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Borrede des Herausgebers. 


Di hier erfcheinenden Vorträge über alte Länder- und 
Völkerkunde wurden im Winterfemefter 1827/28 von 
Niebuhr gehalten. Der Herausgeber hat eine Zeitlang 
geſchwankt, ob er diefelben unverfürzt wiedergeben follte, 
D da es in der Natur des Gegenflandes Liegt, daß mande 
Partieen vdeffelben in den früher fchon veröffentlichten 
Vorträgen ebenfalls behandelt worden find, und Wieder⸗ 
* holungen daher nicht ganz zu vermeiden waren. Indeſſen 
fhien die Rüdficht auf diejenigen Lefer, die nicht im Be— 
fig der Übrigen Vorträge fein möchten, überwiegend, fo 
daß jede Discipfin für fih ein unabhängiges Ganze bil- 
det. Auch Täßt ſich nicht verkennen, daß Niebupr bei 
der Unmittelbarfeit feines Vortrages fih nie ganz und 
gar wiederholt, und daß die eine Darftellung immer durch 
die andere ergänzt wird. 
Wenn ih mir flets der Unvollfommenheit meiner 
Arbeit bewußt bin und wiederholt darauf bringen muß, 
daß dieſelbe nicht dem wahren Verfaſſer, fondern mir 
beizumeffen ift: fo muß ich dieß insbefondere über einen 
ſpeciellen Punct hervorheben, die Schreibung der griechi⸗ 
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ſchen Namen. Ich glaubte anfangs eine Conſequenz in 
derſelben durchführen zu können, ward aber der Unthun- 
lichkeit dieſes Unternehmens erſt dann ganz inne, als 
ſchon ein Theil gedruckt und es zu ſpät war, zu dem 
gewohnten Wege zurückzukehren. Ich mußte daher in der 
einmal begonnenen Weiſe fortfahren, obgleich ich erkannte, 
wie viele Unzuträglichkeiten daraus hervorgingen, und 
nicht einmal die gewünſchte Gleichmäßigkeit zu erzielen 
war. Niebuhr war, wie überall von aller Affectation 
frei fo aud in diefer Beziehung, er ſprach und ſchrieb 
die Namen wie Kenner des Alterthums fie insgemein 
fpreden, wovon auch bie von ihm felbft herausgegebenen 
Werke hinlänglich Zeugnig ablegen. 

Hamburg, im März 1851. 
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Alte Känder- und Völkerkunde. 





Aue Geſchlchte zerfät in die Kenntmiß der Zufände und bie 
der Ereigniffe; beide find in ber Abstraction zweckmaͤßig ges 
trennt, wenn fie auch im Concreten nie gefondert erfcheinen 
Eönnen.. Eine Geſchichte die ih gar nicht auf die Entwilung 
der Zufände einläßt, fie als durchaus befannt vorausſetzt, iR 
laum benfsar, nur wenn man ausſchließlich für Gleichzeitige 
ſchreiben ſollte: jedoch herrſcht nach der Individualität der Hi- 
ſtoriler bie eine ober die andere Seite mehr vor. Livius hat 
ſaſt aur die Geſchichte des Ereigniffe: Fruhere befchäftigten ſich 
gern mit der Darſtellung ber Zuſtaͤnde, fe älter der Geſchichtſchrei⸗ 
ber it um fo mehr. Der größte aller Geſchichtſchreiber, Thulpdi⸗ 
des, verweilt wo er Veranlaffung hat bei. der Darfellung ber 
Zufänbe, bei der Beſchreibung ber Völker. In den älteften 
Zeiten iſt Ethnographie und Ehorographie immer das Haupt ⸗ 
ſaͤchlichſte geweſen, hernach iſt dieß immer weniger ber Fall. 
Beide dürfen aber nicht getrennt werden; ohne alle Bekanntſchaft 
mit dem Zuftande deſſen woran die Ereigniffe vorgehen ift die 
Beihäftigung mit ber Geſchichte durchaus verloren, aber bie 
bloße Kenntnip des Landes ift nicht ausreichend, bie Eigen- 
thümligfeit der Boller, feine Producte 'n. ſ. w. mäffen and 
Yinlänglich.Max werben, ohne fie iR Die Geſchichte w ein todies 
Niebahr Vorte. Ab. Etha. L 
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Weſen. Oft fann man ſich fogar von neueren europäifcden Böl- 
fern ohne Einſicht in ihre Sitten und Gebräuche aus ben Ber 
gebenheiten allein fein Bild machen: vor allen Dingen aber 
Tann die Geſchichte der alten Völfer nicht ohne Kenntniß ber 
dur bie Eigenthümlicpfeit ihres Landes bedingten Zuftände 
beſtehen. Sprachkenntniß ift conditio sine qua non: aber wäre 
einer auch der vollfommenfte Sprachfunbige, ohne Belanntſchaft 
mit der alten Verfaſſung, der Eintheilung, dem Boden des 
Landes wäre feine Kenntni für bie Auslegung ber Alten nur 
ein tönend Erz und eine klingende Schelle, er kaͤme bahin zu» 
rüd wo in alten Zeiten bie ſchlechten Grammatifer fanden. 

Mit den Alten vertraut zu fein hat unendlich viele Stu⸗ 
fen, Bollfommenpeit laͤßt ſich gar nicht erreichen: bie Differenz 
der Zeit laͤßt fi nicht heben, wohl aber bie Differen des 
Raumes. Erde und Luft der claffifhen Länder haben etwas 
Eigenthuͤmliches, eiwas uns ganz Fremdes, fo baß ihre Bo« 
Ianntfopaft, das Leben darin zu volllommenfter Lenntniß bee 
alten Claſſiker gehört: ohne die Anſchauung mat man. fü 
leicht falſche Vorſtellungen davon, — was vorzüglich von. bem 
Verſtaͤndniß ber Inteinifcpen Dichter gilt. Aber auch ohne ben 
wirklichen Beſuch des Landes kann dach Vieles durch ein liebe⸗ 
volles und fleißiges Studium erſetzt werden. Dazu bie Ein⸗ 
weihung au geben und zugleich bie durchaus gewiffen Thatſa⸗ 
en als Ausgangspuncte zu bezeichnen, if die Abſicht dieſer 
Vorträge. Pofitive Nefultate werde ich angeben auf bie Sie 
ſich verlaffen Fönnen, welche ich mir durch ämſige ſchwierige 
Forſchung zu eigen gemacht habe: fie betreffen vorzüglich Ver⸗ 
änderungen ber Völker und Länder, doch wird aud bie Topo⸗ 
graphie nicht ausgefchlofien bleiben. 

Es lãßt ſich Teicht einfehen daß biefe Wiſſenſchaft auf ver⸗ 
ſchiedene Weife behandelt werben fönne. Es gibt ja Geſchich⸗ 
ten worin Alles was zu einer Zeit in ber Welt geſchehen 
oleichzeitig (ſynchroniſtiſch) vorgetragen wird: man Kan et 
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aber auch von dem Geſichtspunete eines beſtimmten Volkes aus 
anfehen. Dieſelbe Verſchiedenheit erleidet die Ethnographie und 
Chorographie. In ben gegenwärtigen Borträgen iſt bie Runde 
der Böller des clafſtſchen Alterthums und der ganzen Sphäre 
von Bölfern die mit ihm durch die Literatur und Geſchichte in 
Berbindung flehen beabfichtigt, nicht eine allgemeine im ausge 
dehnteſten Sinne, Wir gehen im Orient und in Africa nur fo 
weit al6 bie griechifchen und römifchen Gefichtspuncte reichen; 
Nie uns jetzt durch einheimifche Berichte befannteren nicht clafe 
Miipen Boller berüpren wir nicht: von den Wanderungen in 
Africa, von denen der Skythen, auch vom Reiche Baktrien im 
Drient und ben bortigen Gegenden werbe ich handeln; von 
Jadien werbe ih nicht nach den indiſchen, dem Alterthume 
fremden Schriften reden, fondern wie es in ben griechiſchen 
Büchern erſcheint. Eben fo wird es zum großen Theile mit 
Slkandinavien gehalten werben, bie finnifhen Völker werde ich 
genz übergehen, fo wie ben Theil von Africa der nicht mit den 
elaſſiſchen Böllern in Berührung fommt. 

Die Grähzen der Zeit welche für ung bas Alterthum vom 
Mittelalter ſcheiden find nicht abfolut zu beflimmen; alte und 
mittlere Geſchichte laſſen fih nicht in ihrem ganzen Umfange 
hard) eine gerade Linie von einander trennen, es if eine Wel⸗ 
lenlinie ohne beſtimmtes Geſetz. Sie fällt bei einigen Völkern 

‚ feßher, bei anderen fpäter, je nachdem bie Befegungen durch 
barbariſche Völker fräher ober fpäter beginnen: für bie meiſten 
Bölker Europa’s if die Völkerwanderung Gränze, und ba iſt 
die Einwanderung der Franken, Sueven, Bandalen, Burgun⸗ 
der u. 9. Ende; für das orientaliſche Kaiferthum ift es die 
arabiſche Eroberung. Nur felten werben wir in biefer Hinficht 
ſcheiabar inconfequent fein, wenn wir ums z. B. auf ben Zur 
fand Rom’s und Ravenna’s zur Zeit des Exarchats ausbeh- 
nen; denn bis zur Wieberherftellung des abenblänbifhen Reihe 
wehören Rom und Ravenna noch zur alten, nicht zur mittleren 
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Geſchichte. Solche Markfheidungen Können, ohne daß man ia 
Yedanterie verfällt, nicht knechtiſch beobachtet werben. 

Es ergibt fi) hier noch die Frage, ob die Erbfunde ber 
Alten d. i. die Erforfhung ihrer Vorflellungen von ber Erbe, 
ihren Theilen und Bewohnern in unfern Kreis gehöre. In fo 
fern diefe Vorſtellungen irrig find, if es theils Täfig umd we 
erfreulich, theils aber gehören biefelben nicht. zu unferer ob⸗ 
jectiven Betrachtung der Ethnographie und Ehorographie. Diefe 
Kunde die Voß gefchaffen hat ift aber ein fehr weſentlicher 
Theil der Propaebeutif zum Verſtaͤndniß ber alten Schriftfieller: 
fie gehört in die Geſchichte der Geographie ſubjectiv genommen, 
der Ausbreitung ber Erdkunde. Nur Einiges davon, was ums 
ferm objectiven Zwede, ben damaligen Zuſtand ber Länder, bie 
Verbindung und den Zufammenhang entlegener Böller gu er⸗ 
fennen, unmittelbar dient, werben wir mit hineinziehen. Wer 
die Geographie als Wiffenfchaft, wer die Geſchichte der Geo- 
graphie vorträgt, muß babei verweilen; aber ſich nicht allein 
auf Griechen und Römer befchränfen, er hat aud bie Erdlunde 
der Araber, der Standinavter u. f. w. darzuſtellen. 

Die Schifale der alten Länder- und Völkerkunde feit Her⸗ 
ſtellung der Wiffenfhaften find die aller anderen Theile ber 
Alterthumslunde. Nach der Reſtauration der Wiffenſchaften 
fand man die Duellen aller gelehrten geographiſchen Kenntniß 
nur in den alten Schriftftellern, das ganze Mittelalter Hatte 
faſt nichts Hinzugefügt: was etwa gewonnen warb, war im 
Befig der Lebendigkundigen, nit der Gelehrten. Die Folge 
diefes Zuftandes war bie unglädliche Spaltung in todte Ge⸗ 
Iehrfamfeit und praftifche Lebendigleit; bie Wiſſenſchaft der Ger 
lehrten hatte ihre Wurzel in Büchern und war dadurch ven 
Anfang aus verborben: alle gelehrte Kenntniß beruht freilich 
auf Büchern, aber fie muß verſchmolzen werben mit ber. prak⸗ 
tiſchen Kunde, Die Übertragung bes Überlieferten auf die an⸗ 
ſchauliche Wirklichleit war fehr ſchwierig, und bie Erwerbung 
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von Erfahrung war nicht das Selb ber Gelehrten. Dieß blich 
das herrſchende Übel bie in's ſiebzehnte Jahrhundert, bie Idio⸗ 
ven waren bis bahin viel gelehrier als die Adyıos. Die erfien 
Berſache der Geographen beflanden in tobten Übertragungen 
deffen was man in alten Büchern fand: nur was man da nicht 
ſand, nahm man dürftig aus ber Iebendigen Kenntniß. Das 
duffaßßendfte Beifpiel Hiervon iſt Rafael Bolaterranus in dem 
Theil feiner Encyklopaedie in welchem er von ber Geographie 
handelt, zur Befchreibung ber europaeifchen ganz umgewanbelten 
under ſchreibt er Plinius und Mela aus, erſt wo fie ipn im 
Stiche laffen, erborgt er. Einiges aus ber Wirklichkeit: in Rom 
Ishend, flellt er biefes bar wie ed vor tauſend Jahren war. 
Im Morgenlande, namentlich in Conflantinopel, bebiente man 
ſich das ganze Mittelalter hindurch der ptolemaeifchen Karten 
— ob au in Italien, muß ich unentſchieden laſſen, die äl« 
teten lateiniſchen Karten gehen nur bis in’s funfzehnte Jahr⸗ 
Janbert zurüd, Diefe ptolemaeifchen Karten wurden dann in’s 
Abendland hinübergebraht, und aus ihnen faßten-bie Gelehrten 
eine Art- von Begriff von der Länder und Bölferfunde ber 
Ulten. Aber ſchon im breigehnten Jahrhundert lernten, wie 
fehher die Araber, fo auch bie Benetianer, Genueſen, Catala- 
sen die griechiſchen und arabifchen Karten Fennen, und biefe 
Ungelehrten waren es welche fie bei der weiteren Ausbreitung 
der Keuntniß der Geographie au Grunde legten und fle um⸗ 
ſchufen zu neuen lebendigen Karten, befonders Seekarten, bie fie 
ſo fehr vervolllommnet hatten. Diefes aber war ben Gelehr⸗ 
sen des funfzehnten Jahrhunderts unbekannt, und auch im ſech⸗ 
‚zehnten ÄR ipre Unkunde faft umbegreiflih. Das fiebzehnte 
Jahrhundert erft war das Jahrhundert der Münbdigfeit für das 
weRliche Europa, es hemmte biefe unvernünftige philologiſche 
Richtung und dadurch bie Philologie ſelbſt auf eine Zeitlang, 
es hat der philologiſchen Entwidlung eine andere Richtung und 
dadurch unferer Wiſſenſchaft ihren Urfprung gegeben: nun erft 
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Tonnte eine auf eigene Anſchauung gegründete, Ichendige Date 
ſtellung der alten Geographie entſtehen. ‘ 
Das erfte Werk das ſich auszeichnet iR das eines Deut» 
fen, Philipp Efüver, über Italien, Sicilien und Deutſchland; 
es nimmt einen fehr hohen Rang ein, doch iR es in feinen 
Theilen verfhieben, die Germania flieht den beiden anderen {ehe 
bedeutend nad. Stalien und Sieilien find als ein Wert zu 
betrachten, in Beziehung auf fie hat er Borzügliches geleitet 
und bie Stellen der Alten darüber far vollſtaͤndig gefammelts 
wenn es heißt daß er die Materialien bazu in achtzehn Monas 
ten gefammelt habe, fo if das wohl nur fo zu verfiehen, dag 
nachdem er vorher ſchon in den Alten vollfommen belefen war 
er als Mann in biefer Zeit feine Erinnerungen wieder aufnahm, 
Er war Profeſſor in Leyden und erhielt von ben Generaifisas 
ten in Holland, die überhaupt in ber Unterflügung von Ge« 
lehrten fehr thätig waren, Urlaub zu einer Reife nad Italien 
wit Belaffung feines Gehalts‘). Er hatte viel Sinn für Orte 
lichleit, wußte mit Unabhängigfeit zu fehen, und hatte zugleich 
hellen Verſtand, mit Unparteilihfeit zu präfen, Sein Rupm 
iſt feſt begründet, das Werk genießt Unfterblickeit unter ben 
Philologen, ed wird immer groß und claffiih fein, und uur 
eine ganz unbedeutende Nachlefe dazu gehalten werben lonuen. 
Die Erhnographie und bie Geſchichte der Völker aber hat er 
nicht richtig gefaßt, bie Stufen welche bie alte Geſchichte durch⸗ 
läuft und an welchen, wie an ben Sproflen einer Reiter, die 
Bölfer hinaufklimmen hat er nicht genug beachtet. Denn dar 
durch wird bie alte Geſchichte verworren daß man vorausfent, 
fein Ereigniß fei hiſtoriſch wovon ſich nicht in den Werfen ber 
ung, erhaltenen alten Schriftſteller Erwähnung finde. Diefe 
Marime Fönnen nur ängftlihe Gemüther haben: oft find in der 


*) Die erfte Reife der Art IR von Georg dabriclus im ſechzehnten Jahr ⸗ 
Hundert unternommen worden, fle hat aber nur höchft undedentende 
Refultate geliefert. 
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Geſchichte offenbare Baden, welche die Alten nicht erwaͤhuten, 
weit fie fie ſelbſt nicht wahrnahmen ober weil fie in ben frühen 
ven Schriftſtellern feine Notiz darüber fanden. Gegen ſolche 
Annahme eifert ſchon der große Perizonius. Daher find Clü- 
vers Überfihten über bie Völfer oft vol Fehler, das iſt das 
Mangelpafte in dem vortrefflichen Werke, im Einzelnen ift es 
deßhalb nicht minder austzezeichnet. Er hat nicht lange genug 
geiebt um fein Werk wieber zu überarbeiten, er erreichte fein 
hohes Alter. . 

Nach yeinem Vorgang betrat benfelben Weg ein nicht min⸗ 
der ausgezeichneter Mann, um eine noch weit ſchwierigere Cho⸗ 
zograppie zu Stande zu bringen als bie von Jtalien, die von 
Geicchenland, Diefes Unternehmen war fo viel muhevoller, 
weil faſt gar feine Vorarbeiten dabei benugt werben konnten: 
Yalten war: bod ſchon früger bereift worden, Baptiſta Albers 
18 Reiſebeſchreibung Heferte dem Cluverius doch fon eine 
recht gate Grundlage, Es waren damals ganz abſcheuliche 
Karten von Griechenland in Gebrauch, die piolemacifhen finb 
ſchlecht projectirt und behandeln nur einzelne Gegenden mit eis 
niger Ausführlicpkeit. Griechenland wurde von den Europaeern 
im Mittelalter nur fehr wenig bereift, fo daß es damals faſt 
fo unbelannt war wie feat Aethiopien, eine Geographie war 
daher ein großes Bedurfniß. Paulmier de Grentemesnil (Pal- 
werind), ein franzoͤſiſcher Edelmann aus ber Normandie, — 
einer ber Legten die mit ben Brübern Valois bie glorreiche 
Weihe der großen franzoſiſchen Philologen beſchließen, bie Sprach⸗ 
Terntni mit Sachlenntniß verbanden, — unternahm um bas 
Zar 1660 eine Reife dahin. Er hat fein Werk leiber nicht 
vollendet, weil er feinen Plan zu groß angelegt hatte: er be= 
griff in feinem Entwurf auch Illyrien und Makedonien, und 
nur dieſe beiden nebſt Epirus und Afarnanien hat er zu Stande 
gebracht. Auch in ihm iſt Manches zu berichtigen, doch ver⸗ 
Het er dadurch nicht an feiner Größe, Niemand hat ben 
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Gedanten gehabt das Werk fortguiegen, obgleich es jert Män« 
ner gibt die dazu befähigt wären: indeß if bie Vollendung in 
biefer Form nicht mehr fo ſehr Bedurfniß. 

Unter der Regierung Ludwig's XIV., wo ber freundfchaft« 
liche Verkehr mit ber Pforte angefnüpft und bie Verbindungen 
mit derſelben Tebhafter wurben, befuchten zuerft franzöffche Reis 
ſende Griechenland; es wurden Karten gezeichnet, zwar nicht 
ganz genau, doc ziemlich gute. So beſchrieb de la @uilletiere 
den Peloponnes, fein Werk enthält manche fhäghare Bemer- 
Tung, ift aber ohne Karten. Die erſte eigentliche Entdedungs- 

* zeife nach Griechenland if die von Spon unb Wheler; dauu 
waren von günfigem Einfluß anf die Kenntniß des Peloponnes 
die Feldzuge des venetianiſchen Admiral Morofini. gegen Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts, wo er zum Behuf der Kriegfüh⸗ 
zung mit ber Pforte durch Coronelli von mehreren Puncten 
Karten und Pläne aufnehmen Tieß; eben fo der Kampf um 
Kandia. Des vortrefflichen Tournefort's Reifen folgten daunz 
auch von Einheimifhen wurde bedeutendes Material befchafft 
zur Beſchreibung ihres Vaterlandes; ber Erzbiſchof von Janina, 
befannt unter dem Namen Meletios, gab auch eine Beſchreibung 
von Griechenland. Do wurde biefer Apparat nirgenb ver- 
arbeitet wie ihn Palmerius verarbeitet haben würde. 

Die einzigen Länder alfo bie überhaupt einigermaßen. wife 
fenfpaftlich bearbeitet wurden find Italien und Griechenland. 
Inzwiſchen lieferten Reifebefchreisungen, welche alte und neue 
Geographie verbanden, viel Stoff auch zur Kenntniß anderer 
Länder. Viel wurde gewonnen durch bie englifchen Fahrten nach 
Oſtindien: fo iſt Aegypten an's Licht getreten, Syrien und 
einige der Hleinaflatifcpen Länder durch Richard Pocode, Bieles 
bei dem häufigen Berfehr mit biefen Ländern zufällig. Wine 
vortreffliche Arbeit für die Voͤllerlunde des nörbligen Africa 
find Die Reifen des Engländere Shaw, beſonders über Numi- 
bien und das römische Africa, wie die von Efüver und Paulmier 
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feaber. Im achtzehnten Jahrhundert hat ein Mann, ohne viele 
Bücher zu ſchreiben, mehr durch Darſtellungen außerordentlich 
dazu beigetragen, bie alte Geographie mit Rieſenſchritten zu 
fördern, es iſt der große b’Anville, eines ber glaͤnzendſten Ge« 
wies das ich femme. Ich kann Feine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen die Größe dieſes Mannes anzuerkennen, er ‚gehört durch 
feine Muffcpläffe Aber- bie alte Ränderkunde eben fo ſehr der hi⸗ 
ſtorifchen Philologie als verbienftvoller Mann an wie der altem 
Geſchichte. Mit Unrecht Hat man ihm ben noch Iebenden Eng⸗ 
länder, Major Rennetl, an die Geite geſtelltz biefer hat vieles 
Unſchaͤtzbare gethan, iſt fleißig, hat unermübet Materialien zus 
fammengetragen, aber. eine Sache unterfcheidet ihn von d’An= 
ville und läßt ihn weit hinter biefem .gurädfiehen. D’Unsißie 
hatie eine eigene Divinationsgabe, bie Gabe den Werih ſeines 
Maseriald zu meſſen, er war nice nur hoͤchſt thätig für bie 
Goammlung befielben fonbern wußte es auch auf bie richtigfte 
Weife zu fügen und auf das Scharffinnigfte Jedes nach feiner 
Art zu bemupen und zufammenzufegen, unterfchieb beſtimmt mas 
er wußte und was nicht: während Major Renneli bie beſten 
Maserialien verdorben hat durch : ängftliches Vermittelnwollen 
vxes Wihtigen und Unrichtigen. So ift in d'Anville's Mdmeire 
sar ia mer rouge die vottrefflichfle Karte über den arabiſchen 
Meerbufen, die früheren waren alle nur nach ben alten vene⸗ 
Hanifgen gezeichnet: auf einmal aber findet fi bei d'Anville 
eine genaue, in’s Einzelne gehende, durchaus aſtronomiſch ber 
richtigte Küften-, Iufel- und Landeszeichnung, bie er aus den 
verſchiedenſten, ganz ſchlechten Materialien, fogar aus portus 
gieſiſchen, türkifchen u. a., zufammengefellt hatte. Hier hat er 
mit bewundernswerthem Tacte ermittelt, welche Angaben Glauben 
verbienen und melde nicht, Wenn man bie Geographie vor 
dAuwille Fennt, fo kann man dieſen Mam nicht genug bewun⸗ 
bern. Befonbers zwei Werke von ihm, über das alte und das 
nme Aegypten und über Gallien, find ganz vortrefflich, weniger 
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Werth Hat fein Meines Handbuch: bie ganze Reife der Dar⸗ 
Rellungen aber in feinem Atlas der alten Welt iR unäbertrofe 
fen, fo lange bis wieder ein d'Anville auffleht ber nach bee 
vervolllommneten Landerkenntniß zeichnet. Das untere Italien 
iſt bei ihm noch mangelhaft angegeben; wo feine Karten un. 
vollſtaͤndig find, da hat er es ſelbſt bemerflich gemacht, wie 
3. 8. bei der von Epirus, welches Rand aber jegt durch ben 
Aufenthalt geleheter frember Dfficiere fehr in's Licht gefeik 
worden iR. Barbie du Borage hat nach feinem Tode Mans 
Ges mit Unrecht an feinen Karten verändert, es aber in fpätes 
sen Auflagen wieder aurädgenommen. 

So ſchritt die Chorographie immer fort, bie Ethuographie aber 
Felt nicht gleichen Schritt. In Deutfchland iſt aus ben Damals vor⸗ 
liegenden Materialien das Mannert’fche Werk hervorgegangen, das 
große Ausbreitung und Gelebrität gefunden hat; eine Iange Reihe 
von Jahren, dreißig und mehr, ift an bemfelben gearbeitet worden, 
Die erften Bände wurden neu aufgelegt und verbefiert, ehe das 
Ganze vollendet war. Es enthält an Materialien viel Schat⸗ 
bares, als Bearbeitung iſt es keinesweges was es fein ſollte; 
der Berfaffer fing mit fepr dürftiger Philologie, wie fle in der 
damaligen Zeit war, an und mit nicht umfaffender Beleſenheit. 
Diefe Nachteile wurden um fo gefährlicher, ba er fie weniger 
bemerkte, indem er mit Rebhaftigfeit und Jutereſſe arbeitete: es 
feh ihm an Überſicht, an eigentlich hiſtoriſchem Tact, hiſtoru— 
ſchem Sinn und an buch und durch erſchoͤpfender Belefenheitz 
er hat viele Combinationen im Fluge gemacht ohne fie gehörig 
zu begränden. Wenn man das Werk recenfiren wollte, fo lie⸗ 
Ben ſich die Fehler haufenmweife finden. So ſtellt er 3.8. bie 
Bermuthung auf, ber Herobot welcher bei dem Aufftand gegen 
den Perferkönig aus Jonien als Gefandter nach Griechenland 
ging, fei derſelbe welcher die Geſchichte gefchrieben, ohne zu be⸗ 
denfen daß diefer dann wenigfiens neunzig Jahr alt feine Ge⸗ 
ſchichte zu fchreiben angefangen haben müßte, wenn er im drei⸗ 
ßigſten Gefandter gewefen wäre, und daß er dann ein Alter von 
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winhefens handert und zwanzig Jahren erreicht haben müßte: 
Durchaus ſchlecht Find die Reichardi’fchen Karten‘). 

Ein Verf über alte Topographie ift noch zu ſchreiben, iſt noch 
eine von den Aufgaben für einen Philologen, jedes Jahr in unferer 
Zeit trägt bazu bei demſelben mehr‘ Vollſtandigleit zu geben, . 


Quellen der Wiffenfhaft bei den Alten. 
Vorbegriffe. 


Mit der Chorographie der Alten verhält es ſich nicht wie 
yeit den sömifpen Antiquitäten, daß es eine Difeipkin ſei welche 
bie neuere Philologie geſchaffen habe, die Quellen für dieſelbe 
bei den Alten find nicht unbedeutend, es Hegen in ihren Werten 
nicht bloß die Stoffe fonbern auch, wie bei Strabo namentlich, 
die Ausarbeitung. Überhaupt haben-die Griechen unglaubliches 
Intereffe an der Laͤnderkunde genommen, ganz verſchieden von 
ben Römern: feine Ration hätte mehr bafür thun können und 
Dat weniger gethan als bie Römer, fie zeigten ſich vollfommen 
Veihgältig für die Kenntniß ihres unermeßlihen Reichen, 
Außer Tacitus' Germania und einigen Stellen bei Caeſar über 
Britannien und Deutſchland, die allerdings vortrefflich find, 
Jaben wir nichts der Art; Pomponius Mela und Plinius har 
ben nur auszugsweiſe eine Überfiht des bamaligen Wiſſens ge⸗ 
gehen: wir Tönnen die römifche Litteratur fo vollſtaͤndig übers 
fehen daß wir fagen können, es lann nichts Bebeutendes verloren 
fein, fie haben nie ein großes chorographiſches Werk gehabt 
wie bie Griechen an Strabo. 

Schon vor Strabo aber hatten die Griechen bedeutende 
Werke diefer Arız ja die alteſte proſaiſche Schrift derſelben wo⸗ 

7) In den Heften IR über diefe Karten nur fehr wenig, meine Erinnerung 
gibt mir noch Manches, was aber weſentlich mit bem mas Vortr. up. 

R. ©.1.&.77 darüber gefagt if übereinftimmt, nur daß N. dieſesmal 


es mehr ſcherzend behandelte und u. M. bemerkte, daß folche Leute fogar 
ta Kupfer geſtochen würden (im einer geographiſchen Zeitſchrift). A. d. O. 
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von wir Kunde haben, außer ben Genenlogicen des Pperiiyensy 
Aluſilaos u. A. die man fih nicht einfach genug vorſteüru 
ann, behandelte unfere Wiffenfhaft, die yhs eglodos von 
Helataeos dem Milefier. Seinen Charakter gibt uns feiner ber 
alten Schriftſteller genau an, aber feine Werke hießen Afla unb 
Europa; wir wiflen aus Stephanos von Byzanz, daß er eine 
unendliche Menge von Stäbfen und Völkern genannt habe, wies 
wohl wahrſcheinlich nicht ſyſtematiſch. Er wirb einzelne Er⸗ 
zaͤhlungen an einander gefnüpft haben, aber fein eigentlicher 
Zweck war Ränder» und Bölterkunde, nicht Gefhichte, daher er 
auch fo gut wie gar nicht über Gefchichte angeführt wird: 
Freilich ſchloß er bie Ereigniffe nit ganz ans; da er. von 
bein ioniſchen Aufſtand des Ariſtagoras, worin er ſelbſt eine ſo 
unglüdtihe Rolle ſpielte, geſprochen hat, mag fehe wohl fein, 
wie er auch wohl beiläufig bei den Ländern wovon er hanbeite 
die Geſchichte wirb erwähnt haben. 

Solche Beſchreibungen, yijg reglodoı, pat e8 bei ben Erie⸗ 
en wahrſcheinlich in Menge gegeben, lebendig geſchrieben Für 
die Unterhaltung und für bie welche ſich von ber Erbe and den 
Bölfern zu unterrichten wänfchten. Aber es gab noch eine ans 
dere Art Darftiellungen bie für den praftifchen Rupen ber Kaufe 
Teute und Schiffer beftimmt waren; fie welde leine Anbitieu 
für die Erforſchung des Inneren Hatten, mußten ſich doch für 
die Kuſten intereffiren. Wie man alfo längs ben Kaſten Ye 
fuhr, fo gab es ein Bebürfnig bergleihen Beſchreibungen zu 
haben, wie Ort auf Ort, Hafen auf Hafen, Vorgebirge auf 
Borgebirge fih folgten. Dieß find bie meglmaoı: der ältefe 
‘von Stylar aus Karyanda zu den Zeiten Philipp's von Ma« 
fedonten, wie ich unwiderſprechlich bewieſen habe. Außer bier 
fer Befchreibung bes mitteländifchen gab es nod andere von 
den Küften des euxiniſchen und erythraeiſchen Meeres ans viel 
fpäterer Zeit. Im ganzen Mittelalter galten dieſe und ähnliche 
‚weglrskor, und es gibt deren noch fept neugriechiſche wie es 
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ehigriehhiiäje gegeben hat. Noch bis auf bie neuere Zeit ſind 
für. Die Schiffer die ſich auf die Fahrt im mittellaͤndiſchen Meere 
befchränfen bie fogenannten Portolani bei Mare in Gebrauch, 
vor Erfindung der Druderei haudſchriftlich. — Es gab alfe 
ein boppeltes Material, Küften- und Landerbeſchreibung. 

Ra Helataeos vergingen zwei hundert und funfzig Jahre, 
che eiae wahre Geographie gefchrieben wurde, biefe war vom 
Eretoſthenes: er hatte ben Zweck eine wiſſenſchaftliche Bänder» 
laude zu geben, Bei Herobot treten Ränderfunde und Ge⸗ 
ſchichte zufammen, beide: find auf gleiche Weife fein Zwei. Er 
beſtreitet Helataeos felten, befonders nicht namentlich, doch greift 
ex häufig fein Syfiem an in dem Bewußtfein etwas Bolkomm« 
werd zu geben. Aus ihm fehen wir die Gränzen ber damali⸗ 
wen Wiſſeaſchaft. 

Eo iR eine fehr intereffante Unterfuhung, bie zuerſt von 
Boß unternommen und vortrefflich durchgeführt iR, den ver⸗ 
ſhiedenen Begriffen der Alten von ber Geſtalt der Erde und 
igrer Erdkunde zu deu verfehlebenen Zeiten nachzugehen. Died 
4% ein unferbliches Berdienſt: aber je mehr ich biefe Unterfu- 
dungen ſubjectiv mit Eprerbietung und Dankbarkeit als Muſter 
werlenne, um fo mehr glanbe ich mich befugt ein paar Ben 
merkungen über feine Fehlgriffe zu machen. Das Erſte if, daß 
er aunimut, eine Sache bie bei einem Schriftſteller nit er⸗ 
wähnt fei, wenn fie auch nicht in Widerſpruch mit ihm fiehe, 
ei zu betrachten als ob er fle nicht gelannt: aber man wußte 
oft Dinge bie man nicht erwähnte. Wenn Arifioteles auf fein 
wen Spaziergängen im Piracens, einem Orte wohin Menſchen 
ans. alien Ländern firömten, bie vauxingos befragte, fo 
Bonnte ex eine Geographie ſchreiben bie wir anflaunten, wie 
er eine Thiergeſchichte geſchrieben Hat: daß dieß zufällig 
wicht geſchehen iſt, laͤßt nit auf feine Länder ⸗· und Volkerkunde 
ſchließen. So entſtand die Meinung, Griechenland habe nichts 
Über Rom gewußt: ſicher aber hat Hekataeos ſchon von Rom 


1 Darllen. Bemerkungen Aber I. H. Boß. 


gevebet, doch wurbe er fehr wenig gelefen ), daher konnen wis 
nicht auf das Nichtbelanntſein Rom’s bei den Griechen ſchlie⸗ 
fen. Der Schluß von dem Nichtgeſagten auf das Wictges 
wußte if übrigens ſchon in ber Älteren Zeit gewoͤhnlich. Eia 
Zweites if, daß Voß die Anſicht eines bedeutenden Schriftſiel ⸗ 
lers zu einer bedeutenden Zeit für das Maaß ber Lenatniſſe 
des Zeitalter hält. Dieß trifft zu bei Eratoſthenes, er war in 
den Händen Aller die ſich belehren wollten; Eratoſthenes Acht 
ſchon Innerhalb ber Gränzen der eigentlich gelehrten und Wesen 
sarifchen Zeit: früher aber war ein ganz anderes Verhaͤliuiß. 
Das tönnen wir und Mar machen hei Bölfern Die noch nicht zu 
Begriffen über Erdbeſchreibung gekommen find. So Haben z. DB, 
Die ‚morgenländifchen Voller nie einen geographiſchen Serupelz 
ich bin mit Afiaten u. A. welche nie ein geographiſches Buch 
in Händen gehabt befannt, mit denen ich viel über Bölferkunbe 
geredet Babe, fie haben faſt nie geograppifge Überficht aber gro» 
es Intereffe an ber Sache, der eine hat biefe Kennmiß der 
andere jene: es gibt wohl ein gewiſſes Mittel bas man Jedem 
aus dem Volle zufcreiben Tann, aber außerdem iſt bie Kennt⸗ 
niß bei den einzelnen übrigens gleich gebilbeten Individuen nach 
ihren Lebensumſtaͤnden fehr verſchieden. Jeder Tripolitaner une 
Maroffaner weiß von Bornu, aber mancher kennt weiter niches 
alo den Namen, wenige das Innere. So find auch die Kennt⸗ 
wife der Gelehrten im alten Griechenland ganz anderer Use 
geiwefen als die im Volk verbreiteten, und Seber Konnte ‘fig 
einen eigenen Bereich von Kenntniſſen bilden, Einzelne Weite 
gereifte waren im Beſitz einer ausgedehnteren Länderfunde, une 
son ihnen zogen bie Wißbegierigen Erfunbigungen ein: mem 
kann daher nicht im Allgemeinen fagen, wie viel ein fonft ge⸗ 
Bilder Mann in geographifher Hinficht gewußt habe, Was 

) &6 wäre eine angenehme philologiſche Unterfuchung nachzuwelſen, wie 


nad und nad einzelne Ba verfhwanden und nicht mehr oeleſer 
wurden. 
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in ſpaͤteren Zeiten in allgemein gelefenen Bachern fand, das 
wußte auch jeder beisfene Grieche. Aber wiel weiter ging bie 
Kenntwiß die beim Volle Ichte. Wie Herodot in Skythien Leute 
lennen lernie bie weit gereifi waren ober von Auberen Erzah⸗ 
Inngen gehört hatten bie bis zum Ural reichten, fo hätte ein 
Anderer der nach Maſſilia kam eben fo genaue Kundſchaft has 
Sen fömen von Braten bie nach Britannien veiften, doch war 
dieß nicht Gemeingut fondern nur Befig der Schiffer und Un 
deren, Ehe ein wißbegieriger Mann an einem vielbefuchten 
Oafenorie bie einzelnen Nachrichten vereinte, alle regıddeug. und 
sweglnhovs fammelte und fo eine Geographie bildete, war bie 
Lenntniß nur praltiſch. Eratoſthenes war in einem großen 
Hafenort anfkfig, im Beflg einer großen Bibliothel, er ſtee 
merk die allgemeine Bölterfunde zufammen; che er ſchrieb wen 
Die Lünderfunde des. Einen himmelweit von ber des Anderen 
verſchieden. 

Eine frühe Vorſtellung bei den Griechen und Aſiaten iſt, 
Daß die Erde eine runde Scheibe fei die in ber Mitte ſchwebe 
zwiſchen Höhe und Tiefe, Himmel und Unterwelt. Und bad 
iR die naturgemäßefte Borfiellung: wo man Feine Urſache eines 
euberen Form angeben kann, iß bie bes Eirfels die wahrſchein⸗ 
life, Im Homer ift die Vorſtellung offenbar bie, daß die 
Scheibe in der Mitte etwas vertieft if, wo bie Gewaͤſſer des 
mitsellänbifchen Meeres ſich fammeln, am höheren Rande aber 
ein umgebeuder Weltſtrom die Scheibe begraͤnze. Diefe Mei-⸗ 
mung iR lange geblieben, Helataeos hat fie eben fo wohl. ger 
habt wie Homer, 

Eine andere Vorfellung iſt die bag Wärme und Kühe 
wicht aus dem Berhältmiß der Sonne zur Erbe allein zu erflär 
sen feien: dazu leitete bie im Güben natürfihe Betrachtung 
über das Weſen ber Winde, welche einen durchaus verſchiede⸗ 
wen Charakter haben von den unfrigen, ber fi auf Feine topo⸗ 
graphiſchen Urſachen zurudfahren läßt, Mir deuten una im 
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Norden den Wind als einen Luftzug der Wärme und Kälie 
bringt, je nachdem er aus einer Gegend kommt ober.ber ae 
deren: wenn man aber im Süben gelebt oder einen Sadlaͤnder 
darum befragt hat, fo weiß man daß dort bie Winde eimas 
ganz ‚Unerflärliches haben. Um: die verſchiedenen Eigenfhaften 
der Norbwinde Rom's (Nord, Nord zu Nordweſt, Norb zu 
Nordoſt) zu erflären, muß man wefenslich verſchiedene Eparaf« 
tere derſelben in Abfonderung ber Wolfen, in Helle, Näfie, 
Wirkung auf das Thermometer u. ſ. w. annehmen; eben fo 
Haben anch bie drei Südtwinde ihre Eigenheiten; es erfährt ſich 
nicht, warum der Oſtwind, ber über das Land kommt, in Rom 
Wegen bringt, dagegen ber WeR, ber vom Meere ber weht, 
milbe und meift troden iſt. Solche Verſchiedenheiten find in 
Griechenland ebenfalls, und daher wurben bie Alten auf Spe⸗ 
enlationen gebracht. Sie dachten fih die Winde als eigene 
. Mächte mit urfpränglihen, ihnen allein zuftehenden Eigenthüm ⸗ 
lichteiten verfehen. Dean kann bie Eigenthämlichleiten ber Winde 
wie Plinius fie beſchreibt noch jeht wiebererfennen: ich habe 
abe: in Rom bemerkt, daß biefelben jept um einige Striche bes 
Eompaftes weiter nach Weſten geſchoben find. Dieß iR für 
mich feſte Übergengung; bei bem jebigen Zuſtand ber. Pipe 
darf man nicht mehr fürdten verfpottet zu werben, mie. etwa 
vor vierzig Jahren: ih habe es ſchon mehreren Phyſilern zur 
Prafung vorgefhlagen. — Ehe bie mathematifche und phyſiſche 
Erbdbeſchreibung auffam, welche Ariftoteles volllommen durch ⸗ 
ſchaute ohne fie für Andere ausgearbeitet zu haben, war bie 
Borftellung der Alten bis vor Eratofthenes, daß der Nordwind, 
der ihnen fo läftig war, vom Haemos her wehe; dazu mochten 
fie wohl dadurch veranlaßt fein daß fie von den fürchteslichen 
an der thrafifchen Küfte wehenden Winden hörten, — bie Ortes 
Sen wußten Dinge davon zu erzählen daß ihnen bie Haare zu 
Berge fanden —; fie erfuhren ferner, daß in den nörblichenen 
Gegenden, Bulgarien, ber Wallachei, überhaupt an ben jenſei⸗ 
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tigen Abdachungen bes Haemos, ber Wind an Heftigfeit gar 
nicht zu vergleichen iſt wit bem von Mafebonien und Thralien. 
Dort dachten fie ſich alfo den Boreas einheimiſch, was jenfeits 
ber Berge, wäre mild uud lieblich; darin wurden fie beſtaͤtigt 
duch die Erzählungen son dem paradieſiſchen Klima in ber 
Wallachei. Die Höhe der Berge brachten fie nicht in Anſchlag, 
je weiter vom Boreas, dachten fie, um fo milber bie Gegend: 
jene Gegenden waren geihägt vor bem Scirocco, ber ihnen am 
laſtigſten war. Die ift Die einfache, kindliche Erzählung von 
ben Hyperboreern; Herobot meint, gäbe es beren, fo müßte es 
auch Hppernotier geben: bas wäre richtig, wenn man fi ben 
Sig des Notos ebenfalls als Gebirge gedacht hätte, aber man 
fepte ben Notos in bie unendlichen africanifchen Sandwuſten die 
bis an's Ende ber Welt gingen, 

Rad diefen Vorflellungen waren auch bie Karten, welde 
bie Griechen ſchon ſehr früh hatten. Die Erzählung bei He« 
rodot von Ariſtagoras, der dem Kleomenes, König von Sparta, 
eine Karte vorlegte, ift gewiß authentifch. Dan fann Hekataeos 
als den Verfaſſer einer Karte anfehen auf ber ſich ſchon bie 
Maaße angegeben fanden beren ſich auch Herobat bediente. Wie 
Vie Hebräer Jeruſalem, fo betrachteten bie Griechen Griechen⸗ 
land, und namentlich Delphi und ben Olympos, ber ungefähr 
unter bemfelben Laͤngengrade mit Delphi liegt, als den Mittels 
punct ber Erbe. Wie nun Herodot nah Skythien fam und da 
erfuhr, in wie vielen Tagerelfen Kaufleute bie mit ben wilden 
Bölleen handelten nach dem Ural kamen, und dagegen in Maſ⸗ 
ſilia hörte, wie nahe von ba zur Garonne unb zum äußeren 
Meere fei, fo behnte er ſich natürlich bie Geſtalt ber bewohnten 
Erde fo weit nach verfhiebenen Richtungen unb verſchiedenen 
Yuncten. aus, daß feine Vorſtellung mit der von ber runden 
Scheibe gar nicht zuſammenſtimmte. Auf ber einen Seite traf 
er das weltumgebende Meer von Maſſilia aus fehr nahe bei 
dem mittelänbifchen, auf ber anderen unermeßlih weit, alſo im 
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Süden und Wehen näher zu Delphi als im Norden und Ofen: 
bewegen fagt er, ich lache über bie welde fi die Erde rund 
denlen wie gedrechſelt, und um biefelbe den Dfeanos. Cr hatte 
eine ganz verſchiedene Tendenz wie feine Borgänger. Geine 
Natur brachte ed mit fi, daß er das Einzelne klar erforſchte, 
und ſich nicht Rören ließ wenn er den Ort für das Einzelne im 
Ganzen nicht finden lonnte. Einige Menſchen haben bas Bes 
dürfni ſich alle Dinge zufammengefaßt, Die Theile nie andere 
als im Ganzen und im Einzelnen fehon vorher bie Form ded 
Ganzen zu denken, andere find empiriſch von Ranır, fie find 
die geeignetften zum Erforſchen, fie faſſen das Einzeine befintut 
auf, unterſcheiden was fie noch wicht begreifen, und wo fe 
etwas binzufegen müflen um audzufüllen; fie ſetzen das Einzelue 
neben anderes Einzelne unb bringen ed damit in Beziehung, 
kümmern fi aber nicht um bie Stelle jebes Einzelnen im 
Ganzen; kommen fie auf bie Höhe wo fie überſchauen fönnen, 
fo Aberfhauen fie genam, im entgegeugefehten Falle find fie 
aoriſtiſch. Man Iönnte dieſe die Atomiſten, jene die Dynamiler 
nennen; zu ben Atomiſten gehört Herodot, auch mein Vater hat 
im dieſer Beziehung große Ähulichlen wit pw. Das Höhe 
Tiegt. in ber vollkändigen Bereinigung der Idee des Ganzer 
mit ber nüchternfien Erforſchung bes Einzelnen, dieſe hatie b’An- 
ville. Indem nun Herodot fih von den willlürlichen Umriffen 
und Tränmereien frei wachen wii, beſchleicht es tkm jedoch ſich 
ſelbſt auch eine beſtimmte Form zu erfinden, nicht im Außeren 
fondern im Inneren: er denlt fih, wie ih in beu Abhandkun- 
gen der Alademie ausgeführt habe, den Iſter und den RU pa⸗ 
vallel aber entgegengefegt lauſend, fo daß ber Ifter von Norden 
nah Süben ſich in das ſchwarze Meer, der N von Süden 
nach Norden iu das mitteländifche ergießt; fo auch in Aſien 
ben Indus und Arases von Weſten nach Often, welcher Iepiere 
Fluß wie er ihm ſich vorſtellt meift ſabelhaft if. So war bie. 
Erdkunde damals nicht Gemeingut, Die Wandelbarkeit und, 
Zufälligfeit derſelben zeigt gerade Herodot. Er hat die Vor⸗ 
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ſtellung von dem Lanfe bes Nils, daß er oberhalb der erſten 
Kataralte von Weften nach Ofen fröme und fi bei Elephan⸗ 
tine ummende, und doch hätte er fi mit Leichtigfeit von ber 
wahren Sachlage unterrichten können. Nach einer bei den Ruir 
wen bed Tempels zu Ipfambul in ber Nähe ber Katarafte ge⸗ 
fandenen Inſchrift, von Zoniern und Kariern, bie theils als 
Soldaten theils auf ben Straußenjagden) dahin gefommen 
waren, in weißen Stein gehauen aus der Zeit bes Pfammes 
tich IE, d. i. gegen Ende des peloponneſiſchen Krieges‘), it es 
Har daß biefe Griechen weit über bie Kataralte hinaus gingen 
und fehr wohl wußten daß der Nil von Süden fommt. Einen 
anderen Beweis geben die attiſchen Redner: als Aleranber über 
die indifchen Oränggebirge gezogen war, dachte Aeſchines ) ihn 
ſich bis an den Polarkreis vorgebrungen. Solche Äußerungen 
von deu Polarkreiſen finden ſich nicht bei Herodot, er Tennt die 
Exde nit als Kugel: wahrſcheinlich hat diefe Vorſtellung im 
Drient ſich zuerſt gebildet, von wo der Afronom Eudoxos fie 
bei Bildung feiner Sphaere ſchon vor Arifoteles hernahm, und 
manche von den Ausbrüden die barauf Bezug hatten mochten 
ſich in's tägliche Leben verirri haben, In Athen war biefes 
Alles verworren, viele Mänuer bafelbft machten ſich individuell 
ſehr verſchiedene Vorſtellungen von ber Erdfunde ihren Erfah⸗ 
zungen gemäß. So wie aber Skylar im Dften Genauigfeit 
bat, fo gab es wieber Andere über andere Gegenden, fo wußte 
man in Maſſilia Manches über den Norben durch bie Schiff⸗ 
fahrten des Pyiheas u. ſ. f. Lange Zeit wußte man ſich feine 
Borkellung von bem Meere hinter Marfeille zu machen: in 
Aıpen glaubten zu Plato's Zeiten noch Biele, das äußere Meer 
fange bei Italien an; Polybios kennt ſchon genau ben Weg 
von Narbonne nach dem Ligeris und von ba nah Britannien; 


3) Aögpos bei Ariftoteles bedeutet wohl Gtraußenfebern. 
*) Corp. Inscr. Graec. Vol. III. fasc. 2 n. 5126. Ich verbanfe dieſe 
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+ 9 im Cies. 77 (p. 140, 9 Dd£) 
2* 


20 Strabo. 


man muß daher nicht glauben daß dieſes Land den Römern 
zuerſt durch Caeſar's Eroberungen befannt geworben und nicht 
ſchon auf der Karte des Eratofifenes feinen Play gehabt habe. 

Strabo ſtand bei den fpäteren Griechen in folhem Rufe, 
daß, wie Ariftoteles ſchlechthin ber Philoſoph, fo er immer der 
Geograph genannt wird, Euftaihlos führt ihn nur fo an. Er 
war befanntlih aus einer entfernten Gegend in Pontos her⸗ 
Rammend, und zwar aus Amafia oder Amafea, einer nicht grie= 
chiſchen Stadt, ſcheint aber aus einer griechiſchen Familie zu 
fein. Unter Auguftus geboren ſchrieb er unter Tiberius. Wir 
fehen aus feinem Werke, daß er zu den Menſchen gehört bie 
ihr Lebensverhältnig nicht ihren eigentlichen Anlagen gemäß ge- 
wählt haben: feiner Profeffion nach war er nämlich fpeculativer 
Philoſoph, Stoifer, dem Wefen nach indeffen ein Acht hiſtoriſches 
Talent mit wahrem hiſtoriſchem Sinn. Er hat zwei große Werke 
geſchrieben wovon das eine unbegreiflich untergegangen if, fo 
daß ich fehr zweifle ob es je in’s Publicum gelommen if; es 
war die Fortfegung des Polybios, da bie bes Poſidonios ihm 
nicht genügte, eine Arbeit ber er in hohem Maaße gewachfen 
war, Seine Geographie if ein herrliches Werk, bei dem Verluſt 
bes eratofthenifchen unfhägbar, da er ein Mann von großem 
Urtheil war, Teider aber iſt es auch nicht ganz vollkändig auf 
uns gelommen. Bis in’s fpäte Mittelalter exiſtirte es nur in 
einer einzigen Handſchrift, bie wahrſcheinlich fegt in Paris if, 
ihre äußere Beſchaͤdigung ſcheint anzubeuten daß fie die Duelle 
aller nachherigen geworben iſt. Es ift fehr merfwärbig daß 
ſolcher Handſchriften griechiſcher Autoren, aus benen alle andes 
ren gefloffen find, mehrere erhalten find, fo daß es überfläffig 
iſt die anderen zu vergleichen 3. B. von Athenaeos, vom Red⸗ 
ner Ariſtides (letztere in Florenz, denn bie florentinifche Biblio⸗ 
thet ſcheint einen befonberen Reichthum an folhen Quellenhand⸗ 
ſchriften zu Haben, vieleicht daß fie diefelben direct aus Con⸗ 
flantinopel erhielt.) Euſtathios hatte Strabo noch vollſtaͤndig, 
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fo wie aud den Stephanos von Byzanz. Strabo ‚hat nichts 
ungethan gelaflen was er nad feinen Mitteln leiſten konnte; 
die ganze Weltkunde bie man zu feiner Zeit hatte iſt in feinem 
Werte niedergelegt, ſowohl bie ältere als bie gleichzeitige, bie 
ältere mit befonderer Rudſicht auf die Exregefe der Dichter, vor⸗ 
zůglich bes Homer, daher von vorn herein oft Digreffionen bie 
uns mit bem Ganzen nicht in vollem Ebenmaaß zu flehen ſchei⸗ 
nen. Bis in’s vierte, fünfte Jahrhundert, kann man’ fagen, 
hat fi die romiſche Erdkunde nicht über Strabo hinaus er⸗ 
weitert: bie Kennmiß von Germania und Britannia hat er 
freitich nicht wie Tacitus fie hatte, Überhaupt aber ſchritt, mit 
einzelnen Ausnahmen, die Erbfunde in mehreren Jahrhunderten 
nicht weiter. Bei Ptolemaeos zeigt ſich die Kenntniß des Drients, 
befonders Judien's, fortgefchritten, durch Kaufleute verbreitet, 
während fie bei Strabo no ziemlich befchränkt if, ba ber 
Handel dahin ih erſt fpäter ausbehnte. Die Kenntniſſe der 
Römer von Aegypten waren, obgleich biefelben fchon über funfe 
dig Jahre da berichten, noch fehr gering. Strabo if durchgus 
unmathematifh, wärend Eratoſthenes in dieſer Hinficht weiter 
war, fo weit es ihm möglich, indeſſen hat auch er hinfichtlich ber 
Länge ſich mit Bermutpungen begnügt, bie manchmal ben Ge— 
ſichtspunct ganz verrüdten: was Strabo hierüber weiß, if aus 
Eratoſthenes, deſſen Meffungen noch hoͤchſt unvollkommen find. 
Die Eintheilung des Himmels in 360 Grade iſt uralt, die ber 
Exde fehr fpät, von Marinos and Tyros zuerft auf bie Karten 
gebracht, ber kurz vor Ptolemaeos lebte. Ein Hauptfehler des 
Strabo ift eine unrähmlihe Polemik gegen den großen Eratos 
ſthenes; woher dieſe Zankſucht entftanden, iſt nicht Har, oft ta⸗ 
delt er ihn ſogar auf eine unvernunftige Weiſe. 

Seit Bochart den Namen Europa von bem phoeniciſchen 
> hergeleitet, iſt es unter verſtaͤndigen Forſchern allgemein 
angenommen daß der Name unferes Welttheils wirklich einer 
phoeniciſchen Laͤnderabtheilung feinen Urfprung verbanktz auch 
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it bekannt daß Europa bie Tochter bes phoenieciſchen Könige 
Agenor if. Wegen des Mißbrauchs den Bodart mit phoeni» 
eifhen Ableitungen treibt ift auch diefe bezweifelt worden, allein 
nur die das Kind mit dem Bade ausfchätten mögen fie nit 
zugeben. Die Eintheifung bei Homer ſcheint in zwei Theile zu 
fein, moög 7 € MeAıöv ve und ugös Löpor, doch fann die 
Nichterwaͤhnung anderer Theile zufällig fein, deßhalb möchte ich 
Boß nicht beiftimmen wenn er glaubt, Homer habe feine wei⸗ 
tere Abtheilung gefannt. Die Eintheilung nad den Weltgegen- 
ben ſcheint die allgemeine, uralte bei den Griechen gewefen zu 
fein, in Europa, Aften, Libyen, Hesperien. Eratoſthenes theilte 
nach den vier großen Völkern, was weniger zweckmäßig ift, da 
biefe unter einander verfhmelzen und fi vermengen. Wenn 
die Meinung iR dag Aſia von dem aſiſchen Sumpflande in 
Kydien abgeleitet werde, fo halte ich dieß für unbewaͤhrt. Es 
iſt nicht die Sitte der Griechen, einen Namen befhränft zu ge= 
brauchen und dann biefe Beichränfung wieder zu erweitern, fo 
wie die Lateiner') den Namen Italia Anfangs dem Heinften 
Theile des Landes beilegten und dann erieiterten, ſtatt gleich 
das ganze Sand fo zu benennen. Libpyen if offenbar ein phoe= 
niciſcher Name, wie aus Lilybaeum (Libyen gegenüber) erhellt: 
die Rarthager würden diefen Namen nicht gegeben haben, wenn 
fie nicht Africa Libyen genannt hätten. Daß Hesperien ein 
vierter Welttheil fei iſt freilich nur Hppothefe, fiber aber daß 
der Namen den ganzen Weften von Europa bezeichnet. Dieß 
iſt nachher mit Europa zuſammengeſchmolzen fo wie Libyen 
eine Zeitlang mit Afien, welches aber wieder als ein befonderer 
Welttheil hervorgetreten if, während Hesperien von da an im» 
mer nur als Theil gedacht wurde, 


’) Die Worte „die Lateiner“ find von mir ergänzt: In allen meinen Hefe 
ten ift die Bemerfung fo daß fie dem was fie begründen foll geradezu 
widerſpricht, weßhafb vielleicht anzunehmen, daß N, ſelbſt fi Hier Im 
Sprechen geltrt habe. “9. 
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Die Gränzen von Europa find alfo aud verändert wor⸗ 
ben. Die ältefe Erwähnung des Namens von Europa in 
griechiſchen Denfmälern iR im Hymnos an Apollo, V. 251, 
wo er in völlig eigenthämlicher Bedeutung gebraudt if: im 
Norden iR es ganz unbefimmt von ben barbarifgen Ländern 
geſchieden, und es ſcheint nur Griechenland mit Ausſchluß des 
Peloponnes, die Infeln, Makedonien, Illpricum und Italien 
zu begreifen. Der Dichter nennt alſo Alles fo was noͤrdlich 
vom Peloponnes lag. Bei Arifioteles in der Politik ik wiederum 
ein ganz befonderer Sprachgebrauch: nachdem er vorher von 
Aſien geredet, fept er Europa den Griechen entgegen. Solcherlei 
Bereiguungen mögen noch mancherlei geherricht haben, aber 
ohne große Bedeutung zu gewinnen. 

Gränze zwiſchen Europa und Aſien war früh wahrſchein ⸗ 
lich der Phaſis; biefe Bemerkung von Boß fcheint mir einen 


hohen Grad von Evidenz zu haben; bei Herobot if es, wie 


man aus ben Echilderungen von Slythien fehen fann, ber Ta— 
mais, über deſſen Lauf er aber auch andere Vorſtellungen hat, 
er denkt ihn ſich ungefähr zur Hälfte von Rorden nah Süden 
Arömend, Bei diefer Gränze iſt es nachher im Sprachgebrauch 
geblieben, fo bei Skylar von KRaryanda, Eratoſthenes, ebenfo 
wie gegen Süben bie Säulen bes Hercules zwiſchen Europa 
und Libyen. Was Afien und Libyen betrifft, fo waren ver- 
ſchiedene Borfiellungen über die Theilungz eine Zeitlang, wahr- 
ſcheinlich von Helataeos, wurden fie als dur den Nik getrennt 
angefehen, Herodot wirft bagegen ein daß dadurch Aegypten 
zerriffen werbe, und fragt richtig, wohln denn das Delta ge⸗ 
höre. Die wahre und natürliche Graͤnze if der arabifge 
Meerbufen, wie das fchen bei Eratoſthenes die gewöhnliche 
Anſicht iR. 


Griechenland. 


Die erfien Anfänge bieten gleich große Schwierigleiten bar. 
Hellas iſt fein natürlich abgegränztes Land, fondern der Sprach⸗ 
gebrauch if ſchwankend: bie Alten nahmen es nicht wie wir, 
bei ihnen Tommt ber Name bes Landes in dem Maafe von 
dem Namen ber Bölker her, daß fie Alles was von Hellenen 
bewohnt war, Hellas nannten, bie ſieuliſchen und italiotifchen 
Stäbte, die Eolonieen Kleinaſien's bis nach Iberien und Styr 
thien Hin mit eingerechnet. Das Land von Ambrafia an hieß 
bei den Griechen vor der Römerzeit nicht "EAAag ſchlechthin, 
fondern 5 ouvayng Fadcig. Aber diefer den Alten ihrer ganzen 
Denkweife nach eigenthümliche Sprachgebrauch if zu national 
und für uns unbequem, wir bezeichnen alfo ohne Umftände 
durch Griechenland das was bie Alten wmv ovveyj “Blade 
nannten; biefes erſtredt fi über die natürliche Oränze bes 
Deta und der aetolifchen Gebirge die fih an den Oeta anſchlie - 
Ben hinaus, indem Theffalien nothwendig hinzufommt. Wir 
mäffen ben zwedmäßigften Sprachgebrauch nehmen, und wenn 
wir barin von den Alten abweichen, fo ift dieß nothwendig, 
um und zu verfländigen. 

Natürlich abgegrängt ift nur erfllich der Peloponnefos, und 
zweitens dem gegenüber, was von Theſſalien durch bie Gebirge 
abgeſchieden wird. Doc ift dieſes nur ein Theil, bie natürli« 


Geicdpentand. 2» 


Gen Graͤnzen bes ganzen Landes wärben hinaufgerädt werben 
müffen bis an den Rorden von Thrafien, und biefes Land ums 
faffen nebft Mafebonien und Illyrien His an ben Skardos und 
die Gebirge welche Ilyrien und Maledonien yon Serbien tren- 
wen. Davon aber haben bie Griechen nur einen Theil bewohnt. 
Urſprunglich if diefes Land einmal ein Ganzes geweien, be⸗ 
wohnt von dem Bolfe der Pelasger, aber in ben hiſtoriſchen 
Zeiten fonderte fih das Bolf der Hellenen aus. Wie Griechen⸗ 
land entftanden, ift das Häthfelpaftefte in der Geſchichte. Mir 
tönnen nur Pelasger unb Hellenen forgfältig unterſcheiden, obs 
wohl zwiſchen beiden eine Verwandtſchaft Statt findet, bie und 
aber völlig bunfel ift: in den hiſtoriſchen Zeiten if das Ganze 
ſchon aufgelöfl. Die Entfiehung ber helleniſchen Ration ſcheint, 
wie die der Iateinifhen in Italien von einem Fleinen Mittel⸗ 
punct ausgegangen: wie der Zufammenhang geweſen, if ein 
wmanflöslihes Problem. ine Nation die ſich ſelbſt SeAAol, 
"Elot, "Bahnves nannte foll auf den höchfen Bergen von Epi⸗ 
108 gewohnt und fi) von ba über bas ganze Land audgebreis 
tet Haben, das von Pelasgern bewohnt war. Diefe Nation hat 
dann bei den Nachbaren den Namen I'garxol gehabt, nie aber 
bei ſich ſelbſt. 

Die Eintheilungen von Griechenland find natürlich und 
zufaͤllig. Natürlich ift die in Theffalien, Peloponneſos und das 
Land zwifchen Theſſalien und Peloponnes; diefes hat aber gar 
feinen gemeinfchaftfichen Namen, der Name Hellas proprie sic 
dieta für daffelbe if ganz falfeh, denn er if ohne Rüdficht auf 
die Infeln und Eolonieen. Ob Griechenland überhaupt in den 
älteten Zeiten einen allgemeinen Namen gehabt habe oder nicht, 
iR eine Frage die Strabo und Andere ſchon biscutirt haben. 
Ich glaube dag die homerifhen Ausdräde unzweifelhaft find; 
in ber Zeit die durch Homer bargefellt wird iſt Aoyos ber 
Name für das Land von der Küfte bes Peloponnes bis an die 
Graͤnze von Mafedonien, und fo fann ein beftimmter Unterſchied 
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zwiſchen Hellas und Argos gedacht werden. Dieſer Name hat abet 
nicht langer Beſtand als bis zur Ausbildung des helleniſchen We⸗ 
ſens ). Die Benennung Aeyskos iſt für die noch nicht als Hellenen 
ausgeſonderten Griechen: Aavaot ſcheint für die pelasgiſchen 
Bewohner des Peloponnes zu gelten. Wenn Thufpbides fagt 
daß zur Zeit der Ilias Griechen von Barbaren noch nicht abgeſon⸗ 
bert waren, fo tft biefer Ausdruck vielfaher Deutung fähig: 
feine Meinung ift wohl, daß in manden Gegenden Griechen» 
lands damals noch Völker wohnten, wie Raufonen, Leleger u. a., 
den Griechen nicht affimilirt, in Sptache und Sitte abgefonbert, 
doch find flein den Namen Argiver d. i. Peladger mit einbegrife 
fen, denn Argiver iſt fein heilenifcher Rame. Ein anderer Name 
iſt der der 4yarot, auch nicht helleniſch. Überhaupt ift zu be⸗ 
merten baß Hellenen und Pelasger noch nicht von einander un⸗ 
terſchieden werden, unbeflimmt faßt man fie zufammen. 

In ben älteften Zeiten feinen zwei von fenen natürlichen 
Theilen urfprünglihe Wichtigkeit bei völliger Unabhaͤngigkeit 
von einander zu haben, Peloponnefos und Theffalien. Wir 
beſchaftigen uns zuerſt mit bem Peloponnes als dem veinften 
griechiſchen Lande, dem einzigen das eine moralifche, in ſich na⸗ 
türlih verbundene Gefammtheit, ein Fräftiges Volk bildet, weil 
bei diefen Nationen nicht bloß die Sige und Herrſchaften der 
alten Könige waren, fondern weil bei ihnen auch nod lange 
die Hegemonie über das übrige Griechenland blieb, 


Peloponneſos. 

Der Name Peloponneſos iſt ein ſonderbarer: er if ſehr 
alt und findet ſich ſchon im Hymnos an Apollo, Es läßt ſich 
gar nicht besweifeln daß er irgend eine Beziehung entweder auf 
ein Volk ober auf einen Herrſcher hat: in wie fern das Erſte, 
Beziehung auf bie Pelasger, darin fein möchte, barüber laͤßt 
ſich gar nichts ausmachen. Wo fi bie Ramen fo weit ent- 
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fernen, da fordert eine geſunde Philologie daß man ſich eines 
fo gefährlichen Verſuches enthalte. Daß die Atriben and Per 
lopiden geheißen, und daß vor der Einwanderung ber Herakli⸗ 
den und Dorier in bie Halbinfel eine hiſtoriſche Dynaftie unter 
diefem Namen gewefen, läßt ſich mit vernünftiger Eregefe nicht 
bezweifeln. Ob aber Pelops ein hiftorifher Stammdater die⸗ 
ſes Geſchlechts oder in irgend einer Weife ein Heros if, ob er 
eine andere Erſcheinung if von bem Pelasgos ber in den ‘Ixdre- 
des des Aefchylos vorfommt, und ber nach verſchiedenen Ger 
nealogieen in ben arfabifhen Sagen bald als erfier Menſch bald 
als Sohn Jupiter's genannt wird, darüber fönnen wir mit 
Nüchternheit und Befonnenheit nichts ausmachen. Die Mei— 
nung bie zu ben Zeiten ber Tragifer herrſchte, daß Pelops ein 
Phrygier geweſen, gehört einer viel fpäteren Zeit an, in ber 
man auch die Troer für Phrygier nahm, was fie nach der Ans 
ſicht der epiſchen Zeit nie fein follten. — Ein anderer uralter 
Name ben die Griechen als ben Älteren einheimifchen betrachten 
iR Aala, denn daß es ein Eigenname if, if gar nicht zu ber 
zweifeln, einige Alexandriner wollten es ald ein Adjectiv erflä- 
ven: 25 drins yalns heißt nicht ans fernem ober wafler- 
Iofem Lande (vom a privativum und seivo), fondern aus 
dem Lande Apia. In biefem Namen können biefenigen 
welche die Geſchichte aus Etymologieen zufammenzimmern wie- 
derum vielerlei Beziehungen finden wollen, 3.3. auf die Opi⸗ 
ter, die alle gleich mißlih find. Im Ganzen ift Etymologie 
nothwendig, aber man fann fi nicht forgfältig genug hüten 
in Wortffaubereien und Wortträumereien zu verfallen. — Um 
auch auf die fpätere Zeit Rücficht zu nehmen, will ich gleich 
jetzt auf bie fpäte Veränderung bed Namens in Moren (ö Mo- 
edag) eingeben, Auch biefer hat zu vielen Etymologieen Anlaß 
gegeben: eine ganz gewöhnliche Meinung bei den Neugriechen 
iſt, daß Morea feinen Namen von der Geſtalt bes Landes habe; 
wie bie Alten es häufig mit einem Ahornblatte verglichen, fo 
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jegt mit einem Maulbeerblatte (mora), und ſonach wäre ber 
Name aus bem Jtaliänifchen. Ich bin aber überzeugt daß in 
den Zeiten wo bie Bulgaren in Griechenland herrfchten und 
die Slavonier von ihnen vorwärts gebrängt ben Peloponneſos 
überfchwemmten, das Land als Seeprovinz bed Bulgarifchen 
Königreiches von more (das Meer im Slavoniſchen) Morea 
genannt wurbe, und fomit der Name wohl urfpränglich nicht 
auf den Peloponnes allein befehränft war. — Bei den Römern 
hieß es zu ben Zeiten bes achaeifchen Bundes Achaja (von eier 
ner feiner Provinzen), ein Name welcher aud eigentlich ganz 
dem Peloponnes angehört und bann erft auf das übrige Gries 
chenland übertragen wurbe. . 

Der Peloponnefos hat eine aͤußerſt merkwürbige phyſiſche 
Gegend; er Tiegt auf einem vulcanifhen Abgrund, ohne daß 
unfere Geſchichte von wirklichen Eruptionen wüßte, wohl aber 
von flarten Erfhütterungen. Bon bem Mittelpunet Thera im 
griechiſchen Archipelagos geht eine vulcaniſche Kette unter dem 
Meere nad dem Peloponnefos bis Epiros und Thesprotien, 
auf der anderen Seite nach Sieilien, Iſchia und dem Veſuv. 
Daher find in der phyſiſchen Gefchichte der Halbinfel Erdbeben 
ſehr häufige und fehr folgenreihe Ereigniffe. Wenn man von 
den feilen Höhen Arkabien’s und ben gegenüberliegenden bes 
Varnaſſos und Heliton herabfommt, fo erkennt man das Land 
als einen Abſturz und Nieberfall des Bodens durch biefe vul⸗ 
caniſche Natur; ich zweifle nicht daß ber Eorinthifche Meerbufen 
ebenfalls durch ſolche Einwirkungen gebildet if, das Land ift 
von beiden Seiten jäh herabgeftürgt. Ein befonberer Sig ber 
inneren Gährung ift der Taygetos, ber ſich in den Taenaros 
enbigt; bie fürdterlihften Verheerungen finden fih nirgends 
häufiger ale hier, befonders um die achtzigſte Olympiade war 
die Erde dafelbft in heftiger Bewegung: ob es noch gegenwaͤr⸗ 
tig iR weiß ich nit. Ein anderes Theater ber Erdbeben if 
bie peloponnefifhe Küfte bes korinthiſchen Meerbufens, wo He= 
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He und Bura verſchlungen wurden und, fo weit die Geſchichte 
reiht, eine Stabt nach der anderen ein Opfer der Erfihätterun- 
gen wurde, baher Iloosıder ’ErooiyIav hier und auf dem 
Taenaros vorzüglich angebetet wurde. Eine Folge diefer Er⸗ 
f&hütterungen find Seen die ipre Abflüſſe in unterirdiſchen Ea- 
nälen Haben, bie ſich zu Zeiten füllen, zu Zeiten öffnen, baher 
find fie von unbeſtimmtem Umfange; fo der ſtymphaliſche See 
in Arladien. ine andere Folge ift bie Unterbrechung mehrerer 
Bläffe des Peloponnefos in ihrem Laufe, fie fließen eine Zeit« 
lang unter ber Erde fort, wie 3.8. ber Ladon, andere verän« 
dem ihre Betten ober verlaufen fi ganz und gar in Schluch⸗ 
ten und Seen. Darum ift auch die Waffermenge mandyer Ge» 
genden in verſchiedenen Zeiten fo fehr verſchieden, namentlich in 
Argolis das’ zu Arifiotelee’ Zeiten feine Gewäfler ganz verlos 
en hatte. 

Eigentlich if der Peloponnes ein Spflem von Gebirgen 
ſehr verſch iedener Art; die wodurch er mit dem feflen Lande 
von Griechenland zufammenhängt, bie geranifchen und oeneiſchen, 
fad von ganz anderer Formation als die anderen, zerriſſener 
und unfruchtbarer, mit feiner ober geringer Vegetation; die im 
eigentlichen Peloponnes bieten bie herrliche Vegetation von 
ganz Griechenland bar, weit gefegneter als in Italien. Wenige 
Lander find denfelben an Fülle und Schönheit der Pflanzenwelt 
du vergleichen, trog aller Verwuſtungen ſtellt ſich dieſelbe im⸗ 
mer wieder in jugendlicher Kraft ein. In dieſen Gebirgen find, 
obgleich einige waflerleere Stellen, doch im Ganzen fehr viele 
Bafferfhäge, befonbers in Arkadien, wodurch eben die Vegeta - 
don fo herrlich if. Ich weiß von Leuten die in Arkadien wa⸗ 
ten, daß ſich nichts an Schönheit mit diefem Lande vergleichen 
läßt, wegen ber Form ber Berge, ber Bäume u. a. m., bie 
ſchonſte Alpenvegetation iſt nicht reicher als bie von Arkadien. 
Die Höchften Punete der Halbinfel find die Gebirge welche das 
"üßenland Achaja von Arkabien ſcheiden, in ber Gegend von 
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Stymphalos: hier liegt ſelbſt im Sommer Schnee in ben 
Schluchten, aber nicht auf den Gipfeln, ganz mit Schnee be» 
dedt gibt es bafelbft feinen einzigen Berg. Ganz Arfadien ik 
ein verſchlungenes Ganze von Gebirgen, welche ſich auch mit 
Halfe von Karten fehwerlih in ihre Elemente auflöfen laſſen, 
es iß daher unnüge und vergebliche Mühe, die beſtimmten Nar 
men wie fie bei den Alten genannt wurden angeben zu wollen, 
So können wir 3.3. den Maenalos nicht abgränzen, au ber 
ruht es nur auf Vermuthung, wenn man bie Lage bed Ery⸗ 
manthos angibt. Man fann allenfalls den Maenalos ald das 
mittlere, den Lykaeos als das füdliche Gebirge Arkadien's ans 
fepen. Alle diefe Berge und Ströme haben durchaus ihre Na- 
men verändert, ein Beweis daß bie flavenifchen Völfer die alte 
Population gänzlich umgebildet Haben, Man fragt vergebens 
wo ber Alpheos ift, der Taygetos heißt Pentabaktylon, alle 
anderen Namen find barbarifp. Der Tapgetos iR fehr hoch, 
aber nicht völlig fo hoch wie die höchflen Berge Arkadiews, 
feinen Namen führt er in feiner ganzen Ausdehnung von ber 
Graͤnze von Arfabien bis an ben Berg Taenaros, jept Cap 
Matapan. 

Der Peloponnes hat nur wenige Ebenen, bie nicht gerabe 
Tpäler zu nennen wären: in Betracht fommen nur bie von 
Elis und Argos, auch Silyon, wiewohl diefes nicht vollfommen 
flach if. Elis iſt eine Fläche mit einem Kranz vom nicht hohen 
Gebirgen umgeben; Argos if eigentlich noch geräumiger unb 
weniger umfchloffen, obgleich die Gebirge von Korinth fi im 
der Akte fortfegen. Ein eigentlihes Thal ift das von Kala- 
mata, das meffenifche, ein Werk des Fluffes Pamiſos, und das 
son Laledaemon länge dem Eurotas, ein wahres Flußthal. 
Diefe Thäler find von außerordentlicher Fruchtbarleit: unfrucht⸗ 
bar ift der Peloponnes hoͤchſtens nur um Korinth, wo ber Bo— 
den fehr Reinig ift, und in Argolis zwiſchen dem alten Mylenae, 
Epidguros und Troezen: bie Flaͤche von Sityon iſt sin hüges. 
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Uiges, anbanfühiges Land. Achaja, welches am nördlichen Ab- 
Yang der arladiſchen Höhen liegt, iR bis anf das Borgebirge 
Ryion weniger gebirgig, hat nur niedrige Hügel, aber beden⸗ 
tende Flußthaler. 

Überall im Peloponnes wohin der Pflug reihen fann lohnt 
ber Boden die Arbeit, die Bäume find trefflich, großentheils 
edel; bie Gebirge find reich au Kafanien und eßbaren Eicheln. 
Durch und durch gedeiht im Peloponnes der Delbaum, wofür 
ex eigentlich geſchaffen if, fogar fehr hoc hinauf in den Ge⸗ 
birgen, auf allen niedrigen Bergen; baher war der Dlivenman 
Haupigegenfiand des Aderbaues, nicht fo ber des Weins, obgleich 
mandje Gegenden guien Bein haben. Als der Peloponnes 
Kart bevollert war, trug ex nicht hinlänglich Getraide für feine 
Bewohner, ed mußie daher Korn aus Sieilien eingeführt wer- 
den, und aus biefem Bedurfuiß exflären ſich bie Anfieblungen 
ia Sicilien und Italien ſehr leicht. Die arfadifchen Alpen find 
fehr geeignet für die Viehzucht, und fo wenig aud ber arla ⸗ 
diſche Schäfer dem Ideal entfprict das man fih vor 70—80 
Jahren von ihm machte, fo treiben die Bewohner, ein berber 
Irrnhafter Stamm, doch noch jeht immer Schafzucht. Es wurde 
wah wird noch jegt wie im Drient viel Lammfleifep da gegeflen, 
Nindfleiſch iR ein Luxrusgegenſtand. Auch in Lafonifa auf dem 
Taygetos wurde Biepzucht getrieben aber mit dem Unterfchiede, 
in Arladien war ber Hirt ber freie Einmohner, in Lakonila der 
Leibeigene. 

Die politifhe Einspeilung bes Peloponnefos oder bie Geo⸗ 
geaphie ber Bevölkerung if, wie das ganz natürlich if, in bew 
verſchiedenen Zeiten von ber Poefie bes Mythos bis zu ber 
Zeit des verwellten Alterthums verſchieden geweien. Wenn ih 
mic auf bie mittlere Zeit, auf bie eigentlich claſſiſche Ger 
ſchichte, beſchraͤnlen wollte, fo würbe ich bie Überficht erſchwe⸗ 
ven, indem ich wich immer auf Fruͤheres und Spaͤteres bezie ⸗ 
Bea müßte, Ich werke alſo won den aͤlteßen Zeilen on hie 


32 Belopeunefos, politiſche Ciathellaug. Schifetatalog. 


verſchiedenen Eintheilungen des Peloponnes, wie fie in ber my⸗ 
tziſchen Geographie mit einem gewifien Grade von Beſtimmt · 
beit vorkommen, angehen, bann zu denen in der hiſtoriſchen Zeit 
übergehen. 

Wir beginnen alfo mit der uͤberſicht die Homer im zwei⸗ 
ten Buch der Ilias gibt. 

Diefer Katalogos ift ein fehr merlwuͤrdiges Städ, ein ur» 
altes hiſtoriſches Stüd in ber Form bes dem Gedächtniß gun⸗ 
figen Berfes wie bie Alten alle ihre Überlieferungen bewahrt 
haben, der Poefie ganz fremd, Wenige Gegenftände in ber 
Ilias haben bie Gelehrten in dem Maaße befcpäftigt wie bies 
fer Katalogos, nicht allein Strabo macht ihn bei jeder Gele⸗ 
genheit zum Text feines Buches fondern, wie wir ans ihm fe- 
ben, auch eine Menge von Schriftfiellern vor ihm. Dod if 
anfer Gefihtspunct verfhieben von dem ber etwa in ber Zeit 
des Ephoros gefaßt wurde, Wir fehen, es hat eine Zeit ge= 
geben wo er als hiſtoriſches Document betrachtet wurbe, als 
eine gewiffenhafte, forgfältige, gelehrte Verzeichnung bes Zus 
ſtandes von Griechenland zu ben Zeiten des trojaniſchen Krie-⸗ 
ges. Ich zweifle nicht daß dieſe Anficht zur Zeit bes Ephoros 
(der mit Demofipenes und Philippos von Makedonien gleich 
zeitig lebte) die allgemein herrſchende war; daß fie es fräßer 
gewefen bezeugt bie Angabe daß unter Solon bie Athener und 
Megarer ipre gegenfeitigen Anfprühe auf Salamis durch Eitate 
baraus zu begründen fuchten, was wenigftens feine -frähe hie 
ſtoriſche Autorität beweiſt, wenn es aud an ſich nicht wahr fein 
ſellte. Seitdem wir über Homer eine freiere Anfiht haben und 
und nicht mehr an ben Aberglauben von ber unzweifelhaften 
Authentieität Homer’s binden, eine Anfiht die ungeachtet mög 
lichen Mißbrauches nimmer wieder aufgegeben werben barf, 
verändert fih aud für und ber Stanbpunct zur Beurtheifung 
über biefen Theil der homeriſchen Gedichte, Wir finden in die⸗ 
fem Ratalogos mehrere mit einander unvereinbare Angaben bie 
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Ab auf verfchie dene Zeiten beziehen und verſchiedenen Urſprung 
verrathen. Bir finden 4.8. bie heraklidiſch « doriſchen Colo⸗ 
nieen auf Rhodos und den nahe gelegenen Infeln, Kos, Syme, 
und nach unferen Überlieferungen find biefe Rieberlaffangen 
jünger al& bie der Sonier daſelbſt und wahrſcheinlich bie fpä- 
teten von allen, was auch wenn es nicht überliefert wäre an 
ſich glanbiwürdiger if. Hier if offenbar Interpolation, Ein» 
miſchung einer doriſchen ober rhodiſchen Recenfion, die jedoch 
verhältnigmäßig auch ſchon fehr alt iſt. Die Geographie nun 
die in dem Katalogos dargelegt ift find wir natürlich verſucht 
auf einen beftimmten Zeitpunet zurüdzufüßren; bieß gelingt aber 
wicht ohne Wiberfprühe: Alles mas wir fagen können if, mit 
der Alfaffung des Katalogos iſt die Abſicht verbunden geweſen, 
Griechenland in feinen Voͤllern und Städten vor ber herallidi⸗ 
ſchen Einwanderung zu ſchildern: bie Graͤnzen find in der That 
ganz anders ald in der fpäteren Zeit nad ter doriſchen Wan 
derung. Allein wenn gleich diefe Abſicht fichtbar ift, fo iR fie 
deunoch nicht genau burchgefährt und wiberfpricht anderen Über« 
" Beferungen. Ein ſolcher Widerſpruch findet fih namentlich im 
Beziehung auf die Jonier. Das fpätere Achaja am Lorinthi« 
ſchen Meerbufen, heißt es nach unferen Überlieferungen, war von 
Joniern bewohnt, bie bie Achacer von den Herakliden aus Ar⸗ 
golis und Myfenae vertrieben ſich nach dem Aeglalos begaben, 
die Jonier verfagten, und ſich dort niederließen: im Schiffefa- 
tmlog hingegen findet ſich eine Überlieferung die mit dieſer Er⸗ 
sählung unvereinbar if, deren Wahrheit ich dahingeſtellt laſ⸗ 
fen unß. PR . 
Der homeriſche Peloponnes nun, welher Name fi aber 
nit bei ihm findet, ift wie in fpäseren Zeiten - in ſechs Theile 
eingetheilt, aber verfäpieben. Zwei Haupttheile find die Reiche 
der Atriden, das von Diylenae und bad von Sparta, dann das 
des Diomebes und Sthenelos, das Land ber — das ber 
Niebahr Bortr. üb. Cthu. I. 3. . 
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Epeer, und das der Könige von Pylos aus bem Haufe ber 
Neliden. Bon biefen Beſtandtheilen begreift . 

4) das Sand des Menelaos das ganze Lakonila, wahrſchein- 
lich in einem fehr weiten Umfange nad) Meſſene Hin; ver⸗ 
muthlich find im Katalogos Verſe ausgefallen, oder meh⸗ 
vere Städte find gar nicht genannt worden; 

2) das Reich bed Agamemnon begreift außer der Hauptflabt 
Mylenae und ihrem Gebiet, Korinth, Sifyon und das 
ganze nörbliche Achaja; 

3) das Rei der Perfiben, des Diomebes und des Sthene- 
106, begreift Argos, Tiryns und bie Alte mit Aegina; 

4) Acfabien Hat feinen fpäteren Umfang, nur daß Kriphylien 
nicht dazu gehört; 

5) das Reich des Neſtor ik das weſtliche Meſſenien, Zriphp 
lien und das füdlihe Elie bis an ben Alpheos; 

6) das Rand ber Epeer ift das noͤrdliche Elis. 

Das nachmalige Argolis befaßt alfo das Reich bed Diomedes 
und einen Tpeil non Agamemnon’s Reihe; bas Reich ber Epeer 
wirb das fpätere Elis und gewinnt nur noch einen. Teil des 
poliigen. 

Hißoriſches iſt außerß wenig auf biefe Abgraͤnzung zw 
bauen. Es ließen ſich Speculationen anfellen über bie Urfa- 
Gen welche zur Abfaffung iu dieſer Beftalt angeregt haben 
tönnten, bie fih durch manden Schein empfehlen würden. Es 
würde nit ſchwer fein ſcheinbar darzuthun, daß biefer Katalog 
in Sparta erſchienen fei und der fogenannten lykurgiſchen Re⸗ 
eenfion angehörte, da fie Sparta günftige und Argos uugänftige 
Gränzen ſetzt: allein das wäre gewiß. ein. wahrer Mißbrauch 
der hiſtoriſchen Sperulation. 

Bir vergleichen mit ber homerifchen eine andere vorborifche 
Eintpeifung, von der. wir Spuren. finden ), weide fehr abwei · 
gend iR und im Weſentlichen mit ber überelupimmt welche fig 
*) Banfan. VII Auf. Lu 6. 
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in Solge der doriſchen Einwanderung begründete. Hier wird 
der Aegialos oder das fpkiere Acheja als das zwölffäbtige 
Sand der Zonisr beirarpiet; das Übrige von Agamgmnon's Heich 
und das bes Diomedes if ſchon ein Ganzes; von dem pplie 
ſchen Reiche der Neliden iſt Triphylien abgefondert und zu Ar⸗ 
ladien gerechnet, das übrige Reich des Neſtor ſchmilzt mit dem 
des Menelaos zufammen. 

Bei der Eintpeilung des eigentlichen Argolis find Schwie ⸗ 
rigfeiten.. Homer fagt: 

0% 8° Agyos 7 algor Tigurdd se seryiösocar. 

Die Alten meinen nun, Diomebes und Sthenelos haben zu 
Argos geherrſcht und Argos fei neben Tirpus ihre Hauptſtadt 
geweien. Die hiſtoriſchen Erklärungen bei den Scholiaften und 
bei Euſtathios find hoͤchſt armlich, indeſſen ſindet ſich unter den 
fogenennten fleinen Scholien folgendes: Aeyoc, sry Isko- 
örsmoos, und bad gibt eine ganz anbere Anſicht als man ger 
wöhntih bat. Es iR unbegreiflich daß bie Haupiſtädte ber bei⸗ 
den Reiche Argos und Mylenae nur 43 Stadien, kaum eine 
dentſche Dieike, von einander entfernt geweſen fein follten, and 
daß von Argos far nichts in ben alten Sagen vorkommt. es 
wer Bers wird alſo zu faſſen fein als allgemeiner Anfang ber 
Schilderung des Peloponnes, wobei im Beſonderen bie‘ Schil- 
berung bes Meiches von Tiryns Hinzugefügt iR, und bamit ik 
Bezug genommen auf das was fpäter folgt: 

Niv 8’ «Ö eoüs 8000: zö Ilsknoyızdv Agyog Evaror, 
womit Cheffalien bezzichnet wird, Argos war fehon in ber 
Meinung vieler Alten nur ein Ländername. Ich bin alfo aber⸗ 
zeugt daß Argos früher nur der Landesname mar uud als 
Stadt durchaus fpäteren Urſprungs if. So wie Korinth von 
ben Doriern eigentlich neu gebaut war und daher hier gar 
nicht fichen ſollte, fo wurde auch Argos von doriſchen Anſied- 
Jen gegrundet, als Mylenae und Tiryns in ihrem Rang ſchon 
Seruniengelommen waren. Die Hauptſtade bes. Dirmedes und 
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des Sthenelos iſt in der ganzen Mythologie nur Tiryns, bie 
der Atriden Mylenae: nur von biefen beiden if die Rede, nicht 
von breien, won Argos ſpricht man nur erſt bei der doriſchen 
Banderung und Eroberung. So find. die Tragiler, die aber 
überhaupt nicht gelehrt find, gerechtfertigt von dem Vorwurf 
den bie alerandrinifhen Grammatiker ihnen gemacht haben, daß 
3. B. Sophofles Argos und Mplenae verwechfelt habe: My⸗ 
enge war, ehe Argos.eniftand, ein wahres Argos, bie Haupt- 
fadt des gefammten Landes, obwohl feinesweges das fpätere 
Argos. So befommen bie Umriffe jener Reiche eine angemef- 
fenere Gefalt: die Akte, das öftliche Argolis, ift ſchon damals, 
wie es fpäter war, vom eigentlichen Argos abgefonbert; bie 
Hauptfläbte Tiryns und Mpfenae find doch noch nahe genug 
dei einander. Wenn man nun folhe Widerfprähe fand wie 
bei Sophofles, fo fuchte man Löfung in neueren Mythen oder 
ſolchen bie man erft erfann um auszugleichen, und das oft auf 
wunderliche Weife. So 3.3. if die ganze Sage, wie Dio⸗ 
mebes geirieben worden nach Italien zu gehen uud wie Sthe⸗ 
nelos fein Reich aufgegeben, nur daraus entflanden daß man 
fpäter in ſcheinbar mehr hiſtoriſchen Quellen die Hauptſtadt 
Tiryns mit dem agamemnonifchen Reihe verbunden fand und 
daher in Verlegenheit fam, wie jenes Rei verſchwunden ſei. 

Dur die Einwanderung ber Heralliden gewinnt ber Pe⸗ 
Toponnefos eine neue Geſtalt, Land und’ Volk verändern ſich: 
Arabien allein wat es wo. bie alte Bevölkerung unverändert 
Iiieb, das übrige Land befam entweder neue Bevölkerung ober 
neue Herrſcher. Damals entflanden bie drei großen doriſchen 
Königveihe, Meffenien, Sparta und Argos, das aetolifhe Reich 
Elis, und Aegialea warb aus Sonien in Adaja verwandelt 
durch eine allgemeine Einwanderung. Diefer Zußaub bleibt 
Grumblage der Geographie bis nach den makedoniſchen Zeiten, 
‚wo er fih völlig ändert: bis dahin aber verändern fih trotß 
der bleibenden Haupteintheilung die Gränzen weſentlich, wovon 
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bei jedem einzelnen Sande die Rebe fein wird. Die drei dori⸗ 
fen Königreide waren alſo Meffenien, Sparta und Argos, 
aber fie blieben nicht in denfelben Granzen. Meſſene ging un⸗ 
ter und Sparta vereinigte es mit Lakonika; Argolis hatte ur⸗ 
fpränglid einen viel größeren Umfang nad; Sparta zu, verän« 
derte aber biefe Graͤnze und verlor feinen großen Umfang, auf 
der andern Seite trennten fi die drei oder‘ vier Stäbte der 
Akte, fo wie Korinth, Phlius und Silyon. So mwurbe Argos, 
das größte biefer Länder, von Malen bis Silyon, ein Drittel 
des Peloponnefos, eingeſchraͤnkt. Nachher erftand Meffene wie⸗ 
der aus feinen Trümmern, Argos dehnte fih gegen Sparta aus, 
Artadien gewann das Verlorene wieder, die Städte aber blie⸗ 
ben getrennt; Achaja erweiterte fpäter feine Gränzen wieder, 
bis der ganze Peloponnefos den Namen Achaja annimmt. 


Argolis, Argos. 


Argos iſt alfo urſprunglich ber größte ber drei borifchen 
Siaaten. Es if nur das Gluck und der Stolz der Laledae⸗ 
monier und der Umftand daß fle ihr fönigliches Geſchlecht ber 
hielten, die anderen, namentlih Argos, aber das ihrige verlos 
ten und auf dieſe Weife die Einheit bes Staates ſich auflöfe, 
daß Laledaemon als der erſte Staat des Peloponnefos erfcheint. 
Aber diefe Anfprüce hat Argos nie anerkannt; aus biefem Wi- 
derfireben gegen bie Realitaͤt ber Verhälmiſſe jedoch iſt für die 
Argiver viel Schlimmes gelommen, bie verhaßteften Berbindun« 
gen gegen das gemeinfame Baterland. 

Im der fpäteren Zerftädelung bes arginifchen Reiches fin« 
den wir bie Elemente des früßeren Urſprungs, ber fi) in ben 
beiden andern borifhen Staaten ebenfalls zeigt, aber mit ent« 
gegengefegter Wirkung. In allen drei borifchen Staaten — 
Niemand finde es anftößig weil es auffallend iſt — iſt das 
Vrincip der Verfaſſung Feudalitaͤt. Ale diefe Reiche find ein- 
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getheilt in verſchiedene Furſtenthumer, wo doriſche Heerführer 
ſich mit einer Colonie als Lehnstraͤger nieberkießen und über 
die alten achaeiſchen Bewohner herrſchten, ober es ſind einheir 
mifcheTadpaeifhe Staaten deren Beherrfcher ſich erhielten weit 
fie der dorifchen Uebermacht huldigten. Solcher Staaten war 
gewiß in Argos eine befonbers große Zahl, wodurch Argolis 
nachher in fo viele Drte getrennt werben konnte. Als ſolche 
finden wir die alten Hauptſtaͤdte Mykenae, Tiryns, Korinth, 
Eifyon, Troezene, Hermiene, Epidauros; denn auch biefe Fleis 
nen Städte der Akte hatten in ben früheren Zeiten eigene Le⸗ 
bensfürften, dafür zeugt die einftimmige mythiſche Erzählung 
von ihren Königen, befonders von Troezene und Epidauros. 
Dieß iſt weſentlich das Verhältniß der Iombarbifchen Könige 
und Herzöge: eine Parallele zu ben einheimifchen Hürften fin- 
det fi darin, daß die fränfifhen Könige im Anfang des Mit- 
telalters zuweilen Römer und Gallier zu Unterfürften in Ita= 
Tien einfegten. Daſſelbe Syftem finden wir in Lakonika: ber 
herrſchende Stamm und der Dberfönig ließ. ſich in Eimer Stabt 
mieder, ſechs Fürflentgämer befanden daſelbſt. Aber in gang 
entgegengefegter Richtung bildeten ſich biefe Berfaffungen aus, 
in Lakonila verſchwindet die Lehnsherrſchaft wie in Frankreich 
und Alles wird unter Einer Herrſchaft vereinigt, in Argolis 
loſt fih der Verband in Heine Fuͤrſtenthumer auf wie in 
Deutſchland. So willen wir von Korinth, das vor den Do— 
riern noch gar nit als feibffindiger Staat zu rechnen ifl, 
daß es erft durch bie Dorier zu eigener Herrfhaft Fam, und 
dag Prumnis ') der erfte doriſche Zürft dort iſt; eben fo willen 
wir aus fümmerlichen Nachrichten des Ephoros, Skymnos u. A., 
daß doriſche Fürften in Troezene und Epidauros Stifter ber 
Herrſchaft daſelbſt wurden: einzig Myfenae und Tiryns beſtan—⸗ 
ben als einheimifche achaeiſche Staaten unter der Hoheit des 
Königs von Argos, Diefes Königreih war ſqwager at als etwa 
=) Pramnts, Vater des Balchte, Pauſ. II. 4., 4. 
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das fpätere ber Franlen, bie Heralliden waren ur Heerführer, 
leinesweges mit unbeichränfter Bewalt; jeder Stamm hatte feir 
wen König, alfo brei nad) den drei doriſchen Stämmen. Daß 
Unordnung bei biefer Zerftüdelung nicht ausbleiben Ionnte if 
Üar, daher bie föniglihe Gewalt in Argos früh erldſchen und 
ein Conflict entfiehen mußte, fobald einer feine Graͤnzen übere 
ſritt. Dies geſchah durch Phidon, ber erſt als König dann 
als Tyrann herrſchte; er war noch Herr von Argolis, nach ihm 
loͤſte ſich der Staat in feine Theile auf, Hierauf maßten ſich 
die einzelnen Furſten die Souveränetät an, und es beflanden 
eine Zeittang theils Furſtenthumer theils Ariſtolratieen. Doc wird 
Argos fo ſchwach daß es gegen Lalebaemon nicht mehr die weRliche 
Rüfte des argolifchen Meerbuſens bis Malen fammt Kythera, 
wicht einmal das Gebiet von Thyrea behaupten kann. Zugleich 
dehnten ſich bie Spartaner immer weiter aus, die Namensab- 
Yängigfeit von Korinth und Silpon hatte Tängf aufgehört, fo 
auch die der Städte auf der Alte und von Aegina, Das eben- 
falls zu Argos gehörte. Hier iR wieder eine Spur daß ber 
Katalogos nachdoriſch abgefaßt if, indem Aegina bafelbft zum 
öffichen Tpeile von Argos gegählt wird; benn es ift feiner Na= 
tur nad) fremd und erſt als dorifhe Eolonie mit Argos in Ver⸗ 
bindung gekommen. 

Die Gegend um Argos if eine Ebene; fie verbient in ho⸗ 
hem Maaße den Namen roAudiyor Agyos ben fie bei Ho⸗ 
mer führt, deun fie iſt im Herbſt in ber Regel wafferleer. Dies 
hängt mit ber ganzen Natur bes Peloponnes zufammen, im 
Innern von Arkadien hänfen ſich Waflermaffen, und es gibt 
dort große Wafferbehättmiffe, wie 3. B. der See von Mantir 
nen; dieſer hat einen Abflug durch bie Berge die das Land von 
Argolis trennen nach der Ebene von Argos zu, Diefe Abflüffe 
ſind aber nicht immer offen, man behauptet in Morea, nur alle 
fünf Zapre braͤche das Waſſer durch, dann flöffen alle Ströme 
und Duellen in Argos reichlih. So regelmäßig ift es num 
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wohl nicht. Ian Allgemeinen iſt das ganze Gebiet von Argo⸗ 
lis im weiteflen Umfange bis auf ben nörbfihen Abhang ber 
Berge waflerarm; bei Silyon find Feine Flüffe und daher it 
bie Ebene bafelbft reichlich befruchtet. Der ganze Mittelpunet 
des argolifchen Landes hingegen, die Berge zwiſchen Myfenae 
und Tiryns auf ber einen und ben Stäbten der Afte auf ber 
anderen Seite, wohindurch bie Bergſchlucht Tretos führt, iR 
fehr unfruchtbares felfiges Gebirge, das nur in ben niederen 
Thälern fih einigermaßen zum Delbau eignet. Argos, auf 
Mofenae und Tiryns befchränkt, war daher ein ſchwacher Stant, 
was ihm in Erinnerung an feine frügere Macht in ber ſpate⸗ 
ten Zeit feine fausse position zu Wege brachte, 

Die Stadt Argos if, wie früher erinnert, erſt nach ber 
dorifchen Einwanderung gegründet worben: älter aber als biefe 
iſt die Burg Lariffa (Lariſſa if ber pelasgiſche Name für 
Burg), fie liegt auf einem bedeutenden Berge, noch jet find 
bie fyflopifgen Mauern kenntlich, die Pauſanias beſchreibt. 
Die Stadt hatte einen großen Umfang, fle Ing um bie Burg 
Lariffa herum und erſtreckte fi von. biefem Berge bush eine 
Ebene einen andern Berg hinauf. Sie war nicht ſtark ber 
feftigt, auch iſt die Lage von Natur nicht befonders feſt. Are 
908 gehört zu ben Städten welche von ben Galamitäten Gries 
chenlands außer einer einzigen in ber vorperfiichen Zeit, einer 
VBerheerung durch bie Lakedaemonier unter Kleomenes, nicht 
viel erfahren haben. Es if aber hingeſchwunden und fcheint 
namentlih im Kriege des Pyrrhos gelitten zu haben. Ob bie 
Römer es nad ber Zerflörung von Korinth auch mitgenommen 
haben, fagt Paufanias nicht: wir müflen es indeß glauben in 
Beziehung auf den Vers bes Virgilius ') Eruet ille Argos 
Unter den roͤmiſchen Kaiſern war ed ganz gejunten fo bag es 
den Raifer Julian um Erlaffung bes Beitrags zu den ifhmis 
ſchen Spielen bat. „Im Mittelalter, im zehnten und eilften 

) Aen. VI,.830. 
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Jahrhundert war Argos ein bedeutender Fabrikort, Hatte beſon⸗ 
ders Seidenfabrifen; dann mwurbe es von Robert Guiscard 
verwähet, fpäter von den Türken zerflört. Nachher baute ſich 
da eine Eolonie von Albanefen an, im vorigen Jahre (1826) 
iſt es wieder gänzlich eingeäfchert worden. 

Mykenae, drei und vierzig Stadien von Argos entfernt, 
auf einem Berge, war für bie Griechen in ber Zeit der grie- 
chiſchen Bläthe nur ein Name, denn ed wurde von den Argie 
vern nach dem perfifhen Kriege fammt Tiryns völlig zerſtort. 
Sie hatten bie perſiſchen Kriege benugt um ſich unabhängig zu 
machen, indem fie den Griechen eine Heine Schaar nad Pla- 
taeae zur Hülfe fchidten: die Argiver, die an den Perferfriegen 
feinen Antheil genommen hatten, firaften fie dafür, ohne daß 
bie Griechen ihrem VBerfprechen gemäß fie daran gehindert Hät« 
ten, beide Orte wurden das Opfer einer Unbefonnenheit. Bon 
Mytenae und Tiryns find noch fett ungefähr dieſelben Ruinen 
übrig, bie Paufanias fannte, es find die größten kyklopiſchen 
Refte im Süden. Bon Mykenae ift das Köwenthor noch kennt ⸗ 
lich, von ungeheuren Steinen mit Spigbögen, worauf zwei Lö— 
wen in roher Kunſt. Diefe Denfmäler fo wie die in Orcho— 
menos find fprechende Beweife daß die Größe der vorborifchen 
Herrſchaft die von den Dichtern befungen wird fein Traum if. 
Der Umfang der Mauern von Myfenae ift noch jegt bedeutend 
groß, die Stadt war angemeffen für ben Sig des Königs ber 
Könige. i 

Tiryns, in älteſter Zeit mit Myfenae in Rivalität, wie 
es ſich in den mythiſchen Erzählungen häufig zeigt, hat ebenfalls 
die Spuren großer Mauern, wie es denn in ber Jliad ver- 
zıöeooe heißt. Es Tag auf ber Höhe über Nauplia, was ge 
wiß der ehemalige Hafen von Tiryns war. 

Im Gebiet von Argolis liegen noch zwei Fleine Staaten 
die noch in den Perſerkriegen eine Art von Staatsbafein hatten, 
aber etwa in demſelben Verhaͤltniß zu Argos, Mykenae und 
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Tiryns ſtanden wie Wiaterthur zu Züri, wie bie Städte des 
Aargaus zu Bern: fie waren in gewiffem Sinne Republifen, 
doch Fonnten fie nach außen hin ohne Argos nicht handeln: 
Kleonae war ein argivifher, Drneae heißt bei Herodot ein 
kynuriſcher Staat. Diefes Volk der Kynurier das fih auch 
noch in Thyrea und im bryopifchen Gebiet findet iſt ein Raͤth⸗ 
fel. Es Heißt, fie wären Dryoper geweſen, ein vielleicht nicht- 
borifhes, aber die Dorier auf ipren Zügen begleitendes Voll, 
etwa wie einige Sachſen mit den Longobarden nach Italien 
zogen und fih in Parma und Modena nieberließen; wie fi 
Bulgaren im Fürſtenthum Benevent finden; eben fo gingen auch 
Wetoler mit den Doriern, wie beftimmtie Traditionen berichten. 

Die ganze Halbinfel oberhalb bes argolifhen Merrbuſens 
heißt bei den Griechen ber guten Zeit gemeinhin Akte, was na⸗ 
mentlih für Thukydides zu bemerken ift: die früheren Inter⸗ 
preten haben es mehrmals mißverſtanden. Kür bie eigentliche 
Bedeutung von Afte haben wir fein entfprechendes deutſches 
Wort, es ift mehr als Halbinfel, was bei uns ein fehr unbe» 
fimmter Begriff ift, es iſt nicht Cherfonefos. Die Griechen 
-wärben Italien und Spanien nicht Cherfonefos fondern Alte 
nennen. Xeg0övnoog ift basjenige Land das durch einen fehr 
ſchmalen Iſthmos mit dem feften Lande zufammenpängt: Axrij 
hingegen heißt ein Land welches in feinem größten Umfang Ufer 
iR, So auch Attifa, wo es Eigennamen wird, namentlich bei 
Tateinifchen Dichtern; dieſe bilden daraus felhf ein Adjectivum 
Actaea tellus, das den. Griechen unbefannt if. 

Auf diefer Akte find zwei, man kann fagen, drei bebeutende 
doriſche Städte, und eine deren Urfprung wir nicht kennen. 
Die zwei älteften find Epidauros und Troezen, etwas fpä- 
ter Hermione, noch fpäter aber zu unbeftimmter Zeit ein Drt 
der nicht auf den Karten flieht, auch nicht bei d'Auville, Ha= 
liae. Troezen und Epibauros gehören in ben griechiſchen 
Uieberkieferungen zu ben älteflen Orten, wir finden fie verbun⸗ 
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den mit Eionae ') genannt, fie find älter als Die doriſche Ein⸗ 
wanbderung. Die dorifchen Heerführer erſcheinen aber bei Skym⸗ 
nos ) als NKtiften, obwohl die Erinnerungen von Troezen 
an Pelops gefnüpft waren, well mit jenen eine neue Ordnung 
der Dinge begann. Affe biefe Drte haben in ber Ausbildung 
ihrer Berfaffung benfelben Gang durchgemacht wie Rom und 
andere Städte: fie beginnen mit einer Ariſtokratie der Erobe⸗ 
ver, wobei bie Ureinwohner bie Stellung von Clienten (Pene- 
Km) einmehmen: doch werden dieſe fpäter frei, ans dem Unters 
worfenen bildet fih ein Demos, bie alte Ariftofratie geht alle 
waͤhlich ein, und das unterworfene Laudvolk gelangt zum Beſitz 
ber Herrſchaft. Ueber Epidauros haben wir den Beweis in 
der Tradition von den Artynen und Konipodes, jene find bie 
Dorier, biefe die achaeiſchen Landleute. Diefe Drte der Wie 
waren alle ſeefahrend, Argos niemals, ed ift der See ganz 
fremd, Die Griechen find fat überall geborene Seeleute auch 
in ihren itafiotifhen Co lonieen bis auf den heutigen Tag. Der 
Staliäner hingegen iſt zur Landwirthſchaft geboren, fein eigentli⸗ 
Ger Italiäner ift Seefahrer, Benebig iſt von Slavoniern be 
wohnt, Genua von Ligurien, die nicht zu ben eigentlichen 
Haliänern gehören; bie griechiſchen Eolonieen in Ztalien, wie 
Reapel, treiben Fiſchfang und bringen oft neunzig Meilen weit 
die Fiſche nah Rom. Jene Orte der Akte’ hatten im Berhält- 
niß zu ihrer Ausdehnung nicht wenige Galeeren, bei Salamis 
erſcheinen fie mit einer beträchtlichen Anzahl berfelben, bie ih- 
rem griehifchen Sinne große Ehre macht, man fieht alfo daß 
fie nicht unbedeutend waren. 

Hermion oder Hermione; beide Namen kommen vor, 
es laͤßt ſich nicht fagen, welcher älter iſt; bei Thufpdides finden 


*) DieferRame if für einen In einem einzigen Hefte enthaltenen gänzlich 
verſchriebenen von mir ergänzt nach SI. II. 561, “rn. 
) 36. 538. 
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wir nur ben Bolfönamen, wo es mit Anderen auftritt, in dern 
Orte ſelbſt geſchah nichts. 

Zwiſchen Hermion und Nauplia lag Hal iae, aus einem 
Fiſcherorte entſtanden, davon das Gentile AAırjg oder Aiısig 
bei Thulydides und Skylar; es iſt überfehen worden, weil bie 
weiften Geographen ſchwache Griechen waren und die lateiniſche 
Ueberfegung bes Thulydides AArjg piscatores überfegt. 

Diefe vier Orte befiehen noch in ber mafebonifhen Zeit 
unter Philippos und find wohlgefinnt für Athen, nad ihren 
ſchwachen Kräften fi für baffelbe anftrengend im Tamifchen 
Kriege. Bon Haline iſt nachher nicht weiter die Rede, bie 
"rigen wurden in den achaeiſchen Bund aufgenommen. Bei 
Epidauros if der Tempel bes Asklepios merkwürdig als Wale 
fahrtsort, eine deutſche Meile von der Stadt entfernt; in trä= 
ben Zeiten eine Nahrungsquelle für bie verarmten Epidaurier. 

Bor Troezene liegt bie Infel Ralauria, mo Demoſthenes 
frei farb im Tempel bes Pofeibon, einem Aſylum für ganz 
Griechenland, das aber von ben Mafedoniern nicht vefpeckirt 
wurde. 

An der Kuſte von Argos liegen die Inſeln Tiparenos 
und Hydrea (Spezzia und Hydra), welche ehemals ganz un⸗ 
bebeutenb waren und erft in unferer Zeit groß geworben find; 
die Iegtere bat auch ihren Namen erhalten. Es fheint nicht 
einmal eine Stabt auf Hybra geweſen zu fein, den Hafen aber 
hatte es ſchon im Alterihum. 


UAumerlung. Bon dem Theil von Lafonifa der die weſtllche Küfe des 
argolifchen Meerbufens ausmacht, der aber durch die Entiheibung 
des Philippos von Mafebonien wieder an Argos fam, werbe ich bei 
Zafonifa reden. 


Korinth if unter dieſem Namen nicht alt, der alte Name 
iſt Ephyra, und die Bedeutung von Korinth gehört ber fpäte- 
ven, hiftorifcpen Zeit: es gibt feine einzige bedeutende Sage 
aus dem Altertfum in Bezug auf Korinth, erft in fpäterer Zeit 
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wurden fie auf daſſelbe übertragen, wie es angenfcheinlich iR. 
Die Lage des Afroforinthos iR von der Art daß derſelbe 
von jeher als fehler Plag von den Befigern bes Landes benupt 
werden mußte, fo wie and ber Iſthmos eine natürlich feſte 
Gegend if zur Bertheibigung bes Peloponnes, fpäter auch 
Graͤnze zwiſchen Joniern und dem Peloponnes. So war au 
der Sage nad der Alrokorinth im DBefig ber Achaeer, und 
fonnte von den Doriern erſt nach langer Blokade eingenommen 
werben. 

Korinth if vieleicht von allen griechiſchen Orten zuerk 
durch Handel groß und reich geworden. Zwei Drie aus ben 
älteften Zeiten tönnen wir allein in biefer Beziehung nen⸗ 
nen: Korinth und Kriffa, nah Kriſſa's Zerflörung trat Ae⸗ 
gina ein, doch mehr als Schifferland bedeutend. Diefe beiden 
Drte führten größtentkeild Seehandel, Korinth mehr Landhan⸗ 
del. Die Lage war bie günftigfe für den Handel, nad der 
einen Seite zwölf Stadien von Lechaeon und dem korinthiſchen 
Meerbufen, nad der anderen vierzig Stabien ') von Ken⸗ 


7) Das Giadion Halt 000 griechtſche Buß, 40 Stadien ungefähr gehen 
auf eime beutfche Meile, 600 anf einen Grab, 8 anf die römifche Migs 
lie. Dieß IR eine anerlanute Sache, welche des Beweiſes nicht bes 
darf. Sehr controvers IR aber, ob wenn die Miten nach Stadien rech⸗ 
men immer olympiſche zu verRehem feien ober and; andere. Die Ieptere 
Meinung ift durch die Neueren fehr verbreitet worden, befonbers auch 
durch eimen Irrthum des vortrefflihen d’Anville. @6 finden ſich name 
lich die von den Alten angegebenen Entfernungen mit neneren Ders 
mefiungen fehr Häufig unvereinbar, fo daß man auf die Bermuthung 
lam, e6 müßten zuweilen andere Stadien gemeint fein, und bie Notiz 
daß das pythiſche Stadion kuͤrzer gewefen als das olympifde hat 
dieſer Meinung Borſchub geleiftet. Allein es gibt feine Oypotheſe 
die fo häufig angenommen und doch fo ohne alle Begründung if: es 
Ändert ſich auch feine einzige Stelle zur Grhärtung jener Behauptung 
bei den Alten, abgeſehen bavon, daß unendliche Berwircung in alle 
Angaben käme, wenn man ohne es anzugeben nach verſchledenen Sta⸗ 
dien gerechnet Hätte. Wo ſich Stadlenmaaße nicht mit ben richtigen, 
utfernungen vereinigen laſſen, IR es nichts welter als entweber 
Mangel an richtiger Berechnung oder Ungenanigfeit in ben alten Ans 
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reae und dem ſarouniſchen entfernt: In ber Nähe Koriuth's 
onf dem vierzig Stadien breiten Iſthmos war ber Pag für 
die iſthmiſchen Spiele. Das Weſentlichſte in Korinth aber war 
beſonders der Afcoforinthos, ein Berg der nah Strabo 3'/, Sta⸗ 
dien = 2100 Fuß ſich ſenkrecht erhebt; Das fheint gemeflen zu 
fein, gegenwärtig iſt eine Deflung wegen ber Giferfuht ber 
Türken unmöglih. Der Berg ift gegen bad Feld zu unzu⸗ 
ganglich, unter dem Berge lag die Stadt, in Geflalt eines Tra⸗ 
pezium, eine deutſche Meile im Umfange, eine ber größten 


gaben, die ſeht natürlich entflehen mußten. Denn bie Landſtraßen in 
Griechenland waren nicht wie die römifchen in geraber Richtung ſon⸗ 
dern vielfach gefrämmt, indem fie mach und nach aus Laudwegen ents 
fanden waren. An einigen Puncten hat es ſich indeß ergeben baß, 
wo man eine große Unrichtigkeit bei den Alten annahm, man den nen- 
cren Reifenden zu viel geglaubt hatte, fo daß die Angaben der Alten 
doch wohl nicht fo ungenau find wie man voransgefeßt Hat. 

Cine für Gefchichte und Geographie höchſt wichtige Frage betrifft das 
Verhaͤltniß der Seite der Pyramide zum gemeffenen Erdgrad und zur 
argyptifchen Elle, worauf franzöfifge Mathematiker, bie feine Philole⸗ 
gen waren, zuerfi aufmerkfam gemacht Haben. Diefe Verhältniffe ge— 
hen fo gerade in einander auf daß man entweder das wunderbarſte 
Infammentreffen oder eine berechnete Beziehung annehmen muß. Der 
große, unſterbliche Laplace legte vielen Werth auf diefe Gutbedung uud 
Hat hieran gefolgert, in wie früher Zeit bie Grundlagen der mathe 
matifchen Geographie ſchon vorhanden gewefen. Als das nene frau—⸗ 
zoſiſche Maaßſyſtem eingeführt wurde, legte wan bie Grabmeflung zu 
Grunde und fam fo auf biefelbe Begründung zueäd wie bie Alten. 
Wenn in Aegypten ein Breitengrab gemeflen wurde, fo war das voll⸗ 
fommen ficher, die Franzoſen aber wollten ein Maag für bie ganze 
Belt feftfegen, da war es muflatihaft, dem Breitengrab gu benupen; 
denn beim Metre war bie Ungemauigfeit nicht groß, wohl aber bel dem 
größeren Maafen. Die Alten gingen von nicht zu großen, ſicher aus- 
jumefien den Graden aus. Ahnlich wie in Aegypten geht auu andy 
das Stadion in den Grad auf, 600 griechiſche Fuß auf ein Stablon, 
600 Stabien auf einen Grad des Mequatore, 360,000 griechiſche Fuß 
auf den Grab, das rührte ans Megypten her. Bell nun der Agyptie 
aſche Fuß größer war als ein gewöhnlicher Menfchenfuß, fo erfanden 
bie Grlechen die Gage, ber Buß des Hercules habe bei Meflung des 
Stadion zu Grunde gelegen. Der Gepritt bei ber Römern if and) 
etwas Ideales, ein Tauſendtheil von dem fünf umb ſiebligſten Theil 
‚eines Grades. 
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Gtäble Griechenlands; Athen war nicht größer. Sie lag auf 
Hügeln und den bazwifchen Liegenden Thälern von einer ſtar⸗ 

* Sen Mauer umgeben; ber Alrokorinthos war nach ber Stadt 
bin offen, bafelbft war nur ein Thor; er hatte oben an. 
ben fhroffen Felſen Mauern die an ben Seiten herabftiegen: 
die Ruinen biefer Manern find noch jegt aus der Entfernung 
bemerkt worden. Er if, wenigfiens nad alter Kriegskunſt, 
dur) Gewalt gar nicht zu erobern, einmal nur wurde er durch 
Hunger genommen, zweimal burch Weberrumpelung. Gegen- 
wärtig iſt er nicht mehr fo fe, er fann auf einer Seite von 
einem nahen Berge her beſtrichen werben. 

Im Katalogos Heißt Korinth dgvssdg; reich war es fon 
unter ben Balchiaden, rei unter Kypfelos und feinem Sopne, 
der Handel ift indeß durch die Seemacht von Athen verſchie⸗ 
denilich geflört worden, eines ber fräheften Beiſpiele bes Han⸗ 
delsneides. Korinth war größer im Landhandel als durch 
Schiffahrt, hatte indeffen auch Schiffe, und daher legen fie 
auch viele und glänzende Eolonieen an, Syralus, Kerlyra, Am 
bralia, Leulas und eine Menge Drte an ber Weftlüfle Grie- 
chenlands, theils mit theils ohne Kerlyra. Aber die Grundung 
diefer Orte fällt in die Zeit der korinthiſchen Arifokratie und 
Tyrannis, bei der Demokratie verlor bie Stabt ben fühnen Un⸗ 
ternehmungsgeift und das Kriegeriſche, eben fo wie Florenz. 
An der Größe der Eontingente bie Korinth in den Kriegen aufs 
bringt fieht man daß es vollreich war, obwohl nicht im Ver⸗ 
haͤltniß au feinem Umfang. Aber niemals zeigte es ſich edel, 
fon in den Perferfriegen benahm es fi tückiſch und neidiſch 
gegen Athen, und es iſt ungerecht daß Plutarch den Herobot 
ſchilt weil er fi gegen Korinth aͤußert. Die Korinthier find 
die hauptſaͤchlichſten Anheger zu den Unternehmungen gegen 
Athen, was fie fehr bereuten als Sparta die Macht in feiner 
Beife mit gänzlicher Hintanfegung aller Rüdfipten übte, deß- 
halb brachsen fie eine Reaction zum Untergange Sparta’s zu 
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Wege. Sparta hat für die ſchlechte Weife wie es feine Ober⸗ 
herrſchaft anwendete ſchwere Berantwortlihfeit bei Mit und 
Nachwelt auf fi) geladen. In ben maledoniſchen Zeiten kommt 
Korinth nur als reihe Handelsftabt vor: in den unruhigen 
Zeiten wenn bie Griechen Seefriege hatten, und Jlyrier fo 
wie Etrusfer die Gewaͤſſer um Malen und Taenaros (wo bie 
Borfahren der Mainoten wohnten) unficher machten, auch von 
Kreta aus Seeräuberei getrieben wurbe, zog man es vor, ſtatt 
den Peloponnes zu umſchiffen, nach Korinth zu gehen; man 
opferte die Eontinuität ber Fahrt, brachte bie Waaren nad Yes 
chaeon und von da nah Korfu und Illyrien ). So wurde 
Korinth ein Hauptfiapelplag. Die verſchiedenen Phafen bes 
Torinthifchen Handels laſſen fih aus den gefchichtlichen Verhälts 
niſſen a priori herausbringen: Korinth fleigt und finft, feine 
Blüthe ift die Zeit wo Athen wie das jetzige Venedig gänzlich 
serfallen if, um die 130 Diympiade unter Antigonos Gonatas, 
von baher 308 fih ber ‚ganze Handel nad Korinth, wie der bes 
abriatifchen Meeres in neuerer Zeit nach Trieſt. Obgleich un» 
ter maledoniſcher Hoheit ward bie Stadt fehr reich und befanb 
ſich ſehr wohl; fie hatte im Akrokorinth eine maledoniſche Be— 
fagung: Korinth war auch nicht bloß Handels- fondern auch 
Sabrifftadt, die Fabriken verfegten fih von Athen dorthin we⸗ 
gen feiner befferen Lage: ber xaAxög Kopindraxos ift nichts 
mehr und nichts weniger ald Broncearbeit, die hier mit befon- 
derer Eleganz gemacht wurbe, bie angebliche Entftehung deſſel⸗ 
ben aus dem Brand der Stadt if ein albernes Maͤhrchen, über 
das Tängft abgeurtheilt iſt. 

Korintd war den Spartanern nad dem peloponnefifchen 
Kriege entgegen, weil Sparta Oligarchie bafelbft einführen wollte; 


) Über die Geſchichte des Handels iR Mauches gefhrieben, ich möchte 
fagen gefwägt worden. Man muß zuerft ben Handel und den Gang 
kennen den er nimmt, ehe man barüber ſchreibt; mir If der Gegen⸗ 
fand nicht fremd, aber es fehlt die Zeit ihn au bearbeiten. 
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diefes Streben Sparta's es ariſtokratiſch zu machen war thö⸗ 
richt und mußte ſcheitern, denn Korinth war weſentlich demo⸗ 
tratiſch, Fein Boden auf dem Oligarchie gedeihen Fonnte. In 
den philippiſchen Zeiten gehörte es zu den ſchlechtgeſinnten Or- 
ten welche Athen auf alle Weile anfeindeten um durch den Zah 
von Athen ihren Handel wachſen zu fehen; nachher aber findet 
man es im lamiſchen Kriege wanfelmäthig, es befommt male⸗ 
doniſche Befagung. Auffallend iR bie Erfgeinung daß Korinth 
nachher ein eigenes makedoniſches Furſtenthum wird unter Kra« 
teros, dem Halbbruder bes Antigonos Gonatas, und feinem 
Sohne Werander‘). Hernach wurde es von Aratos, ber die 
Burg überrumpelte, zum adpaeifchen Bunde gezogen; nad) zwan⸗ 
sig Jahren lieferte Aratos fie den Mafeboniern wieder aus ale 
Preis der Hülfe welche Antigonos Dofon ihm gegen Kleome- 
nes geleiftet hatte; fo war es vier und zwanzig Jahre im Beſitz 
der Matedonier, bis es durch den Frieden zwifchen Philippos 
und ben Römern geräumt wurde. Funfzig Jahre Tang war es 
aun Hauptort bes achaeiſchen Bundes: dieß war die Zeit bes größe 
ten Reichihums für Korinth, Athen war verfallen, Aegina vernichs 
set, alle Berhältniffe umgeftaltet. Das damalige Leben in Griechen» 
land war ganz anders als zur Zeit des Thukydides, ein höchſt 
proſaiſches, mercantilifhes Erwerbs⸗ und Genußleben. Korinth 
hatte in feiner ganzen Dauer durch Fabrilen, Gewerbfleiß, 
Meichthum, prächtige Gebäude und Alles was ber Reihthum 
geben kann gebläpt, feine Fabriken zeichneten ſich aus wie ger 
genwärtig bie engliſchen: aber in ber ganzen Zeit feiner Republik 
feit Periander hat es feinen einzigen geiftvollen Mann hervor⸗ 
gebracht, weder Schriftfteller noch Meder: Timoleon möchte der 
einzige bedentende Staatsmann fein ber da geboren wurde. 
Überhaupt haben fehr wenige Orte Theil an der wiſſenſchafili ⸗ 
Gen Glorie Griechenland's. Künfte, Malerei, Bildhauerkunſt, 
*) Vergl. Niebuhr, Hiſtor. Gewinn ans der armen. Ueberſehung des Eufer 
bins, R1. HiRor. und philol. Sqhriften L 6.26 Aım. 0. 6. 
iebaht Borte. üb. Cign.L 4 
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Baukunſt bluhten in Korinth, Kunſtſchäͤtze waren in großer 
Menge daſelbſt aufgehäuft: daran zeigt es fi daß biefe Künfte 
gedeihen können, auch wo bas fehlt was das höchſte Menfeplihe 

j iſt. Ein fchönes Trauergedicht auf Korinth findet fih vom Ans 
tipater in ber Anthologie ). 

Die Zerftörung von Korinth ift jammervoll und erregt nu⸗ 
fer Gntfegen, obwohl die Korinthier unfer Herz nit haben: 
die Barbarei des Mummius übertraf bei weitem bie bes zwei ⸗ 
ten Zerftörers, bes Alarich. Hundert Jahre lag es, bie Infins 
Caeſar es herſtellte: aber die Eolonie warb eine Colonie von 
Breigelaffenen, Jahrhunderte lang war es nun eine italiäniſche 
Stadt, wovon fh noch viele Münzen mit römifcgen Namen und 
ber Inſchrift Colonia Laus Juli Corinthus erhalten haben. Pau⸗ 
fanias fagt, obwohl ber Mittelpunet Griechenland’s fei es doch 
eine fremde Stabt mit fremder Bevölkerung. Es war ein ver 
hälmigmäßig Heiner Drt ohne bedeutende Gebäude (er Heros 
des Attikos flellte das von Mummius zerfiörte Theater her, 
welches Paufanias nebſt dem Odeum und Gymmaſtum fah) mit 
einem Forum, wie in allen italianiſchen Städten, rings um bie 
Stadt Tagen die Tempel in Schutt, zerfört von dem wilden 
Mummins. Im Mittelalter zu ben Zeiten des Conſtantinos 
Porphyrogenitos hatte Korinth eine verhältnigmäßige Bedeutung 
als Fabrikort, Robert Guiscarb nahın es ein unter den legten 
Deöpoten des Peloponnes; ald diefer 1204 in ben Befig ber 
Branten fam, war es jedoch fehr herabgelommen und kam im ⸗ 
mer mehr herab durch bie wiederholten Kriege zwiichen Beuedig 
und ben Türfen feit 1460 bie zur türkifhen Eroberung durch 
Amurath II, bis endlich vor zehn Jahren (1817) auch bas 
Dorf Korinth (die Türken nennen es Kordos) gänzlich einger 
aͤſchert wurde. Die beiden Häfen find gänzlich verfandet, für 
größere Schiffe nicht geeignet, fo daß bie Duelle von Korinth's 
Wobhlſtand auf immer verfiegt zu fein ſcheint. Wenn jept Schiffe 

3) Anthol. Palat. IX. 151. 
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nach Europa fegeln, fo gehen fie um ben Peloponnes herum, 
kein Menfch wird jet, an Korinth als einen Stapelplag benfen, 

Julius Eaefar hatte Korinth eigentlich für fein Gefühl her⸗ 
geſtellt, er hätte es aber mit Griechen bevölfern follen: groß 
fonnte man jebod die Stadt nicht mehr machen. Delos hatte 
den. Handel, bie Gewäfler waren zum Theil fiherer geworben, 
Griechenland war öde und verlaffen, der Handel hatte überhaupt 
einen anderen Weg genommen, bie großen Handelsſtraßen gin« 
gen in anderen Richtungen, die aegyptiſche, fprifhe und die 
am ſchwarzen Deere: Alerandrien und Stalien waren fegt die 
Mitteipuncte, auf biefe Weife fonnte Korinth nicht wieder auf⸗ 
kommen, Sein ganzes Gedeihen beruhte fegt auf ber Einträg- 
lichteit feiner Diivenpflanzungen, noch in ben neueften Zeiten 
lonnte man Stunden weit unter OÄlbaͤumen gehen, die da wild 
wachen; zum Aderbau taugen nur Heine Streden, , 

Über die Duelle Pirene if leicht ein Mißverſtaͤndniß 
möglich: fie Liegt nicht unter dem Berge, fondern auf ber Akro⸗ 
polis, doch nicht auf dem hoͤchſten Gipfel berfelben. Unten am 
Berge if eine andere Duelle, welche wie man glaubte durch 
ern mit ber Pirene in Verbindung fand. 

Mehrere Heine Drte in dem Gebiet von Korinth verdienen 
nicht den Namen einer Stadt, Ein Fleden iſt Tenea, das 
bie Gnade ber Römer genoß und nicht mit zerftört wurde, fo» 
gar einen Theil bes korinthiſchen Gebiets erhielt, — Lech ae on 
war durch Linien (oxdAn) mit Korinth in Verbindung geſetzt, 
Lenchreae nicht. 

Sikpon. Durch einen ſonderbaren Zufall iſt bie ſikyo— 
niſche Fabelſage in die griechiſche Geſchichte gekommen, wonach 
den Konigen dieſer Stabt ein höheres Alter zugeſchrieben wird 
alo denen irgend eines anderen Bolfes. Dieß iſt in bie Ta 
feln des Africanas gekommen, von biefem zu Euſebius und 
Hieronymus, und von ba auf bie neuere Zeit. Diefes angeb- 
liche Alter verdient durchaus Teime Beachtung; fogar ber Name 
. ö 4 
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Sityon iR fung, ber alte Name ift Mekone, fo tommt er in 
Heſiodos' Theogonie vor, im Katalogos ‚peißt es ſchon Sityon, 

In frühen Zeiten war es ſchon eine große und anfehnliche 
Stadt, es fandte anſehnliche Streitfräfte zu ben gemeinfamen 
griechiſchen Unternehmungen, 3.8. nad) Plataeae. Das Gebiet 
gehört zu den fruchtbarften Gegenden des noͤrdlichen Pelopon- 
nes; es find leichte angenehme Hügel die bis au's Meer hin⸗ 
abgehen, Flächen Hat es nicht, eben fo wenig rauhe Berge. Es 
iſt befonders durch feine Oliven ausgezeichnet, die bei ben Ale 
ten in hohem Grade geſchaͤtzt wurden; auch jetzt noch ſtehen fle 
in Anſehen, body haben fie viel von ihrer früheren Güte verlor 
zen, denn Ölbäume entarten fehr leicht; man fieht Daraus wie ſelbſt 
Bäume fih dur eine allgemeine Kataftrophe verändern koͤnnen. 
Die Akropolis von Silyon Ing auf einem verhaͤltnißmaͤßig Jo 
hen Berge, bie Stabt in bedeutender Entfernung davon in eie 
ner Fläche nach dem Meere zu, daher durch bie Lage nicht fe, 
nur durch Mauern und Werke; daher brachte bie Eroberung 
von Silyon nad einer langen Belagerung dem Demetrios Po- 
Hiorfetes großen Ruhm. Bon biefer Eroberung if im Miles 
gloriosus des Plautus die Rebe, daraus Tann man bas Alter 
des griechiſchen Originals beftimmen, welches fünger fein muß 
als die 122, Olympiade. Nach der Eroberung veranlafte Des 
metrios bie Bewohner, welche eine Befagung aufnehmen muß= 
ten, fih oben auf dem Berge anzubauen. 

Silpon iR beruhmt durch eine Malerſchule. Wenn wir 
nad der Zeit iprer Entftehung urtheilen dürfen — benn eine 
ſichere Geſchichte über den Fortgang der Kunft iſt nicht vor⸗ 
handen — fo gehört biefe in die Zeit wo durch die Geſchick⸗ 
Ticpfeit und das Talent Einzelner eine neue Kunſtepoche angeht, 
wo aber bie Kunſt ſchon ihr freies Reben verloren hatz eine gelehrte 
Spule, etwa wie die fpätere bolognefifhe unter Caracci. Diefe 
Schule blühte in ber makedoniſchen Zeit bis zu dem Regierunge- 
anfang bed Antigonos Gonatas; nachher unter Aratos war fie 
Thon erloſchen, man hatte nur Gemälde von verſtorbenen Meiftern. 
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Auch iR Sityon dadurch merfwärbig daß es frühe und 
lange unter Tprannen geflanden hat. Zuerft unter Orthagoras 
und feiner Famitie, als die alte AriRokratie im Kampfe gegen 
die Demokratie fiel und die Führer der Demokraten bie Tyrans 
aid ufurpirten. In Philippos' und Alerander’s Zeiten hatie 
es auch manche Tyrannen, das lann man als ein Zwiſchenſpiel 
anfehen, wenn man will, 

Zweitens aber hatte es Militärtyeannen in ber Zeit bes 
Demetrios Poliorketes, wo eine Familie fih als ſolche fe- 
feste, bis Aratos die Stadt befreite. Aratos felbft wird von 
Strabo auch zu ben Tyrammen gezählt, das if aber ungerecht 
in Hinficht auf feine Führung, die milde Form, und wenn man 
auf das Niedrige des Namens fleht: aber es hat eine nit un⸗ 
richtige Seite darin daß Aratos perſonlich wirklich mächtiger 
war als bie Obrigkeit und bie Gefege. Bei der Zerfiörung 
des achaeiſchen Bundes buch bie Römer hat Silyon fehr ge⸗ 
litten: zu Paufanias’ Zeit war es, fo fehr dieſer es auch zu 
derhehlen ſucht, ein Dorf, wo freilich noch manche einzelne Ge= 
baude theils fanden theils in Ruinen lagen teils ganz zuſam⸗ 
mengefärzt waren. Nachher kommt es meines Wiffens nicht 
mehr in ber Geſchichte vor. Jetzt Liegt auf dem Plage wo 
Slyon geftanden hat das Dorf Wafüiki, 

Zwiſchen Silyon und Argos‘) Tag Phlius, ebenfalls wie 
Silyon aus dem argiviſchen Königreiche entftanden; unter bier 
fem Ramen kommt es nicht im Katalogos vor, fonbern unter 
dem Namen Aoardvgtn. Die Stadt Tiegt in einem fchönen 
Thal zwiſchen den Bergreipen die vom nörblichen Arkadien nach 
dem Iſthmos und dem oneiſchen und geranifchen Gebirge ſich 
Wingieben, fi aber hier merklich erweitern. In der griechiſchen 
Geſchichte hat Phlius einen bebentenden Namen, nicht fo wie 
Schyon, doch war es ſchon zur Zeit ber Perferkriege ein unab⸗ 
hangiger Ort. Aus Xenophon’s Hellenila fiept man bag ber 

) Ein Heft gibt Dineae ſtatt Argot. us. 
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Ort zu feiner Zeit ſehr vollreich war, nach. ber Zapl'ber Ho⸗ 
pliten und den bei den Unruhen Ausgermanberten zu fepließen: 
doc ift fie nachher gefunten und theilt das allgemeine Schickſal, 
die ſtarke Bevölferung mag alfv damals zufällig gewefen fein 
durch bie Zerrättung bie in Argos herrſchte. 

Das Gentife iſt Phliasius. Cicero ſchreibt einmal tm ſei⸗ 
nen Briefen Phliunlius, nimmt aber durch feinen Freund aufs 
merffam gemacht den Irrthum zurüd, indem er ſich durch eine 
falſche Analogie habe sänfchen laſſen. 

Anmerkung. Megaris wollen wir zu den Ländern welche anferhalb 
des Belopouncfos liegen zählen, obgleich es im weiteilen Sinne na 
gaugich zu Argolis gehört. 

Aegina, obgleich nicht im Peloponnes, gebört doch mehr 
dazu als zu dem Lande außerhalb beffelben. Der Umfang ber 
trägt, wo er am größten angegeben wird, nur 180 Stadien 
ober 4'/, deutſche Meilen: fie ift daher wahrſcheinlich bedenteu 
Heiner als fie auf unferen Karten gezeichnet wird, und ihre 
Wichtigkeit if ein wahres Näthfel, da fie ale Seemacht Arpım 
lange nicht nur auf- ſondern auch überwog. Doch if- das 
Raͤthſel vielleicht zu föfen. Hydra und Spezzia find nadie Fels 
fen, was Aegina nicht if, und Fleiner als biefes, und haben 
ſich doch durch ihre Schiffahrt mit vielen Tauſenden bewölkt; 
ber Boden bes kleinen Raguſa iR felſig und bringe nur fo viel 
Korn hervor ald zum Bedarf für wenige Monate hinzeiht, und 
doch befaß Ragufa als Republif viele Hunderte von Schiffen, 
und es hat auch in ber jegigen Revolution noch viele. Schiffe 
gehabt bie zum Theil bewaffnet waren. Wenn mir indeſſen ven 
einer aeginetifchen Flotte von 70—80 Trieren hören, bie doch 
febe an zweihundert Leute zur Bemannung beburften, fo Fönnen 
wir unfere Verwunderung nicht unterbrüden. Noch befrembli- 
er iſt die Angabe bes Athenaeos, dag die Infel einmgl 
470,000 Sllaven gehabt habe, wofür er fih auf feine geringere 
Autorität ald Ariftoteles beruft. Hier muß ein Irrthum ob— 
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walten ober Athenæeos den Arißoteles mißverſtauden haben, ba 
es geradezu unmöglih iR; denn die Bluthe von Aegina fallt 
in Zeiten wo Die Gflaverei in Griechenland noch gar. nicht fehr 
verbreitet war, bie Aegineten kommen zu auberer Zeit gar nicht 
zahlreich vor, wovon wir gleid eben werben. Daß die Infel, 
die ſchon früh demokratiſch regiert wurde, eine Seemacht hatte, 
größer als die athenienfifche vor Themiſtolles, begreift ſich wohl, 
da Athen fo Lange unter ber ariſtokratiſchen übermacht der 
großen Grundbefiger geflanden hatte, Zwiſchen der Zeit ber 
Piſiſtratiden und ber Perferkriege wurde ber Kampf um ben. 
Berrang mit großer Erbitterung und mit abwechſelndem Glücke 
gefahrt, bis ihn Themiſtolles dadurch entſchied daß er Athen 
dewog, feine ganze Kraft auf die Seenacht zu wenden, Pha⸗ 
leros zum Hafen einzurichten und eine anfehnliche Flotte zu hauen, 
Zwiſchen dem perfiichen und dem peloponnefifhen Kriege waren 
Ne Athenienſer überlegen und unterwarſen ſich bie Aegineten; 
im Anfang bes peloponneſiſchen Krieges vertrieben bie Athe⸗ 
wienfer die Bewohner von Aegina aus Mißtrauen von ber Ins 
fel, und bie Laledaemonier räumten ihnen Kythera (Cerigo) 
em). Daß fie fih da erhielten und ernährten, if ein Beweis 
daß ihre Zahl fehr Hein war. Nach dem peloppnneſiſchen Kriege 
warben fie zurädgefüßrt, aber obwohl Athen fo geſchwaͤcht war, 
iR Aegina feitbem doch nicht wieder bebeutend geworben. Im 
dem erfien Kriege zwiſchen Philippos und ben Römern nahm. 
9. Sulpicins Aegina ein und machte bie ganze Bevöllerung 
zu SHaven, wovon fie hernach durch bie Wohlthat ihrer Freunde 
auf dem feflen Lande Iosgefauft wurben*). Darauf kam es 
an bie pergameniſchen Könige: ob fie in ihrer Herrſchaft bis 
zum Untergang des achaeiſchen Bundes geblieben find, wiſſen 
wir nicht. Aegina gehört zu ben Orien, been Zerflörung Serv. 
Gulpichus in. feinem Troſiſchreiben au Cicero beflagt. Bei 
*) Bgl. That. IV. 67. “ro. 
7) Bolyb. IX. 43. : ug. 
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einer ſolchen Verheerung mag ber Tempel bes Zeus Hellenios: 
zu Grunde gegangen fein, unter deſſen Trümmern bie beräht- 
fen aeginetifchen Statuen entdeckt wurden, die fh gegenwärtig 
in Münden befinden, 


Lakonika. 


Lafonifa hatte in verſchiedenen Zeiten verſchiedenen Um⸗ 
fang: das welches Ariſtodemos und feine "Söhne inne gehabt, 
wie es alfo urfpränglich bei der herallidiſchen Eroberung war, 
iſt bei weitem nicht fo groß wie das fpäter fo genannte, nicht 
einmal bas des Strabo oder Pauſanias, etwa wie das welches 
in ben mafebonifchen Zekten beftand, wie es beſonders ſeit Dem 
Tode des Nabis war, als bie Achacer über das Schichſal now 
Lafebaemon entſchieden hatten. Go fehen wir alfo, wie wenig 
das herallidiſche Lakonika bei ber erfien Eintheilung mit dem 
herallidiſchen Argos zu vergleichen war. . 

Was die Entftehung bes fpartanifhen Reiches betrifft, fe 
gehört die Erzählung ') daß Eurpfihenes‘ und- Prokles Söhne 
des Ariſtodemos geweſen und als Zwillinge von ihm Binterlap- 
fen feien, völlig in den Bereich des Mythos. Wenn man mis 
dem @eift ber alten Sagengeſchichte vertraut iſt, fo iR ber 
Gang ber Erzählung völig Mar. Wir haben die Nachricht fox 
wohl bei Herobot wie in einem Fragment bed Alfacos, Daß 
nad gewöhnlicher Meinung Ariſtodemos in Sparta ſelbſt ge⸗ 
herrſcht und daſelbſt geftorben ſei. Spätere laſſen ihn aber ſter⸗ 
ben ehe er mit ben Herafliden nach dem Peloponnes fam, und 
Taffen ihn darum vom Apollo zu Pytho töbten. Der Gtunb 
iſt, weil er ſich nicht unter den doriſchen Heerführern fand, das 
ber machte ihn die Sage zum Vater ber beiden Könige; denn 
wie zu Argos brei, fo Waren in Sparta zwei Rönige, bie den 
vornehmften Phylen entfprechen; und biefe find nichts als die 

*) Bl: Wort. üb. alte Geſch. I. S. 225 und 270. a. d. 9. 
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Borfieher der deiden ydrn der Eurypontiden und ber Agiaden, 
zu zwei verſchiedenen guAeig gehörig, daher bas eine als bie 
olmia; Srsodasorden bezeichnet wird, indem es ans ber minder 
vornehmen Phyle if. Daher iſt es nicht zu verwundern, dah 
ſie nicht Euryſtheniden und Proftiden heißen. Ariſtodemos if 
Bloß ein mythiſcher Name und bebentet, feine Nachkommen find 
die Beßen ihres Volkes. Die Eroberer von Sparta fanden de 
den Tiſamenos, Sohn des Oreſtes. Für bie welche hier wahre 
Geſchichte fahen war es eine Verlegenheit wie der Sohn dee 
Dreſtes von Mylenae nach Sparta gekommen fei: ba Jalfen 
fi denn die Alten mit der Erzählung, daß Drefles durch Here 
mimme den Thron bes Menelaos erheirathet habe, eine Gage 
Die ber Dichter des exfien Theils ber Odyſſee noch nicht fennt, 
da er von Megapenthes, dem Sohne bes Wenelaos, redet, was 
andy wieder nur allgemeiner Ausdruck des Gedankens ik, das 
Haus bes Menelaos enbige-in Trauer. Ohne Zweifel if bie 
ältefe Form ber Gage die, daß Temenos, ber doriſche König 
von Argos, ebenfo mit einer Suprematie über die Söhne des 
Ariſtodemos in Sparta und Kresphoutes in Meſſene bageftan- 
den babe, wie in der früheren Zeit ber König von Mplenee 
über ben ganzen achaeiſchen Peloponnes. Nur ſuchte ber ſpar⸗ 
aaniſche Stolz biefe ihnen nachtheilige Überlieferung von früh 
ber in den Schatten zu fielen. So kommt es auch, daß das 
Looſen des Kresphontes nicht zwifchen Argos und Sparta, 
ſondern zwiſchen Lafonifa und Meſſene Statt fand. 

Rur aus einem Fragment des Ephoros bei Strabo wiffen 
wir von ben Lehensfürftenthämern ber Dorier in Lakonika. Diefe 
Nachricht hing an einem Faden wab wäre beinahe durch Ver⸗ 
fümmelung der Stelle in dem Urcober untergegangen: wäre 
das Bud) verloren ober auch nur etwas mehr verftümmelt, fo 
hätten wir Feine Ahndung von biefem Lehensſyſtem, fo fehr 
hängt unfere Kenntniß oft ber allerwichtigſten Verhältniffe vom 
Zufall ab, Deßhalb iR es erlaubt, wenn ſolche Nachrichten 
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fehfen, der hiſtoriſchen GEntwidiung gemäß mit verfäubiger 
Kühnpeit zu ergänzen. Nach Ephoros alfo 1Pellten die bori« 
ſchen Könige Lakonika in ſechs Furſtenthumer. Erſtlich Sparta, 
wo fie ſelbſt mit Oberhoheit über die anderen Furſtruthurer 
herrſchten, wie die capetingiſchen Könige von Paris und Dir 
leans, Die das Land bis Drleans (Ile de France) als eigenes 
Fürſtenthum beherrfchten, im übrigen Frankreich als Könige mis 
erkannt wurden, fo aber daß ihre Lehensträger in ihrem es 
biete wieder wahre Fürften oder Könige waren. Bon ben abri⸗ 
gen Fürftenthümern fagt Strabo (p. 424d)'), Amyklae, eine 
deutfche Meile von Sparta, hätten fie demjenigen Achacer ber 
durch treulofen Rath den damaligen achaeifchen König bewogen 
gu eapituliren und fein Land zu verlaffen gegeben; er heißt 
anderswo Philomelos ). Bon hier an if der Tert bes 
Strabo zerriffen und verſtümmelt, von einer Zeile ſieht man 
den größten Theil, von einer anderen aber nur noch ein Baar 
Worte: ich Habe, wie ich überzeugt bin, ben rechten Siun 
herausgebracht, daß die vier übrigen Königreiche Ras, Helos, 
Repys und Pherae gewefen, wovon bie beiden leyteren Tpds 
ter zu Meffene gehörten’). Diefe fünf Staaten fanden zu 
Sparta damals in dem BVerhätmiß der ZoomoAırela, bie Büts 


%) Diefes Eltat rührt von Niebuhr ſelbſt Her, und If, da alle guien Hefte 
in der Zahl übereinfimmen, gewiß fo von ihm angegeben: ih weiß 
jedoch nicht, auf weiche Ausgabe es fidh bezieht. a. d 6. 
Vhilonomos, Strabo S. 5614. (VIII. 5, 5). 

) Das Vertrauen auf bie deichtigkeit des Tertes, das ich überhaupt bei 
dem Leſer in Anfpruch nehmen muß, tuſe ich bei biefer fehr ſchwlerl⸗ 
gen Stelle befonders an. Aus den Vorträgen über alte Geſchlchte I. 
©. 282 ſcheint Hervorzugehen, daß N. fi Irgendwo öffentlich über die 
Stelle des Gteabo (VII. 5,4) mub das barin berührte Verhaliatz 
ausgefprochen habe, doch iR es mir nicht befannt, und ich habe nichts 
als die mir zu "Gebote ſtehenden, zum Theil fehr guten Hefte benugen 

"Tonnen. Darnach fpreche ich ale meine ſichere Überzengung aus, da 
M. die Worte fo geſprochen wie id fie geacben habe, abwelchend ‚von 
der jept gangbaren, zum Theil von O. Müller (Dor. 1. S. 96 d. zweit, 
Ausg.) herrührenden Reſtitutlon. Aepys fheint anf Il. II. 592, Phe⸗ 
var auf bem uefprüngkichen Text des Strabo feldR zu deruhen. Mid. 6. 
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er derſelben Forfuten von: ihren Staaten aus bad ſpartigtiſche 
Bürgerregt wählen; in ber Somveränetät gegen außen hatte 
Sparia den Borrang: bie ſpartaniſche Eroberung war. alfo. bas 
wals ein leichtes Joh. Diefes Verhaltaiß verrädte Agis 1.); 
bie ſpartaniſchen Dorier brachen das Verhältniß dieſer abhänr 
gigen Staaten dahin daß ſie ihnen kech ihre Rechte nahmen, die 
Könige entfernten und bie Bewohner zu sreguolxog machten, 
fo daß fie zwar frei biieben, aber abhängig wurden unb bas 
Recht Spartiaten werben zu konnen verloren. Diefem wollten 
Äh die von Helos nicht unterwerfen, daher zerſtörten es bie 
Syarsaner”). Im Umfange von Lalonika kennt der Katalogos 
nvch mehrere Orte, Bryfeae, Meſſe, von denen fpäterhim 
feine Spur mehr if, die alfo auch damals zerſtort fein ındgen. 
Wie viele Drte mögen untergegangen fein, ehe bie Spartiaten 
ben vierten Theil der ganzen Feldmark beſaßen! 

Auch die geographifchen Verhaltniſſe Lakonika's gehören zu 
ben dunfelften; ich moͤchte aber nicht zweifeln, daß mit unbe⸗ 
fangener, ſehr forgfältiger Sichtung ber verſchiedenen Zeitch 
man zu einem befieren Refultat wird gelangen können als bisher, 

Der Rame Lakedaemon if im Altertfum nicht von ber 
Stadt gebraucht ſondern von der Landſchaft, befonders vom 
Thal des Eurotas. Im Katalogos iſt es deuttich von Sparta 
anterfchieben: 

O8 8° alyov a0lkm Aaxsdaluova zıyrusooer, 
Dägiv 18 Zndgem ve — 

2) Ob das Verzeichniß ter fpartanifchen Könige richtig iſt oder nicht, 
weiß ich nicht; die Zahl derſelben fann wahr ſein, aber bie Jahre Ihe 
ver Regierungstamer ſind fehr ſchwaukend. Agis dat ganz das Anſe⸗ 

B hen einer hiſtoriſchen Perion. 

*) Die Ableitung des Namens Ellwres von "Eros iſt durchaus nicht ficher. 
Helos IR gewiß zerflört werden, aber wie Eflwres von Rloc fommen 
folte, leuchtet mis nicht cin. Ich kann mir nicht denken, ba von eis 
mem Nomen neutr. gen. auf —os ein Ethnikon auf —wg komm, 


and weiß ich fein anderes Belfpiel wo im Anfang E in Es verwan: 
beit wäre.. . 
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Kolin Aansdaluev erktäxen ſchon die alexandrinifchen Gram⸗ 
matifer richtig das Thal von Lafebuemon wie wodn. "Hdugt 
Sparta ift bagegen immer ber eigenthämliche Rame der Stadt 
geblieben; bloß in fpäteren Zeiten, 3.8. bei Polybios, beden⸗ 
tet Aaxsdeluwv auch bie Stadt; wenn es bei älteren Schrift⸗ 
ſtellern fo vorkommt, if es als Ausnahme von ber Regel zu 
betrachten. 

Die Mitte des fühlichen Peloponnes von Arkabien herab 
bildet der Taygetos (jegt Pentedaltylon) endigend im Vor⸗ 
gebirge Taenaros. Er if, wie ſchon bemerkt, ber Sig häufiger 
vulcaniſcher Erfhätterungen: die GBebirgsart aus ber ex. bes 
ſteht, der Porphyr, findet fi vorherrſchend bei vulcauiſchen 
Gebirgen; ſehr eigentpämlich iſt dem Tapgetos auch der in 
großen Maſſen ſich da findende grüne Serpentinſtein, daber 
bei den romiſchen Dichtern bie Ausdrüde: metalla Taygeki, 
metella Laconica, virides lapides Taygeti, Taygeti virent me- 
tale. Der Taygetos iſt voll Höhlen; bie bedeutendſten find am 
Taenaros (jeht Cap Matapan), woher bie Sage daß dort 
der Eingang zur Unterwelt fei. Wie ſich dieſes Gebirge zwie 
ſchen dem Pamifos und dem Eurotas erfizedt, fo zieht ih zwi⸗ 

> fen bem Eurotas und dem argolifchen Meerbufen ein anderes 
bin, an Bedeutung nicht minder, doch niedriger, im Vorgebirge 
Malen endigend. Der Taygetos iR wild und oben in weite 
Streden, des Anbaus unfähig, unten find fruchtbare Thäler, 
Das Thal des Eurotas (jeht Vafilipotamos) if ‚breit und 
ſchon, an Länge und Tiefe ift er ber bedeutendſte Fluß im Per 
loponnes. Am Eurotas Tag 

Sparta, von ben ältefien Zeiten her Königsftabt, ber 
Tradition nach fehon des Menelaos, dann der Herafliden. Bon 
Anfang an bis zu den malebonifchen Zeiten blieb es ein offe- 
ner Ort, hatte eine Afcopolis wie alle griechifchen Städte, da⸗ 
der der Ausbrud ber ſowohl von Sparta wie von anderen 
Orten gebraucht wird, daß es zwundo» bewohnt war, bie &xgo- 
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söhrıg nicht ausſchließtz auch in Epiros hat man anf ben 
Höhen bie Spuren von Ipllopiihen Werken und Erbmauern 
gefunden, uub dennoch war es xwundd» bewohnt, d. h. alfe, 
die Städte waren nicht mit Mauern umgeben fondern um eis 
wen befefigten Mittelpunet herumgebaut. In biefem Zuſtand 
blieb Sparta bis auf die mafebonifchen Zeiten. Lange wohnte 
man gewiß bewußtlos in der offenen Stabt, fpäter im Gefahl 
der Größe und ber Sicherheit hielt man es nicht der Mühe 
werib Mauern zu bauen. We es aber von ben Mafeboniern 
heimgeſucht wurbe, ba ward auch Sparta mit Mauern umger 
ben, und biefe blieben bis es mit dem achaeiſchen Bunde ver- 
einigt wurde, wo fie biefelben wieder niederreißen mußten. 

Man wohnte in Sparta unregelmäßig und aͤrmlich, bie 
Häufer waren faft alle Lehmhaͤuſer: fa war es freilich auch in 
anderen griechiſchen Stäbten, aber in Sparta bod in einem 
noch höheren Grabe, es ſcheint daß es gar feine regelmäßige 
Straßen da gab. Freilich waren auch einige anfehnlihe Gebäude 
daſelbſt, wenn auch nicht gerade Prahigebäube. Unter der rös 
niſchen Herrſchaft war Sparta bie anfehnfihfle Gtabt im Per 
loponnes, benn es hatte fich im achaeiſchen Kriege ben Römern 
angefihloffen und ihnen babur bie willfommene Beranlaffung 
sur Zerftörung Achaja's gegeben. Schon im frühen Mittelakter 
als bie Slaven ben unglädlihen Peloponnes zerfiörten mag 
das alte Sparta zu Grunde gegangen fein. Der. Bau ber 
Stadt Mifitra wird einem Fürfien aus dem Hanfe der Pa- 
laeologi zugeſchrieben, wahrſcheinlich aber hat er es nur wieder 
hergeſtellt. Es gibt wenige Orte von benen fo wenige Ruinen 
zu erfennen find wie von Sparta, 

Limnae war die Borfiabt Sparta’s. 

Eine deutſche Meile davon lag Ampklae, das älter iR 
als bie doriſche Einwanderung und bei ben Epartinten ange 
ſehen war. 

Bon ben übrigen Orten in Lalonila if wenig zu fagen. 
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Das dmiveıoo von Sparta war ſchon während der atheniſchen 
Seeherrſchaft und blieb es, fo Imge Sparta in.ber alten Ge- 
ſchichte vorlommt, Gytheion, doc ift es fein ausgezeichneter 
Hafen. . . 
Es lohnt nicht bee Mühe, die Drie bie längs ber Kaſte 
Ingen aufzuzählen, eg laͤßt ſich nichts barüber fagen, wir wiſ⸗ 
fen außer iprer Lage durchaus nichts von ihnen. Der erheb⸗ 
lichſte if Epidauros, zur Unterfceibung von anderen gleich⸗ 
anmigen Städten Limera genannt (jegt Monembafia ober 
Napoli di Malvaftia), ein fehr ſchoner ſicherer Hafen, ber 
ſonders durch eine Klippe innerhalb deſſelben gefhügt worauf 
bie Feſtung Tag, die flärkfie ber Natur nad. Diefer Ort lag 
aber zu fern von Sparta und durch bie Gebirge von demſel ⸗ 
ben getrennt, als baf er hätte beffen Gechafen werben künuen. 

Im Yımeren des Landes iſt hiſtoriſch merfwürbig Sellar 
ſia, zwifhen Tegen und Sparta, ein Paß wo fih ber Tape 
getss und bie andere Bergfette zufammenziehen. Er ift mili⸗ 
taͤriſch wichtig, denn ihn befegte Kleomenes in bem Kriege ges 
gem bie Mafedonier und Achaeer und erkitt bafelbf bie ungläde 
liche Niederlage, Er ſcheint von feher zu Lalebaemon gehört 
su haben. Anders verhält es fih mit Pellana, Belemina 
nab anderen Orten zwiſchen Megalopolis und Sparta: ſie ges 
horien urſpruuglich zu Arfabien, eben fo wie Epidauros Eimern, 
Yrafne u. a. zu Argolis, wohin fle au zurädkeftten. Diefe 
Beränberung ber Gränzen von Lalonika fällt in bie Zeiten Phi⸗ 
lipp's von Mafebonien in Folge feiner Eutſcheidung bie er zu 
Korinth nad der Schlacht bei Chaeronea ausſprach. So we ⸗ 
nigſtens muß man ſchließen, deun wir finden nadmals die 
Achaeer und Argiver opne Krieg im Beflg diefer Gegenden: 
entweder alfo mäffen bie Spartaner biefelben freiwillig aufge- 
geben haben ober jene Völker mit Gewalt darin eingefegt fein. 
Wie fehr alfo bie Spartaner aud behaupten daß fie ſich nie 
umger Maledonien gebeugt hätten, fo ik bieß eine bes Dielen 
Unwahrheiten bie fie gefagt haben. 


Ei⸗thewlalenꝛo. Quqe es 


Die Gegend um Tacvaros und bie Seeküſte von ber meſ⸗ 
ſeniſchen Bränze bis Malea führte fpäter den Namen Faev- 
Hegohduuvag; diefelbe wirb von Strabo und Pauſaunias mit 
Auszeichnung erwähnt, es ſollen Dort achtzehn Städte geweſen ſein 
deren Einwohner dieſen Namen führten, weil fie ſich unabhangig 
von Sparia's Suprematie gemacht hatten. Den Urfprung biefer 
ihrer Emanripation bezieht Strabo auf Auguſtus. Dod hat 
dieß wahrſcheinlich einen anderen Zufammenpang., Als T. 
Quinctius Flamininus in Lakonika einrudie und Nabis ſich 
mehrere Unbilden herausnahm, fanden bie Römer es bedeullich 
ihn zu bekriegen und fahen ipm deßhalb durch bie Finger: inz 
deſſen veräbte er alle möglichen Graͤuel gegen bie unglüdtichen 
Peloponnefier und verhößnte auch noch bie Römer, kurz, trieb 
es fo weit daß Flamininus wider Willen gezwungen war ihn 
va ſtrafen, fo daß, obwohl Flamininus ihn nicht ganz vernich- 
ten wollte, er ſich nicht wieber erholen lonnte. Da wandte, der 
Conſul ſich zu ben Stäbten an ber Seefüfle (dem jegigen Maina 
bis Malen, heute ©. Angelo); dieſe fagten dem Nabis den 
Gehorfam auf und wurden von. den Römern als freie, unab⸗ 
hängige Städte confituirt. Sind fie fpäter bei ber Zerſtörung 
des achaeiſchen Bundes wieber an Sparta gefommen und bie 
fem bis zu Auguſtus' Zeiten unterwürfig gewefen, fo müffen 
die Römer fie damals wieber Preis gegeben haben, und Stra 
50°8 Ausdrud Tann nur auf eine zweite Gonfitution begogen 
werden. Im Ganzen aber waren biefe Städte unbebeutend. , 

Kythera (Cerigo). Diefe Infel if dur eine Meerenge 
von Lalonila getrennt; fie war auch im Alterthum nichts an ⸗ 
deres als fie gegenwärtig iſt, eine zerriffene vulcaniſche Zufel, 
die durch die Geſtalt ihrer ſchwarzen verbrannten Felſen einen 
grauenvollen Anblid gewährt, Aeſthetiſche Hiftorifer, bie dem 
Tempel der Kytherea einen ſchoͤneren Ort anweiſen wollten, 
haben die Inſel als ein Paradies geſchildert, und erdichtet, es 
fei in fpäterer Zeit eine Zerfiörung vorgefallen: bavon. findet 
ſich beiden Alten Feine Spur. Die Infel war gering und 
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ſchwach bewohnt. Als die Athenienſer die Aegineten von Aegina 
vertrieben hatten, raͤumten bie Spartaner dieſen Kythera ein, 
und daraus können wir, wie früher ſchon bemerkt, ſchließen, 
daß da Kythera nur weniges fruchtbares Land beſaß die Anzahl 
der Negineten nur Hein gewefen fein kann, fo daß Aegina nur 
durch Zufall einmal eine fo ungeheure Bevöfferung erhalten 
habe, wie einft Pifa bei der Eroberung von Sardinien ). 

Der eigentliche Brennpunct ber vulcanifchen Bergreihe bes 
Peloponnes und bes Archipelagos iſt Thera; eine Abzweigung 
der vulcanifchen Gebirge geht von Thera nördlich nad) Lemnos, 
eine andere oͤſtlich nach Rhodos und der ionifhen Käfte, daher 
die häufigen entfeglihen Erbbeben daſelbſt. Die ganze Gegenb 
von Delos nad Lemnos, von da nad der aflatifchen Küfte und 
von da wieder nach Thera bildet gleihfam einen Kreis, 

Die Alten meinten daß Lafonifa ehemals in feinen engen 
Gränzen 39,000 Hufen enthalten habe, doch iſt diefe Angabe 
nicht verbürgt. Der größte Theil beffelben bis an das Meer 
war Aderland im Befig der Spartiaten, das durch bie Leibei⸗ 
genen (Heloten) beftellt wurde, 


Meffene, Meſſenia, Meſſeniaka. 

Das dritte der doriſchen Reiche iſt Meſſene, Meſſe— 
nia, Meſſeniaka: alle drei Namen find gebräuchlich für das 
Reich des Kresphontes. Die Graͤnzen in den mythiſchen Zei⸗ 
ten find nit genau beftimmbar, aber, fo viel fih darüber far 
gen läßt, waren fie ungefähr diefelden wie in den mafebonifchen 
Zeiten ; vielleicht reichte es ganz bis an ben Gipfel des Tape 
getos und die Duellen bes Pamiſos. Obgleich auch gebirgig, 
hatte es doch wegen bes herrlihen Thals bes Pamifos (Thal 

Y) Die Worte von Sardinien find von mic durch Vermuthung exe 
gänzt; das Heft das den ganzen Iufapı wie m. ſ. w. enthält Hat ſtatt 

deſſen durch die Saracenen. Es iſt aber befannt daß Piſa im 

eitften Jahrhundert, alſo zur Seit der Groberung Sarbinien's au 


150,000 Ginwehner Bett, während jept faum der. A Theil da 
vehat. A. De. 
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son Kalamata), das zu ben reichſten in ber Welt gehört, und 
anderer fruchtharer Küftengelände den Ruf vorzüglichen Reich 
thums, baber es nach bem Mythos Gegenſtand ber anmaßen- 
ben Wünfche des Kresphontes bei dem Loofen über Laledae- 
mon und Meffene war, fo daß .er das Loos verfäffhte: jetzt 
liegt das Land auf eine namenlofe Weife barnieber. Der Name 
Weſſene fol urfpränglih bloß das Land bezeichnet haben, nicht 
‚eine Stadt. E 

Auch Meſſene beſtand urfprüngli aus einem Oberfürften- 
thum und abhängigen Fürfienthümern, indem die acaeifchen 
Fürften in Abhängigfeit von ben doriſchen Königen ſtanden. 
Mein anſtatt in Sparta bie alten Ginwohner um bie Anwen» 
deng ihrer Rechte gebracht wurben, Samen bie von Meſſene zur 
Gleichheit, und die doriſchen Eroberer verwuchfen mit ben frü- 
heren Bewohnern zu einer einträrhtigen Nation. Sie waren 
aud in anberer Hinfiht verſchieden: in Sparta herrfepten Dop⸗ 
yelfönige, in Meſſene walteie eine herallidiſche Monarchie. Die 
frühere Geſchichte von Meſſene iſt als eben fo unſicher zu ber 
trachten wie bie ber romiſchen Könige: bie angebliche Geſchichte 
som Untergange des Reiches iſt nichts weniger als authentiſch, 
anf hundert Jahre loͤnnen wir bie Zeit nicht befimmen. Diefe 
Bemerkung if zu wichtig als daß fie hier nicht wiederholt wer⸗ 
ben müßte. - Die Eolonie der Meffenier die nah Zanfle ge» 
gangen fein fol. it. wahrſcheinlich auch nur aus dem nachmali- 
gen Namen des Ortes entfanden; denn bie Gründung biefer 
Colonie, fo wie ſie möglich wäre, würde um mehr als hundert 
Jahre von ben meſſeniſchen Begebenheiten bie fie veraulaßt ha⸗ 
ben follen auseinander liegen. Das einzig Hiſtoriſche if daß 
um bie 80. Olympiade ber letzte meſſeniſche Krieg Statt ge- 
funden pas; einige Stähle wurden zu Periocken gemacht, bie 
Maſſe des Lanbyoe zu Heloten, das Bebiet unter bie Spar⸗ 
tiaten pertheilt. Der Krieg enbigte mit ber. Enpitulation. ber 
‚Keisten dia ſich auf die Burg: Ithorae una hate ‚yon. wo 

Niebuhr Bortr. üb. Cthn. J. 
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die Belagerten frei nach Naupaktos abzogen und da unter atfe- 
niſchem Schutz lebten. Aber bie ältere griechiſche Geſchichte iſt 
ſo wenig chronologiſch geſichert, daß obgleich wir hier dieſſeits 
der Perſerkriege find doch das Ende dieſes Krieges nicht be⸗ 
ſtimmt werben kann: ber Ausbruch deſſelben ſteht feſt um die 
80. Olympiade, ba um dieſe Zeit ein heftiges Erdbeben den Tap- 
getos erſchuͤtterte. Der Krieg hat wenigſtens zehn Jahre ge- 
dauert. Bon biefer Zeit bis gegen bie Schlacht von Leultra, 
ungefähr achtzig Jahre, blieb Meſſenien größtentheile eine Wild⸗ 
niß, wie Morea unter ber türfifchen Herrſchaft ſelbſt zur Zeit 
wo es ſich ſchon etwas wieder erhofte (1670-80). So fand 
die athenifche Flotte, die im peloponnefifhen Kriege vor Spha- 
"Heria erſchien, das Rand, bie ehemaligen Städte Tagen in Träm- 
mern. Daher war es eine verdiente Strafe für Sparia's Ty⸗ 
rannei und Härte daß die Athenienſet gerade hier eindrangen, 
und es ihnen nicht ſchwer wurbe fi bei Pplos feſtzuſetzen. 
Nach der Schlacht bei Leuftra fammelte Epaminondas alle 
die welche fih für Nachkommen ber alten Meffenier ausgeben, 
an fie ſchloſſen fi eine Menge Arkadier, Boeotier, Perivelen 
von Sparta und Heloten bie fi bem fpartanifhen Zoch ent⸗ 
zogen an, und er führte fie nach Meffenien zurück. Gerecht 
war dieſe Herfiellung von Meffene unftreitig, und das Träbfal 
für Sparta ein verbientes: für Griechenland aber war fie ein 
unglüdliches Ereignißz denn bei den damaligen Umſtaͤnden, wo 
die Gefahr von Mafebonien herfam, war eben bas Einzige was 
Griechenland helfen konnte eine Zufammenziehung und-Berfär- 
Yung, feinesweges das Zurädführen auf ältere Zeiten. Daher 
erklaͤrte fih auh Mafebonien für Meffene, wie für Arkadien 
und Argolis, um Sparta zu ſchwaͤchen. Hätte Sparta ſich zu 
verfüngen und zu confolibiren vermocht, wie Kleomenes fpäter 
dieſes wollte, unb hätte der Peloponnes ſich ihm angefchloffen, 
Griechenland Hätte noch Jahrhunderte Iang Maledonien Trotz 
bieten konnen und alle bie Scenen des Ungluds wären nicht erfolgt. 


Refienlen. 87 


Meſſenien iſt bei dieſer Herfellung nicht gleich in dem Um⸗ 
Fange conſtituirt worben ben es urfprünglic und auch fpäter 
atte: biefer if ihm erſt durch die Vermittlung Mafebonien's 
verſchafft worben. Bei Skylar von Raryanda haben wir noch 
zufaͤllig eine Notiz über ben Umfang von. Meffene in biefer 
Mittelzeit zwifchen der boeotiſchen Herſtellung und ber fpäteren 
Ausdehnung unter Philipp von Mafebonien, wie Strabo und 
Yaufanias fie kennen. Der Einfluß des Epaminondas war 
farz, er gründete aur die Stabt Meffene felbft, die weſiliche 
Käfte war damit verbunden und das Thal des Pamifos, aber 
wit ganz bis an das Meer: die Städte aber welche bie Sparta⸗ 
ner angelegt hatten, Aſine, Methone u.a. waren noch im Befig 
der Spartaner, hier waren Dryoper, alte Unterthanen der Ar- 
giver, welche fih für ſie erflärt hatten, angefiedelt. Nachher 
als die Graͤnzen Meſſenien's bis zu biefem Umfang erweitert 
wurden, find auch biefe Orte meſſeniſch geworben, aber nicht 
abhängig fondern iſopolitiſch. Das meflenifhe Volt in ben 
matebonifchen Zeiten iſt alfo ein ganz anderes als das im frü- 
deren Meffenien. Im Iuneren wohnten vieleicht einige Nach⸗ 
Sommer ber. alten Meſſenier welche nah Naupaltos gezogen 
waren und. da unter athenienſiſchem Schutz gelebt hatten, und 
‚anderer die ſich in der Welt zerfireut hatten: an ber Seeküſte 
waren einige boeotifche Golonieen, auch argivifche, dazu kamen 
lakoniſche Perioelen und eine Menge Heloten bie aus Lalonila 
ausgewandert dort ſich angeflebelt hatten. Daß fie felber ſich 
anders darſtellten iſt natürlich, ſie betrachteten die teinen Keime 
threr Herkunft, und darauf bezogen fie bie Sage non Ariſto⸗ 
‚mened; bie Ethnographen aber hätten es nicht thun follen, fle 
waren ein neues Bolt, 

Der Pamifos, ber Fluß von Meſſene, hat einen nur 
Burgen Lauf von wenigen Meilen, aber bebeutende Waffermaffe, 
wahrſcheinlich durch unterirdiſche Zufluſſe aus Arkabien gemäßrt, 
An dem Bamifos, zwei deutſche Meilen. vom Meere entfernt, Tag 
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Meffene. Dan vergleiht die Lage der Stadt fehr rich⸗ 
tig mit der von Korinth. Auch hier war eine äuga auf einem 
unzugänglihen Berge (Ithome) und mit einer Mauer ınmges 
ben, durch welche fie mit der unteren Stabt zufammenhing. Die 
Nefte diefer Mauern gehören zu ‚den großartigſten unter allen 
Überbleibfeln des griechiſchen Alterthums, fie. find zuſammenge - 
fegt aus Steinen, 5 Fuß lang und 2%, Fuß breit, die fo ger 
legt find daß die Heinere Seite nach außen fommt. Ob biefel 
Dauer in der Zeit des Epaminondas aufgeführt if, ober ob 
ſie aus älteren Zeiten herrüprt, ift die große Frage: ſchon bie 
Alten bemerkten daß bie Thürme an den Ecken hinzugefügt wa⸗ 
zen, und biefe Hinzufügung ift nach der Angabe neuerer Rei- 
fender ſehr ſichtlich. Daher ift die. Vermuthung, daß bie Tpürme 
aus der Zeit bes Epaminondas find, die Vefeſtigung ſelbſt aber 
aus älterer Zeit. Es ift kaum zu glauben daß in Epaminon⸗ 
das’ Zeiten noch im folhem Stil gebaut worben fei, ba Mega- 
lopolis, woran doch ein ganzes Volk mit großer Anfirengung 
»arbeitete, nicht folche Mauern hat. Meflene und Korinth war 
en bie fefteften Puncte des Peloponnefos; wer fie beſaß, be— 
herrſchte die ganze Halbinfel. Die ‚große Fefigfeit von Fthome 
hing davon ab, daß es wie Aroforinth eine vorzüglich reihe 
Duelle hatte, was fonft vielen griechiſchen Burgen fehlte z. B. 
ber Burg von Athen. — Kine Stabt Meſſene hat es vor Epa- 
minondas nicht. gegeben; ein franzoͤſiſcher Antiquar hat vor ein 
Paar Jahren die Behauptung aufgeſtellt, daß Meſſene älter ge⸗ 
mefen fei, dieß iſt aber unhaltbar. Ithome hingegen if ſchon 
in den Zrabitionen ber älteſten Zeit, im erften meflenifchen 
"Kriege, ber. Mittelpunct des Landes; borthin, wo der Tempel 
des Zeus Ithomatas, hatten fie ſich zurückgezogen, bort wurde 
der Bertrag mit ben Lafedaemoniern gefchloffen, au im Kriege 
des Ariſtomenes fpielt es unter benfelben Berhältniffen bie- 
‚selbe Rolle. . 

Ba von ‚ben wmeſſeniſchen Kriegen aus der Affe Zeit 
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ezäpkt wird, zeugt von ber farchtertichen Zerförung: don ben 
vielen Stäbten bie genannt werben und bie für hiſtoriſch gelten 
Tonnen ba Stäbtenamen nicht erdichtet werben, Sienyflaros, 
Andania, Aepy, ik ſchon im peloponnefifgen Kriege feine 
Spur mehr, eben fo non Pebafos und vielem amberen. 
Im öſtlichen Meffenien bleiben einige Orte gefonbert und ge= 
hören eine Zeitlang zu Lafonifa, allein bas weftlihe Land 
iſt das Land ber Berwüfltung. Im Katalogos) finden ſich nur 
einige Orte im Weften, Pherae und Karbampie im Often: 
nur ein einziger von benen im Weften ift geblieben, Kyparif= 
fia: es fommt im Periplus vor und fonk, als ein fehr guter 
Hafen für Heine Schiffe. Jetzt iſt in ber’ Nähe die Heine Stabt 
Arkadia, die Gegend umher if ſehr fruchtbar. 

Korone (jegt Koron) iſt nach einer Nachricht Die mir 
glaublich ſcheint zur Zeit ber boeotifhen Hülfe in Beziehung 
auf Koronen in Boeotien angebaut, auch feinen ſich dort 
Boeotitr angeflebelt zu haben. 

Afine war von ben Spartanern zur Zeit ber Zerſdrung 
Meffenien’s erbaut und mit Naupliern ) bevolkert. 

Methone (Modon) if auch fpät. 

Das ganze weſtliche Meſſenien gehört im Katalogos zum 
Reich des Neftor, und in ber Odyſſee Mm das Pylos wo 
Telemachos den Neftor befucht nicht das triphyliſche fein wie 
Strabo meint, fondern das meflenifhe am Meere; es muß in 
der Gegend von Navarino gefucht werben. Den Hafen von 
Pylos bildete Sphafteria, das in biefen Tagen”) wieder 
die Augen der Welt auf ſich gezogen hat. Es ift aud im Al- 
tertpum merkwürdig dadurch daß bie Spartaner es, unbefonnen 
genug, mit breihundert ihrer eigenen Bürger befegt hielten, und 


) Richtiger wohl: im Homer. Kardamyle findet fih IL IX, 150 unter 
den fieben Orten die Agamemnon dem Achillens bietet. A. d. H. 

Dryopern, Herod. VIII. 73, Pauſanlas, Strabo. A. d. H. 

) 20. Oltober 1827. A. d. 9. 
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daß biefe Spartiaten von: den Athenienſern, welche Heloten am 
ſich gezogen hatten, abgeſchnitten und zur Uebergabe gezwungen 
wurden. Dadurch konuten bie Athenienfer bie Friedensunter⸗ 
Handlungen herbeiführen. Diefes Pylos heit noch jekt. Pykoz 
Navatin liegt an ber anderen Geite bes herrlichen Golfs, da 
wo er breit ift: das alte Pylos aber lag da wo bie Durchfahrt 
zwifchen bem Lande und ber Inſel Sphakteria ganz eng ik. 
Die fpartanifhe Verwuſtung biefer Gegenden können wir aus 
Thufybides’ herrlicher Beſchreibung des Angriffs anf Pylos fehen: 

Die Gränzen von Meſſene find, wie erwähnt, durch Phi—⸗ 
lipp von Mafebonien fefgeftellt. Lange ſtraͤubten fi die Spar« 
taner, die Unabhängigkeit des Landes anzuerkennen, fo eigen: 
finniges Sträuben gegen die Verhältniſſe richtet aber einen Staat 
zu Grunde, es war dieß Urfache der immer zunehmenden Schwäche 
Sparta's. Die Meffenier fpielten ihrerfeits auch eine traurige 
Rolle im Peloponnes, ihre forigefepte Feindfeligfeit gegen Sparta 
iſt ganz merkwürdig. Sie haben fehr viel Unglüd über den 
Peloponnes gebracht, was ihnen zuweilen ſelbſt fehr thener zu 
ftehen kam; fie nahmen den legten Philippos in Ithome auf, 
und waren auf dem Punct auf immer Knechte von Mafebonien 
gu werben, Sie waren immer eiferfüchtig gegen. die vorhert- 
ſchende Macht, gegen bie Achaeer wie früher gegen bie Spar- 
taner: eine flete Oppofition bie zu lauter verkehrten Schritten 
führte, denn fie waren zu ſchwach, eine ſelbſtſtaͤndige Polittl 
durchzuführen. 


Arkadien. 


Die Graͤnzen Arkadien's wurden, wie ſchon erwähnt, gegen 
Lakonika Hin früher beſchraäͤnkt und nachher wieder erweitert; 
eben fo veränderten fie fi auch gegen Elis durch ben wech⸗ 
felnden Befig von Triphylien. Die Trippplier felbft rechneten 
ſich für eigentliche Arkabier, waren aber inmer ein Gegeufland 
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ker Ambitian der Elser und wurden von biefen mehrmals eni« 
riſſen. Sie waren ein Ref bes ehemaligen pifatiichen Staates, 
ber, wenn es bei ber Dunfelheis des Gegenftandes überhaupt 
erlaubt if eine Anficht auszuſprechen, feinem Urſprunge nach 
ſelbſt auch als arladiſch zu betrachten if. 

Die Beſchaffenheit des Landes iR im Allgemeinen ſchon 
wxſchildert worben, eine weitläufigere Beichreibung der verſchlun⸗ 
genen Gebirge. würbe feine beftimmte Anfiht geben, nur ver⸗ 
wizen. Die Araber, (deren Name nad feiner Endung —ds 
an italiſche VBölfernamen erinnert, wie Antias u. dgl., nur daß 
hier das « furz if) find na ber allgemeinen griechiſchen An⸗ 
nahme bie älteften Bewohner bes Peloponnes, fie find Pelas- 
ger; nach Arabien wird der Urfig ber griechiſchen Pelasger in 
der Bollergeſchichte gefeßt. Die arkadiſchen Sagen find bie 
einzigen griechifchen bie bis auf bie Schöpfung bes Menfchen» 
geſchlechts zurüdgehen, ihr Azan eninnert offenbar an Adam; 
eb es eine ähnliche Sage geweſen ober ob bie Namensähnliche 
feit eine zufällige if, wage ich nicht zu eutſcheiden. Sie hielten 
ſich aber für Autochthonen im höchflen Sinne; dieſe Abfam- 
mung betraf jebod mehr bie Herrſchenden als bie ganze Na« 
tion. Während die angrängenden Länder entweber ihre Herzen 
oder ihre Bewohner änderten, if Arladien in feiner Bevoͤlle⸗ 
ung ganz intact geblieben. In ben älteſten Überlieferungen 
kennen wir feine bebeutenbe Städte: wir fennen aber drei Böl« 
lerſchaften, Ayanen (Ayveg bei Herobot), Maenalier und 
Parrhaſier. Ob diefe drei Völferfchaften vielleicht nur wie 
drei Tribus zu betrachten find, darüber weiß ich nichts. Die 
griehjifge Geſchichte redet allerdings von Arfabien als einem 
Geſammiſtaat unter einem einzigen Oberhaupt zur Zeit ber 
meffenifchen Kriege, allein nicht fo ber Katalogos; wahrſchein⸗ 
lich bilbeten fie nur durch Iſopolitie ein Ganzes. Später, um 
die vierzigfie Olympiade, finden wir zuerft Spuren von Staͤd⸗ 
ten, deren Bebentung wir aber nicht beftimmen lonnen. Die 
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Bewohner von Kegen: erfeheinen in Einem Kriege mit Sparta 
als ein efgener Staat der Tegeaten, fie muſſen den Vorrang 
unter den Arfabiern gehabt häben, denn fonft ift nicht zu er— 
Hären, wie fie bei Plataene den Oberbefehl des ganzen Heeres 
hätten anfprechen Tönnen, als bie Alteften Griechen im Gegen⸗ 
fag zu den eingetwanderten Doriern. Wie Arkadien unter bie 
drei Völferfchaften vertheilt war, wiſſen wir nicht. Auffallend 
iſt daß vor der Gründung von Megalopölis das ganze ſad⸗ 
weſtliche Arkabien, was beinahe die Hälfte des ganzen Landes 
iſt, feine bedeutenden Städte enthalten zu haben fiheint, dadurch 
wurde Megalopolis eben bemerkbar: die wichtigeren Stäble la⸗ 
gen alle an der Oſtgraͤnze; an ber nördlichen Graͤnze lagen 
auch Städte, bie nachher als Meine Gebiete erfcheinen, aber bie 
Städte ſelbſt find unbedeutend, obwohl feſt in ihrer Rage. Aber 
das iſt der Gang der griechiſchen Völlerſchaften, wo fle fi 
nicht um 'einen-einzigen Punct zuſammenzogen, bie Spaltung 
waͤchſt mehr und mehr, einzelne Ortfchaften erheben ſich durch 
gunſtige Lage und reifen ſich los von bemxdıör. — Im öſt ⸗ 
lichen Arkadien war die ältefte und bedeutendſte Stabt 
Tegea, an ber Gränze von Sparkı gelegen. Ihr Ges 
biet if in ber gleichzeitigen Geſchichte Mein -und ber Drt ver- 
fallen, man fieht aber aus dem was von Tegen erwähnt wird, 
wie es einft groß war und darin berunterfam. Die arkadiſchen 
Gegenden die mit Lakonika vereinigt waren find wahrſcheinlich 
groͤßtentheils den Tegeaten entriffen, deßhalb geht die lakoniſche 
Gränze fo nahe an Tegen vorüber, Noch im Perferfriege iſt 
8 geoß und volkreich, wenn man auf Herodot's Zaplen rechnen 
darf, was man indeffen ſchwerlich darf, namentlich bei dem 
Kriegszuge von’ Plataene. Nicht daß er täufchen wollte, aber 
ich halte feine Zahlen für fehr ungepräft, er war wahrſcheinlich 
nicht gehörig unterrichtet: es if ein Unterſchied zwiſchen feinen 
ethnographifch-geographifchen Erfundigungen und feiner hiftori« 
Then Prüfung, von dieſer Seite nahm er die Sache zu leicht. 
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Nm feihe Zahlenamgüben Aber die Spattiaten Ad if. 
Borſecht · anzunehmen, denn über Sparta war er ſchlecht untere 
De berüßmter iR Mantinea, eine große und anfehn- 
Ude Stadt, bie während bes peloponneſiſchen Krieges und nach 
Beinfeiben ohne irgend eine RUE auf die übrigen: Arlabied 
ai -Rraft und Selbſtſtaͤndigkeit auftrat. Nach bem Frieden bes 
Rad traten die Mantineer mit den Argivern und Eisen zu 
dem Bunde welchen Alkibiades auf ſo geſchidte Weife unten 
den Pelopomeſternu zu Stande brachte um fie von Sparta zu 
wnnen. Dieſes vergalten ihnen bie Spartaner dreißig Jahre 
fräter: Agis erſchien vor Ihnen und forderte, daß fle ihre Stabt 
zerſdeen und füh in Sleden zerſtreuen ſollten. -&te weigerten 
ſich und ihre Stadt Hatte das Schichſal, das Mailand im Hit- 
ieltter durch Friedrich Barbaroſſa erfuhr, fie wurbe niederge ⸗ 
riſſen und bie Einwohner in fünf Dörfer vertheilt. Nach der 
Sthlacht bei Leultra wurde fie wieder hergeſtelli, bei ihrer Frucht 
baren Lage blieb fie nun 150 Jahre lang, bis DI. 139,2 eine 
Mähende Stadt, Da wurde fie im Meömenifhen Kriege von 
den Achaeern und Antigonos Dofon eingenommen, weil fie ſich 
dem: Kleomenes in bie Arme geworfen hatte: ihr Benehmen 
wit ich nicht entſchulbigen, fo wenig wie überhaupt bie Mo⸗ 
ralitat des damaligen Griechenland’s, aber ihr Schichſal war 
wägiih. Die Stadt warb gänzlich jerftört,; und naher au 
der Stelle eine neue Stabt von Antigonos unter bem Namen 
Wtigonen gegründet, Offieciell hört alfo nun der Narte Man« 
tinen auf, doch hat er im gemößnlichen Leben fortgebauert und 
YelyKos nennt es fo: auf ben Munzen aus ber Zeit ber Ber- 
HBrumg Korinth's aber heißen die Bewohner Avzıyoreis. Ha⸗ 
drian, der gern in griechiſchen Dingen fpielte, ſtellte auch den 
een Namen wieder her. — Die Stadt if merfwürbig durch 
drei bedeutende Schlachten, bie mehr ober weniger auf bas 
Sqicſal Griechenland's Einfuß Hatten: 1) während bes Frie- 
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dros des Nilieg, worin bie Gpariauer. Aber vun mb ber 
Peloponmefter fiegten; 2) die Schlacht ber Boeoter über bie 
vereinigten Athenienfer und Spartaner, in welcher Epaminon- 
das fiel; 3) drs Agis gegen Untipater bei dem unglaͤchichen 
Berſuch DI. 112, 2 bie Freiheit des Peloponnefos hexzuſtellen, 
da Alerander in Afien anderweitig befcäftigt war. Dazu lann 
noch gerechnet werben 4) bie. Schladt bes Philopoemen gegum 
Machanidas, Tyrann von Sparta. Die Urſache fo vieler Schlech ⸗ 
ten ift Die wichtige militärifige Lage der Stabt in einen frudt« 
baren Ebene, fehr ‚geeignet zu großen Manoeuvres, es liegt 
jenfeits der Päfle die von Arladien nach Argolis führen, und 
fliegt den Weg über Orchomenos na Korinth. 
Drgomenos war an Wigtigfeit mit ben beiden arfige- 
nannten Stäbten nicht zu vergleichen. Auch fie hatte früp eins 
unabhängige ſtaͤdtiſche Exiſtenz, geſchieden von ber ber drei 
Bölter. - . 
Der vierte Ort an der oͤſtlichen Graͤnze IR Stymphalos, 
eine Meine Stabt in bem äußerfien Winkel bes Gebiets van 
VPplius und Argos. Es Tag in einem Bergfeflel, der von fie 
nem Ser angefällt war, welder unterirdiſche Abflüffe hatte, 
Die Sage fhreibt bie Erbauung .biefer Emiffasien der heroi⸗ 
fügen Zeit zu, wie es ſcheint, mit großem Recht, Dieß iR eine 
der vielen Spuren, daß Griechenland eine Geſchichte gehabt Ha- 
ben muß, bei weitem älter als bie unfrige, die uns gerade da⸗ 
durch fo unverfhänblich iR daß wir die dichteriſchen Überliefer 
sungen biefer Völfer unmittelbar an bie hiſtoriſchen Zeiten ans 
Baäyfen. So verhält es fih z. B. mit den Minyern, bie. ung 
fo ganz räthfelhaft find, doch wäre es Verbindung, zu verlen⸗ 
wen baß fie einmal ein fehr großes hiſtoriſches Voll geweſen 
feienz die Unterwürfigfeit Tpeben’s wie bie vielen fonfigen Sae 
gen haben wahren hiftorifhen Grund: dafür reden noch jegt 
bie Trümmer bes [boeotifchen] Orchomenos; eben dahin gepönt 
der Emiffarius bes Ser Kopais, ber See mag vulcaniſch fein, 
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aben.der: Eanal: ih ſebenfallo durch Mınfk wenigfehs tirllänbet. 
So u der Ser von Gtymphalos, beffen Ableitung. einige 
Traditiouen dem. Herrules zufhreiten. 

¶VDie necdlichen Orte find zum Teil alt aber —8 
BD. Pheneos, Pſophis, Kynaetha. 

Megalopolis iſt die ſpäteſte Stadt von Artladien “ 
werd, erft nach ıdem Zuge bes Epaminondas gegründet, Epa⸗ 
minondas erfannte. mit Birken das große Gebrechen ber ver» 
eimgefien, in ſich abgefonderten Voller, beren Kraft gebrochen 
war, bie Bilbung und Vergrößerung mehrerer ‘Pittelpuncte, 
bie endlich zu gänglicher Spaltung führen wußte; daher faßte 
es bamals den Gebanfen, die Arkadier alle gegen die Spartauer 
u vexeinigen, fie fahen noch nicht dag Sparta burd Die. Schlacht 
bei Leultra bleibend gefallen war. Die neue Stabt wurbe vom 
den Artabiern ſelbſt unter Anleitung des Epaminondas gegrüun« 
bet. Diefe fo jungen Borfähe find in ſonderbares Dunkel gee 
Pat, Wir wiſſen nit ob bie Abſicht war, auch bie großen 
arbabifchen Orte, Mansinen und bie übrigen, in biefes zordr 
Bovksvsigsov zu ziehen: biefe Abſicht wurde aber voraustze ⸗ 
fegt, und darum hatte die Unternehmung die allgemeine Nei ⸗ 
gung gegen fih. Sie fahen die Sache mit Mißtrauen an, bie 
Form die ihnen vorgefeprieben wurbe war ihnen zuwider, und 
ware fle auch nicht gefordert worden, fo fehlen doch der Unab ⸗ 
hangigleitsſiun diefer Voller bei der Sache zu leiden. Die Form 
aber in ber man fie ausführen wollte ſcheint mit gewaltiger 
Abfurbität behaftet geweſen zu fein. Das Unternehmen hate 
ſich groß angefündigt, doch Kat es fih als übel besathen und 
unzwedcmaͤßig bewährt, es gelang bei weitem nicht wie es ber 
abſichtigt war. Megalopolis hatte einen Umfang von nur ei⸗ 
wer denfichen Meile, biefen Umfang ſuchte man durch Zufame 
menziehen von mehr’ als breißig Drten zu füllen, badyte aber 
nicht daran daß biefer Enmourf gar nicht gelingen konnte. 
Die Artkadier waren Landleute adrougyoi, denen Seine Sklaven 
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ihre Selber beſteliten, fie Hätten mr in einein Umfang vom ſeche⸗ 
pt Meilen ihre Wirthſchaft betreiben können, was ifuen in 
der Stadt bei fäbtifchen Einrichtungen unmöglich war. Ob⸗ 
gleich Epaminondas ein großer Mann war, ſo gereicht ihm 
doch diefer Entwurf gar nicht zum Ruhme; überhaupt aber ſtude 
ich nicht daß er in dem Maaße groß war ale man ihn ge⸗ 
wohnlich dafür Hält. Die Benöfterung verlief ſich, und der 
angewandte Zwang wurbe härter gefanden als bie lakedaemo⸗ 
niſche Herrſchaft, gegen welche man ſich ſichern wollte. Degen 
blieb Megalopolis die Vereinigung nur eines Theils von Ar⸗ 
Indien, Fruh hatte es mit den Spartanern zu kümpfen und 
warf id) daher bem Ppilippos in bie Arme, ber es durch Ab⸗ 
graͤnzung gegen Sparta zu fügen ſuchte. Nach ber Zeit bes 
Merander, im Kriege bes Polyfperchen, wurde es hart mitges 
nommen und hatte eine ſchwere Belagerung zu erdulden: das 
größte Unglüd aber war bie Einnahme durch Kleomenes, wo⸗ 
von es ſich nie wieber erholte, Kleomenes überrafchte Die Stabt 
weil die Ringmauern für bie Benökferung ‚zu groß waren und 
daher nicht vertheibigt werben lonnten,; bie Einwohner ‚Hohen 
zum Theil, zum Theil wurden fe niedergemacht. Seitdem Hat 
bie Stadt bei aller ihrer Größe nicht mehr. Wichtigkeit als eine 
gewöhnliche Stadt bes achaeiſchen Bundes, und wurde fpäter 
beinahe gänzlich verlaſſen. Polybios war aus Megalopolis, 
und obgleih er Alles für feine Vaterſtadt that um fie zu er⸗ 
alten, fo ſcheint fie doch nach bei Zerflörung von Korinth ſehr 
son ben Römern gelitten zu haben und es heißt nun ’Epmula us- 
yaln ’orin h, Meydan mölıs, in Strabo's Zeit war es gänz« 
lich zum Flecken herabgefunfen. Die Stadt hatte weil fie fpät 
entflanden war, wie alle unter mafebonifcher Herrfchaft erbau⸗ 
ten, feine großen Gebäude, daher findet man Feine Trümmer 
daſelbſt. 

Ih konnte Ihnen noch Phigalea, Melaeniae u. a. 
nennen, wenn es ber Mühe lohnte. Phigalea iſt merkwurdig 
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geworden durch die in ihrer Art herrlichen Basreliefs aus den 
Zeiten der alten Zunft, b. h. ben Perferfeiegen und kurz noch 
her, bie in ben Ruinen eines Tewpels gefunden und nach Enge 
Tand gehvaiht worden Bud. 


Elis. 


Der Name Elis iſt fünger als die troiſchen Zeiten, bie Statt 
dieſes Namens ſelbſt neugebaut unb auch die Bevölferung iſt jung. 
In ben tzoifegen Zeiten wohnten im nörblichften Elis die Epeer, 
das müstlere iR Piſ atis bis an ban Alpheos, was. ſadlich vom 
Alpheos if. gehörte zum ppliſchen Reihe des Noſtor. Diefe 
‚Beripeilung heaub auch noch fnäter. Elis hieß dorif Als, 
aad fo. follten wir eigentlich ausſprechen, wie ed Plautus im 
Prolog. der Captivi hat (vendidit in Alide) und alle alten Denk 
maler; auf den Münzen feht. FAABINN, was bur ein fon- 
derbares Mißverſtaͤndaiß anf die. Falisker bezogen wurde, bis 
endlich ein Engländer, ich glaube night, auf das Richtige 
kam, ba man über bas Wefen bes Digamına in's Klare kam. 
Die Pifater waren wahrſcheialich Arkadier. Über Trippplien, 
zwifchen Pifotis und Meſſenien, find wunberlihe Sagen ver- 
breitet: nach ber aͤlteſten Tradition foll es von Kaufonen ber 
wohnt geweſen fein, aud ein. räthfelhafter Aame.deu Einige 
für einen Stamm ber Karier ausgeben: nach Anderen wohnen 
daſelbſt Minyer, biefe find, obgleich fle von ben Minyern auf 
Lemnos abgeleitet werben, vielleicht nichts ‚Anderes als Pelas- 
ger d. h. ebenfalls zu. ben Arkadiern gehörig. Später hat Tri - 
phylien immer zu dem &9vog >Agaadixdr gehört, obgleich eine 
Bereinigung ber Arkabier unter einem einzigen Strategos nie 
iſtirt hat. Die Epeer wurden von ben Hetolern verdrängt: 
des Aetoler Orylos fol die borifchen Heralliden begleitet, über 
Naupaltos nah Achaja geführt und zum Lohn dafür Elis er- 
halten haben: das laſſen wir in feiner Art ſtehen. Gewiß if 
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wenigſtens Elis aetoliſch geibefen, To wie bie: drei Staaten do⸗ 
riſch: doch iſt der Name Aetoler in der allen Zeit anbers. zu 
verſtehen ale fpäter. Davon werbe.ich nachher reden. - 

Die Geſchichte von Elis konnen wir aus verftpiebenen Dir 
eumenten gut zufammenbringen‘). Die Aetoler herrſchten in 
der Stadt als Oligarchie: noch im peloponnefifchen Kriege fin- 
den wir bie Stabt fouverän, die Perivefen unterthan; auch in 
Ariſtoteles. Politik finden wir noch bie aetolifgen ydm-als oli⸗ 
garchiſch angegeben. Diefes Anbevte ſich aber wahrſcheiulich ſchon 
während des peloponnefifchen Krieges, die Dligarchie ſchuolz 
zuſammen und Fonnte ſich nicht mehr halten, bie Gemeinde be⸗ 
tam Beſtand und bie ganze Alibargerſchaft wurde mit: ber Land⸗ 
ſhaft vereinigt, und’ Elis wird jegt in folnem ganzen Umfange 
wie wir ihn auf den Karten lennen ein Ganzes, alle froien 
‚Bewohner werben Eleer. Sie werben in jwölf Stämme: ein- 
getheilt, davon gehen nachher ‚vier mit Berkuft vor einem Tpeife 
des Gebiets wieber verloren. Das weitere aaa wird bei 
sen Staͤdten erwähnt werben, 

In Elis wurben Steintohlen gebrochen, bie em aber 
zogen nad) Theophraft die maſſiliſchen vor. 

Das erſte Elis alfo nach ber doriſchen Einwanderung war 
aur das Land der Epeer, bie Hauptſtadt daſelbſt hieß Elis, 
son den Aetolern angelegt. Diefe Stadt hatte, -wie bie Eleer 
überhaupt, Beine glänzende. Bedeutung in ber Gefchichte, ſie war 
aber nicht gering und lag in einem ſehr fruchtbaren, ſtarkde- 
sölferten Thal, xolan "Häıs. Im eigentlichen EIS iſt außer⸗ 
dem nur noch eine Stabt, Kyllene; das äniveor von EHE 
für deſſen Heine Flotte, im -Perivefenverhätmniß zur dauymadi 
etwa wie. Lauſanne zu Bert. 

Eis. iR eine geraume Zeit hindurch das frieruchſe pn 
augeſthrieſte Land in Griechenland gewefen, es warb bhauptſachtich 
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von Meinen Lanbeigenthänern bewohnt: aud Polybios erwähnt 
des langen Friedens, wir können aber nicht genan angeben 
wann er geherrſcht und dürfen ihn überhaupt nicht allzuweit 
ausdehnen. In den pelopomnefifchen Krieg waren bie Eleer fo 
gut wie alle anderen grieffifchen Stanten verwidelt, in frühes 
ver Zeit waren fie fogar Eroberer. Am Alpheos Tag Pife, 
eine Gtabt die in alten Zeiten großen Ruhm hatte aber ſchon 
ſehr fr&h (um DI. 90) von jenen zerflört wurde, das Gebiet 
derfelben warb mit der Lanbfegaft von Efis vereinigt. Dadurch 
gewannen bie Eleer bie Proflafie bei ben olpmpifchen Spielen. 

Auf allen Karten findet fi) ein und derſelbe Fehler, daß 
Diympia als Stadt angegeben iſt: es war aber bloß ein Ort 
wo Fi der Tempel bes Zeus Olympios und Locakitäten für 
die Spiele befanden, Stadion, Theater u. dgl. Es hat nie 
olpmpifche Bürger gegeben, nie eine BovArz ober einen dĩuoc, 
es gibt überhaupt gar fein 295.267 von Olympia. Für Fremde 
mögen einige Wirthöhäufer ba geweſen fein, außer den Gpie- 
Yen aber wurde ber Ort gar nicht befucht. 

Der dritte Theil des Landes, der aber nicht immer bem 
eleiſchen Gebiete angehörtg war, if Triphylien, im Winfel 
wiſchen Pifatis, Meffenien und, Arkadien. Die Hauptfladt war 
Lepreon; außerdem hatte es eine Menge Heiner Orte, unter 
denen Skillus, wo die Spartaner dem Aenophon ein Haus ga« 
ben. Triphykien iſt dfter von Arkadien genommen worden 3. B. 
DI. 108, wo fie AG mit Gewalt in den Beſitz ber Leitung ber 
olpmpifcgen Spiele fegen wollten. Schon DI. 96 aber war es 
von den Spartanern abgeriffen worden und biieb eine Zeitlang 
unter ihrem Schutze. Stylar (DI. 106) nennt es einen Theil 
von Arkadien, nachher wat es twieber im Befig der Eleer, bis 
es DI. 140 an Philippes II. von Malebonien famz als Po- 
litit dieſen noͤthigte, räumte er es den Achaeern. 


Ach a j a. 


Achaja hieß vor der doriſchen Wanderung Jonien, und war 
als ſolches in zwölf Staͤdte getheilt. Die Jonier, Heißt es, ſeien 
alle abgezogen bei dem Einfall ber Achaeer, welche von ben Lale⸗ 
daemoniern freien Abzug aus Lalonila erhalten hatten, — eine 
Darſtellung bie mir ſehr mißlich ſcheint, die ich aber durch feige 
anpere erſetzen kaun. Darauf feien die Achaeer in ben Befig 
ber zwölf Städte gefommen. Hier ſieht man bie Abfichtfichfeit 
und Lunſtlichteit in der Eintheilung: wo man in Müdfiht. auf 
das Bebürfnig zuſammentritt, findet man ſolche Ahſichtlichkeit 
nicht. So find bie Waldſtaͤdte urſprunglich drei geweſen, ihre 
Zahl aber wuchs immer mehr an bis ſie auf dreizehn ſtieg; die 
vereinigten Staaten Norkamerifa’s find von dreizehn auf vier 
unb zwanzig geftiegen unb werben nad immer mehr fleigen, 
Eine ähnliche. Abſichtlichleit wie in Achaia war in bem dori ⸗ 
ſchen Kleinaſien, wo fih bie. Zapl: ſechs findet, bei ben Koͤmern 
finden wir brei Stämme und breißig Curien; die doriſche Eine 
&peilung entfpricht dem was wir in Lalonika finden, auch in 
Meſſene, und was wahrſcheinlich auch in Argolis geweſen if, 
So entſtanden auch bie zwölf achaeiſchen Staͤdte unter geflife 
ſentlicher Abtheilung bei den Joniern, und dieſe erhieit ſich auch 
hei ben Acharern. Die Hauptſtadt ber Jonier war Helike am 
Ufer des korinthiſchen Meerbuſens, ob fie es auch unter ben 
Ahaeern lange Zeit geweſen ift nicht auszumachen. Helile und 
Olenos find zwei von ben zwölf Orten die im Verzeichniß ber 
achaeiſchen Stäpte vorlommen, außer ihnen maren es noch fol- 
gende zehn: Patrae, Dyme, Pharae, Tritaqa, Leon«- 
tion, Aegira, Pellene, Aegion, Bura, Kerynea N 

) Diefes Werzelchniß IR nach Volyb. IT. 41 gegeben; es mar dabel dem 

BVerfaffer entfallen daß ſchon Herod. I. 145 Aetzae und Rhypes 

anfführt, dagegen Leontion und Kerhnea megläßt, wonach ſich denk 


die obige Angabe mobificirt, ohne daß bie Erklaͤrung ſelbſt dadurch ans 
getaſtet wird. 0.0 
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Hier finden wir eine Schwierigkeit: wie nämlich geht es zu, 
daß wir bie abweichenden Verjzeichniſſe bei Strabo und Yaufa- 
wias finden, in denen anßer biefen Orten noch Wegae und 
Ryypes genannt werben? Die Löfung bes Näthfels ift fol- 
gende: gerade aus bem Orunde, aus welchem man urfpränglich 
zwölf Orte eingerichtet hatte, fuchte man fle, als zwei Orte 
untergingen, burch das Eintreten zweier anderer zu erfegen: das 
her werben biefe bald. angeführt bald nicht, indem bie Schrift- 
fetter fich ſelbſt Darin verwirren. 

Die ganze Kaſte Mürzt nad dem korinthiſchen Meerbuſen 
zu ſchroff ab, und dieſer Bufen ſelbſt ſcheint durch einen unge- 
heuren Erdſturz gebildet zu fein, was ſich noch durch dem jähen 
Abfall der Berge bie von Arkadien herunterkommen verräth: 
die Pfeiler die diefes Gebiet ehemals trugen find gewichen. Es 
iR hier noch immer der Sig eines Heftigen unterirdiſchen Feuers, 
daher Helife ein Hauptfig des MToosudiw’Evoolg3um war, ber 
es aber dennoch nicht vor dem Untergange fügte. Ob Ole— 
208 au, wie Polybios berichtet, durch Erderſchütterung unter- 
gegangen iſt, ober ob er fich irrt, if nicht zu entſcheiden. In 
das Meer gefunten wie Helife, das mit der Küfte und ſammt- 
lichen Gebäuden vom Meer verfhlungen wurde, if es nicht, 
da noch ſpaͤt Trümmer davon gefehen wurden. Sehr mähr- 
ſqeialich iſt daß an ber Stelle von Helike, wenn fie ermittelt 
werden Könnte, durch Taucher noch fehr bedeutende Alterthümer 
gefunden werden könnten; Eratoſthenes hatte an Drt und Stelle 
gehört, dag dem Glauben der Anwohner nach der Ort nicht 
Aber und über zufammengerüttelt, ſondern nur verfunfen fei; 
fie meinten, eine Statue bie früher auf- bem Markte gewefen 
ſehe noch fegt aufrecht, und bie Se hüteten fi m ihre Netze 
darin zu verwiceln. 

Dieſe zwölf Stäbte bildeten einen Bun, eine isgenoffin: 
Haft unter einem gemeinſchaftlichen Strategen, und biefe erhielt 
4 unter allen griochiſchen Eidgenoſſenſchaften - -Tängftent 
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doch waren bie Bande fo Iofe daß tm peloponneſiſchen Kriege 
Pellene ſich allein an Sparta anſchloß, während bie übrigen 
Städte neutral, ja fogar eine Zeitlang mit ben Athenienſern 
verbündet waren; nachher find indeſſen alle Achaeer mit ben 
Latebaemoniern verbunden, aber auch da iR Pellene wieder ger 
trennt. Auch no fpäter ſteht Pellene für fi, unter Philip⸗ 
908 und Mlerander, in ber Zeit auf welche ſich die Rebe uegs 
züv sugög AhtEavögor ourdzmör bezieht, bie wir unter den 
demoſtheniſchen leſen, bie aber ohne Zweifel von Hyperides her 
rührt. Die Auflöſung bes achaeiſchen Staates iſt num ſehr 
ſichtbar und dauert nach Polybios bis DI. 126, wo zuerſt wie ⸗ 
der die drei weſtlichſten Drte ſich unter einander verbinden, 
Schon unter Antigonos Gonatas hatte ſich Adaja in feiner da⸗ 
maligen Dürftigfeit wiederum zu einem Geſammiſtaat gebilbet, 
noch ehe Aratos Silyon befreit hatte. In der Zeit als biefer 
achaeiſche Bund wieder aus dem Grabe erianden war, befand 
ſich der eigentliche Sig ber Regierung zu egion, und Pellene 
verlor feine frühere Bedeutung, wozu bie Berwüftung im Kriege 
des Demetrios Poliorfetes beigetragen haben mochte. Aegion 
wurbe zum neuen Verelnigungsort wahrſcheinlich wegen feiner 
Lage am korinthiſchen Meerbuſen erwaͤhlt, daher bekam es auch 
eine Wichtigleit die es fruher nie gehabt hatte. 

Pellene lag auf einem ziemlich bedeutenden Berge, einem 
Vorgebirge der noͤrdlichen arladiſchen Kette, und mar daher feR. 

Bebentender war als Hanbelsort in foäteren Zeiten Paz 
trae, nicht in ben allerältefien Zeiten, wo es nicht als ein er⸗ 
heblicher Ort vorkommt, obgleich fein Hafen fchön iſt. Seine 
Bebeutung, bie es bis auf bie jegige Zerflörung behalten hat, 
erhält es erſt in der Zeit da Pompejus dort .eine Eolonie ans 
legte, die Augufus vermehrte. Diefer flellte es als Seeſtadt 
wieber her, benn es war im achaeifchen Kriege gerflört worben. 
Pompejus Hatte aſiatiſche Seeräuber dahin verfegt, Augufns 
machte es zu einer roͤmiſchen Colonie, baher münzte es auch 
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mit roͤmiſcher Schrift wie Korinth. Das ganze Mittelalter 
hindurch, unter Eonflantinos Porphyrogenitos wie unter ben 
fränfifcpen Furſten und unter den Venetianern, iſt Patrae bie 
blähendfle Stadt im ganzen Peloponnefos. 

Die einzelnen Orte find zu unbedeutend, um darauf aufe 
nerkſam zu machen. 

Diefe Küfte Heißt eigenthumlich Alyınkds. Was davon 
im Ratalogos vorkommt, if weſentlich auch nad ben zerflören- 
den Einwanbderungen fo geblieben, ganz anders wie andere Ge⸗ 
genden des Peloponnes, namentlich die Küfte von Meflenien, 
wovon nichts übrig blieb als Kypariffie. Auch bie Orisbe⸗ 
ſchteibung if faſt nicht verändert wegen ber Einförmigfeit ſei⸗ 
ms Schichſals: fo iſt im der Geographie oft der Bang bes 
Sqidſals ausgebrüdt. 


Griechenland außerhalb des Peloponnefos. 





Artifa und Megaris, 


" Atifa und Megaris bilden phyſiſch betrachtet durchaus ein 
Land, und fo if es in den älteften Zeiten wovon wir noch bie 
Sagen haben angefehen worden. Wenn es nun heißt daß die⸗ 
ſes ganze Land vom Iſthmos bis zu der Küfle gegenüber von 
Euboea vor Zeiten Jonia genannt und von Joniern bewohnt 
worden fei, fo ift dieſe Sage nicht in Übereinftimmung zu brin- 
gen mit ber anderen, daß bie Jonier aus Achaja verdrängt 
nah Attifa gefommen unb biefes burd fie erft in Jonien ver⸗ 
wandelt worben fei. Wollen wir uns hiebei etwas Klares ben- 
Ten, fo wird wohl am richtigſten anzunehmen fein daß urfpräng« 
lich beide Küften, der Aegialos und Attifa, und eben fo das 
ganze bazmifchenliegende Land, Sikyon, Korinth u. f. w. von 
einem und bemfelben pelasgifhen Stamme ber Jonier bewohnt 
gewefen feien. Diefe Vorausfegung gibt ber Geographie Zu- 
fammenhang, wir befommen ein anſchauliches Bild, das wenig- 
ſtens große Wahrſcheinlichkeit für fih bat. Die angebliche 
Säule aus Thefeus’ Zeit mit ben fondernden Inſchriften 

Ta’ &ori IIsAorövvnoog oix "Iuvia 

und Tad’ oigi Iehonövvnoog KAR Tuvla 
iſt die Erfindung einer verhaͤltnißmaͤßig fehr fpäten Zeit, In 
ber Bedeutung wo Attila und Megaris ein Land find, if es 
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unter dem Namen Sry aufzufaſſen. Dieß HR freillch ein 
Name ber nicht eigenthumlich fonbern aur bezeichnend if, wie 
wie ſchon fraher geſehen haben, ein in's Meer hinaustretendes 
Land das nicht durch einen Iſthmos mit dem übrigen Lande 
verbunden iſt. Ich halte dieſen Ramen für alt, weil nicht zu 
bezweifeln tft daß Arruxij aus Azzıan entflanden if, wie im 
Italiãniſchen immer it eintritt wo das Lateiniſche ei hat. Das 
Sand Hat aber in ben Alteflen Sagen mehrere Namen, deren 
befimmien Sinn und beſtimmte Zeiten wie nicht genau aus⸗ 
wäitteln Tönnen, bie wir aber, wenn fie auch nur bei fpäteren, 
meiſt aleranbrinifchen Dichtern erhalten find, nicht verwerfen 
dürfen, denn dieſe haben gerade das Geliene, in alten Liebern 
Erhaltene mit Vorliebe aufgenommen, So 3. B. hieß bas 
Sand au Mopfopia, ein. Name mit bem wir nichts weiter 
anfangen fönnen, es hat ihn aber gewiß gehabt: Wenn Abti« 
gend die Alte au ein Ganzes bübete, fo folgt baraus gar 
nicht daß fie auch einen Staat ausmachte. 

Über die altere Geſchichte von. Attifa Fönnen wir Manches 
ahnden, wenn wir und von ben ſpaͤteren Sagen über Kelrops 
und bie Pandioniden, bie von ben Atthiden auf die Alexandri- 
wer und von da auf und gelommen find, auf eine verflänbige 
Weiſe in fo weit frei machen, daß wir nicht durchaus Ge⸗ 
ſchichte in ihnen ſehen wollen, uns auch auf bee anderen Seite 
wicht zu fehr in künſtliche Deutungen einlaſſen, fonkern nur 
einzeine Facta bie aus den Sagen hervorgeben annehmen unb 
für fich reden laſſen. Eine Sage von ber Akte ia dem Sinne 
daß fie bis an ben Iſthmos reicht iſt, daß fie von ben Pan- 
dioniden in vier Staaten getheilt worden fei: warum follte bieß 
nicht geivefen fein? Eine andere Eintheilung bezieht fih wie 
es ſcheint anf Attila im engeren Stune, bie kekropidiſche: auch 
hier ih eine Art Tetrapolis und fommt alfo mit. ber fräheren, 
die jedoch verſchieden angegeben wird, fo weit überein, Attila 
beſteht hier aus zwölf (3 x A) Staaten... Demnad finden wir, „ 
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in Athen noch eine hiſtoriſche Kunde von eimer Zwolftheilung 
wie die des ioniſchen Aegialos; und auch bag biefe Städte in 
Athen vereinigt wurden {ft in hiſtoriſchem Andenlen geblieben. 
Die Gränzen von Attifa als atheniſchem Staat ſtehen in Be- 
ziehung mit. denen von Megaris, die aber wanbelbar waren 
und fi bald vorwärts bald ruͤdwaͤrts zogen: als Megaris fee 
ausgebehnt und Attika Hein war, gehörte Salamis zu jenem. 
Andere Veränderungen der atheniſchen Beſitzungen finden ſich 
gegen Boeotien hin. Aber fiher fehlt ehwas in unferer attie 
ſchen Gefchicte, wie überhaupt bie ältere politiſche Gefhigte 
der Griechen ſehr dürftig iſt: es iR die Veränderung nämlid, 
daß nicht ganz Attifa in den recht frühen Zeiten einen Staat 
ausgemacht und die Bränze fih in dem Sinne geändert hat, 
da in ber Zeit nach Kliſthenes die früher perioeliſchen Laud⸗ 
ſchaften zum sollen attifhen Recht gelommen find, bapin ger 
Yört z. B. Salamis, Herodot bezeugt daß Klifipenes bei ber 
topifchen Eintpeilung von Attila in zehn Phylen jeder Phyle 
sehn Demen gegeben habe: Attila enthielt aber fpäter nach 
Strabo 174 Demen. Strabo ift fein Mann ber fo etwas leicht 
hinſchreibt, auch Laßt fi die Zahl aus Inſchriften und Gram⸗ 
matifern, befonders Harpokration, beinahe zuſammeurechnen. 
Wahrſcheinlich iR daher daß, fo wie in Rom bei Ermeiterun- 
gen des Gebiets Städte bie zum vollen römifchen Bürgervecht 
aufgenommen wurden nene Localtribus bildeten, fo auch in 
Athen bei ähnlicher Veranlaffung neme Demen gebildet warben, 
ohne daß die Zahl der Phylen ſich veränderte. Eine andere 
Erklärung "wäre bie, daß Kliſthenes Anfangs auch die alten 
ydım noch beſtehen ließ, fo daß die gulal zorsızad zuerſt nicht 
die Eupatriden und die Demen zufammen enthielten: aber nach⸗ 
her, fon vor ben Perferkriegen, warb biefe Verfaſſung fo mo⸗ 
difleiet, daß bie vorzüglichften ber alten ydor, deren num noch 
fehr wenig übeig waren, um nicht zu völliger Unbedeutendheit 
herabzuſinken und beſonders nicht das Stimumrccht zu verlieren, 
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eigene Demen bildeten und zu ben Yylen geſchlagen wurden. 
So werben die Butaden als zEvog und als drjuog zugleich ge⸗ 
nennt. In einem folhen ydvos, das Demos geworben war, 
wachen num burch den Zufag dreo — bie wirklichen Nachkom⸗ 
men des alten Geſchlechts von denen unterfhleben bie zufällig 
in den Demos hinzukamen: ſo find die oft vorkommenden Eteo⸗ 
Iutaben wahrſcheinlich zu verfepen, 


Megaris. 


Ich will Megaris nur ſehr kurz abhandeln. Dieſes Land 
WR der Theil der lekropiſchen Akte der durch bie Dorier ent⸗ 
riffen wurde, als fie fih vom Peloponnefos her ausbreiteien in 
ber Hoffnung, ganz Attila, bas damals niebrig fland, zu un⸗ 
ierwerfen. Wenn wir es in ben Graͤnzen betrachten bie ed zur 
Zeit bes peloponnefifhen Krieges hatte, fo war es ganz und 
gar erzdoriſch, fo fehr als nur irgend ein Theil des Pelopon⸗ 
nes, ſelbſt im Dialelt, troy ber wahrfcheinkich geringen Anzahl 
der Einwanderer, bie vielleipt nur eine Dilitärcofonie bilbeten. 
Die Stadt Megara ift allem Anfehen nad von ben Doriern 
gebaut, vorher. gab es fein Megaras in ber Berfion ber homes 
riſchen Stelle, womit bie Megarer dem attiſchen Beweife wi- 
derſprachen, ift nicht Megara genannt, fondern nur Polichna, 
Niſaea, Tripodes und Wegiruffa‘). Es war feine bebeutende 
Stadt wie auch das ganze Gebiet Nein war: barf man aber 
Herobot in ber Angabe ihres Contingents bei ber Schlacht bei 
Haiaene Glauben ſchenlen, fo war fie aͤußerſt bevölkert. 

Nifaea, der Hafen von Degara, war älter als biefes, 
web hängt in ben Sagen ber Dichter an Nifos und befien 


9) Etrabo IX. 1, 10 (p. 394 C., 604 A.). Stalt des Verſes Zrijoe 
E &yay Iy Adywaloy Torayıo galayyes lafen die Megarer Aus F 
ba Zalanivog äyev vEus, Ex ve Hlollyvns, “Ex 7 Alyeıgodoans, 
Nitalıg re Teınddur vu. nn... 
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Tochter Stylla ober Eiris; wenn bie Dichter in biefer Fabel 
von Megara reben fo iſt das eine Prolepſis. Die Wegarer 
waren Seefahrer, doc nicht von Bedeutung: eine feine Flotie 
haften fie zu Riſaea. Diefer Ort lag etwas mehr als eine 
Biertelmeile von ber Stabt, bie auf einem Berge war, enifernt,. 
mit zwei verbindenden Mauern (axein). Der Ban biefer 
Mauern war von den Athenern ausgeführt worben, ale ſie nach 
den perfifchen Kriegen Herren von Megaris waren. 

No lag in Megaris am korinthifchen Meerbufen Pagae 
ober Pegae, wo eine Schiffswerfte war; es war aud mit eis 
nigen Schiffen verfehen unb- ein feſter Ort. 

Die Geſchichte von Megaris iſt nicht unmerkwuͤrdig, es ik 
bie aller griechiſchen Bölfer. In ben älteflen Betten befanb 
Artftofratie ober vielmehr Oligarchie, dann hebt ſich ein Des 
mos, bie alten von ben Siegern unterbrüdten Einwohner, ge⸗ 
führt von einem’ Manne aus bem erfien Stande, ber ſich bar- 
uf zum Tyrannen aufwirft: dieß if Theagenes. Die Zeit 
bes Umflurges ber Ariſtokratie in allen griechiſchen Staaten fo 
wie des Auftretens ber Tprannen liegt zwiſchen DI. 30 und 70, 
eine Zeit etwa wie im Mittelalter das funfzehnte Jahrhundert. 
Diefe rvgawvides hatten alfo einen ganz anderen Eparafter ale 
bie in ber fpäteren Zeit, fie gehörten immer ben erfien Ge— 
ſchlechtern an, und waren eine bloße Wfurpation.ohne bas Ge= 
bäfflge das mit biefem Ramen verbunden gu fein pflegt. Ihr 
Regiment ift baher keinesweges verhaßt wie da wo bie Tyran⸗ 
nid aus det allgemeinen Sormlofigfeit .ober aus be Musartung 
der Freiheit hervorgeht, fonbern fie entfleht aus dem Bebärfnig und 
aud der Erlenntniß daß ber Staat wicht mehr fo wie bisher regiert 
werben Fönne, ift aber nicht granfam, weil nicht mehr als Einer auf 
die Alleinperrfepaft Anſpruch macht und dadurch blutgierig wird. 
Wenn man am biefe alte Bedeutung des Namens benft, fo Hat 
man Unrecht ihn mit Haß zu nennen. Sehr verfeieden iſt Die 
gehäffige Tprannei fpäterer Zeiten, bie nicht mehr entwideln 
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püft fondern eine Maſſe bie ſich nicht ſelbſt lenlen kann wit 
Grauſamleit beherrſcht; je fpäter, deſto ſchlimmer werben biefe 
Zyrannen, die ſchlimmſten find nach Alerander’s Zeit, wie Ari« 
ſtodemos von Elis, Agathoftes, Apollonios von Kaflandıea, 
Rah Tpengenes’. Fall Hört bie Oligarchie anf, in Megara iß 
Oligarchie ungeachtet des Dorismus, wie in Korinth. nach dem 
Fall der Kypſeliden. Waͤhrend der Perferfriege ifi es ein bi« 
bender Staat, nachher zerfällt es mit feinem mächtigen Nachbar 
Athen, und zieht ſich durch allerlei Beleibigungen gegen baflelbe 
feinen Zorn zu, was von Seiten bed Schwächeren gegen ben 
Mädtigen immer unfinnig if. Die Spartaner unternahmen 
den peloponneſiſchen Krieg dem Scheine nad) für fie, aber Me⸗ 
gara fuhr übel bei biefem Kriege. Die Athenienfer hatten es 
vorher fahren laſſen müffen, jetzt brachen fie häußg in Wegaris 
ein und verheerten es graufam: aber auch bie Durchzüge ber 
Yeloponnefier ſcheinen das Land vollends herumtergebradt zu 
haben. Nachher ift es unbedeutend, fo daß feine Tage bie es, 
wenn ber Peloponnes ein Staat gewefen wäre, zu einer herr⸗ 
lichen Bormauer deſſelben gebildet hätte, ihm immer viele Ber« 
wüßungen zugezogen zu haben ſcheint. Bon Demetrios Poliors 
ketes ward es eingenommen und verheert; Antigonos Gonatas 
führte einen fchweren Krieg gegen das Land, um ihm eine Bes 
fagung zu geben. Solche Ypovea. war damals die ſchreclichſte 
Geißel für eine griechiſche Stadt, fie beſtand gewöhnlich aus 
Barbaren, etwa Galliern, Thrafern oder Geten, die vollfom- 
men nach ihrer Willfür lebten und gegen bie die Einzelnen in 
ihrem Eigenthum gar feinen Schutz hatten, wenn nicht etwa der 
Commandant ſich iprer annahm, wie Athen unter Antigonos 
Gonatas dad Glüd hatte einen menſchenfreundlichen Commmm ⸗ 
bant zu befiden. Daher war Megara elend wie bie übrigen 
Drie. Im der erfien großen Zeit ber Achaeer wurde Megara 
mit Korinth wieder frei; nachher if es fo unbebeutend, daß gar 
aicht mehr die Rede davon if, ob, als Korinth maledoniſch 
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wurde, auch Megara dieſes Schichſal traf; wahrſcheinlich hatte 
es ſich an Boeotien angeſchloſſen. Vor der Schlacht am Iſtz⸗ 
mos wurde aufs Neue Alles was noch ſtand von ben Römern 
verwäfle. Serv. Sulpicius nennt in feinem Troſtbrief an 
Cicero auch Megara unter ben Stäbteleichen bie er im ſaroni⸗ 
ſchen Meerbufen erbiidte: nach Strabo aber befand es noch zu 
feiner Zeit ads y& ws, obwohl fehr heruntergekommen, es 
hatte noch alte Gebäude, Tempel, und zwiſchen biefen innerhalb 
der Ringmanern eine Heine Bevölkerung. Die Berwüfung 
Griechenlands unter den Römern kann man ſich überhaupt Baum 
arg genug vorſtellen: Paufanias taͤuſcht barüber, bie wahrhafte 
Beſchreibung gibt uns Die Chryſoſtomos, welder fügt, man 
konne in Arladien und Theffalien einen ganzen Tag gehen, 
ohne einen Menſchen zu fehen, außer Hirten. Ich glaube dag 
zur Zeit bes Paufanias mit Ausnahme weniger Landſchaften 
der Peloponnes nit mehr Einwohner hatte ald vor der vene⸗ 
tianiſchen Eroberung im Jahre 1650, 

Megara war militaͤriſch wichtig, es führten zwei Wege 
von da nah Korinth: ber eine an bem Meeresufer bei ben 
ſlironiſchen Felſen vorüber, fehr gefährlich, ganz dicht zwiſchen 
der ſchroffen Felswand und dem Ufer, ein Paß ben Niemand 
je verfuchen würde zu ſtuͤrmen; der andere über das oneifche 
Gebirge mitten durch das Land auf ben Iſthmos gu. 


Attika. 


Wir nehmen Attila nach ſeinem Umfang in der Zeit des 
peloponneſiſchen Krieges. So wie in früherer Zeit Salamis 
und manche Orte an ber boeotiſchen Graͤnze augenſcheinlich 
binzugeklommen find, fo traten in den maledoniſchen Zeiten 
wiederum Schmälerungen ein: unter Kaffander wurben Sala- 
mid und Eleufis von Attifa getrennt, hatten mafebonifhe Be⸗ 
fagung und bifbeten Heine Ortſchaften unter maledoniſcher Hoheit; 
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aus diefer Zeit find die Münzen mit ben Inſchriften AAA.- 
MINIQN, AAA, BAEY3INIRN, EAEY, BA. Doch 
Tonnen wir das Nähere davon nicht recht erkennen. 

Der Name bes Volles ift AInwiog im Berhältniß zum 
Staat, Yrrıxös in Beziehung anf Sitte, Weife und Dialekt: 
eine Athenerin aber heißt Arrixi, wenn 4Imvala gefagt wir, 
fo iR das entweder Scherz ober Affectation. 

Das ganze Gebiet von Attika If ein durchaus gebirgiges 
Land wie auch Megarid, mit einer bebeutenben Ebene auf ber 
einen Seite und einer zweiten auf ber entgegengefegten. Die 
Länge ber Akte von bem Iſthmos bis nah Sunion, Megaris 
eingerechnet, maß 680 Stadien, fiebzehn deutſche Meilen; bar 
von gehörte nicht ein Drittel zu Megaris. Die Gebirge lau⸗ 
fen zum Theil von ben megarifchen Bergen ab, eigentlich aber 
And fie nur Berlängerungen ber boeotifchen Kette des Kithae- 
von; es iſt im Grunde nur ein Gebirge, das von ber boentir 
ſchen und megarifchen Gränze in Form eines Halbzirkeld Hinter 
Aien herum fih bis nach Sunion zieht. Diefe ſammtlichen 
Berge find kallartig, im Hymettos und Pentefifog heben fie ſich 
bis zu dem vortrefflichſten Marmor, ber weiß mit gränlichen 
Adern, Heinförniger if als der parifche und minder weiß, aͤhn⸗ 
ger dem karyſtiſchen. Am äußeren Ende dieſes Gebirges 
oberhalb Sunion find bie Silberminen von Laurion. Diefe 
find eine große phyſiſche Merkwuͤrdigleit, fie find ſchon in ur⸗ 
alten Zeiten angebaut worden und fehr reich, aber fie warben 
erſchoͤpft zwifchen ber Zeit der Gracchen, wo fie noch flarf be— 
arbeitet wurden, und ber bes Strabo, io fie ſich nicht mehr bes 
Bearbeitens lohnten nnd wo man nur noch die alten Schladen 
ſhmolz bie man-in beſſeren Zeiten weggeworfen hatte. Gegen⸗ 
wärtig find fie ganz verſchwunden, eben fo wie bie Gpldberg- 
werte bei Philippi. Die Namen in Attila find alle claſſiſch 
unter ben Bergen find bie merfwärbigften bie ſchon genannten, 
ber Hymettos und ber Pentelifos, wegen ber Marmor⸗ 
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Brüche: biefe ſcheinen bie erften gu fein io Maruior. zu Star 
tuen verarbeitet wurde, vieleicht um bie 50, ober 60. Olym ⸗ 
piade. Die Benugung bed Erzes zu biefem Zwede iſt leichter 
umb natürlicher, daher auch Alter. Die anderen Berge find ber 
Parnes und ber Brileffos, jener ein waldiges Gebirge, 
Der Hymettos und ber Pentelitos find noch gegenwaͤrtig deut · 
Tip zu erfennen an den Marmorbrüden, ber Hymettos auch an 
dem noch immer vorzüglichen Honig: ſolche Zeichen finden ſich 
nit für den Parnes und ben Brileſſos, auch biefe werben 
freilich mit Beſtimmtheit von den Reifenben genannt, allein das 
was fie fo nennen ift willkuürlich. Jetzt find bie attiſchen Berge 
alle kahl, im Alterihum aber waren fie zum Theil mit Wald 
bewachſen, davon zeugen bie Kohlenbrennereien von Acharnae 
dei Arifiophanes: größtentheild aber waren fie nicht wie unfere 
Berge mit Haibefraut, fondern mit Tpymian und Maforan und 
anderen aromatifchen Kräutern bewachſen. Daß ber Hpmeitos 
fon im hohen Alterthum baumlos war und nur Thymian 
hervorbrachte, kann man ſchon barans ſchließen daß er ber Gig 
der Bienen und ber Bienenzucht war. 

Attila war ſchon bei den Alten befannt als ein wicht Frucht» 
bares Land, wo ber Belfenboden nur mit einer fehr dünnen 
Erdrinde bebedt iſt (Asmröyaon bei Tpufpbibes); es hatte zwei 
Ebenen von fehr verfepiedenem Charakter, die eine von Eleuſts 
und Thria (rd Ogısarov rsedlov), eine fruchtbare Fläche, dar 
her Eleufis mit Recht ber Sitz bed Ceresdienſtes war, die an⸗ 
dere bie von Marathon, welche nicht fruchtbar if (gegenwärtig 
verlaffen), nur mit wildem Fenchel und dergleichen Kräutern ber 
wachſen, auch nicht fo flach wie bie thriafifche. 

Attika hat wenig Waffer, ik arm an Flüffen und Quellen, 
Athen ſelbſt Hatte nur eine einzige gute Duelle. Die Fluſſe 
find fo unbedeutend daß fie auf jedem anderen Boden gar nicht 
genannt würden, bier aber hat Alles ein allgemeines Intereſſe 
und ift unvergeßlich, fo daß ber Kephiſos und ber Iliſos, 
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"nme Meine Bäche, befannter find als der Oros und der Jarar- 
des. Der Kephiſos erreicht nicht einmal das Meer; er fließt 
weſtlich, der Iliſos oſtlich. Ich ſpreche beibe nur mit einem ein⸗ 
fachen a, dieß iſt die alte griechiſche Schreibart wie fie fi in 
Yen guten Handſchriften des Ariſtophanes, bes Plato und in 
den Juſchriften findet: bie Scqhreibart Knpıoadg und ’IAodg 
iſt aber au ſchon im fpäteren Alterthum gebräuchlich gewer- 
den und im Lateiniſchen ganz vecipirt; we da ein einfaches ⸗ 
Rept, iſt es perſonliche Wahl des Schriftſellers. 

Athen if im Lauf ber Zeiten in feinem Umfang ſehr ver⸗ 
ändert worben. Rah den Sagen war es Anfangs Hein wie 
alle Stäbte in Attika, als ringsum bie niederen Hügel ſchwach 
bewohnt waren, Die Burg von Athen, heißt es bei Thukydi⸗ 
des, hieß zur? Bkogijv mölıs, eper wohl Aus‘); denn überall 
feinen aölıg unb &ozv ſich zu verhalten wie civitas zu urbe 
oder oppldum: fo wie civilas im guten Latein nie von den Ge⸗ 
banben. gebraucht wird, fo iſt auch in Griechenland ödıs frah 
die Gefammiheit der Bürger, Kosu ber Drt. In den ältehen 
Zeiten waren überall in Griechenland nur bie äxgas befeftigt, 
der Ort darunter xwunddv bewohnt, fo war es in den pelas⸗ 
giſchen Zeiten auch in Athen, fo auch in Sparta. Wann bie 
Stadt Athen ihre Mauern befommen hat IR nicht zu entſchei ⸗ 
den, wahrſcheinlich ſchon unter den Pififtrativen: doch muß bie? 
fer xunAog ſchwach und unbebeutenb gewefen fein, denn wäre 
die Stadt Hark gewefen, fo iM nicht denkbar wie die Bürger 
beim Herannahen der Perfer fie hätten verlaffen und gar nicht 
daran benten konnen fie zu halten. Nach der Befreiung Atti⸗ 
1a’8 fette Themiſtolles die Mauern her und gab ihnen einen 
viel größeren Umfang. Diefes wirb eigentlich nirgends bei dem 
Alten ausdradlich gefagt”), iſt aber von ben Neueren laͤngk 

”) Die Angabe des Thukydldes wird beftitigt durch den officiellen Staates 
vertrag über den funfilgjährigen Srieden des Millas That. V. 18, 
Silas di som — dv Aivaus &v möheı. “0.9 

*) Dod wohl, Tpuf. 1. 98. nekwv yap 6 megfßohos muyragn Eigen 
Tüs nöheus. 0.9 
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aus bem Zuſammenhange der Erzäplung und aus ben Bere - 
hältniffen angenommen worben, und gewiß mit Recht, wie es 
in äpnlicher Weife bei Köln, Nürnberg, Frankfurt, Florenz 
Statt gefunden hat. Bisweilen ik man bei bem Mauerbau 
dem: Umfang der Vorſtaͤdte gefolgt, bie mit Pfählen begrängt 
waren, bisweilen hat man auch ben. Umfang größer gezogen 
als eigentlich Bedurfniß war, und fo mag es aud in Athen 
ber Fall gewefen fein, Wie groß war aber der Umfang vom 
Athen? Die Mauern des Themiſtokles laſſen ſich nicht fa er= 
Tennen wie ber Agger des Servius Tulius in. Rom. Zu ben 
Zeiten bes Paufanias fanden fie no, fie waren von Themi⸗ 
ſtolles zwar tumultuarifch doch fo gewaltig gebaut daß ihr völ« 
ges Verſchwinden ein Räthfel iR; daß man bie Fundamenie 
Anden koͤnnte, wenn ed möglich wäre Nachgrabungen anzufellen, 
daran zweifle ich nicht. Alles was wir darũüber wiſſen iR bie 
Angabe des Thulydides daß bie Stabt 43 Stadien im Umfang 
hatte bis auf ben leeren Zwiſchenraum zwiſchen ben beiden Tate 
gen Mauern. Diefer leere Zwiſchenraum wird auf verfchiebene 
Weiſe geichägt, es if aber nicht zu bezweifeln daß er nur .von 
wenigen Stabien geweien if, es war fein Bebürfnig bie Mauera 
weit auseinander zu bauen. Fauvel, ber mehrere Jahre in 
pen geweſen iſt, erklärt daß er ben Umfang von Achen nicht 
fo groß herausbringen konne, die Stelle im Thulydides müffe 
daber corrupt fein. Doc iſt bieß nicht anzunehmen, dean Dio⸗ 
nyſios von Halilarnaß fagt, das Nom des Servius Tallius 
fei ungefähr dem alten &gu gleich gewefen: der Agger be& 
Servius Tullins iR aber bis auf eine Heine Abweichung vall- 
Tommen ficher, er beträgt ungefähr eine beutihe Meile, was 
alſo zu der Angabe des Thulpdides volllommen flimmt. Aber 
Die Topographie von Athen if überall vol von Raͤthſeln. 

Als eine zweite Stadt beftand Piraeeus. Die Lage iſt 
unzweifelhaft, aber das Detail ber Topographie nicht auszu⸗ 
mitteln; ich glaube allerdings, daß Jemand ber bort lebte mit 
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der Freiheit aechzugraben Einiges barüber perausbringen Fünnie, 
aber nie in dem Maaße wie in Rom, hier find die vielen Ur⸗ 
kunden, und fo Bieles fieht noch. Nach den Zeichnungen des 
Viraceus die ih fenme laſſen fich die Angaben der Alten nicht 
ordnen, das Ufer Hat ſich fehr verändert, ber Hafen if verfan» 
det, ein oder zwei von ben Häfen fiheinen ganz verſchwunden, 
bie alten Buchten find gegenwärtig Lachen und Sümpfe bie mit 
dem Meere nit zufammenhangen, daher ber Umriß der Küſte 
offenbar verändert if. Der Piraseus war für fih befefigt und 
hing mit der Stadt duch bie naxga oxdAn zufammen, bie 
nicht von Themiſtolles fondern von Perified aufgeführt wor« 
den find. Diefe Befefigungen find auf ben Karten in Barthe⸗ 
Iemy’s Voyages du jeune Anacharsis yon Barbie du Bocage 
wit anfepeinender Genauigkeit gezeichnet, doch muͤſſen fie mit 
Borſicht gebraucht werben, nicht ald genaue topographiſche Zeid« 
mungen: fie haben gar nicht bie Abficht, fer beſtimmte locale 
Anfihien zu geben, fondern nur ben Lefern ein Bild vorzufüh⸗ 
ven das nicht wefentlich falſch if, das fie feſthalten fönnen um 
ſich die alte Geſchichte lebendig zu machen. Doc iſt das Bild nicht 
frei von Fehlern; ein Fehler iſt 3. B. daß er Phaleros mit in 
die Mauern hineinzieht; dafür gibt es fein einziges Zeugniß 
bei ben Alten, Phaleros Ing an ber Seite der einen, bie daher 
die phaleriſche Mauer hieß. 

Bieles if anfammengelommen um bie Topographie von 
Athen ſchwierig zu machen.. Erſtens haben wir nicht eine ſolche 
Beſchreibung yon Athen, wie die der Regionarii und von Rom 
Fund; dann iR in ben Hiftorifern von ben Gebäuden Athen's 
wohl einzeln die Rebe, aber nicht im Zufammenhangz fie lie⸗ 
gen mit wenigen Ausnapmen auf einer gleichförmigen Flaͤche, 
die einzelnen Höhen im Agu waren meißenipeils nicht mit Ge- 
baͤuden befepts daher -ift bie Bezeichnung wicht fo ſcharf wie in 
Rom, wo nad Bergen angegeben werben lonnte. In Rom if 
ferner eine große Quelle die vielen zum Theil bis in's Mittel⸗ 
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alter erhaltenen Gebäude, die noch jept grohenthelis in ihren 
Ruinen zu erfennen find, durch fie faım man mit Benugang 
der topographifchen Urkunden aus bee Vorzeit noch fehr. Bieles 
ausmitteln und dadurch bie Geſchichte der Stadt fehr genau 
verfolgen, ‚Macht man fih mit dem degigen Rom bekannt und 
geht dann bis zu beffen Entſtehung zurüd, fucht man das Ris 
tal und ben Gang ber Proceffionen zu erkennen, wobei noch 
die alten Gebäude genannt werben, fo hat man ſchon Vieles 
gewonnen; auch ſind bie Jtinerarien aus dem fiebenten Jahre 
Hundert Duellen für die Topographie. Auf biefe Weife fommt 
man zuerſt zu dem Rom bes Deittelalters, von ba zu bem des 
Alterthums. Die Stadt Athen aber ift ganz und gar vers 
ſchwunden: es flehen einzelne alte Gebäude, denen man Na- 
men gibt, zum Tpeit vicptige, zum Theil ſehr zweifelhafte. Auch 
ans dem Mittelakter kann man hoͤchſtens nur Mauern erkennenz 
Athen iſt mehrmals zerftört und gänzlich verlaffen worden, ſelbſt 
die Kirchen find vernichtet, und wo noch etwas von Ihnen ficht, 
fahren fie nicht auf alte Gebäude zurüd, Pauſanias, an ben 
man ſich ausſchließlich halten muß, tft ein höchfl vetwortener 
Schriſtſteller, auf feine Angaben Tönnen bie verſchiedenſten Hy⸗ 
pothefen gebildet werben. Er geht vom Piraeeus nach dem 
Neramitos, von da nach ber Agora und weiter zur Mlropolis 
auf welhem Wege er aber gegangen iſt nicht auszumachen. 
Hu) die Angaben der Neueren über bie Lage der alten Gebäude 
find hoͤchſt widerſprechend und fünnen es kaum anders fein bei 
dem kurzen Aufenthalt berfelben an Ort und Stelle: Stuart 
war noch am Längften bort, fein ganzes Ziel aber waren archi- 
telioniſche Zeichnungen. Fauvel's und Stuart's Angaben übe 
den Areopagos 3.3. widerfprechen ſich geradezu. Wie die Gar 
chen jept ſtehen, fann man ſich auf ber Akropolis zurecht finden, 
vielleicht auch den Hügel des Muſeum beftimmen, fonft nichts, 
nit ben Areopagos, nicht bie Pnyr: die Stadt des Hadrian 
kann man an bem Thore erkennen. Habrian war ein ver ⸗ 
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ſchrobener, fonderbarer Menſch; obgleich ein Spanier, war er 
doch in alles Griechiſche verliebt, jedoch war feine ganze Rich 
tung nicht eine altgriechiſche, ſondern er war ein griechiſcher 
Sophiſt feiner Zeit, kleidete ſich griechiſch, ließ feinen Bart auf 
griechiſche Weife ftehen, obgleih die Römer ſchon vor den Zeis 
ten Hannibal's angefangen hatten fi zu fcheeren. Er wollte 
bei den Griechen als Grieche glänzen, und fo baute er bie rie- 
fenmäßigen Zempel, 3.38. das Olympieion, wovon noch viele 
Ruinen erhalten find; fo baute er auch eine ganz neue Stabt 
bei Athen, obgleih Athen in feinem alten Umfang gewiß wüft 
Rand. Davon iſt noch das Thor mit zwei Juſchriften übrig: 

AIA EIS AOHNAI OHZSEQ2Z, H IIPIN IIO.AIZ 
und AId EIS AAPLANOY KAI OYXI OHZEQZ 

. NO.AI2, 

Alle übrigen Beſtimmungen auf unferen Plänen, 3.3. bie des 
Keramilos auf dem Plan von. Barbie du Borage u. a., find 
nur Berfuche etwas Anſchauliches zu geben. 

Die Zierbe von Athen war die Akropolis, auf einem fchrof« 
fen aber laum zweipundert Fuß hohen Felfen mit einer Mauer 
umgeben, auf ber einen Geite dem Kunwvarov zeigos, auf 
der anderen dem Hlelaoyızöy veigos.. Warum Kimon bie 
Aropolis noch befeftigt hat, if väthielpaft, zumal unter ber 
Demokratie: faft möchte man. vermuthen daß bie Erzählungen 
davon anders zu deuten, baß hier von einem älteren Kimon 
die Rede fei. Zu. diefer Akropolis führte Periffes eine Treppe 
hinauf unter einer Halle, zum- Eingang baute er die Propy⸗ 
laeen: davon iſt gegenwärtig kaum bie Stätte zu erfennen, Die 
jetzige Befeftigung der Akropolis mit zwiefachen Mauern ſtammt 
aus dem Mittelalter, aus ber Zeit ber franzöfifchen Herzöge 
umb ber Gatalanen im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, 
wobei viel Altes zerkörk wurde. Die Propplacen waren ber 
Triumph ber griechiſchen Baulunſt. Auf der Alropolis waren 
hauptſachlich drei Tempel: zwei Minerventeuwel, bie man daher 
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nicht mit einander verwechfeln muß, bas Parihenon und der ber 
Athene Polias, in welchem das alte vom Himmel herabgefül- 
lene Bild (Edavor, eidwiov) aufgehoben wurde, und brittens 
der Tempel des Erechtheus, welcher in ber Iegten unglüdkidhen 
Belagerung ganz zerflört wurde wie wahrfheintih auch bas 
Yarthenon. ‚(Der Tempel des Theſeus iſt ſchon 1687 zerftört. 
worden; bie Türken hatten ba ein Pulvermagazin, und bie 
Benetianer begingen bie Rohheit daſſelbe zu bombarbiren, 
eine Bagade ift übriggeblieben.) Diefe Tempel find alle aus 
der periffeifchen Zeit, fie waren doriſch, bie Propylaeen ioniſch 
gebaut. Im ber Akcopolis war der Schatz ber Republik, ſie 
war das Capitolium von Wihen, reichlich fo feR wie das ro⸗ 
miſche. 

Ein Ort über deſſen Lage man ſich nicht täufchen kann, if 
das noch kenntliche Theater, es ift an die Akropolis gelehat, 
die hintere Wand ift die Felſenwand. Hier iſt ber heilige Bo⸗ 
den wo Aeſchylos, Sophofles, Arikophanes ihre Werke aufführ- 
ten, bier kroͤnte das athenifche Volk feine großen Männer we⸗ 
gen ihres Verbienftes, hier wurbe bem Demoffenes ein golde⸗ 
ner Kranz gegeben wegen feines treuen Raths. 

Die Agora hingegen ift auf mehr als hundert Schritt gar 
nicht zu beftimmen, ich weiß nicht in welcher Gegend ich fie 
denfen fol. Auf derfelben war das Buleuterion bed Raths 
ber Fünfpundert, das Prytaneion ober ber Tholos, aud die 
Altäre die mehr als vieles Andere ung erkennen laſſen, wie bie 
Athenienfer anderes Geiſtes waren als bie anberen Griechen, 
ber Bouös ’EAdovg und ber Amnög Aldovg, der Exrbarmung 
und der Scham, Diefe Bezeichnung iſt charalteriſtiſch und zeigt 
die Athener ganz von ihrer Tiebenswürdigen Seite: das Bolt 
hat das Erbarmen und die Scham nicht als däͤmoniſche Ger 
fpenfler gedacht, auch nicht wie etwa bie Römer abſtract ge⸗ 
nommen, fie thaten damit Fund, wie fie bas Erbarmen und bie 
Scham vor dem Gemeinen fih ſelbſt als Norm aufgefleiit 
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hatten. Und nicht vergebens hatten fie das Erbarmen zu einer 
Gottheit erhoben: wer nirgend Exbarmen fand, fand es in Athen 
zur Zeit feiner Kraft. Bei allen Fehlern ber Athenienſer und 
bei manden Thaten die das Herz zerreißen find fie doch bie 
beften, die liebenswürbigften der Griechen, muß man doch fra= 
gen: wo bat je eine mächtige, fi ſelbſt völlig überlaffene Ger 
meinde ſich fo durch Scheu vor dem Schlechten in Zaum ge= 
halten? Auch hatten fie noch einen Altar des Gerüchte und 
tes Triebe (deu), um fih das gute Gerücht zu bewahren 
und ſich von ber öpu nicht hinreißen zu laſſen. 

Die Pnyx war der Hügel wo bie Bolfsverfammlungen 
gehalten wurben, der aber unmöglich bie ganze Vollsverſamm ⸗ 
lung faflen konnte. 

Der Hügel bed Movosior wurde als der feſteſte Punct 
der Stadt nach der Akropolis betrachtet und nach dem lami⸗ 
fchen Kriege von Mafeboniern beſetzt, früher hatte er feine 
Wichtigleit; das fieht man aus ber Geſchichte der Befreiung 
dur Olympiodor, daß es feine eigentliche Feſtung geweſen if, 
fondern nur ein ungugänglicher Poften in welchem ein bebeu- 
tendes Corps Hegen Tonne: Was es für eine Bewandtniß mit 
Viefem Gebäude hatte, warum es fo fe war, iſt problematiſch. 

Die Reuſtadt iR das wunberliche Unternehmen bed Ha= 
drian, der Gebände anfführen wollte welche bie alten an Glanz 
übertreffen follten, dad Olympieion wurde aber nicht vollen- 
det ). Herodes Attikos, bald nach Habrian, deſſen Leben wir 
von Philoſtratos befehrieben Iefen (feine Reichthumer follen ganz 
unermeßlich gewefen fein und fabelhaft, fein Großvater ſoll ei⸗ 
nen Schaß der Minerva gefunden Haben) führte in Athen ein 
ganzes Stadion von pentelifpem Marmor auf. Obgleich die⸗ 
fer Marmor in ber Nähe war, fo ift doc ein folder Bau für 
einen Privatmann bewunberungswürbig. Die Gebäude bes 
Hadrian und biefes Stadion find noch in Ruinen zu erlennen. 

*) Dio Cass, LXIX. 16 fagt vielmehr Beroman, [Raw 
gs 
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Um Athen befanden ſich drei Gymnaſien, bie Akademie, 
ein Baumgarten mit Gebäuden worin die gymnaſtiſchen Übun- 
gen getrieben wurden; ähnlich waren bas Lykeion und ber 
Kynofarges. Ihre Lage if nicht zu beſtimmen. 

Der Piraeeus war vor Themiſtolles eine kaum bewohnte 
Küfte, die natürlichen Vortheile waren verfäumt, weil biefer 
Hafen ferner war als der von Phaleros, Tegterer Tag eine halbe 
deutſche Meile näher zu der Stadt; die wenigen Galeeren bie 
Athen Hatte, meift ohne Verded, waren zu Phaleros. Theme 
offes wählte mit dem Auge eines großen Mannes den Pie 
raeeus zur Anlage einer neuen Stadt, feine Abſicht war bie 
Athener zu bewegen, bie Stadt Athen ganz zu verlaflen und in 
den Piraeeus zu ziehen. Diefen wollte er mit himmelhohen 
Mauern umgeben und fo befeftigen daß er nach damaliger Be⸗ 
lagerungskunſt nicht einzunehmen gewefen. Die Mauer die zu 
Stande fam hatte nur bie Hälfte der vom ihm beabſichtigten 
Höhe, und doch trogte fie bis auf Sulla's Zeit jedem Angriff. 
Der Gebanfe die Stabt zu verlaffen in welcher bie Bürger 
mehrere Jahrhunderte ruhmvoll gelebt Hatten, fränkte zu fehr 
die Gefühle der Bürger, als daß er hätte ausgeführt werben 
Eönnen. Nah der Schlacht am Hellespont im peloponneſiſchen 
Kriege hätte es doch Athen nicht gerettet, in anderen‘ Zeiten 
wäre es allerdings ein großer Vortheil gewefen, und hätte auch 
viefleigt auf ben Gang des peloponnefifhen Krieges im Gan- 
zen Einfluß geübt. Der zweite große Entſchluß, bie Auffüp- 
zung der naxgd axein erfegte zum Theil diefen Bortheil, ben 
man allerdings hätte Teichter haben loͤnnen. 

Der Piraeeus hatte einen Umfang von far anderthalb 
deutſchen Meilen: die Beſchaffenheit und. Topographie deſſelben 
iſt das große Raͤthſel für die Archaeologen. Daß er, wie wir 
in den Alten leſen, drei große Hafen gehabt fönnen wir uns 
allenfalls denlen, zwei berfelben find aber verfandet. Berfan- 
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dungen find Häufig an der Küfte des mittelänbifchen Meeres, 
wo der Strom nicht fehr veißend geht. 

Die ſchwierigſte Aufgabe, faſt unauflöshar, if bie, Mu⸗ 
nych ia zu beſtimmen. Es wird als eine faſt umfloffene Halb⸗ 
inſel am Piraeeus angegeben, die nur durch eine Landenge mit 
dem feſten Lande zuſammenhing, und dieß wird als ein feſter 
Vunct bezeichnet: bis jetzt aber findet man noch feine richtige 
Zeignung davon, feine Bekimmung, feine Erwähnung Teitet 
uns bahin wo ber Ort lag, man follte meinen, eine ſolche Höhe 
tönnte man nicht verfennen. Strabo befiimmt Munydia auf 
die angegebene Weife, aber das ift auch Alles was wir bavom 
wiſſen. Wenn Jemand der mit den Alten hinfänglic vertraut 
iR dahin fäme, fo würde der vielleicht etwas mehr über die 
Lage finden: der Piraeeus war längs dem Ufer und von ber 
Landſeite mit der großen themiftoffeifchen Dauer umgeben; ob 
nun Munydia innerhalb diefer Mauer gelegen ober an biefelbe 
gelehnt war wie eine Burg, Tann man nicht fagen: unfere To⸗ 
pographen betrachten es immer ald einen Theil vom Piraceus, 
es iſt aber gar Feine Frage, daß fie in ben Hiftorifern unters 
ſchieden werden. 

Yiraeeus war eine bedeutende Stabt, eine neue Stabi, bie 
allen Reichthum und Handel Athen’s an ſich zog, nach dem 
perfifchen Kriege entflanden; vorher war es ein Dorf, ein d7- 
nos. Doch die neue Stabt ward, nad) regelmäßigen Plan an - 
gelegt, während Athen ein häßlicher Drt war mit Ausnahme 
der öffentlichen Pläge, deffen Straßen eng, krumm und winflig 
waren, bie Privathänfer unbedeutend, faft wie unfere Bauern⸗ 
Häufer, mit Lehmwaͤnden oder Flechtwerk mit Lehm beworfen, 
bis auf das einzige Haus des Pulytion‘), das als ein Palaſt 
erſchien. Daher iſt das griechiſche Wort für Dieb rouxcheuxos, 
ein Solcher der die Lehmwaͤnde durchbricht. Darum findet ſich 
aud in Athen nicht ſolcher Schutt wie in Rom, wo bie Haͤu⸗ 

H Ueſch. Soft. Eryr. C. 7 und 24. 9.29. 
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fer aus Ziegeln und Puzzolan beſtanden, eben fo wenig wie in 
Syrafus ober fonft einer griechiſchen Stabt. Der Piraeeus 
warb angelegt durch den mileſiſchen Baumeifler Hippobamos 
zur Zeit bes Perikles, ex mag weit fehönere Häufer gehabt ha⸗ 
ben als Athen, der Bau macht Epoche in ber Geſchichte der 
Städteanlagen, bei denen von nun an immer Regelmäßigkeit 
befolgt wurde, In Stalien waren bie Straßen aller Städte 
von jeher nach einem beftimmten Plan gebaut, nur Rom aud« 
genommen wegen ber Eilfertigfeit womit es nad bem galliſchen 
Brande wieder hergeftellt wurde. — Merkwürbig war das Ar⸗ 
fenal vewooıxos: febe Galeere hatte ein eigenes Local, worin 
ſich Alles befand was zu ihrer Ausrüfung erforderlich war. 
Eben fo war in neueren Zeiten das Arfenal von Benedig, wahr 
ſcheinlich nach dem Muſter von Eonftantinopel. Zwei @yogai, 
ein Theater und Alles was nur eine felbfftändige Stadt er= 
fordert waren vorhanden, Die Stadt war ber Sig ber Kaufe 
Teute, meift guösorxos, und bes niederen Volles, freier Bürger 
bie fi von allerlei Bewerben bie zum Seefach gehören ernähr- 
ten. Die Bornehmen, bie ohne Vorrecht doch eine befonbere 
Gewalt behaupteten, die alten Familien, bewahrten ipren Cha» 
ralter, fie lebten in der Stabt, nicht auf dem Lande: daher die 
entſchieden beſtimmte Farbe die die Stabt hat, 04 dv Auze, 
eine oligarchiſche Faction beren Mittelpunct zur Zeit der dreißig 
Tprannen in ber Stabt war, auf dem Lande und im m Pirareus 
lebten die Demokraten, 

Der Piraseus hing mit der Stadt zufammen u bie 
paxga 0ox84n; biefe darf man feinesweges als ein Werk bes 
Themiſtolles betrachten, fie wurben unter ber Verwaltung bes 
Kimon und des Perilles zu Stande gebracht; — aud die Bes 
feftigung des Piraeeus war nur zum Meinften Theil von The⸗ 
miſtolles ausgeführt. Die eine biefer Mauern war vierzig, 
bie andere fünf und dreißig Stadien Iang, aber nicht fo hoch wie 
bie des Piraeeus, bie Gegend dazwiſchen iſt nicht als Borflabt 
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angufehen, bildete auch kaum eine Straße fonbern ein offenes 
Gelb das durch die Mauern geihügt warb, fo dag man auch 
im Kriege gleichwie im tiefſten Frieden Alles von ber Seeſeite 
beziehen fonnte, nur mußten daun bie Mauern befegt fein. Zu 
beiden Seiten war ber Play größtentheils mit Begräbniffen 
eingefaßt. Nach dem peloponnefifchen Kriege wurben bie Athe— 
nienfer genöthigt, von biefen Iangen Mauern auf feder Seite 
ein Städ von 10—12 Stadien einzureißen ; noch geflifientlicher 
waren bie Laledaemonier, bie des Piracens wegzubrechen: zwar 
wurde nicht bie ganze, aber doch ein fo großer Theil biefer 
Mauer eingeriffen daß der Piraceus bei ber Rüdfehr des Thra⸗ 
fobulos und derer von Phyle als ein offener Drt erſcheint. 
Athen ſelbſt hat feine Mauern behalten. Was Konon nach der 
Schlacht von Kunidos mit perſiſchem Gelbe ausführte, Half un« 
ter Anderem auch bie Befeftigung des Piraceus wieder herſiel⸗ 
len: es gelang ihm das nämlich mit bem Gelbe bes perflichen 
Königs und der Unterfügung melde bie am Meere wohnenben 
Boͤller, die Korinthier und Boeoter, an Arbeitern und Gelbe 
hergaben, diefelben die gehn Zahre früher in raſender Wuth die 
Vernichtung Athen's gefordert hatten. Ob bie von Konon her⸗ 
geſtellten Mauern bes Piraceus eben fo ungeheuer waren wie 
Thulydides die des Themiſtolles beſchreibt iR unſicher. Der 
Wiederaufbau der Iangen Mauern bauerte Länger, es fehlten 
Athen Die Kräfte ihn ſchnell zu beenbigen: in ber Zeit bed Kd⸗ 
nigs Philippos find fle aber offenbar vollendet. Unter Anti—⸗ 
pater wurde mafebonifche Befagung in ben Pirneeus und Mus 
nychia, wenn ich nicht irre, auch in das Mufeum gelegt, wie 
von Demetriod Poliorketes. Zu einer Zeit die ſich nicht ber 
ſtimmen laͤßt müffen nun die langen Mauern wieder eingeriffen 
und nicht vor bem Kriege bes Antigonos Gonatas (DI. 127) 
wieder hergeſtellt fein‘), fie find alfo zerflört entweder Yon 


*) Diefer Krieg iſt als eim beufwürbiges Crelgulß zu betrachten wegen 
des Schidſals von Männern bie eim beſſeres Loes werbient Hatten: 
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Antigonos‘) ſelbſt ober ſchon von Demetrios Poliorketes als 
er zum zweitenmale in bie Stadt fam und die Befagung in's 
Mufeum Iegte. Daß nämlih damals der Piraceus nicht mit 
der Stadt communicirte folgt daraus bag bei der Belagerung 
bes Antigonos Gonatas wo bie Hungersnoth aufs Außerſte 
gebracht war er nicht Herr des Meeres gewefen, fonbern bie 
alerandrinifche Flotte es beherrſchte. Diefe wagten aber nicht 
zu landen und es Tonnten baher feine Zufuhren nach der Stadt 
gebracht werden, fo daß die Mafedonier zwiſchen Athen und 
dem Piraeeus gelegen haben müffen, leßterer war nicht in ih⸗ 
ven Händen. In dem legten Kriege gegen Philippos I, a. v. 
551, DI. 145, Tagen nad Livius bie großen Mauern in Schutt, 
So auch in der unglüdfeligen Belagerung Athen’s durch Sulla 
a. v. 666; er belagerte den xuxdog ber Stabi und ben Pis 
raeeus, in ber Stabt war ber Tyrann Ariſtion, im Piraceeus 
die Truppen des Mithribates, Sulla zwifchen beiden: es war 
eine Zeit bes ſchreclichſten Elends, und es gelang benen im 
Piraeeus faſt nie Lebensmittel in bie Stadt zu bringen, es if 
alfo Har daß auch damals die Mauern nicht wieder aufgeführt 
waren, das war bei bem Berfall und dem Elend der Stadt 
auch unmöglich. In biefe Zeit des Berfalls gehören die vielen 
Dramen und Tetrabrachmen die aus überfilbertem Kupfer bes 
ſtehen, fie find alt und haben ein eigenthümliches Gepräge; 
vielleicht wollten die Athenienfer fih mit Kupfer beheifen, wie 
man in neuerer Zeit Papier genommen hat, auch Karl XII. von 
Schweden ließ einmal Kupfer prägen. Dieß iR ein Beleg, wie 
ſehr Athen in fi verfallen warz fhon Zenophon fagt daß bie 
Stadt vol wüfter Baupläge Tag, die Häufer waren des Aufe 
baus nicht werth, wurben verlaffen und fielen zufammen, ber 
Plag blieb wuſte liegen und das Kraut wucherte darauf: bie 


(Val. Über den chremonideiſchen Krieg, Kl. hiſtor. u. philol. Schr. I. 
—R a. d. ð. 
») Dal. hierüber a. 0. D. ©.458 A. 10, “u. 
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Stabt fah aus wie fo viele Stäbte in Aſien 3.9. Jepahan. 
Der ganze Umriß der Stabt aber war noch zur Zeit ber Be⸗ 
Tagerung Sulla's volllommen derfelbe, die Prachtgebaͤude noch 
unverfehrt, während das Bolt im höcften Elend lebte und fehr 
zuſammengeſchmolzen war; die Weihgefäße bie man noch von 
den alten Zeiten her vorzeigte waren wahrſcheinlich verfälicht, 
das ädte Gold oder Silber mit anderen Metallen veraufät, 
"fo wie die Franzoſen zu Loreto bie Ebdelfteine herausnahmen 
und falſche dafür einfegten. Wir haben noch bie Verzeichniſſe 
wo bie athenienfifchen Euratoren ihren Nachfolgern bie Koft« 
barfeiten überlieferten, biefe find aus der mafebonifchen Zeit: 
in ber Folge war davon gewiß feine Spur mehr. Da 
Ariftion ſich nicht ergeben wollte, nahm Sulla bie Stadt 
mit Sturm ein und wüthete wie Mummius gegen Kos 
rinth und die unglüdlichen Achaeer, die Mömer mordeten Alles 
was ihnen vorfam, einer großen Menge bie fih in ben Kera- 
milos zufammengeflüchtet hatte wurbe das Reben geſchenkt, doch 
fo daß der zehnte Dann Hingerichtet wurde: Sei dieſer Bele- 
genheit brannte and ein Theil ber Stabt ab. Noch mehr 
wurde aber der Piraeeus verwüßtet, biefen zerkörte Sulla ganz 
abſichtlich, zundete das Zeughaus (önAoIren) und bie vauc- 
0x0. an, worin für vierhundert Galeeren Raum war, Athen 
war im Außerfien Elend: dem Überrefte aber gaben bie Römer 
was nad dem Ausbrud ihres Staatsrechts Freiheit hieß, fie 
durften ihre Magiſtrate wählen und hatten eine Gerichtsbarkeit 
über Leben und Tob. Die Stadt war wie eine Wüftenei, doch 
war das Andenfen an bie alten Zeiten immer geblieben: man 
gedachte zwar ber’ fhresttichen Dinge bie man erlebt hatte, aber 
unter diefem Himmel lebt man ber Gegenwart, die gräßlichen 
Scenen wurden allmählich vergeflen, es ſammelten ſich balb wies 
der Menſchen dahin und Athen warb einer ber anmuthigſten 
Aufentpaftsorte, wohin bie gebildeten und angefehenen Römer, 
wie Attieus, fih ans der Verwirrung zurädzogen und in einer 
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Ideenwelt, in einem Traum ber alten Zeit ihr Reben erheiter- 
ten. Athen befam unter den Kaiſern mehrere Inſeln bie es 
früher befeffen hatte wieder, Skyros, Lemnos, Imbros, Delos, 
wodurch es einigermaßen beſtand. Inter Habrian floß der Ili⸗ 
fos von Gold, Herodes Attifos kam freilich ber Stabt thener 
zu fliehen, da er ein durch feine Eitelleit unerträglicher, anma · 
Bender, leerer Menſch war: aber e8 mar doch eine Zeit ber 
relativen Blüthe. Die philofophifhe Schule bekam unter Ha ⸗ 
drian mehr Eonfiftenz, e8 war wie eine Artliniverfität, wo befondere 
Dialektik und ſpeculative Philofophie, weniger bie Arengeren Wiſ⸗ 
fenfepaften und die Grammatik, getrieben wurden. Der Aufent ⸗ 
halt bafelbft war für Zünglinge noch immer fehr vortheilhaft, 
denn es lebte noch der alte heitere Sinn ber Bewohner in ein« 
zelnen ſchoͤnen Zügen, man hielt fi gern dort auf, es war 
noch der Boden und die Luft von Athen, die Nähe der Denf- 
maͤler des claſſiſchen Alterthums, es hatte bei aller Entartung 
noch einen Schatten ber alten Urbanität. Diefe Blüte bekam 
einen fürterlihen Stoß unter Decius, nad der Mitte bes 
dritten Zahrhunderts, wo bie Gothen vom ſchwarzen Meerre 
aus verheerend fi über die Küfte von Afien und Griechenland 
verbreiteten: ba wurde Athen ausgeplündert unb zum Theil 
angezündet, Biele flüchteten nah bem Piraeeus. Nach bdiefem 
Sidfal kehrten fie wieder zuruch; wie es damals mit dem 
bürgerlichen Leben ausgefehen, wiſſen wir nicht, Lihanios, Hi⸗ 
merios und der h. Baſilios) geben uns aber ein intereffantes 
Bild von ber anderen Seite des damaligen Lebens: aus ber 
Lebensweife der jungen Männer die bafelbft ſtudirten fehen wir 
wie unbedeutend jegt Athen war, wie es bloß von ber Univer- 
fität lebte und von geringem Handel mit Lanbesprobucten, Ho⸗ 
nig, Oliven. Juſtinian fhaffte die Schulen ab, dadurch ging 
der Iegte Glanz den Athen hatte verloren. Sieben Zahrhun« 


H Bafilios, nicht Baftlios, denn damals ſprach man un nad) dem Accent. 
u. 
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derie hindurch IR nun von Athen nichts mehr zu fagen, nur 
das lam man an allen Umfländen merken, ber Übergang zur 
qriſtlichen Religion ift ohne Erfütterung und Abfonderung 
ganz allmählich vorübergegangen, verſchieden von Rom wo bie 
Reifung bes Stabilen mit dem Werdenden gewaltfam vor fh 
ging. In Rom finden fih die Grabmaͤler der Chrißen und 
Heiden immer abgefonbert in ben Katalomben, nachher nehmen 
jene fie ganz ausfchlieglich in Befig: in Athen, wo bie Gräber 
ſchichtenweiſe Aber einander fi finden, find unten bie heidni⸗ 
ſchen und darüber die priftlihen, an einigen ein Gemiſch von 
Grißlichen und nichtchriſtlichen Emblemen. Bor bem breijehn« 
ten Jahrhundert geſchieht nun nicht bie geringfie Erwähnung 
von Athen. Nachdem die Franken das öfliche Reich zerſtört 
(feit 1204), gründete ein Franzoſe Dito de la Roche als Lehner 
träger des Kaifers von Conflantinopel unter dem Titel usyag 
JobE ein Fürftentpum, deſſen Sig Attifa und Boeotien war; 
"die. Familie flarb aus, und der Beſitz ging burg Verwandte 
Haft über an das Haus ber Briennes. Diefe hatten da eis 
bebeutenbes Reich und vegierten das unglüdlihe Griechenland 
wit der aͤußerſten Härte ber Feudalitaͤt. Die große Gefellichaft 
der Gatalanen erſchien im vierzehuten Jahrhundert, eroberte das 
Land und vertrieb die frangöftfchen Herzöge; diefe wie jene ber 
fefigten bie Afropolis von Athen. Aus biefer Zeit feinen 
viele Reſte von Gebäuden bie nit den Stempel bes Alter⸗ 
Hums tragen herzuftgmmen, e iſt aber auffallend daß in Grie⸗ 
chenland ſich feine Gebaͤude aus ben Zeiten nad Juſtinian fin« 
ben. Darauf Sam das Herzogipum an bie Staliäner, die Neri’s 
und die Acciajuoli, von dieſen war noch Fürzlic ein Nachkomme 
als gemeiner Bauer in Attila. Die Franken waren völlig grier 
qhiſch, aber noch katholiſch). Sie befaßen Athen, dis Mah- 
mub II. es eroberte. Don den bamaligen Herzoͤgen fomınt ber 
feudale Anftrich bei neueren Erwähnungen ber Stabi, daß bei 
2,0. 9. weht roͤmiſqh·/latholiſch. “nu 
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Boccaceis und Shakeſpeare Theſeus Herzog von Arhen heißt, 
Später war Athen abwechſelnd venetianifh und türfifh bis 
1687, wo die Benetianer es unglüdlicherweife eroberten und 
dei diefer Gelegenheit den Tempel des Thefens zerflörten. Die 
Tarken eroberten es 1690 wieder und vernichteten die chriſtliche 
Bevölkerung; nun lag es dreißig Jahre lang menfcpenleer bis 
etwa 1720. Die neueften Schidfale find und allen nur zu 
gegenwärtig. 

. Die fo natürliche Frage nach Athen’s Bevölkerung laͤßt ſich 
durchaus nicht löfen. Die Angaben über die Zahl der Bürger 
erfireden fi nicht bloß auf die Bewohner ber Stadt ſondern 
auf bie des ganzen Gebiets von Attifa, denn hier gab es feine 
Perioelen. Wir haben mehrere Angaben: Herobot hat breißige 
taufend attiſche Bürger, biefe gelten alfo etwa für bie Zeit des 
peloponnefifcyen Krieges, und geben wohl bie Zahl der äpnßos: 
berechnet man darnach die Bevölkerung in dem gewöhnlichen 
Berhälmig, fo beſtand fie aus ungefähr 120,000 Seelen. Allein 
die Zahlen fluctuiren fehr. Nachher in ben Zeiten des Philip- 
208 {fl 20,000 die Mittelzahl, außerdem aber waren noch bie 
Beifaffen und die Sklaven, erflere etwa 10,000 an ber Zahl 
im peloponneſiſchen Kriege, von den Sklaven wiffen wir gar 
nichts. Im Athenaeos aber — Kiefifies wird als Gewaͤhrs⸗ 
mann angeführt — fommt- bie auffallende Nachricht vor daß 
bei ber Zählung bed Demetrios Phalereus 21,000 Bürger, 
10,000 Beifaffen und 400,000 Sflaven in Athen waren, Lehe 
tere Zahl hat etwas ganz Unglaubliches, fo mißlich aud ein 
Zweifel an ber ſcheinbar fo officiellen Angabe fein mag: was 
bie Zahl der Bürger betrifft und bie der Beifaffen, zu welchen 
bie Fremden, die Landleute unter ihren Patronen und bie freis 
gelaffenen Sklaven gehörten, fo haben wir feinen Grund daran 
zu zweifeln, fie ſtimmen mit allen früheren Nachrichten zuſam⸗ 
men. Allein wie eine fo große Zahl der Sklaven möglich ges 
weſen if gar nicht einzufehen: wie hätte eine folhe Menge 
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Beigäftigung finden follen, fo groß wir uns au den Handel 
und die Juduſtrie von Attifa denfen mögen, zumal in biefer 
Zeit? Das Berhältniß if zwar noch nicht fo arg wie das ber 
Weißen und Schwarzen in Weſtindien, allein das if ganz an⸗ 
derer Art: wo Hausfflaverei vorkommt, wie in Stalien, Gries 
chenland und dem Drient, ift die Zahl der Sflaven immer ge= 
ringer als die der Freien. Es iſt ferner zu berüdfichtigen daß 
die fümmtlihen Sflavenzaplen bei Athenaeos übertrieben ſchei- 
nen, bei Argina haben wir es ſchon gefehen, in Korinth wo fie 
far auf eine Halbe Million ſteigt iſt fie beinahe läͤcherlich. Wäre 
die Zahl richtig fo würden ganz andere, glänzendere Reſultate 
daraus hervorgegangen fein, es hätte zu einer Zeit wie am. 
Ende bes peloponnefifhen Nrieges, wo man unter ganz ver⸗ 
zweifelten Umfänden zu dem Eutſchluß fam, Metoeken zu Bür« 
gern zu machen und bie Sklaven freizulaffen, auf einmal eine 
furchtbare Maffe von Kriegern quftreten mäflen, ein Anwachs 
von mindeſtens hunberttaufend Dann. Eine ſolche Bevöltes 
rung hätte in einem Lande wie Attifa verhungern müffen, denn 
das Land hat gewiß nie fo viel hervorgebracht als 150,000 
nur in ber Hälfte des Jahres an Brod gebrauchen, geſchweige 
denn in Sriegeläuften. Es ift möglich daß ſich eine Combiner 
tion ergibt wodurch biefe wunderliche Angabe bei den Griechen 
hat Glauben finden können, aber davon bin ich überzeugt daß 
Neuere die barguf gebaut haben ganz irre gegangen find. 
Wenn wir aber auch die ganze Bevölferung von Attila 
berauskringen Tönmten, die ber Stabt ſelbſt Täßt füh gar nicht 
beſtimmen, es gibt gar nichts was ſich als Maaß anlegen ließer 
wir wiſſen nicht ob die Häufer dicht an einander geflanden, ob 
fie mit großen Hofräumen umgeben waren u. f. w., ich glaube 
aber Erſteres. Die Häufer waren nicht wie zur Zeit bes Au⸗ 
guſtus in Rom und in ben drei Haupifiraßen Karthago's 6—7 
Stodwerfe hoch, fie waren nur von einem, höcftens haben fie 
zwei Stod gehabt, ein zweiftödiges Haus war in Griechenland 
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ſchon ein fehr anſehnliches. Dabei müffen die Häufer einen 
größeren Raum eingenommen haben als zu Rom. Wahrfhein- 
lich Haben Tange Teine 100,000 Menſchen dafelbft gewohnt. 

Der Piraeeus hat zu verſchiedenen Zeiten feine eigene ſtaͤd⸗ 
tiſche Magiftratur gehabt; wenn biefe zu höherer Autorität ka-⸗ 
men fo entflehen daraus bie verſchiedenen Eintheilungen, wie 
nad dem peloponnefifchen Kriege in den Zeiten der dreißig Ty— 
tannen im Piraeeus zehn und zu Athen eilf waren‘). 

Die einzig bedeutende Stabt in Attika außer Athen und 
Viraeeus iR Eleufis, bei lateiniſchen Schriftſtellern zuweilen 
Bleusina*), wie Crotona neben Croton; es IR dieß von tüch⸗ 
tigen Männern mit Unrecht geändert worden, man erfieht viel⸗ 
mehr daraus, daß die neuromanifche Flexion in welcher bie Caſus 
obliqui in ben Caſus rectus übergingen fhon damals im ge= 
wöhnlihen Leben galt. Der Drt war erheblich durch feinen 
Cerestempel, und bie Tradition war daß er in fehr alten Zei- 
tem ein von Athen unabhängiger Staat gewefen ſei. Die Groͤße 
önnen wir nicht beurtheilen, e8 muß aber hinlaͤnglich befeſtigt 
gewefen fein, da es von ben Spartanern bei ihren Einfaͤllen 
im peloponnefifchen Krieg nicht verwüſtet wurde. Unter Kaſ⸗ 
fander, Demetrios Pollorletes unb ohne Zweifel au Antigo⸗ 
nos Gonatas wurbe es abgerifien, nachher aber, wir wiffen 
nicht wann, wieder zu Athen gefchlagen. 

An der See lag Rhamnus, bekannt durch feinen Neme- 
flötempel; es ſcheint eine Art von Bedeutung wie eine eine 
Stadt gehabt zu haben. Alle diefe Orte heißen dĩuor nicht 
nölsıs, weil fie fein ſtaͤdtiſches Gemeinweien, Feine politiſche 
Criſtenz für ſich Hatten, fonbern nur Theile des athenifchen 


*) Der fiebente platomifche Brief iR gewiß dald nach Plato noch vor’ 
Alerander’s Tode gefäärieben, es IR bie lebendige Sprache von ls 
mem der die Sache vom Hörenfagen fannte aber nicht felbit erlebt 
hatte. (Bol. Ullrich, die Gilfinänner in Athen ©.258 9.3. A. d. H.) 

7) Cie N. D. IJ. 4. nah. 
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Staates waren. Das hindert aber nicht daß einige von ihnen 
doch eine bedeutende Ausdehnung hatten. 

Auf dem Vorgebirge Sunion (Cap Kolonna), ſtand der 
Tempel der Athene Suuias, deſſen Ruinen noch gegenwärtig 
übrig find. 

An dem öfklichen Ufer Ing Marathon, das nur wichtig 

iſt durch das Schlachtfeld in der Nähe. Diefe Ebene if nicht 
ſolche Flaͤche und nicht fo fruchtbar wie die von Eleufis, der 
Boden it nur wicht felfig wie in ben anderen Tpeilen Attila’, 
doch mit einen Hügeln überbeit. Unter biefen Hügeln bie 
man noch fieht find gewiß viele anfgeworfene, unter benen bie 
gefallenen Perfer und die Knechte begraben wurben. Man füt« 
det noch bisweilen Waffen und Schleudern daſelbſt, theils bar⸗ 
bariſche teils griechiſche. 
Im Inneren von Attila befanden ſich mehrere große Orte. 
Der größte wor Ach arnae, von befien Bevölferung im pelo⸗ 
ponnefifchen Kriege die Angabe bei Thufybides ganz unglaub⸗ 
lich klingt. Wenn fie richtig if; fo muß es einen bedeutenden 
Diftriet gehabt haben. Die Einwohner waren Koplenbrenner 
und trieben andere ähnliche Gewerbe, 

Siebenzig Stadien entfernt fliehen auf einem Berge größten 
theils noch unverfeprt bie Mauern des Caſtells Phyle, das nicht 
eine Stadt fordern nur eine ummanerte Anhöhe (zeixos) war, 
am in Kriegszeiten bie Einwohner aus der Gegend mit ihrer 
Habe aufzunepmen. Es wurbe von Thrafpbulos eingenommen. 
Eine zweite bebeutende Feſte an der Gränze war Denoe, für 
dann Panafton, alle befonders gegen die Einfälle der Boeoter. 

Im Angeficht von Athen auf einem Berge Tag Dekelea, 
ein alter fehler Drt, den bie Spartaner im peloponnefifchen 
Kriege auf Altibindes’ Rath einnahmen und befeftigten, um von 
dort aus bie Landſchaft zu vermüften. 

Zu Attila, wiewohl nit zu dem eigentlichen Gebiet befe 
felben, iR noch zu reinen die Infel Salamis, ein Preis 
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Ianger Kämpfe mit den Megarern. Hier iſt die anmuthige 
Fabel zu erwähnen von dem Geſetz das verboten haben foll 
den Krieg wieber in Anregung zu bringen, und von bem ver- 
Betten Wahnfinn des Solon der ben lange aufgegebenen Krieg 
wieder aufachte, eine fo handgreiflihe Fabel daß man ſich wuns 
dern muß wie fie fo lange für Gefhichte gelten konnte. Nach 
einer anderen Sage müflen die Athener und Megarer vor: 
Schiedsrichtern geftritten haben, weil fie füh auf ben homeri⸗ 
ſchen Tert der Borwzle beriefen: nach den Athenern hatte Aias 
von Salamis fih an die Athenienfer angefchloffen, nach ben 
Megarern wäre er Herr von Salamis und der megarifchen 
Lande gewefen. Diefe Differenz ift merkwürdig für die Kritik 
des homerifhen Textes, indem fie zeigt wie veränderlich und 
biegfam er damals noch war, fo daß die Bowwrla an verſchie- 
denen Orten verfchieden recitirt werden konnte. — Zur Zeit 
der. Perferkiiege war Salamis athenifh, es war ein eigener 
Demos und gehörte zu einer beſtimmten Phyle; Leon wird 
immer der Salaminier genannt, Allein das Berhältnig war 
etwas anders wie bei anderen Demen, benn der Drt auf der 
Inſel, auch Salamis genannt, kommt ald Stabt vor; während 
doch die Inſel immer nur als ein einziger Demos genannt 
wird: hier befand das Verhältniß eines roͤmiſchen Munici- 
piums im vollſten Genuß des Bürgerrechte. Nachher ward es 
wahrſcheinlich durch Antipater von Attila abgeriffen, und es 
fehlt nicht an Inſchriften worin es als ein eigener organifizter 
Staat vorfam, wie auch der Piraceus in ber maledoniſchen Zeit, 
mit Archonten, einem Rath u, ſ. w. Alles im Kleinen dem athe= 
niſchen Staat nachgebildet. Hernach iſt Salamis auch wieber 
mit Athen vereinigt, 

Kranae, die Infel der Helena, iſt unbedeutend, 

Nicht fo wie Salamis mit Attifa vereinigt waren die A Invalos 
Bouorol, Eleuther ae und Dropos, beides boeotiſche Drte 
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die ſich von der Gemeinſchaft der Boeoter freigemacht und unter 
die Hoheit von Athen begeben hatten. Eleutherae war vielleicht 
urfprängfich atheniſch geweſen und in fpäteren Zeiten durch 
Boeotien abgeriffen. Über das Berhälmig diefes Orts können 
wir ſchließen, daß es daſſelbe war wie die Plataeer es hatten, 
daß die Bewohner nämlih Bürger waren, allein zu gewiflen 
Stellen nicht geeignet. Oropos aber if völlig unterthan; feine 
Wichtigkeit für Athen kann man nur dann begreifen, wenn man 
vorausfegt daß es einen einen Hafen gehabt, woburd bie 
Communication mit Challis und Euboea überhaupt unterhalten 
wurde. Schon vor bem peloponnefifchen Kriege war Dropos, 
welches die Herrſchaft Athen's vorgezogen zu haben fcheint, 
atheniſch, auch nah bem Kriege wurde es wieder von Athen 
gewonnen, fpäter von einem Tyrann von Eretria enttiffen, und 
dann wieder von ben Boeotern; wunberlicheriveife warb ed von 
Ppilippos, welcher Alles that um fih ben Athenern freundlich 
zu erweiſen wofern fie ihn gewähren ließen, nach der Schlacht 
von Chaeronea ben Athenienfern übergeben, obgleich bie Boeo⸗ 
Kr darauf Anfpruh machten: nachher ift es den Athenienfern 
gewiß von Antipater wieder entriffen worden ‚und in ber 
Tepten maledoniſchen Zeit wieder athenienfifh. Die Mißhand⸗ 
Tungen des unglädsichen Orts durch bie Athener in ihrer Zer⸗ 
tiffenheit waren zum Theil Beranlaffung gu dem Ausbrud des 
agweifchen Krizges. Nachher iſt nicht mehr davon bie Rebez 
der Ort iſt vernichtet, es iR feine Spur mehr davon vorhan- 
ven, das jeige Dropo iſt nicht anf derſelben Stelle‘). 


Boeotien 
Die Boeoter find in ber Sage ein gewanbertes Wolf, zus 
er von ben Kadmeerm.nacd Theſſalien vertrieben in das Thal 
%) Die Hefte variicen vi diefem legten Sa, ich halte deier den Text für 
nicht gang ger. . - a Er . 
Niebaht Bortr, üb, Cthu. J. 8 
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Arne, welches bann wohl nicht fo Hein geweſen fein fönnte 
wie ed auf unferen Karten angegeben wird, hernad aus Thef« 
falien wieder nad Boeotien zurüdfehrend. - In dieſer Erzaͤh⸗ 
lung herrſcht im MWefentlichen derſelbe Paralogiemus ber fo 
häufig in der alten Vollergeſchichte vorkommt, daß wo zwei 
Bölfer beffelben Stammes an verfhiebenen Orten fi finden, 
biefelben durch Hin- und Herwanderung mit einander verbuns 
den werben. Wenn bie Boeoter und bie alten Theffaler eines 
Stammes waren, fo fonnte ed nach einer Sage heißen, bie 
Boeoter feien nach Theffalien gewandert, nad einer anderen, 
fie feien aus Theſſalien nach Boeotien gefommen: beide Er» 
zaͤhlungen veteinigt bringen das obige Reſultat. Ich will nit 
laͤugnen daß die Boeoter bei ber Einwanderung ber Emathier 
in Theffalien fih nad Boeotien zogen: wenn es aber ber Fall 
fein ſollte, fo kann ich mir doch nicht einbilden daß fie vorher 
follten nad Theſſalien vertrieben morden fein. Die alte Ges 
ſchichte von Boeotien if räthfelhaft und verworren, «8 wirb ba 
von alten Völkern mit ben befremdlicäften, ganz ungriechiſchen 
Namen geredet, Aoner, Hyer, Hyanten; biefe follen thrakiſch 
gewefen fein. Hiſtoriſcher iſt nad) meiner Überzeugung bie 
Sage daß eine phoenikiſche Nieberlaffung in Theben beſtand; 
der Name Kabmos ift phoenikiſch und feheint nach allen Werk⸗ 
malen die Darftellung der phoenififchen Kolonie zu fein die zu 
Theben wohnte. Diefe Spur ift zu Mar als daß fih etwas 
dagegen fagen ließe. Die Phoenifier waren in Zeiten bie über 
die griehifhe Geſchichte hinausliegen auf griechiſchen Inſein 
und an manchen Orten des Landes angeſiedelt, auf Kythera, 
Thaſos, den Kykladen; ed hat alſo feine Schwierigfeit daß fie 
ſich auch zu Theben, obgleih einige Meilen vom Meere ent 
fernt, follten niebergelaffen haben, Außer biefer alten phoeni⸗ 
kiſchen Niederlaſſung beftand im Umfange von Boeotien das 
alte Reich der Minyer von Orchomenos, deſſen Eriftenz zuver⸗ 
laͤſſig iſt, und noch jegt durch die ungerflörharen Reſte von 
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Orchomenos laut bezeugt wird, Ruinen von riefenmäßigem Bau 
wie die von Tiryns und Mpfenae. Ich bin ganz geneigt den 
Minpern, von benen wir voch mpthifche Erwähnungen haben, 
dieſe Bauten zuzuſchreiben, fo wie auch bie ungeheuren Werke 
wodurch ber See Kopais abgeleitet wurde: bas Volk welches 
Drchomenos baute war ein gewaltiged Bolf, wie das weldes 
den Emiffarins von Alba. und die Werke des alten Rom’s her⸗ 
verbrachte. Aber die boeotiſche Geſchichte liegt in ihren An⸗ 
füngen in undurchdringliches Dunfel gehüflt, der Fall von Or⸗ 
qchomenos vreicht, obgleich im Katalogos ed noch von Boeotien 
getrenni if, fo hoch hinauf daß er in ber Fabel dem Hercules 
zugeſchrieben wird. In den Heralleen iſt die Sage daß The— 
ben an Drpmenos einen Tribut bezahlt, und Hercules das 
Berhältsig umgefehrt habe, ohne Zweifel die Grundzüge wahr 
ver Geſchichte, auch bie Erzählungen der Kriege um Theben 
Find emblemasifh und perfonificirte Andeutungen von wirklichen 
Kriegen bie Boeotien zerrütteten, der ältere fowohl wie der 
Epigonenfrieg ie welchem Tpeben verwüftet wirb, allein hifor 
riſch laͤßt füh der Sache nicht näher kommen. Die thebanifche 
Geſchichte fängt erſt mit den Perferfiiegen an: bei Athen und 
Sparia haben wir. doch Manches was über diefe Zeit hinaus 
liegt, wenn auch zweifelhaft und verfälfcht, hier aber beginnt 
alle unfere Kunde erft mit dieſem Zeitpunet, 

Wir finden nun Theben gegen Boeotien fo ſtehend, wie 
Alba gegen das ältere, Rom gegen bas fpätere Latium: zwei 
verfnäpfte Maſſer, von ‚denen bie große Stabt urfprünglih an 
Recht und Macht der Gefammtheit der übrigen gleihftand, dann 
aber nach einem Übergewicht ſtrebt das fie auch fon im MWe- 
fentlichen gewonnen hat, bis auf einige Orte. Eine gemein= 
ſchaftliche Obrigfeit beftand für Boeotien in ben Boeotarchen, 
deren Zapl nicht beſtimmt iſt, nach einigen Beifpielm eilf be— 
trägt. Sie ſcheinen urfprünglih von Boeotien und Theben 
geweinſchaftlich, von Theben ſechs und von Boeotien ſechs ger 
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wählt zu fein‘); nachher aber bemeiſtert ſich Theben des Rechts 
fie zu ernennen und macht nur Thebaner zu Boeotarchen. Die- 
fer Kampf if das Wefen ber boeotiſchen Geſchichte von den 
Werferfriegen bis zur Schlacht bei Leuktra. Nach biefer Schlacht 
unterwarfen fi bie meiften boeotiſchen Städte, nur Thespiae 

und Plataeae beugten fih nit und ſchloſſen fi, da ſie au 
an Macht hervorragten, an Athen an, was freifich für beide 
Städte unglüdlih war. Die Plataeer zogen nach Athen und 
wurden aufgenommen, kehrten aber wieder zurad und wurden 
um zweitenmal vertrieben, fo baß Plataeae in ber malsdoni« 
fen Zeit ein ganz oͤder Ort war, mo nur ein Tempel-und 
einige Gafthäufer fih fanden. 

So lange Sparta Athen noch nicht zu Boden geworfen 
hatte, befhügte es die Anfprüche Theben's, nachher erklärte es 
Ach für die Autonomie ber boeotifhen Städte, baher ber Übers 
fal der Kadmea, worauf fih Theben fo Träftig erhob. Bon 
da an ift es labyrinthiſch bis zur Schlacht bei Leultra. Ans 
fange da die Thebaner fi befreiten, ſchloſſen Die anderen Boe⸗ 
oter ſich an; als fie aber nicht gleiche Rechte erhielten, begann 
der Kampf wieder und bie Boeoter unterlagen, Erſt nachdemn 
Theben von Alerander zerflört war, trat völlig gleihes Ver⸗ 
haltniß ein; bie von Kaffander hergeftellte Stadt war unbebeu- 
tend, das ganze Land fpielte eine untergeordnete und elende Rolle. 

Boeotien in feinem politifch-geographifgen Umfange zwi— 
ſchen dem Friffaeifhen Meerbufen und dem euboeiſchen Meere 
wird an allen Seiten von Gebirgen umgeben. Bon dem Par⸗ 
.) Diele Zahfen, obgleich mit dem Vorhergehenden nicht übereinflimmenb, 

finden ſich unzweifelhaft in dem Heften. Wahrfgeiniid ift daher ame 

aunchmen, daß Niebuhr bei feiner durchgehenden Auſichi von der Sym⸗ 
metrie der Zahlverhältuiffe iin Altertum bie eilf Boeotatchen für bem 

Ren einer früheren Zwoͤlfzahl anfah, und fich diefe In 6 + 6 theiltez 

worauf ſich aber diefe Gleichtheilung gründet, vermiag ich für den Anne 

genblick nicht nachzuwelſen. Der Sup daß fyäter die Vocotarhen aur 

Thebaner fein follten, beruht auf einem nicht ganz zuverläffigen Hefte. 
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naſſos geht der Helifon parallel mit bem lriſſaeiſchen Deet= 
bufen: von dem Deka, und bem Lande ber Lofrer her verlän- 
gern fi die Berge und laufen neben dem Werte weg bis an 
bie attifche Graͤnze. Zwiſchen biefen Bergen, bie verſchiedene 
Namen haben, und dem Helifon erſtredt fih ber Kithaeron, 
fo merfwärbig in den Sagen ber Alten und in ber Tragoedie, 
(wie denn Boeotien überhaupt ein Theil jenes claſſiſchen Bor 
dens if für die Sagenporfie). Der Helifon if bedeutend Heiner 
als der Parnaſſos und nicht ſchredbar wie biefer, fondern was 
man in der Schweiz ein zahmes Gebirge nennt, durchaus bie 
oben mit Wald und fruchtbaren Kräutern bewachſen; er ift ein 
fhönes Gebirge, fein Wunder daher daß er ben Mufen geweiht 
war. Die Berge die von ben lokriſchen ablaufen find weniger 
hoch als der Helifon und Im Ganzen genommen anbauunges 
fähig. Der Kithaeron iR ein bloßes Waldgebirge, ob durch 
feine natürliche Befchaffenheit dazu beſtimmt oder durch feine 
politiſche Lage zwiſchen zwei unbefreundeten Voͤllern bazu ge= 
macht, iR ſchwer zu entfiheiden, 

In diefem Umfange ik der einzige Strom ber feinen Weg 
bis in's Meer findet der Aſopos, nach dem euboeifchen Meere 
zwifchen Theben und Plataene fließend, Gin größerer Fluß, 
der pholiſche Kephiſos, ergießt fih in ben kopaiſchen See. 
Boeotien hat zwei große Seen, die mit einander in Zufammen= 
hang fanden, den kopaiſchen und den haliartiſchen. Der 
bopaiſche hatte im Alierthum einen fehr großen Umfang; da er 
feinen Abflug hatte wodurd fein übermäßiges Anſchwellen ge= 
hindert worben wäre, fo warb bas überfläffige Wafler durch 
einen Emifjarius abgeleitet, der fehr wahrſcheinlich in ber Zeit 
der Dinger gebaut worben iſt um bas Gefilbe zu gewinnen, 
Diefer Emiffarius war zur Zeit Alerander’s durch ein Erdbeben 
zum Theil verfchüttet: das Unternehmen ihn zu reinigen über- 
ſtieg aber die Kräfte der gefammten Boeoter. Nun follte man 
glauben daß der Ser Kopais, da er feinen Abflug mehr. hatte, 
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den ganzen Umfang wieder hätte einnehmen wmüffen ben er im 
Alterthum hatte: auffallend genug ift er aber, obgleich ſeitdem 
nichts zu feinem Abflug gethan ift, nur ein großer Schäiffumpf 
mit hin und wieber ſtehenden Laden. Hier muß alfo eine Na⸗ 
turrevolution gewirkt haben bie wir nicht mehr fennen; entwe⸗ 
der find andere unterirdiſche Abflüffe geöffnet oder die Zufläffe 
find geringer geworden. Der haliartiſche See‘) ſieht in 
Zufammenhang mit bem kopaiſchen, hat aber einen Abflug nach 
dem Meere, 

"Um den See Kopais ift eine herrliche Ebene, bie aber wie 
jedes allzufette Land ungeſund ift und jetzt das Thal yon Bir 
vabia bildet: die Alten vechneten fie zum Theil zu Haliartos. 
Eine andere Ebene ift die thebaniſche; dieſe iſt Feine ſolche 
Fläche wie die andere, doch auch ein fehr fruchtbares und ſchö⸗ 
ned Land. Boeotien gehört überhaupt zu den gefegneien Län- 
bern, feine Gewäffer find fifchreich, feine Ebenen reich an Kor, 
feine Hügel mit Oliven bewachfen, bei Anthebon hat es auch 
herrlichen Wein. Dagegen fanden bie Boeoter in bem Ruf 
der Stumpffinnigfeit und Rohheit (pingui sub aöre nali). In— 
deſſen hat biefes Land den Pindar hervorgebracht, früher auch 
Korinna, und in fpäterer Zeit den Plutarch. Bon diefem kannu 
man mit Recht fagen: uwurosral zıg uälkov 7 mınyasrar; 
er fteht jegt nicht mehr in fo großem Anfehen wie in früheren 
Zeiten, iſt aber bei Allem was man an ihm tadeln mag ein 
Außerft Lebenswürbiger Menſch und lieblicher Schriftfieller, feine 
Schriften find ein Erguß verfändiger Weisheit; es ift feine 
tieffinnige Speculation darin, aber die Lebendigkeit eines höchſt 
geiftreichen und belefenen Mannes; in feinen moraliſchen Schrife. 

%) Ich zweifle micht, daß N. unter dieſem Namen den See Hylike ger 
meint hat, obwohl id nicht weiß daß diefer mit dem Ger Kopals tm 
Berbiudung fleht; über den Abfluß defielben nad; bem Curipos f. Mäl« 
ler Ochom. ©. 38 (I. Ausg.), der das Borhandenfein befielben bes 


wweifelt. Die Benennung haliartifcher See hat nur ber Theil des 
Ser Kopals der bei Haliartos liegt. A. d. H. 
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ten zeigt ex fih von großem Gemüth, Pindar gehört zu. den 
Schriftſtellern son denen man fagen Fann, daß wem fie nicht. 
zuſagen Schuld bes Lefenden ift: wie Quintilian von Cicero 
fagt, fo fann man es aud von Pindar: fe mehr er gefällt, 
deſto weiter iſt man fortgefäritten. Unter den handelnden 
Staatsmaͤnnern Boeotien’s find Epaminondas und Pelopidas, 
beſonders erflerer, perfönlich in hopem Maafe zu achten, ja für 
fene biteftigen Zeiten find fie außerordentlich, allein ihr Ungläd 
war daß fie zu einem Staate gehörten deſſen Auffommen noth= 
wendig ber Untergang von Griechenland fein mußte, Nachher 
in ber maledoniſchen Zeit, in den Zeiten die Polybios ſchilbert, 
find die Boeoter bie vernunflloſeſten, kraftloſeſten und charak- 
terlofeften aller Griechen und theilen das Ungläd. ber Achaeer: 
nachdem ihre Politik ganz elenb geworben, flärzen fie fih in 
Verhaͤlmiſſe in benen fie untergehen müffen. 

Theben beſtand aus ber Oberflabt (Kadusia) und der 
Unterfabt. Die Alra hatte "bedeutenden Umfang, doch nicht 
wie es auf dem Plan von Barbie du Bocage in St. Croix 
über bie Geſchichtſchreiber Aierander’s des Großen erſcheint, 
welcher durchaus irre führt: er bildet fich ein, die Afca habe in der 
Mütte der Stadt gelegen unb bie niebere Stabt wäre concen⸗ 
triſch um diefelde gebaut. Dieß if unmöglich nach der Schil« 
derung der mafebonifhen Belagerung bei Diodor und Arrian, 
eine Seite der Alra lag unzweifelhaft gegen das Feld zu und 
aur etwa % oder Y, berfelben warb von ber unteren Stadt 
umgeben. Die Akropolis heißt Kaduele, bie Alten nannten fie 
aber Theben, fo daß im Katalogos bie Stabt Theben unter ber 
damals zerflörien Kadmeia “YrroInßaı heißt. An ber Kadmeia 
befanden fi die fieben Thore, bie in der Tragoebie bes Aeſchy⸗ 
198 unb den Phoeniffen bes Euripibes fo weltberühmt gewor⸗ 
ben find: bie. Thore der unteren Stabt mögen biefen nicht ent⸗ 
ſprochen Haben ober fie find fpäter übertragen worden. — 
Theben hat zugenommen bis Ol. 111,2, wo Alexander es zer⸗ 
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ſtorte. Es Heißt, bie Stadt habe einen Umfaug von achtzig 
Stadien, d. i. zwei deutſchen Meilen, gehabt: das iſt unglaub⸗ 
lich, was wir von dem Schidjale der Stadt wiſſen zeigt daß 
es gar nicht denkbar if, oder wir müßten von bem Umfang 
einer griechiſchen Stadt gar nicht auf die Bevölferung berfel« 
ben einen Schluß ziehen dürfen; denn Diodor fagt ausdrüdlich, 
die Zahl fämmtlicher Gefangener nach der Einnahme fei dreis 
Bigtaufend gewefen, von jedem Alter und Geſchlecht, wahrſchein ⸗ 
lich auch von jedem Stande, Freie, Mesorfen und Sklaven, 
Über den Wahn der ungeheuren Sllavenmenge habe ich mich 
fon ausgeſprochen: daß in Athen, namentlich in ber Stadt, 
die Zahl der Sklaven größer war als bie der Freien, will ich 
als eine Möglicgfeit zugeben, befonbers auch in Beziehung auf 
die Anekdote, daß man in Athen ben Vorſchlag, bie Sklaven 
ſollten eine befondere Kleidung tragen, aus dem Grunde nicht 
habe beiwilligen wollen, damit bie Sklaven nicht fehen möchten 
wie zahlreich fie wären, was indeffen auch bei einer geringeren 
Anzahl ſchon zutrifft; der attifche Bauer war adsougyos, hatte 
gewiß feine Sklaven, und überhaupt war bie Mehrzahl der 
Athener zu arm ale daß fie eine folhe Zahl von Sklaven hät- 
ten halten Tönnen. Wäre das Übergewicht berfeiben fo groß 
gewefen wie es angeführt wird, fo würden wir ganz andere 
Einriptungen in Athen fehen. — Kadmea ward, wie es heißt, 
von Kabmos erbaut, von den Epigonen zerfört und blieb fo 
bis die Boeoter aus Arne zurückkamen und fie wieberer- 
bauten, Im Katalogos if Boeotien von Boeotern bewohnt, 
nach anderen Erwähnungen aber wohnten die Boroter damals 
noch in Arne und das Land lag wüſte, wieder ein Zeichen dag 
der Katalogos mit ben übrigen Sagen nicht übereinfimmt, 
Theben iſt num eine große Stadt bis DI. 111,2, dann lag es 
ſechzehn Jahre veröbet, bis Kaflander ed aus Haß gegen Alexan⸗ 
der und fein Haus wieder herſtellte: das Gebiet der Stadt war 
von Alexander ben Borotern geſchentt worben. Kaffander führte 


Theben, Platacar. 421 


die Herſtellung im Widerſpruch mit ben anderen Staͤdten durch, 
doch warb es nur unbedeutend, nie vorherrſchend, jedoch Sitz 
ber Regierung und Hauptflabt des Landes. Es traf fie aber 
hernach Unglüd auf Ungläd. Im achaeiſchen Kriege, im Jahre 
d. St. 608, wurbe es von ben Römern eingenommen, und be= 
lam, zwar nicht zerſtoͤrt, doch einen töbtlichen Stoß. Im mi» 
thridatiſchen Kriege wurde es, ba Boeotien der Schauplatz bes 
Krieges war, gänzlich zu Grunde gerichtet und war zur Zeit 
des Paufanias. mar noch ein Dorf innerhalb des Umfanges ber 
alten Kabmen,.in der alten Stadt waren nur einzelge Tempel« 
ruinen unter Schutt. . 

Aum. 86 iR ſchwer die übrigen Orte Boeotlen's mach einer beſtimmten 
Orbuung herzuzählen; wir richten uns nach dem Local, und geben 
von Plataeae links nach Tanagra. 

Die Mythe Iennt im alten Borotien viele Orte die ſich in 
der geſchichtlichen Zeit nicht finden: fie find zum Theil unter 
gegangen, zum Theil mit den Marken größerer Orte vereinigt, 
52. Erpthrae, Skolos, Hyle u. a. 

Plataeae iſt ewig benfwürbig wegen ber Schlacht durch 
welche die Bernichtung des perſiſchen Unternehmens und bie 
Befreiung Griechenlands vollendet wurde: bie Erzählung diefer 
Sqhlacht bei Herodot iſt indeffen mehr poetiſch als hiſtoriſch, der ganze 
Gang derſelben war ein anderer, bie Macht lange nicht fo be⸗ 
dentend: aber wir wiſſen nichts Beſſeres, feine Erzählung if fo 
fhön dag wir fie und als ein Gedicht gefallen laſſen. Gewiß 
18 daß die Griechen unter Pauſanias das Heer der Perfer ver 
nichteten. Theben hat in biefem Kriege durch den Einfluß fei- 
ner Arifiofraten eine ſchaͤndliche Rolle gefpielt: Plataeae und 
Thespiae behaupteten fi gegen Theben’s Anmaßungen und 
fanden bei den übrigen Griechen Theilnahme, fo bildete na» 
‚mentlih Plataeae einen Heinen unabhängigen demokratiſchen 
Staat unter athenienfischem Schug bis zum peloponnefifhen 
Kriege, den die Thebaner mit dem verrätperifchen Überfall be⸗ 
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gamien, durch welchen bie Siadt zerſtört wurde, Man fieht 
aus dieſer Begebenheit die Kleinheit der griechiſchen Städte, die 
Bevoͤllerung Griechenlands wird gewöhntih zu groß ange» 
nommen, ein Fehler in ben man leicht durch bie Angaben ber 
Alten verfällt. Nachher wieder hergeſtellt wurde Plataeae nach 
der Schlacht bei: Leultra aufs Nee von ben Thebanern zer⸗ 
fört. Die Bewohner zogen ſich nun nad Athen, und als ber 
Wiederaufbau ihrer Stadt don Alerander erlaubt wurde, fam 
nur ein Heiner Haufe zuräd und bildete ein-Dorf mit wenigen 
Tempeln, bie das Andenken erhielten, beſonders ber Tempel bes 
Zeög ’EAevdegios. Bei Dilaearchos finden wir das anſchau⸗ 
lichſte Bild des fpäteren Plataeae. 

Thespine am Helifon, im Ganzen unbebeutend, noch 
unbedeutenber als ed von Theben nach ber Schlacht bei Leultra 
gerſidrt wurde; zur Zeit ber maledoniſchen Oberherrſchaft wurbe 
es wieber angefiebelt und Hatte großen Ruf durch den Amor 
des Prariteles, der bem Orte feine Exiſtenz gab, Indem Fremde 
weit und breit hinfamen das Kunſtwerk zu ſehen, ähnlich wie 
Heine ilaliäniſche Orte durch ein einziges Gemälde berühmt 
find. Übrigens war Thespiae ein verlaffener, verfallener Ort. 

Im Gebiet von Thespiae lag Leuktra, we bie numeriſche 
ũbermacht ber Spartaner durch die militaͤriſche Geſchiclichteu 
der Thebaner befiegt wurde, 

Haliartos am Gee-ift bekannt durch das Gefecht welches 
Ryfandros über die Verbündeten gewann. Bon ben Römern 
wurde ed im Kriege bed Perfeus zerftört, und da bie Athener 
nicht hatten erlangen fönnen daß es erhalten wurbe, thaten fie 
bie ungegiemende Bitte daß die Römer ihnen das Gebiet fchen- 
fen möchten. Die Römer verfhenften mit machiavelliſtiſcher 
Politik zumeilen ſolche Landſtriche, um Spaltung und Haß zu 
befördern. . 

In einem Triangel Tagen an ber Graͤnze Koronen, Chae⸗- 
ronea und Lebadea. Letzteres war im byzantiniſchen Reich 
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bedeutend, bei ben Alten minder, e8 gehörte zu Haliartos. Ko— 
ronea iR merfwürdig im Kriege ber Bunbesgenoffen gegen Age« 
ſilaos, Chaeronea durch die Schlacht des Philippos welche das 
Sqhidſal Griechenlanbs entſchled, 250 Jahre ſpäter durch die 
Schlacht welche Sulla gegen den Befehlshaber des Mithridates 
gewann, der ſich unfinnigermeife in Griechenland feſtgeſetzt hatte; 

An der Außerfien Graͤnze lag Orhomenos, wovon fhon 
die Nebe gewefen iR; in ber hiſtoriſchen ‘Zeit if es ein unbe» 
deutender Drt, aeoliſch Erchomenos genannt, wie ed auf In- 
foriften und Münzen ſich Mndet. Die Münzen wit der Auf⸗ 
ſchrift EPX gehören Hierher, fie haben in früherer Zeit viel zu 
tathen gegeben. - Bon hier ſtammt bie orchomehifche Infhrift 
welche Melitios zuerft befannt gemacht hat, unter allen aeoli-⸗ 
ſchen Stüden das größte und reinſte. 

Kopae if nur zu nennen, weil von ‚ba ber See Kopais 
feinen Namen hat. 

Anthedon iſt ausgezeichnet burd feinen fhönen Mus 
latwein. 

In der Nähe war Mykaleſſos, das im wien 
Kriege zerflört wurde. - 

Am Afopos, nahe bei Dropos, Tag Tanagra, bas bes 
lannt iſt durch die Niederlage der Athenienfer unter Tolmibas 
vor dem vierzehnfährigen Waffenfiiliftand welcher dem pelopon⸗ 
neſiſchen Kriege vorausging. 

Am Euripos lag Delion, zu merken wegen der Sdlech⸗ 
welche die Athener gegen bie Boeoter während des peloponne- 
fiſchen Krieges verloren. Auch in der mythiſchen Geſchichte wird 
der Ort genannt, weil die taufend Schiffe ber Achaeer die nach 
Ilion zogen durch die Windſtille hier gebunden lagen bis zum 
Opfer der Iphigenia. 
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Bon ber boeotifchen Graͤnze gegen TCheffalien gehend kom⸗ 
men wir zu ben Iokifchen Voͤllerſchaften, den epiknemidi⸗ 
fen und opuntiſchen Lokrern im Oſten und den ozoli⸗ 
fen im Südmweften. Sie find rärhfelhaft, wie es überhaupt 
in ber griechiſchen Vollergeſchichte nicht. an Raͤthſeln fehlt. Die 
alte Sage if, Re feien Leleger, biefe werden aber zum Stamme 
ber Karer gerechnet: das müflen wir auf ſich heruhen laſſen. 
Wunderbar sit daß wir fie an beiden Meeren finden, dem eu- 
boeiſchen, und den größeren Stamm, bie Ozoler, am kriſſaei⸗ 
ſchen ; zwiſchen beiden die Pholier und im Gebirge bes Dein 
und am Parnaffos die Dorier. Indem ih Sie hierauf aufe 
merffam mache, errathen Sie gewiß ſchon meine Meinung, fie 
iſt dieſe: nach der Auſchaulichkeit von ber Zerrifienpeit biefer 
Bölfer die ein Blick auf bie Karte gibt, wird es wahrſcheiulich 
daß hier eine Einwanderung Statt gefunden hat. Wie nach 
der Sage die Boeoter eingewanbert find und bas Reich ber 
Minyer faͤllt, fo if es bei allen Vollerwanderungen ergangen: 
ein Volk drängt das andere, die Gothen werben von ben Huns 
nen getrieben, biefe wieder von anderen Voͤllern, und fo zurüd 
bis tief in Afien. So betrachte ich alfo die Lokrer als bie als 
ten Bewohner des ganzen Landes von einem Meere bis zum 
anderen, getrennt unb 'zerriffen buch die Einwanderung ber 
Boeoter, während dieſe wieder von den Phofiern, biefe non ben 
Doriern und biefe enblih von ben Tpeffalern gebrängt fein 
mögen. Über biefe Wanderung Fönnen wir und nur Eombi« 
nationen bilden, aber je mehr wir fie im Zufammenhang be= 
trachten, um fo mehr überzeugen wir und wie wenig wir von 
der alten Geſchichte Griechenlands Haben, viel mehr wiſſen wir 
von der ber Niederlaffungen an der afiatifhen Küfte. 

Wir faffen alle drei lokriſche Stämme, Dzolae, Epiknemi⸗ 
dii und Opuntii zufammen, Das Land ber ozoliſchen Lofrer 


Die lciqes Bälter, Umphife, Raupaltes. 128 


war bei weitem das größte. Mer Hauptort ber ozolifgen Eee 
frer, ber unter bem aetoliſchen Gebirge weſtlich von Pholis lag, 
in Amphiſſa nicht fern von Delphi, eine ordentliche Stadt, 
die anderen Drie laͤngs der Kaſte waren nur xöpas wie bie 
aetoliſchen. Die ozolifchen Lofrer bildeten zufommen ein &9vos 
wit Borrang von Amphiffa, das aber in manchen Berhälmifien 
wieder heraustrat. — Außer Amphiffa waren zur Zeit bed pe⸗ 
loponneſiſchen Krieges viele ozoliſche Bölfer von jener Stadt 
bis zum Borgebirge Rpion, dem Eingang in ben kriffaeiſchen 
Merrbufen, Die einzige Nachricht von ihnen finden wir tm 
Zyufyides bei Gelegenheit des Feldzuges des Demoſthenes in 
dieſen Gegenden; bie Drte find unbebeutenb, nicht des Nennens 
werth, das Toroc finden wir in’aufgelöfem Zufand. Der eine 
zige erhebliche Drt iR noch Naupaktos, bas gegenwärtige 
Lepanto‘). Es fpielt eine Rolle in dem griechiſchen Wythos 
als der Ort we die Heralliden die Floͤße zimmerten mit benen 
fe nach dem Peloponnes hinuberſchifften, daher ber Name eiy ⸗ 
mologifirt iR. Im der ‘Zeit ber großen Regfamfeit- Athen's 
nach ben mebifchen Kriegen, unter Kimon und Perifles, wurbe 
es von ben Athenern eingenommen, wahrfcheiniich zufällig wie 
die Engländer Gibraltar nahmen und erſt foäter feine Wichtig · 
feit erfannten: fo wurde auch Naupaltos mit feinem. herrlichen 
Hafen als ein wichtiger Punct zu Beherrſchung des Friffneifchen 
Meerdufens erlannt. Hier nahmen fie die infurgirenden Pe« 
rioefen und Heloten auf, welche nach dem Erdbeben DI. 79, 2 
zur Zeit des Könige Archidamos verſuchten, Deffene von Labe⸗ 
nifa abzureißen, und ald ihnen bieß fehlfchlug auf freien Abzug 
capitulisten. Nach dem peloponnefifchen Kriege zerfireuten bie 
Spartaner fie wieber von dort, denn. fie waren unverföhnlich 
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(er neuere Name für die Infel Siyhnos), Taranto, Ötranto; duſer 
urſprůnglich griechiſche Wecent ift andere wie der ber italiänifchen 
"Namen, 
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ud trugen ipren Haß auf ewige Zeien nachz Naupalios ga⸗ 
ben fie den Lokrern zurüd, In fpäteren Zeilen Griechenlands, 
als bie Aetoler fih hoben, war die Stadt aetoliſch; die ganze 
Küfte der Lolrer, vielleicht Auphiſſa ſelbſt mit eingerechnet, iR 
in den maledoniſchen Zeiten mit Aetolien vereinigt geweſen: es 
exiſtirt fogar aine Inſchrift worach die Aetoler die Vogiei über 
das delphiſche Drafel hatten. Die Lokrer von Dpus uad Kue ⸗ 
eis“ waren damals maledoniſch. 

Die ozoliſchen Lokrer waren nad Thulydibes in ihren ro ⸗ 
In Sitten den Alarnauen, Metolern und Epiroten gleich, fie 
singen auch im Frieden beſtaͤndig mit dem Schwerdt bewaffnet; 
wan muß ſich darunter ein albaneſiſches Meſſer denten, kein 
langes Kriegeſchwerdt. Das asdngopageiv war aber bei den 
übrigen Griechen als fie einigermaßen gebildet waren. außer 
Gebrauch. 

‚Die Lokrer am Euripos bildeten zwei Staaten, von Dpus 
und von Knemis. In dem epilnemidifchen Lokris iſt oͤſtlich 
hey. Berg‘) Naryx, woher bie Lokrer Narycii genannt werben, 
Die Alten haben es dem ‚Birgit fehr vorgeworfen daß er bie 
Behrer in Stalien Naryoii. nauute, ed ſcheint aber daß eo bie 
ſatamilichen Loser, alſo auch die in Italien, ald zu einem 
Stomme gehörig betrachtet habe. — - Opus war eine. verhältt 
nißmäßig bedeutende Stadt, obwohl eine Heine. In dem er⸗ 
Bew Kriege ben hie Mömer verbunden mit. ben. Aetolern gegen 
Phutppos, Sohn des Demetrios, führten ward es wen der rür 
wälgen Flotie uad dem König Atialos aagenonmen n und ver⸗ 
ma . . . 

\ Shotie 

Phokls enthält auf unferen Karten auch Delphi, allein fo 
weit unfere Geſchichte binaufreiht if Delphi von Phokis ge⸗ 
H Siadt ‚Un 
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ſaieden. Iqh wil naht daraber murhmafen sb: bie Deiphier 
ein anderes Boll gewefen, politiich aber gehörten ſit nicht zus 
fammen. Unfere Geſchichte füngt Hier mit ben Perierkriegen 
an; von den Zeiten berfelben bis zum pelopennefifchen Kriege 
Finden wir bie Pholier beſtrebt, Deiphi wit ihrem Sande zu ver⸗ 
einigen, was ihnen auch voräbergehenb gelingt; die Spartanet 
aber uchmen es ihnen wieder ab und laſſen Delphi unabhän- 
sig. Später find beide Staaten wieder mit einander vereinigt, 
unfere Duchlen daräber nd aber ſehr darftig ). Bei Gerodet 
finden wir nach ziemlich füheren Spuren bie Delphier ald einen 
für id beſtehenden Staat; mo Thulydides das übrige Grier 
Genlanb berädiihtigt, was ſehr felen if, iſt er ſehr zuver⸗ 
laſſig ); außer ihm paben wir nur noch Kenophon und Dio⸗ 
dores von Sicilien, auch biefe beiden laſſen und ben Vereini ⸗ 
geagspumet der Zeit nach nicht beflimmen, ſehe mahrkheiutich 
aber fällt ex nicht vor dem heiligen Kriege, denn die Züchtis 
gang trifft die Pholier allein, die Delphier find bei den Bundes . 
genoflen. Weiter können wir die Spuren nicht verfolgen. Delphi 
ſteht gegen die Pholier etwa wie Theben gegen bie Boeoter, wis 
Mba gegen die übrigen latiniſchen Städte und nachher Rom zu 
ſaumullichen Tatinifchen Städten, nur mit dem Unterfchieh baf 
bei dieſer Trennang nicht allein Feine Einheit ſondern auch feine 
Verbindung Statt gefunden hat, Wenn zwifchen Pholiern und 
Deiphi je.ein Berband Statt fünd, fo hat das ſicher früp auf 
gehört und ſich nicht wieber bleibend ernenert.. 

Es if moglich daf Delphi ein Überteſt bes alten rathlel⸗ 
haften kirrhaeiſchen Stantes:if, ber den Pholiern ſeemd war; 
Bon biefem Staate — Kirrha oder Kriſſa, beide Bormm 
Am bloß dialeltſch: verſchicden — wiſſen manche Rasere- wie 

7 Diefe Wortet: unfere — datftis fat des gaſammenhanges Halber 
von mie Hinzugefügt. '; : Mu: 
2) Die ‚Hefte geben nichts mehr als diefe Worte, die offenbar lücenhafl 
und ans Thaf. T. 112, IV. 118, V. 18 zu ergängen Aus, vgl. Pe 
Seaateha veh. d. Wheel & 147 Aam. Mh 
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zu erzählen,. von feiner Verbindung mit-Kreia u. dgl, ich weiß 
davon nichts, nur das Dafein. der Stabt if unzweifelhaft. 
Kirrha war eine große Haudelsſiadt am korinthiſchen Meerbnfen, 
gegen die in den hiſtoriſchen alten Zeiten, ungefähe zwiſchen 
DI. 40 und 50 ein allgemeiner griechifcher Achtungẽkrieg gew 
fahrt, in welchem fie eingenommen und zerflört wurbe, Dieſes 
find Facia, alle anderen Anführungen find mythiſch. Die Ber 
achtung biefer und äpnlicher Umfänbe ift wichtig um zu be⸗ 
werfen, wie fpät bie griechiſche Geſchichte anfängt, daß man nit 
udbthig hat das Räthfelpafte über den Anfang. ber Dipmpiaden 
hinauszuſchieben, unb daß große Begebenheiten bie zwiſchen bier 
fem und ben Perſerkriegen Tiegen verbunfelt ſuid. Man darf 
alſo die großen Veränderungen ber. älteren Geſchichte nicht in 
fo Hohes Alterthum hinaufräden wie es gewöhnlich. gefchieht, 
es iſt eine optifipe Tauſchung wenn man glaubt daß bie Räume 
für die Veränderungen im Alterthum fo fehr groß fein muͤſſen. 
So find z. B. von dem Anfang der Olympiaden bis:zu Solon 
jweihundert Jahre, eben fo viel wie von ben Perſerkriegen bis 
wuf Pyrrhos, und. wie Vieles ik in biefem letzteren Zeitraum 
nicht in Griechenland umgefchaffen werben! — ben fa if es 
em unlogiſches Hülfsmittel, wenn man bei verſchiedenen Sagen 
Aber eine Perfon ober Sache gleich unterſcheiden will, ſo daß 
man zwei Perfonen deffelben Ramens annimmt. Der felige 
Heyne, deſſen Verdienſt ich übrigens nicht verkenne, "war hierin 
befangen, er hat. 3.8. einen doppelten Minos, das if feinem 
Atten fe eingefallen; diefer Minos ift gar keine hiſtoriſche Per- 
fon bei bes man Jahre feinen Regierung angeben könnte. Auch 
eine «andere Sitte ift ein ſchlechtes Hulfsmittel, verſchirdene Nach⸗ 
tichten Aber denſelben Gegenftand, bie nicht unter einander über 
einfimmen, au fpalten als ſeien es mehrere Begebenheiten. Die 
doriſche Sage und mehrere alte Schriftſteller, ſchon Timaeos, 
behaupteten, Lykurg habe bie olympifche Feier gefiftet: nun geht 
aber Lylurg nach der Berechnung von Menſchenaltern oder Ge- 
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Miedjtern weit über bie Zeit ber Liympidben hinaus, man 
nahm alfo zwei Diympiabenfliftsugen an, bie erſte von Epfurg, 
biefe fei ia Bergeffenbeit geraißen, und fo habe Kordebos fie 
wieder hergeſteit. Mein Lylurg if wahrſcheinlich gar feine 
AAſteriſche Perfon, das glaubte man fon in ber Zeit nad 
Mesauder; man ann ihn nirgends beftimmt hinhringen, man 
hat nur bie Zeit nach der Wanderung ber Herafliben ausfüllen 
wollen, Tamı aber zu hoch hinauf, weil man auf hundert Jahre 
drei Geſqhlechter rechnete: um bie Unrihtigfeit zu verbeden 
wurde daher eine Erzählung zweimal gemacht. Wer ba ver⸗ 
ſucht dieſe Angaben in Übereinkimmung zu bringen, geräth in 
unanflösliche Schwierigkeiten. 

Delphi hieß fehper Pyeho (IluSos Zr Ayaddn bei Oo⸗ 
- mer), es Tag am Fuß des biceps Parmassus. Dieſer Parnaß 
erſteedt fih son den Bergen die Tpeffalien von Phokie tren- 
nen (fie heißen ebenfalls Parnafiod) und in bedeutender Höhe 
fich einerſeits an den Pindos andrerfeit® an ben Deta ſchließen, 
on ben lirrhaeiſchen Meerbuſen: er hat bei Delphi feine hochſte 
Epige, wendet ſich ſodann fübörlih und wird zahmer und mil ⸗ 
der da wo er in den Helilon abergeht. Die Lage der Stadt 
iſt auch bei den wenigen und erhaltenen Nachrichten unverlenn ⸗ 
bar: über berfelben erhob ſich ein zwiefacher Fels, ber ben gtös 
Beren Theil des Jahres mit Schuer bebeift iſt, er erhebt ſich 
mit zwei Gipfeln, zwiſchen benen eine bedeutende Kluft iſt, ger 
gen bas Meer zu ktümmt er fh in Form eines Thenterd, und 
in diefem Theater lag Delphi. Es lag hoch an den Berg 
hinauf, wie mande Drte der aften Latiner, fo daß bie oberen 
Straßen höher Tagen ald bie Dächer der unteren und man von jenen 
auf das Dach ber unteren treten konnte, Delphi gehörte zu ben 
nicht befeßigten Orten, hatte leine Mauern, doch war es ſchwer zu- 
gängtah, nur Fußſteige führten hinauf bie man leicht vertheidi⸗ 
gen Tonnie, eine —— Kira Tommi nit vor. Über bie 
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Größe ber Stabt können wir nichts angeben, bie Ruinen fiad 
zu unbebeutend; kaum kann man ben Tempel bes Apollo er⸗ 
Tennen, ich glaube daß die Angaben ber Reifenben darüber nicht 
außer Zweifel find. Es ift in allen feinen Berhaͤliniſſen ein 
räthfelhafter Ort; es ift eine ſchwer zu Löfende Frage, was es 
mit ber sroouavrela für eine Bewandiniß gehabt habe, und fo 
gibt es eine Menge anderer Fragen. .Der Quell Kaftalia iR 
noch jegt Fenttlich durch feine eifige Kälte, Die Mäfte von 
denen bie Alten reden, woraus bie betäubenden Dünfte hervor« 
fliegen, find nicht wieder gefehen worden; vielleicht können 
fie bei aufmerffamen Nachforſchungen noch gefunden werben, 
vieleicht find fie au durch Erbbeben wieder geſchloſſen wie fie 
dadurch entflanden find. Ich glaube gern daß fih aus ber 
Erde Dünfte erhoben haben woburd eine Art. non, Taumel unb 
Begeiſterung hervorgebracht wurde; ich halte es auch für möge 
lich daß es eine Zeit gegeben habe wo die Pythia glaubte in⸗ 
ſpirirt zu fein und ſelbſt die Fragenden bie Überzeugung hatten 
baß fie den gegenwärtigen Gott confultirten. Später aber in 
dem größten Theil der Zeit bie wir kennen glaubte weber Voll 
noch Priefter daran, und die Pythia war eine Improviſatrice. 
Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas befchaffen fein konnte das urfprünglich fein Betrug war, 
lann Niemand durch Reflerion Löfen, 

Delphi ftand unter dem Schug ber Amppiktyonen, welge 
ſich einmal im Jahre Hier, ein anderes Mal zu Chermoppiae 
verfammelten. Es ſcheint fo unmittelbar unter dem Schuß des 
Senats der Amphiltyonen geſtanden zu haben, wie Washington, 
welches, freilich fehr anomalifch, unter der Municipaladminiſtra- 
tion bed Eongrefies ber vereinigten Staaten Nordamerila's ſteht. 

Ich Habe bie Amppiktyonen genannt um über ihre mißver⸗ 
ſtandenen Verhältniffe einige Refultate mitzutheilen. Sie find 
früher allgemein als eine foeberative Regierung angefehen wor⸗ 
den, und biefe Meinung herrſcht noch allgemein bei den Frau-⸗ 
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sofen, dieſe fagen z. B., bie fieben vereinigten Staaten Hol⸗ 
land's, bie vereinigten Staaten Rorbamerifa’s fein Amphiltyo⸗ 
nieen: aber. Amphiltyonie und confoeberative Regierung find nicht 
Eins, da eine Gonforberation ein politiſches Ganze bildet mit 
einer Dberherrlipfeit die gegen das Ausland gerichtet iR. In 
der Tpat iR eine Amphiltyonie aud eine Völlerverbindung, 
aber von ganz eigener Art, ber in ber mittleren unbneueren Ges 
ſchichte nichts Entſprechendes gefunden wird. Es waren zwölf 
Bölter unter biefem Namen verbunden, biefe fhicten zweimal 
im Jahre Deputicte, im Fruhling nad Deiphi und im Herbſt 
nach Thermopylae, und zwar Samen dorthin von jebem Bolfe 
Deputirte mit fe einer Stimme für jedes Bolt‘). Aber nicht 
blog Deputirte famen dahin, fondern aud bie Bürger berfel« 
ben Bölfer Eounten wenn fie wollten erfcheinen, bie auch ein 
Aupıxzvorindv bilbeten; diefe welche freiwillig kamen ſtimmten 
in Maffe, ba jedes Volk nur eine Stimme hatte, alle Dorier, 
Me Jonier zufammen. Bei allen griechiſchen Verhandlungen 
war eine Bovir und eine dxxinole notwendig, bie Bovän bie 
Depntizten, die ixzinola bie abrayyeisol. Diefe Berfaffung 
wei auf ganz etwas Anderes hin als wie wir den fpäteren 
Zuſtand von Griechenland Tennen: bie Einteilung {ft lediglich 
nad den Stämmen ohne Rädficht auf die politiſche Bedeutung, 
alle haben baffelbe Recht, ja die Voͤller welche ben Theſſalern 
gehorchten fimmien wie bie Theffaler ſelbſt. — Die Beziehung 
anf den Tempel zu Delphi iſt unläugbar, bie Völler fliehen zu⸗ 
fonmen, Ale für Einen und Einer für Alle, um bie Integrie 
tät des Heiligthums zu fehügen, bie Alteflen Beifpiele ihrer 
Wirkſamleit gehen faſt alle hierauf hinaus, fo in bem Kriege 
von Kirrha bis zu einem Kriege DI. 125, ber im Juſtin ”) ger 
*) Diefe Angabe fann nur als ungenauer Ansdrud für bie gleihe Stimms 
berecuignag jedes Boltes Bei den Amphiltwonen angefehen werben, ba 
diefelben befanntlich je zwei Stimmen hatten, f. Vortt. über alte Ges 


ſchichte L S. 295 |. Le Far 
7x, 1. Be Bu 
9* 


130 Delphl. Mmphifigonen. 


Größe der Stabt können wir nichts angeben, die Ruinen’ find 
zu umbebeutend; kaum Tann man ben Tempel bes Apollo er⸗ 
kennen, ich glaube daß die Angaben der Reifenben darüber nicht 
außer Zmeifel find. Es if in allen feinen Berhaliniſſen ein 
räthfelhafter Ortz es iſt eine ſchwer zu Iöfende Frage, was. es 
mit ber sroouayrela für eine Bewandtniß gehabt habe, und fo 
gibt es eine Menge anderer Fragen. .Der Duell Kaſtalia iR 
noch jegt Senhilih durch feine eifige Kälte. Die Mäfte vom 
denen bie Alten reben, woraus bie betäubenden Dunſte hervor⸗ 
fliegen, find nicht wieber gefehen worben; vielleicht koͤnnen 
fie bei aufmerffamen Nachforſchungen nod gefunden werben, 
vielleicht find fie auch durch Erdbeben wieber geſchleſſen wie fie 
dadurch entflanden find. Ich glaube gern daß fih aus ber 
Erde Dünfte erhoben haben wodurch eine Art. von, Taumel und 
Begeiſterung hervorgebracht wurde; ich halte es aud für möge 
lich daß es eine Zeit gegeben habe wo bie Pythia glaubte in⸗ 
ſpirirt zu fein und ſelbſt bie Bragenden die Überzeugung hatten 
daß fie den gegenwärtigen Gott conſultirten. Später aber im 
dem größten Theil der Zeit bie wir kennen glaubte weder Bolk 
noch Priefter daran, und die Pyihia war eine Improviſatrice. 
Dergleichen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas beſchaffen fein konnte das urfprünglich fein Betrug war, 
kann Niemand durch Reflexion Töfen, 

Delphi ftand unter dem Schug ber Amppiftyonen, weihe 
fh einmal im Jahre Hier, ein anderes Mal zu Thermopplae 
verfammelten. Es feheint fo unmittelbar unter bem Schuß bes 
Senats ber Amphiltyonen geſtanden zu haben, wie Washington, 
welches, freitich fehr anomalifch, unter ber Municipaladminiſtra- 
tion bed Congreſſes ber vereinigten Staaten Rorbamerifa's ficht. 

Ich habe die Amphiltyonen genannt um über ihre mißver⸗ 
ſtandenen Berhältniffe einige Refultate mitzutpeilen. Sie finb 
früher allgemein als eine foeberative Regierung angefehen wor⸗ 
den, und biefe Meinung herrſcht noch allgemein bei ben Frau⸗ 
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zeſen, dirſe ſagen z. B., die ſieben vereinigten Staaten Hol⸗ 
land's, bie vereinigten Staaten Nordamerila's ſeien Amphikiyor 
nieen: aber. Amphikwonie und. confoeberative Regierung finb nicht 
Eins, da eine Confoederation ein politiſches Ganze bildet mit 
einer Oberherrlichkeit die gegen das Ausland gerichtet if. In 
der That iſt eine Amphiltponie much eine Völlerverbindung, 
aber von ganz eigener Axt, ber in ber mittleren und neueren Ge⸗ 
ſchichte nichts Entſprechendes gefunden wird. Es waren zwölf 
Bölfer unter biefem Namen verbuwden, dieſe ſchidten zweimal 
im Jahre Depntirte, im Frühling nah Delphi und im Herbſt 
nach Thermopylae, unb zwar kamen dorthin von jebem Volle 
Deputirte mit je einer Stimme für jedes Bolt‘). Aber nicht 
bloß Deputirie lamen dahin, fondern auch bie Bürger berfel« 
ben Böller konnten wenn fle wollten erfcheinen, die and ein 
Auyıxsvoyixdv bilbeten; biefe welche freiwillig kamen flimmten 
in Mafle, da jebes Volk nur eine Stimme hatte, alle Dorier, 
alle Zonier zufammen. Bei allen griechiſchen Verhandlungen 
war eine Bovin und eine dxxAnola nothwenbig, bie Bovin bie 
Depuiizten, die äxxinola bie abrayyelrol. Diefe Berfaffung 
wei auf ganz etwas Anderes hin als wie wir den fpäteren 
Zuſtand von Griechenland Tennen: bie Eintheilung {ft lediglich 
nach den Stämmen ohne Rüdficht auf die politiſche Bedeutung, 
alle Haben daſſelbe Recht, ja bie Voͤller welche ben Cheffalern 
gehorchten ſtimmten wie bie Theffaler ſelbſt. — Die Beziehung 
auf ben Tempel zu Delphi iſt unlaugbar, bie Völler flehen zu⸗ 
ſammen, Ale für Einen und Einer für Ale, um die Jntegri⸗ 
tät des Heiligthums zu fehügen, bie älteſten Beifpiele ihrer 
Wirkſamleit gehen fa alle Hierauf hinaus, fo in bem Kriege 
vom Kirrha bis zu einem Kriege Ol. 125, ber im Juſtin ) ger 
*) Diefe Angabe fann nur als undenauet Ansdrud für bie gleiche Stimm- 
bereipkigung jedes Volfes bei ben Mmpfikiyonen augefehen werben, da 
diefelben befanntlich je zwei Stimmen Hatten, f. Vortr. über alte Ges 
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Die lokriſchen Völkerſchaften. 


Bon der boeotiſchen Graͤnze gegen Theſſalien gehend kom⸗ 
men wir zu ben lolriſchen Völlerſchaften, den epilnemidi⸗ 
ſchen und opuntiſchen Lokrern im Oſten und den ozoli⸗ 
ſchen im Sudweſten. Sie find rärhfelhaft, wie es überhaupt 
in der griechiſchen Vollergeſchichte nicht an Räthfeln fehlt. Die 
alte Sage ift, Re feien Leleger, biefe werben aber zum Stamme 
der Karer ‚gerechnet: das muͤſſen wir auf ſich beruhen laſſen. 
Wunderbar ig daß wir fie an beihm Meeren finden, dem eu ⸗ 
boeiſchen, und ben größeren Stamm, bie Ozoler, am kriſſaei⸗ 
ſchen ; zwifchen beiden bie Pholier und im Gebirge bes Dein 
und am Parnafjos bie Dorier. Indem ih Sie hierauf aufe 
merkfam mache, errathen Sie gewiß ſchon meine Meinung, fie 
iſt diefe: nach ber Auſchaulichkeit von ber Zerriffenpeit biefer 
Bölfer bie ein Blick auf bie Karte gibt, wirb es wahrſcheinlich 
daß hier eine Einwanderung Statt gefunden hat. Wie nad 
der Sage bie Boeoter eingewandert find und bas Reich ber 
Minyer faͤllt, fo if es bei allen Völferwanberungen ergangen: 
ein Bolt drängt das andere, bie Gothen werben von ben Hun⸗ 
nen getrieben, diefe wieder von anderen Völkern, und fo zurück 
bis tief in Afien. So betrachte ih alfo bie Lokrer als Die al- 
ten Bewohner bed ganzen Landes von einem Deere bis zum 
anderen, getrennt und 'zerriffen buch bie Einwanderung ber 
Boeoter, während biefe wieber von ben Phofiern, biefe von ben 
Doriern und biefe endlich von ben Tpeffalern gebrängt fein 
mögen. Über diefe Wanderung Fönnen wir uns nur Combi- 
nationen bilden, aber je mehr wir fie im Zufammenhang be⸗ 
trachten, um fo mehr überzeugen wir und wie wenig wir von 
der alten Geſchichte Griechenlands paben, viel mehr willen wir 
von ber der Nieberlafjungen an ber aſiatiſchen Küfte, 

Wir faffen alle drei lokriſche Stämme, Dzolae, Epiknemi⸗ 
dii und Dpuntii zufammen, Das Land ber ozolifchen Lokrer 
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war bei’ weitem das größte. Der Hauptort ber ozoliſchen do⸗ 
krer, der unter dem aetolifchen Gebirge weſtlich von Phokis Tag, 
M Amphiſſa nit fern von Delphi, eine ordentliche Stadt, 
die anderen Orte Tängs ber Kaſte waren nur wöuas wie bie 
aetoliſchen. Die ozoliſchen Lokrer bifbeten zufammen ein &9vog 
mit Borrang von Amphiffe, das aber in manıgen Berhälmifien 
wieder Yeraustrat. — Außer Amphiſſa waren zur Zeit des pe⸗ 
Ioponnefifchen Krieges viele ozoliſche Völker von jener Stadt 
Bis zum Borgebirge Rhion, dem Eingang tn ben kriſſaeiſchen 
Meerbufen. Die einzige Nachricht von ihnen finden wir im 
Tpulyvides bei Gelegenheit des: Feldzuges des Demoſthenes in 
dieſen Gegenden; bie Drte find unbedeutend, nicht bed Rennens 
werth, das #9v05 finden wir in:anfgelöfem Zuſtand. Der ein« 
zige erhebtihe Ort iſt nech Naupaktos, bas gegenwärtige 
Lepanto). Es ſpielt eine Rolle in dem griechiſchen Wythos 
als der Ort wo’ bie Heralliden die Floͤße zimmerten mit denen 
fie nach dem Peloponnes hinüberſchifften, daher ber Name eiy⸗ 
mologiſirt if. In det Zeit der großen Regſamkeit Hihens 
nach den mebifhen Kriegen, umter Kimon und Perikles, wurde 
es von ben Athenern eingenommen, wahrſcheinlich zufällig wie 
die Engländer Gibraltar nahmen und erſt foäter feine Wichtig · 
keit erfamten: fo wurde and Raupaltos mit feinem. herrlichen 
Hafen als ein wichtiger Punct zu Beherrſchung des kriſſaeiſchen 
Meerbufens erlannt. Hier nahmen fie bie inſurgirenden Pe⸗ 
rivefen und Heloten: auf, welde nad dem Erdbeben DI.T9, 2 
zur Zeit bes Königs Archidamos verſuchten, Meffene von: Laboe 
nila abzureißen, und als ihnen dieß fehlſchlug auf freien-Abzug 
eapitulirten. Nach dem peloponnefifhen Kriege zerſtreuten bie 
Spartaner fie wieder von dort, benu. fie waren unverföhnlich 


3) 2öpauto, nicht Lepänto, nach nengriechifher Ausſprache, wie Sifanto 


(der wenere Name-für die Infel Siyhnos), Täranto, Otranto; biefer 
urſprünglich griechiſche Werent iſt anders wie ber ber itallänlſchen 
Namen. 


426 2 Ra, Opus. 


wm trugen ipren Haß auf ewige Zeiten nachz Naupallos ga⸗ 
ben fie den Lokrern zurüd, In fpäteren Zeiten Griechenlands, 
als die Aetoler fi) hoben, war die Stabt aetoliſch; die gange 
Küfte der Loßrer,. vielleicht Amphiſſa ſelbſt mit eingerechnet, IR: 
in den mafeboniftpen Zeiten mit Aetolien vereinigt geweſen: es 
exifirt ſogar mine Inſchrift wonach die Aetoler die Vogtei über 
das delphiſche Oralel hatten. Die Lokrer von Opus uad- Rem 
wmis waren damals maledoniſch. 

Die ozoliſchen Lolrer waren nach Thulydides in ikren ro⸗ 
ben Sitten den Alarnauen, LAetolern und Epiroten glei, fie 
singen auch im Frieden beſtaͤndig mit dem Schwerdt bewaffnet; 
won un ſich baramter ein albaneſſches Meſſer denken, fein 
langes Kriegsſchwerdt. Das asdngopogeiv war über. bei den 
übrigen Griechen ale fie einigermaßen gebilbet waren ander 
Brand. 

Die Lolver am Euripos bildeten zwei Staakn, son Dpus 
md von Knemis. : Zn dem epilnemidiſchen Lokris iſt örtlich 
der Berg‘) Naryx, woher die Lokrer Narycii genannt werben. 
Die Alten haben es dem Virgil fehr vorgeworfen daß er Die 
Bekrer in Stalien Narycii, uanmie, ed ſcheint aber daß er bie 
ſatamilichen Lofrer,; alſo auch Die in Stakien, als zu einem 
Stamme gehörig betrachtet habe, — Opus war eine verhält 
nißmaßig bedeutende Stadt, obwohl eine Kleine. Yu 'bem; er- 
ſten Kriege den bie Mömer verbunden mit. den Aetolern gegen 
Yyitppos, Sohn des Demetrios, führten ward es von ber vür 
wäggen Flotte und dem König Atialos ae und ver⸗ 
wüßn, on 


Shotis, 
Phokis enthält auf unferen Karten auch Delphi, allein fo 
weit unfere Geſchichte hinaufreicht iſt Delphi von Phoklis ge⸗ 
"9 Statt? WO 
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ſchiebden. Ich will nicht darüber muthmaßen #6: bie Delphier 
ein anderes Bolt gewefen, politifch aber gehörten ſit nicht zus 
fammen. Unſere Gefchidyte fängt hier mit den :Perjerkriegen 
an; von ben Zeiten berfelben bis zum peloponneſiſchen Kriege 
finden wir bie Pholier beſtrebt, Delphi mit ihrem Lande zu ver⸗ 
einigen, was ihnen auch voräbergehenb gelingtz bie Spartauet 
aber uchmen e& ihnen wieber ab und laffen Delppi unabhän- 
sig. Später find Heide Staaten wieder mit einander vereinigt, 
unfere Quellen baräber find,aber fehr durftig ). Bei Heredet 
finden wir nach ziemlich füheren Spuren die Delphier als eintn 
für fi befichenden Staat; wo Thulydides das übrige Grie⸗ 
Genland beräiichtigt,..mas fehr felten if, if er fehr zuver⸗ 
laſſig ); amfer.ihm haben wir nur noch Kenophon..und Dies 
doros yon Gicilien, auch biefe. beiden laſſen ung ben Vereini⸗ 
gumgspunet der Zeit nach nicht beſtimmen, ſehr wahrſcheinlich 
aber fällt ex nicht. vor dem heiligen Kriege, denn bie Züchik 
Gang trifft Die Pholier · allein, bie Delphier find bei den Bundesr 
genoflen. ‚Weiter fönnen wir bie Spuren nicht verfolgen. Delphi 
ſteht gegen vie Pholier etwa wie Theben gegen die Boeoter, wis 
Alba gegen bie übrigen latiniſchen Städte und nachher Rom zu 
ſaumilichen latiniſchen Staͤdten, nur mit dem Unterſchied Daß 
bei dieſer Trennang nicht allein feine Einheit fondern auch keina 
Betbindung Statt gefunden hat. Benn zwiſchen Phofiern unk 
Detghi je ein Verband Statt fand, ſo hat das fe früp auf 
gehoͤrt und ſich nicht wieder bleibend eruenert.. 

Es iſt möglich daß Delphi ein Überter ves: alten raihlel⸗ 
haften kirrhaeiſchen Staates iſt, der ben Pholiern ſeemd war 
Bon dieſem Staate — Kirche oder Oriſſa, beide Formen 
ſind bloß dialektiſch. verſchicden — wiſſen mande. Neuere wirt 

9 Dieſe Worte: unfere — datflig fi des Saſammenhanges vurs 
von. mis hinzugefügt. · ehe 
2) Die ‚Hefte geben nichts mehr als vieſe Worte, die offenbar Aue 


und aus That. J. 112, IV. 118, V. 18 zu ergänzen fs, dgl. Boeckh 
" Ghaüthanah d. When. 5 MM. Ehe 
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zu erzähfen,. von feiner Berkindung mit Kreta a. bal., ic weiß 
davon nichts, nur das Dafein. ber Stadt iſt unzweifelhaft. 
Kircha war eine große Handelsſtadt am forinthifchen Meerbuſen / 
gegen bie in ben hiſtoriſchen alten Zeiten, ungefäht zwiſchen 
DT. 40 und 50 ein allgemeiner griechiſcher Ätungskrieg ger 
füpet, in welchem fie eingenommen und gerftört wurbe. . Diefes 
find Facta, alle anderen Anführungen ſind mythiſch. Die Ber 
achtung diefer und äfnlicher Umfände if wichtig um zu be⸗ 
werfen, wie fpät bie griechiſche Geſchichte anfängt, daß man nicht 
udihig hat das Mäthfelpafte über den Anfang. ber Diympiaden 
hinauszuſchieben, und daß große Begebenheiten bie zwiſchen bie= 
fen und ben Perferfriegen liegen verdunkelt find. Dan, darf 
alſo bie großen Veränderungen ber ätteren Geſchichte nit in 
fo Hohes Alterthum hinaufräden wie es gewöhnlich. gefdieht, 
es iſt eine optiſche Täufgung wenn man glaubt daß die Raͤume 
für die Veränderungen im Alterthum ſo fehr groß fein muͤſſen. 
So find z. B. von dem Anfang der Olympiaden bis.zu Solon 
zweihundert Jahre, eben fo viel wie von ben Berferkriegen bis 
auf Pyrrhos, und. mie Vieles if in dieſem Tegteren Zeitraum 
nicht in Griechenland umgeſchaffen werben! — Eben fü if es 
em unlogiſches Hüffsmittel, wenn man bei verſchiedenen Sagen 
Abes eine Perſon ober Sache glei umterſcheiden will,. fo. daß 
man zwei Perſonen beffelben Namens annimmt. Der felige 
Heyne, beffen Verdienſt ich übrigens nicht:verfenne, war hierin 
befangen, er hat. 3. B. einen doppelten Minos, das if feinem 
Alten fe eingefallen; diefer Minos if gar feine hiſtoriſche Per- 
fon bei deu man Jahre feines Regierung angeben könnte. Auch 
eine ‚andere Sitte ift ein ſchlechtes Hilfsmittel, verſchiedene Nach⸗ 
tichten "über benfelben Gegenftand, bie niche unter einander über« 
einfimmen, zu fpalten als ſeien es mehrere Begebenheiten. Die 
doriſche Sage und mehrere alte Schrifteller, ſchon Timaeos, 
behaupteten, Lykurg habe bie olympiſche Feier gefiftet: nun geht 
aber Lylurg nach ber Berechnung von Menfchenaltern oder Ger 
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fledhtern weit über bie Zeit ber Olympiaden hinaus, man 
nahm alfo zwei Diympiabenfliftungen an, die erfte von Lykurg, 
diefe fei in Bergeffenheit gerathen, und To habe Koroebos fie 
wieder hergeſtellt. Allein Lykurg iſt wahrſcheinlich gar Feine 
hſtoriſche Perfon, das glaubte man fhon in ber Zeit nad 
mexrauder; man kann ihn nirgends beftimmt hinbringen, man 
hat nur bie Zeit nach der Wanderung der Herafliden ausfüllen 
wotien, Tam aber zu hoch hinauf, weil man auf hunbert Jahre 
drei Geſchlechter rechnete: um bie Unrichtigfeit zu verdeden 
wurde daher eine Erzählung zweimal gemacht, Wer ba der= 
ſucht dieſe Angaben in Übereinſtimmung zu bringen, geräth in 
auaufldoliche Schwierigkeiten. 

Delphi hieß fraber Ppsho (Iluos dv Ayapdn bei Ho- 


- mer), es Ing am. Fuß des biceps Parnassus. Diefer. Parnaß 


erfieertt fi) von ben Bergen bie Tpeffalien von Phokis tren⸗ 
nen (fie heißen ebenfalls Parnaſſoo) und in bebeutender Höhe 
ſich einerſeits an den Pindos andterfeits an ben Deta ſchließen, 
m ben kirrhaeiſchen Meerbuſen: er hat bei Deipht feine höchſte 
Spige, wendet ſich ſodann fübörkich und wird zahmer und mil 
der da wo er in ben Helifon übergeht. Die Lage ber Stabt 
iſt auch bei den wenigen uns erhaltenen Nachrichten unverfenn- 
bazı über berfelben erhob. fih ein zwiefacher Fels, ber den grös 
Seren Theil bes Jahres mit Schnee bededt iſt, er erhebt ſich 
mit zwei Gipfeln, zwifchen denen eine hedeutende Kluft iſt, ger 
gen das Meer zu ktummt er fih in Form eines Theaters, und 
in diefem Theater lag Delphi. Es lag hoch an den Berg 
hinauf, wie mande Orte ber alten Latiner, fo baß bie oberen 
Grafen hoͤher lagen ald bie Dächer ber unteren und man von jenen 
auf ba® Dach der unteren treten Eonnte, Delphi gehörte zu ben 
nicht befeſtigien Orten, hatte feine Mauern, doch wär es ſchwer zu⸗ 
gaͤnglich, nur Fußſteige führten hinauf bie man leicht vertheidi · 
gen Tonnie, eine eigentliche Alra Tommi ai vor, Über bie 
diebqh Bott AL > 00. 
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Größe der Stadt können wir nichts angeben, die Ruinen find 
zu unbebeutend; faum Tann man den Tempel bes Apollo er⸗ 
Tennen, ich glaube daf die Angaben ber Reifenden darüber nicht 
außer Zweifel find. Es if in allen feinen Verhaͤltniſſen ein 
räthfelhafter Ort; es iſt eine ſchwer zu Löfende Frage, was es 
mit der rgouavrela für eine Bewandtniß gehabt habe, und fo 
gibt es eine Menge anderer Fragen. .Der Duell Kaftalia iR 
noch jegt Fentitlich durch feine eifige Kälte, Die Klufte vom 
denen bie Alten reden, woraus bie betäubenden Dünfte hervor⸗ 
fliegen, find nicht wieder gefehen morben; vielleicht fönnen 
fie bei aufmerffamen Nachforſchungen nod gefunden werben, 
vielleicht find fie auch durch Erdbeben wieber geſchloſſen wie fie 
dadurch entſtanden find. Ich glaube gern daß fih aus ber 
Erbe Dünfte erhoben haben woburd eine Art. von Taumel und 
Degeifterung hervorgebracht wurbe; ich halte es auch für mög- 
lich daß es eine Zeit gegeben habe wo bie Pythia glaubte in⸗ 
ſpirirt zu fein und felhf die Sragenben bie Überzeugung hatten 
daß fie ben gegenwärtigen Gott confultitien. Später aber im 
dem größten Teil der Zeit die wir kennen glaubte weder Bott 
noch Priefter daran, und bie Pyihia war eine Improviſatrice. 
Dergleichen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas beſchaffen fein konnte das urfprünglic Fein Betrug war, 
ann Niemand durch Reflerion ldſen. 

Delphi ſtand unter dem Schug ber Amppiftyonen, weiße 
fh einmal im Jahre Hier, ein anderes Mal zu Thermopylae 
verfammelten. Es feheint fo unmittelbar unter dem Schutz bes 
Senats ber Amphiltyonen geſtanden zu haben, wie Washington, 
welches, freilich fehr anomaliſch, unter der Municipaladminiſtra⸗ 
tion bed Congreſſes ber vereinigten Staaten Nordamerila's fickt 

Ich Habe die Amphiltyonen genannt um über ipre migver« 
ftandenen Verhältniffe einige Refultate mitzutheilen. Sie find 
früher allgemein als eine foederative Regierung angefehen 'wor« 
den, und biefe Meinung herrſcht noch allgemein bei ben Frau⸗ 
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sofen, dieſe fagen 3. B., bie ſieben vereinigten Staaten Hol⸗ 
land's, bie vereinigten Staaten Rorbamerifa’s fein Amphiltyo⸗ 
nieen: aber. Amphikiyonie und confoeberative Regierung find nicht 
Eins, da eine Eonfoederation ein politiſches Ganze bildet mit 
einer Oberherrlichfeit die gegen bas Ausland gerichtet iR. In 
ber That iſt eine Amphiltyonie aud eine Voͤllerverbindung, 
aber von ganz eigener Art, der in ber mittleren und neueren Ber 
ſchichte nichts Entſprechendes gefunden wird. Es waren zwölf 
Bölter unter biefem Namen verbunden, biefe ſchidten zweimal 
im Jahre Depntirte, im Frühling nah Delphi und im Herb 
nach Thermopplae, unb zwar kamen dorthin von jebem Volle 
Deputirte mit je einer Stimme für jedes Boll‘). Aber nicht 
blog Deputirte lamen bahin, fondern auch bie Bürger berfele 
ben Voller konnten wenn fie wollten erſcheinen, bie auch ein 
Augızsvorıxdy bildeten; dieſe welche freiwillig kamen fiunmten 
ia Maſſe, da jedes Voll nur eine Stimme hatte, ale Dorier, 
ae Jonier zufammen. Bei allen griechiſchen Verhandlungen 
war eine Bovin und eine dxxinola nothwendig, bie Bovin bie 
Deputitten, die äxzinole bie adrayyelrol. Diefe Berfaffung 
weit auf ganz etwas Anderes hin als wie wir ben fpäteren 
Zufland von Griechenland Iennen: die Eintheilung iſt lediglich 
nach den Stämmen ohne Rüdficht auf die politiſche Bedeutung, 
alle Haben baffelbe Recht, ja bie Bölfer welde den Thefialern 
gehorchten ſtimmten wie bie Theffaler ſelbſt. — Die Beziehung 
auf den Tempel zu Delphi iſt unläugbar, bie Völler fiehen zur 
fammen, Alle für Einen und Einer für Mle, um die Integrir 
tät des Heiligthums zu ſchutzen, die aͤlteſten Beiſpiele ihrer 
irkſamleit gehen faſt alle hierauf hinaus, fo in dem Kriege 
von Kirrha bis zu einem Kriege DI. 125, der im Juſtin ) ger 
+) Diefe Angabe fann nur als ungenauet Ausdruck für bie gleiche Stimms 
berechligung jedes Bolfes bei ven Amphiltwonen angefehen werden, ba 
dleſelben befanntlich je zwei Stimmen hatten, ſ. Vortt. über alte Ges 
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ndinnt wird. Fur uns befumdlich iſt noch eine andere Erwih⸗ 
nung bie wahrſcheinlich in ſehr frühe Zeiten hinaufgeht. Hier 
wurden bie Grfeggebungen beftätigt,. eben wie in Rom dir Au⸗ 
ſpleien bie Willensmeinung ber Gottheit auszudruden ſchieuen; 
befonbers aber ſcheint dem delphiſchen Drafel das Bericht Aber 
die Menſchlichteit der von ben Griechen geführten Kriege zuge- 
fanden zu haben. Hier iſt es mo das griechiſche Weſen ſich 
in feiner edelſten Geſtalt zeigt. Die Amphiltyonen hinderten 
darchaus nicht die Befehduag, faßten aber Beicyläffe über die 
Weife der Kriegführangz es gab Gefege bie in. feiner biefer. 
Fehden angetaſtet merben: burften, vielleicht hat man fie unter 
dem Ausbrud 6 zorvög vr. 'Eidruwr vbuog zu verfichen: die 
Griechen follten feinen Vertiigungskrieg unter einander fähren,. 
die Einwohner. einer griechiſchen Stadt follten nicht als Slia⸗ 
ven. verfauft, bie Fruchtbäume nicht umgehen '), den Städten. 
das Waffer. nicht abgefchnitten werben. Alle biefe Gefede hate 
ten ihre Duelle in der delphiſchen Amphiltvonie und erhielt 
fi wigefeprieden. Es iſt nun wohl in's Auge zu fallen daß 
dieſe Geſetze unmöglich Alles verhindern konnten, indeß war ber 
Zweit daß bie Kriege wenſchlich geführt werden follten ausge- 
ſerochen. Wenn England den Sklavenhandel abſchaffen mill, 
fo entſteht dadurch Schleichhanbel mit diefen unglüdsicen Ger 
ſchoͤpfen, und in Folge davon alle erdenklichen Grauſamleiten. 
So hätte auch in Gtiechenland das Verbot Krieg zu führen 
nichts gefruchtet, es war baher beſſer, unter ſchwerer Buße 
Menfchlichfeit vorzuſchreiben. Nicht als ob dieſe Vorſchriften 
immer wären beobachtet worden, das liegt nicht in der menſch⸗ 
tichen Natur: aber wurde auch eben fo oft dagegen gafehlt als 
fie befolgt wurden, fo müffen wir doch fagen daß fie im höch ⸗ 
fen Grabe heilfam gewefen find. . 
Die Phoker find in der griechiſchen Geſchichte unbebeutend 
) Dieß rührt daher daß der Olbaum viele Jahre braucht um berauin⸗ 
wachſen und fruchttragend zu werben. len 
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und werben nur genanmt wo es ihr Alngläd if, früher in den 
Kriegen: welche fie don ben: Theſſalern auszuhalten hatten; —+ 
da nämlich die Theſſaler die Eroberung von Haemonien polls 
enbet hatten, fuchten fie auch Phokis zu unterwerfen, und -bie 
Einwohner hatten große Mühe fie abzuwehren; — ſpäter durch 
ben priligen Krieg. Die zwei unb zwanzig phofiſchen Stäbe 
bie Philippos zeeftörte find wabrſcheinlich größtentheits under 
deutend gewefen: in welchem Bande fie zu .einanber ſianden iß 
uns völlig unbefannt,.e® war fein Gemeinweſen, von einer alle 
gemeinen Obeigleit, gemeinſchaftlichen Feldherten m. dgl. m. Anbet 
ſich feine Spur. Überhaupt.gehört es zu den unbefimmtefen Begrif⸗ 
fen, anzugeben, welches das Band eines X9vog war: umden Ramen 
eines E9vog zu erhalten, bedurfte es feines politiſchen Verbands, 
das Zuſammerwirlen bei genseinfamen Intereſſen erzeugt ſich 
wohl von ſelbſt durch die Macht der Umfände. Es. ſinden ſich 
jrdoch Spuren boß die Phoker in ben früheren Zeiten eine en⸗ 
gere Berbinbung :unter einander halten. : Anders verhält es ſich 
mit ihren Führen im heiligen Kriege, bie im Allgemeinen 
oegammyol, yon Anderen zögerra, genannt werben :. Phllomer 
los und- Onemarchss find auch Feine legale Magiſtrate gewpr 
fen,. die Umſtände daß ſie ſich, allerdings in geſetzmaͤßiger Form 
gewaͤhlt, on der Giyipe eines geworbenen, zahlreichen Heeres 
befanden, gaben ihnen eine Macht die durch feine Geſetze ber 
ſchrankt · und daher wohl au fürdten war. — Der eins br 
deutende Drt iR 

El ate a, der entweder auf unbegreifie Weiſe von Hp 
liypos werfihont oder bald nachher wegen feiner glüdlichen Loge 
wieder / hergeſtellt wurde und zur Blathe gelangte; denn in der 
mal⸗d oniſchen Zeit tous es als eine für den damaligen Ver⸗ 
Fall bedentende Stadt vor, au bei Livius ſinden wir ed fo in 
den rämifhen Kriegen. Es lag in dem reihen Thal bes Ker 
vpiſos, das ſich nach Boeotien zu erweitert, und bahız mag es 
ben Brad der Miäshe Behoht habanı. Es war ein Paß, und 
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aud für ben’ der ſchon durch Thermopylae gebrungen war noch 
der Schlüffel von Boeotien, baher bie Befegung von Elatea 
durch Philippos ſolches Entſetzen in Athen erregte, was Demos 
ſthenes fo Frefflich beſchreibt. 

Eine Art don Bedeutung hatte auch noch Antikyra, 
nachdem Kircha zerſtoͤrt war ber eigentliche Hafen von Photis, 
von wo aus nad bem Forinihifchen Meerbuſen ein / kleiner Han ⸗ 
del getrieben wurde. (PhoNs berührte zu Stylar’s Zeit auch im 
geringer Ausdehnung das euboeiſche Meer.) Autikyra warb im 
erſten Kriege der Römer gegen Philippos durch die Flotte zer- 
flört die unter Sulpicius an’ ben griechiſchen Küſten kreuzte und 
ſo manchen ſchwachbewohnten Ort verwüßete, 

Der weltbekannte Krieg der den Namen des heiligen iahei 
hat dieſen Namen ganz unpaſſend erhalten; er war von den 
Theſſalern und Boeotern zum Unglück von Phokis angeſtiftet, 
die jur Verzweiflung und wüthenden Gegenwehr getrieben wre 
den, wie die Huffiten im funfzehnten Jahrhundert, und wie biefe 
aus Böhmen weit und breit in Baiern, Franken und Sachſen 
einbrachen und Alles zerförten, fo au die Pholer. Sie wa- 
ven völlig geächtet, fo daß man feinen Gefangenen machte, bie 
Tobten wurden als Berfluchte behandelt, die Verwundeten ge— 
fpießt ober an's Kraus genagelt: es war eine ganz vafende, un⸗ 
verzeipliche Wuth. Sie wurben fo weit getrieben daß fie ſich 
m dem Tempelihag von Delphi vergriffen und damit acht 
Jahre lang den Krieg führten, bie Philippos als Verireter der 
Amphiltyonen auftrat und, nachdem bie Aihener ihre Truppen 
‘von den Thermopplen zurüdgezogen, mit unwiderſtehlicher Se⸗ 
walt einbrach. Die Heerführer ber Pholer waren ungeſchickte 
und treulofe Denfchen, die Nation verlor ben Muth und ſtreckte 
die Waffen; ihr Schidfat war ſchredlich, es hieß Gnade, Phi- 
lippos geſtattete ben Truppen freien Abzug, bie ſaͤmmtlichen 
Städte wurden gerflört und ihre Mauern niedergeriſſen, bie 
Waffen and Pferde genommen, bie Einwohner in Dörfer zer⸗ 
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freut und ..in einem Zuſtand von Leibeigenſchaft unter bie Ho— 
heit bes Tempels zu Delphi geſtellt, welcher feinerfeits wieder 
unter maledoniſcher Hoheit hand. Sie mußten jährlich einen 
Tribut an ben Tempel bezahlen um bie Schäge zu erfegen, 
ſcheinen es aber ſchlecht gehalten zu haben, ober er iſt von ben 
Malckoniern eingezogen worben; benn Brennus fand in Delphi 
kein Gold mehr vor fondern nur Broncearbeiten. Es ift bieß 
wieder ein merkwirbiges Beiſpiel, wie unſicher bie Gedichte 
noch in fo fpäter Zeit iſt: einige fagen, er wäre gar nicht in 
Delphi vingerüdt, andere Gefchichtfchreiber aber melden, ex fei 
in Delphi gewefen und habe geplündert aber wenig Stoff dazu 
gefunden. Indeffen benahmen ſich die Phofer fo brav, fie zo— 
gen ſich in die Höchften Berge zurüd und thaten von ba aus 
dem fürchterlichen Heere der Gallier, befonders beim Rüdguge, 
‚fo vielen Abbruch, daß man das Geſchehene wieder gut zu ma— 
en befchloß, fie wieder in bie Amphiltyonie aufnahm und ih⸗ 
men erlaubte, ihre Stäbte wieder herzuſtellen. Sie blieben aber 
wie bie Lofer, wie Ehalfis und Korinth, unter maledoniſcher 
Hoheit und gehörten als bie Romer auftraten nicht zu Grie- 
chenland fondern ‘waren maledoniſche Unterthanen. Hernach 
theilten fie auch noch bie beiden letzten Calamitaͤten von Grie⸗ 
chenland: bie Flucht des Krilolaos von Thermopylae führte bie 
Römer durch Pholis, wodurch das Land von den Siegern ver⸗ 
heert und @laten hart mitgenommen wurbe; ferner erftreiite ſich 
ber Zelbyug bes Archelaos, der feinen Hanptfig in. Chaeroned 
hatte, auch über Phokie, welches daber von Sulla nun noch 
vollig rerwuſtei wurde. — 


Doris 


Doris lag ba wo bie hochſten Berge bes Parnaſſos ſich 
gegen ben Pinbos Hinziehen. Die Städte bilden bie doriſche 
Tetrapolis — ober vielmehr Tripolis, benn nur von brei Otten 
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find die. Namen gewiß, Boion, Kytinion, Erineos fie 
werben von ben Griechen ſelbſt nur als ganz kleine Orie (mo- 
Alyvıa) bezeichnet. Die allgehein griechiſche Tradition ift daß 
die Dorier welche den Peloponnes einnakmen aus dieſen drei 
Städten gefommen wären: das if aber anmögfirh, zwar IR 
noch Fein Reiſender in dieſer Landſchaft geweſen, ‚aber ungefäße 
Tonnen wir doch wenigfens ben tmfang derſelben beftimmen. 
Diefer iſt nicht fo groß wie ber des Canton Uri, und weun biefen 
zwölftaufend Seelen faßt, fo Iamn man ſicher fein daß Dorid 
lange nicht fo viele Einwohner hatte, bean das Laud in dieſen 
Gegenden bes Parna if hoͤchſt gebirgig, und wur. wenige Chäx 
ler darin find für Alpenhirien bewohnbar. Die. Dprier ımffen 
einſt ein weit größered Land eingensmmen haben: biefe kleine 
Landſchaft verhält ſich zu ben ehemaligen Mohnfigen gerade wie 
die.jegige Landſchaft Augeln im Herzegthum Schleswig zu den 
ausgebreiteten Sigen ‚der alten Angeln; man würde. weit ip 
gehen wean man bie Zahl ber Angeln. die nad Britannien z0m 
gen nach dem jeht fo genamnten Lande berechnen wollie. Nah 
der Auswanderung der großen Menge der Dorier behielt dies 
fes Eleine Land ben Namen, das frühere aber muß vielleicht 
ganz Pholis und audere benachbarte Länder wmfapt Jaben: 
nach Herodot's) Kefimmter Angabe hatten fie früfier ‚uf dem 
Pindos. gewohnt und ‚waren vom Norben nah Güben: ge⸗ 
Bommen. Der Heine Stamm behauptete ih in dem unweg · 
famen Gebirge, wie wiſſen nicht wie, vielleicht durch Bund⸗ 
niſſe; fie rühmten fi ihres weinen doriſchen Stammes und 
betrachteten fih ala die umsgönolıg ber. Pelopennefien welche 
letztere indeß mit ben früheren Bewohnern gemifcht waren. Bon 
biefen genoffen fie die Ehrfurcht und Anhänglichleit, welde 
überall in Griechenland die Apoefen dem Mutterftant zu erwei⸗ 
fen pflngten; fie.gerietpen wait ben Pholern in haͤufige Kriege, 
au vor dem peloponneſiſchen Kriege patten u fe ei einmal 
4:9) 556% 
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watrjocht, da yon ſchaell din ſpartaniſches Heer zur Hälfe, zuch ⸗ 
uigte bie Phofer und ſiellte die Freiheit der Dorier wieder her. 

Was aus dieſem Teinen Volle hernach geworden, iſt gang 
ungervig Bei der Adminifration Griechenlands durch bie Rö« 
er werden fie gar nicht gewannt, waren alfo.entweber mit den 
Ppofern: oder, was nicht unwahrfcheinlich ifl, mit den Netolern 
vereinigt. Wran dieſe Gagenden je zugänglich. werden ſollten 
ſe iR Pier fur alie Geographie und Geſchichte moch viel zu ges 
winuen: bie auf bie Kaſfte iſt faſt nichts genau. bekannt, bie 
dheren Gegenden bes Parnaß finb.faft noch gar nicht bejocht, 
die Karten willlurlichz ſchwerlich wird ſich bie Lage der · Stadte 
Ir genau ermitteln laſſen, da es an Inſchriften fehlt. Sina 
biefen Sue Rn sin sewaiges Alpenlaud. 


Aetolien. 


Die Hofer find ‚cin Belt dat in / der fpälenee: een 
Geſchichte „die größte Wichtigkeit had, umb auch ſchon in-'ben 
alleſten ‚Sagen von Mebentung ik, aber in ber fchönen Zeit bei 
Griechen gänzlich in ben Hintergrund tritt. Ihre Eigentum 
steht wencht, aber dam Geſchithts forſcher niel zu ſchaffen. Wir 
finden fie im Katalogos aud in ben Sagen von Kalydou uns 
Pleuron, worin ein griechiſches . Wolf. nicht zu verkennen iſ, ſo⸗ 
wopk die Zureien werben Griechen genannt als auch bie Meter 
ler felder. ‚Auch Thulydides) rechnet ſie dazu, dochmur be⸗ 
Dingungsweife, ex nenut fie’Bireugusınöw 390g, und wo en fit 
etinzels anfährt erfcheinen fie anders als alle anberen griechiſchen 
Böller, er ſpricht von Aaverftänblichleit.ber Sprache (dyse 
eröraneı yhaaser), was .bei ben Athenienſern viel bedeuien 
wi, bie wie alle Griechen ſehr buldfam in Hinſicht anf: Dia ⸗ 
lelte gewefen find. Der Iakonifche Dialekt war reichlich ebenfo 
abweichend von bem enifgen wie der qacuertc· von dem 
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platideutſchen, bie Athener konnten nicht das beitte Wert davon 
verſtehen: bie aetoliſche Sprache muß alſo wahrſcheinlich ſchon 
fo in's Barbariſche übergegangen fein daß man ſie kaum noch 
mit großer Aufmerkſamkeit errathen konnte. In dieſem Ber⸗ 
haltniß kommen alſo bie Aetoler nur ungriechiſch vor, noch mehr 
aber bei Polybios welcher ſagt, die meiſten Aetoler ſeien Bar⸗ 
baren; An einer anderen Stelle rechnet auch Thulydides fie zu 
ben Barbaren, auch fie gingen wie bie Alarnanen im Frieden 
mit Meſſern (osdngopogsiv). Auch fagt er von Ahnen, fle ſelen 
dpopdyoı. Das kommt und ganz wunderlich vor und beutet 
auf einen Grab ber Barbarei wie er etwa in Abyffinien iſt: 
ein franzoͤſiſcher Reifender hat es aber vortrefflich erfiärt,- Noch 
gegenwärtig find bie Bewohner biefer "Gegenden Hirten, Acer⸗ 
bau iſt da eigentlich nicht möglich; fie ſchlachten zwar das 
Bieh und kochen das Fleiſch, aber fle raͤuchern es auch um es 
aufzubewahren, und genießen biefes geräucherte Fleif roh, was 
in ben übrigen Theilen Griechenlands nicht geſchieht; zum Theil 
machen fie es auch wie bie Wilden in Amerika, fie ſchneiden 
das Fleiſch in fehr dünne Gtäde, trocknen es am Windzuge and 
genießen es fo. 

So weit wir in ber Geſchichte hinaufgehen konnen, ſinden 
wir bie Aetoler und Kureten immer als zwei Böker, im 
ſudlichen Aetolien neben einander wohnend: fo in ber Ilias. 
Hernach verſchwinden bie Kureten, unb wir finden bie Aetoler 
allein im ganzen Lande, Diefed Land if aber nur ein fee 
Heiner Theil des nachmaligen Aetolien, das Land wo Kalydon 
und Pleuron um ben Euenos liegen. Kalydon und Pleurou 
find in ben Sagen eben fo wichtig wie Myfenae und Tiryns, 
Denens und Melengros‘) find jedem eben fo gegenwärtig wie 
Agamemnon und Menelaos. Dieß iſt bas eigentliche Aetolien 

) Es wird dem. Herausgeber wohl erlaubt fein, einen offenbaren Irrtum . 


ohne Weiteres im Tert zu berichtigen, Riebuhr Hatte nach dem Zeuge 
niß der beten Hefte hier Diomedes und Tydeus geſagt. T.d. H. 
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und wahrhaft hellenifches Rand: von Bier ging bie Auswande · 
sung bes Orplos, welche nicht fo angefehen werben muß, als 
babe Drplos ben Heralliden ben Weg geiiefen und ſich ihnen 
augeſchloſſen, fondern es iſt eben fo eine aetoliſche Wanderung 
durch welche Elis gegründet wurde, wie bie. ber Dorier in bie 
übrigen Theile des Peloponnes. Zu den Aetolern haben ſich nach ⸗ 
her tiefer in’3 Laud hinein andere pelasgifch- epirdtiſche Stämme 
geſellt; ſchon zur Zeit des pelopommefiichen Krieges hatte Meto« 
ten einen bedeutenden Umfang, daher die Bomier, Ophier 
(Ophionier) und Eurptanen als. bie größten Staͤmme bei 
Vnlydides genannt werben; doch find biefe Namen unſicher, wer 
nigftens bie beiben erſten. In biefem Umfang hielten die Neo» 
Ter im pelopomeſiſchen Kriege zufammen. ‚Man kann ſich biefe 
Verbindung denlen nach: bem Recht ber Sfopetitie, wo jebes 
Bolt für füh einen mündigen Staat auemachte, fie aber bei 
gewiſſen Brranlaffungen zufammentraten: fle feinen in ger 
meinfomen SHelligthünsern ſich verfammelt und in volllommen 
gegenfektigem Landrecht geftanben zu haben, ein Band das übel 
gend außerſt Iofe war und nicht zu Offenſivmitwirkung ver- 
pfüiptete. Im peloponnefiihen Kriege widerfegten bie Aetoler 
Fi den Athenienſern, waren ben Naupaftiern feindfelig und ben 
Ampralisten‘) verbündet; außer ihren eigenen. Graͤuzen waren 
fe ſchwach. Der Zug der Mihenienfer nach Aetolien befum ihr 
nen übel. Ebenſo unabhängig zeigen fi die Aetoler gegen bie 
Spartaner, die, als fie Ah vor ber Schlacht bei Leuten in die 
Angelegenheiten berfelben mifchen wollten, von ihnen’ zurüdiger 
wiefen wurben, Zn einiger Wichtigfeit erheben ſich bie Aetoler 
erſt nach Alexcnder's Tode. In ben legten Zeiten boſſelben 
hatten fie Deniabae eingenommen, bie Einwohner vertrieben und 
die Stadt new coloniftet. Alexander, dem es ging wie allen 
Eroberern daß er am Ende nicht mehr mußte wohin er fi 
wenben follte, faßte ben unglüdkihen .Bebanten; ſich non mu 
Y'Werprafta AR die ältere Gchreibart, aicht Ambralta, 
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bylon aus in die grirchiſchen Angelegenheiten zu meiden unb 
als Vermitnler aufzutreten; mag es fein daß er wirklich den Frie⸗ 
den herſiellen wollte oder aus welchen Gräuben fonk,. kurz er 
ertieß eine Verfügung wodurch er den Griechen vorſchrich alle 
woydabss wieder aufzunehmen, im ganzen weiten Siune des 
Werted; mit, Ruchvirlung auf viele. Jahre vorher, was wie 
hier bet. Oeniadae zuweilen gauze Bevdllerungen von Ghäbten 
waren. Dieſe Maaßregel, bie vielleicht ſehr wohl gemeint wer, 
warf die Fackel des Krieges In Griechenland; Alles gerieth in 
VDeſtarzung, weil bie. Beririchenen. wieder mit deu alten An-⸗ 
fprüchen gurüdtehren, bie laum bergefetite Ruho-mwicber erſchat · 
dent. werden würde. Die. Athenieufer warden erbütert, weil Bie 
Arnnefie gerade Manden traf ber. als Horhnerehtper. und An⸗ 
Yinger Maledonien's verjagt war, deſſen Eusfernung fie vit 
Entfchloſſenheit durchgeſetzt Hatten unter Amfänben. bie ‚eine 
Radichr laum möglich machten: bie Betoler feßten Oeniadae 
wieder zäumen. Dieß veranlafte bie Meieler ſich mit ben Athe- 
wienfern in bem lamifchen Kriege gu verbinben und bie größte 
Awsbaner an den. Tag zu Iegen. Nachdem das Bundesheer im 
Teſſalien geloſt und die Athener .gebeugs worden waren, blie⸗ 
ben bis Aetoler allein und ſedten ſich ber großen maledoniſchen 
Macht entgegen, was immer ber große Gegeuſtaud ihres Na⸗ 
tionalſtolzes geblieben iſt. Die ganze maledoniſche Macht⸗ wandie 
ſich unter Potyſperchon und Mptipater gegen fie, radte wut wor 
bilen. Colonnen tin umb führte einen ſehr grauſamen Krieg, net 
farchterlicher Verwuͤſtung wie bie.-Barbaren im Peloponnes, wie 
in neuerer Zeit auch bie Franzoſen es häufig angewandt haben: 
Me drangen allmaͤhlich vor und trieben bie Bama-Benäfferung 
vor ſich her, Alles was ihnen in die Hände-fiel wurde entwe- 
der: evimorbef oder in bie Sllaverei verlauft, aller Anbau zer⸗ 
Mrt,. die Orte niebergebrannt, bie Bäume: ausgerotiet. So 
drängten fie fie aus einem Thal in das andere bis in Die hoͤch⸗ 
len Berge, wo. fie ſich behaupteten: bier wärm fie aber im 
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Winter. dung Hunger und Schnee aufgerieben worden, wenn 
ihren vicht die Veraͤnderung der Hmfände eine Diverſten ger 
wacht hätte: bie inneren Spaltungen ber maledoniſchen Feld⸗ 
herren in Aſten waren ihnen günftig; Antipater, ber bem Per⸗ 
dillas feine Macht nicht gönnte, hielt für rathſam mi ben 
Astolern zunaͤchft einen Waffenßillſtand zu ſchließen, mit dem 
Borhaben bie Verwaſtung fpiter zu vollenden. Aber Gou 
safte es anders, inter ben Berwidiungen in Aſien vergaß 
Umipaser ber Aetoler, und der Krieg wurde nicht weiter forige 
* Run famen fie von ben Bergen zuräd, und hier Segiunt 
die: neue Epoche in iprer Geſchichte. 

&s wor fhon Damals bei mehreren Böltern oietherlara⸗ 
bes infiineimäßige Bedurfniß geäußert ſich zuſammenzunichen/⸗ 
um dadurch befio fläzfer zu fein: fo in Arladien, in. Thefaliem 
ſchon feüper durch Jaſon von Pherar, jetzt bei. mehreren Wölr 
tm Bon nun an beismmen zwei Raatirehiliche Ansbrüde 
wert ihre Geltung in ber Geſchichte; zwar find bie. Verhaͤlt« 
niſſe nicht nen, wohl aber die Bezeichnung in ihrer voßlen.Ben 
deutung. eher während des pelononnefifchen Krieges hats 
dieſes Zufemmentseien fih an ber thraliſchen Räße zu Dlyne 
1908 geyeigt, die challidiſchen und bottiſchen Städte, bie bie da⸗ 
Hin ſeparat Randes, traten mit jenem Ort ber groß geworben 
war. zufammen, fo daß fie wusten sasazag öfuog. Dieß in 
ed. was bie Gpäteren isaralıreia nannten, ein. Banbreiht') 
na dem Ausbrud bes Mittelalters, das zwei Städte mit eiu⸗ 
ander erriieten,. wie in ber Schweiz und dem ſchwaͤbiſchen 
Stäbtehund, früher hieß es molırela: der Bürger eines ſolchen 
Orts Tonne ſich in dem anderen niederlaffen ‚ohne. Betfaffe. zu 
werden, wie ed auch im alten Balifchen Recht war. Die aeto⸗ 
liſhen Boller find gewiß früher nur durch Die Berhättniffe der 
gemeinſchaftlichen zolssela vereinigt gewefen, es war. midht ehe 

Burgrecht iſt etwas Anderes und bezleht ſich auf den ini der 1 
einem Dite doo dhect erfäht Mhrger- gt werden. -. Ar 
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einziger Staat: die Bilbımg eines einzigen aetoliſchen Seaates 
mit geweinſchaftlichen Strategen und gemeinfhaftligen Rärpen 
(droxisjeorg) trat erſt viel ſpater ein, wahrſcheinlich erft nach 
jenem Kriege, wir wiſſen nicht viel von feinem Urfprung. 
Ein anderes Recht war bie ovamolızela;. beives genau 
gu unterſcheiden iſt fehr nothwendig und erforbert große Auf- 
merffamfeit. Sympolitie war das Berhältnig Rom’s zu feinen 
Municipien, die Berbindung eines Dried mit einem anderen 
auf ungleihen Fuß; die Bürger des untergeordneten Staates 
haben mit denen bes Hauptortes nicht gleiche Rechte, ihr Vor⸗ 
theil iR enges Anſchließen an ein märhtiges Haupt, fie haben 
keinen Theil an ber Ernennung der Magiſtrate (civitas sine 
sußragio), ein ganz einfeitiges Verhaͤltniß. Iſopolitiſche Stan 
sen fiehen eimanber der Regel nach ganz gleich und find ſelbſt⸗ 
ſtandig gegen das Ausland; nur in ſeltenen Fällen in ſpaͤterer 
Zeit waren fie bem Hanptort untergeorbnet: fympolitifche Staa⸗ 
ten waren unmänbig gegen das Ausland, was iſopolitiſche nur 
in ber älteren Zeit waren. Man fann vielleicht auch annehmen 
daß alle ſywpolitiſchen Orte früher einmal iſopolitiſch waren, 
die Bürger berfelben ein Recht auf Erwerbung bes allgemeinen 
Burgerrechtes hatten. Es konnte baher Ifopolitie mit mehreren 
Staaten beftehen bie unter ſich feine Ifopolitie hatten, bie Her⸗ 
niler mit ben Römern und 3. B. auch mit ben Saumitern. 
‚Die Aetoler breiteten fih in bamaliger Zeit in beiden Ver⸗ 
häftniffen aus, manche ferne Stäbte traten zu ihnen und wire 
den Aetoler: dafür haben wir deutliche Beweife in Juſchriften, 
wo bie Aetoler den Bewohnern ſolcher Orte Sicherheitsbriefe 
gegen Beraubung gaben, denen von Kreta, Karthaea auf ber 
Inſel Keos u. a, üg Orsuv Alrolcv. Andere die noch un- 
mittelbareren Schug ber Aetoler fuchten gingen Sympolitie ein, 
das iſt aber nicht fo zu verſtehen als oh fie unterthaͤnige Ver⸗ 
pflichtung gegen biefelden gehabt hätten, dazu find dieſe Orte 
zu entfernt, ober dieſelbe brüdte fie wenigſtens in fo großer 
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Entfernung nicht. Bei ber Iſopolitie konnte ein Ort nicht ben 
Auſpruch machen, von dem mächtigeren befhügt zu werden, Se 
dehnt Aetolien fih hauptſaͤchlich dur Sympolitie aus, Kephal⸗ 
lenia tritt 3.3. hinzu. In früheren Zeiten bis zum Anfang 
des fechsten Jahrhunderts ber romiſchen Zeitrechnung, DI. 135, 
laßt ſich bie Ausbreitung nur mit Mauhe verfolgen, wir Fönnen 
nicht zweifeln daß fie ſich über ihre Gränzen ausgedehnt haben, 
aber wie, in welgem Umfang, Tönnen wir nicht jagen. Das 
nenhinzulommende heißt. AizwAla dulxunzog, if aber auf ben 
Karten falſch angegeben, indem ber Tpeil über das aetoliſche 
Gebirge hinaus an ber lokriſchen Kuſte altaetoliſch iR. . 

Dee erſte Zuwachs ben Aetolien gewinnt iR in der Ver⸗ 
bindung gegen bie Akarnanen mit Alerander von Epiros, Sohn 
des Pyrrhos), dem diefer nach feinem unglüdtihen Tobe noch 
ein glängendes Reich hinterließ: fie theikten ſich Alarnauien, und 
ein großer Theil biefes Reiches gehört ſeitdem zu Aetolien, na⸗ 
mentlich Steatos, eine fehr bebeutende Stabt, deren Ruinen 
noch heute von ihrer Größe zeugen. Ob die Acquifition von 
Raupaktos und vieleicht dem ganzen Lande ber ozolifhen Lo⸗ 
Irer in Diefe oder eine fpätere Zeit fällt kann ich nicht beflime 
men: Raupaltos if befimmt mit Aetolien vereinigt geweſen, 
denn um DI. 140 geſchieht eines Strategen Erwähnung ber 
ans Naupaltos war. Während des Verfalls bes maledoniſchen 
Neiches in ben letzten Jahren des Antigonos Gonatas breiteten 
die Aetoler fih ſehr aus, ein Theil von Phokis ſcheint in ihrer 
Gewalt gewefen zu fein, und fie führten in Verbindung mit 
den Achaeern einen glücklichen Krieg mit feinem Sohne Deme- 
trios, dem Bater des letzten Philippos, eroberten Phthiotis und 
einen Theil des eigentlichen Theffaliens im engeren Sinne, wel» 
ches dann theils durch Iſopolitie theils durch Sympolitie ver⸗ 
bunden warb. Die Bölfer dieſſeits Thermopylae, bie Trachi⸗ 
nier, Aenianen wurben völlig vereinigt, fo daß fogar Heralica 

Richt zu verwechſeln mit Alexauder dem Molofier, Bruder der Olymplas. 
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eine ihrer Hauptſtaͤdte wurde, In berfelben Zeit bweiteten fie 
fi in Epiros and, nachdem bie Epiroten den Letzten aus ber 
Königlichen Bamtlie der Aealiden ermordet hatten; fle befpränf- 
ten ſich auch nicht: auf dieſes Land, fonbern vereinigten auch 
Kephallenia, Zatynthos und wahrſcheinlich auch Ithaka, und jeg- 
ven fogar nach dem Pelopsunes über. Elis war in Sfopolitie, 
mehrere Orte im weRlihen Arladien, Phigalea, Herara, Pſo⸗ 
phis u, a. waren ihnen angehörig durch ſympolitiſches Berhait· 
niß. Iſopolitiſch waren viele Drie, ſelbſt bie Mihenienfer eine 
Zeitlang, Auf feiner höchſten Stufe fand Artolien um DI. 140, 
wo Polybios feine Geſchichte anfängt: Hier begamı. ber Bun⸗ 
desgenoffenkrieg, ben ber legte Philippps mit ben Achaeern ger 
gen bie. Artoler führte; biefe verloren hier was fie in Theſſa⸗ 
Ben und Pythiotis beſaßen. Noch waren fie aber fehr maͤchtig / 
beherrſchten das Land bis an ben Spercheos, den großten Theü 
von Atarnanien und Kephallenia, und waren mit vielen Orten 
in Iſopolie. Nachher folgte der zweite philippiſche Krieg, in 
weichem fle noch mehr verloren: hierüber wiſſen wir aber nichts 
Beſtimmies. Im britten Kriege ber Rdiner gegen Ypllippos, 
welcher mit ber Schlacht bei Kynoslephalae endigte, gewannen 
fr wieder Manches, bie Römer entzogen ihnen aber vertrags⸗ 
widrig Einiges was ihmen gebährte: ihre Anſprüche hierauf 
fuhrten zu dem antiochiſchen Krieg, wo fie Mephallenie, Hera⸗ 
Hea.u. a. verloren, Ihr Zufland war nun der einer numi« 
nellen Freiheit, ſie waren feine roͤmiſche Provinz wie bie Achaerr, 
in Wirklichleit aber abhängig von ben Römern, doch ver⸗ 
Toren fie ihre Antonsmie (eigene Berfaflung und Gerihisbar- 
feit) nicht; ihre Graͤnzen wurben eng befchräuft, doch war 
das Gebiet noch immer größer als in den beſten Zeiten Grie- 
chenlands. 

Das iſt der kurze Umriß ber mannigfachen Banane 
u menuarrigea Bolled, 
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Wie man den Charakter ber Hetoler zu beurtheilen hat, 
darüber iR es ſchwer etwas zu fagen, es läßt ſich nicht leicht 
sm einem bundigen Reſultat darüber. kommen. Ausgemacht iſt 
daß ſie in der Zeit wo wir ſie kennen mit dem griechiſchen 
Meppthentvefen große Ahnlichteit haben: fie find nie ein-orbent« 
lich bürgerlich eonfliinirtes Bolt geivefen, ihr Staat patte nur 
militärifepen Beſtand, bie ganze Regierung war militaͤriſch, im 
Iuneren muß nothwendig große Anarchie geherrſcht Haben. Nur 
ein eingiger Aetoler, Aleranber, kommt in ber gangen griechi· 
fen Litteraturgeſchichte vor, ber aber in Alexandrien lebte: er 
iR fo wenig verächtlih wie Kallimachos. Der Borwurf iR ger 
gründet, daß fie nicht Treu und Glauben hielten, baß mit übe 
nen gefploffene Waffenßillſaͤnde nicht fiher waren — daher ber 
Wäindlicje Überfall der Yamborotier —, daß fie das allgemeine 
griechiſche Voilerrecht nicht beobachteten, welches mitten im 
Ruiege hei Nationakfeften Waffenſtillſtand gebot. Im Kriege 
waren. fie verwüßend und räuberiich, Raub war ein hauptſäch⸗ 
liches Motiv zu ihren Unternehmungen. Unruͤhmlich iſt daß fie 
in vegelmäßiger Feldſchlacht durchaus nicht taugten; fie hatten 
derizeffliche Neiterei, was bei der. Befchaffenpeit ihres Landes 
Iefrembet; fie.bilbeten nie eine zegeimäßige Phalanz, ihre Pel« 
taßen waren nicht beſſer als bie allergewäßnlichien: wären dieſe 
ausgebilbet worben, fo hätte etwas daraus werben konnen, fie 
blieben aber bei ben erfien Schritten fiehen. 

In ber Geographie betrachten wir Aeiolien in feinem alten 
Mmfang ohne bie fpäteren Arguifitinnen. Es hat ben größten 
Strom in Griechenland innerhalb. bes Deta und ber Thermos 
mien, den Acheloos, für Griechenland ein fehr ſtarker Strom, 
für aubere Lauder nicht fehr bedeutend. Gr lommt vom Pin- 
des, eigentlich iſt er zeuiegous, twiewehl beftändig fließend, 
doch im Winter bei ber Regenzeit und im Frühling nach bem 
Eqhwelzen des Schnees viel ftärker. Im biefer Zeit ber zuirim- 
tuga {fi er gewaltig groß, im Sommer dagegen hat er mande 
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Stelle wo man ihn ohne Gefahr buschwatenKımm. Der Strom 
hat wo er aus ben bolopifgen Bergen heraustritt ein ſehr brei⸗ 
te8 Bett mit Kies bebertt, auf biefem Kies fließt er in viele 
Arme getpeilt, bei Stratos zur Zeit bes vollen Waffers in ſie⸗ 
ben, im Sommer doch wohl brei oder vier, zwiſchen hohen In⸗ 
fein. Jetzt heißt er Aspropotamo, der weiße Fluß, viele 
leicht von dem weißen Schlamm ben er in ber Regenzeit. mit 
ſich führt, nicht vom heilen Waller wie man gewoͤhnlich au-⸗ 
nimmt. fo genannt. Im Sommer nämlich if er Bar, im Früßr 
ling aber FoAsgds, ſchlammig; daher hat er ſich ein Delta ge- 
bildet und immer vorgefpoben. Bor bee Münbung des Stro⸗ 
mes Tiegen die Ech in aden, bie gegenwärtig durch das beflän« 
dige Anfhlämmen landfeſt find, wie 4.3. Ravenna zur Zeit 
der römifchen Kaiſer vom Meer umgeben war, jet eine halbe 
Meile vom Meer entfernt liegt: eben fo bildet der Acheloos 
was man im Nengriehifgen Badrog nennt, ein augeſchwemm⸗- 
tes Land. Etwas feitmärts Ing Oeniadae, welches biefelbe fee 
Lage Hatte wie Miſſolunghi; biefes liegt in bemfelben Lagunen 
über etwas nach dem Borgebirge und bem Euenos zu. 

In den alten griechiſchen Sagen ift der Acheloos beräfmt 
durch ben :Rampf mit Heralles, wobei er ſich in einen Stier 
verwanbelt und Heralles ihm ein Horn abbricht, ein Mythos 
von welchem man ſehr alberne allegoriſche Deutungen ger 
macht hat. . . . 

Der zweite Fluß Hetolien’s, aber bei weiten Heiner, if ber 
Euenos, vom Norden herfommend; er ergießt fih ba wo bie 
Anſchwemmungen bes: Acheloos waren. An fh iſt er wenig 
merfwärbig, an feiner Mündung aber Ing das alte Heine Aeto⸗ 
Hen, das von Thulydides, vielleicht auch von Herodot, Aenlis 
genannt wird, die Gegend von Kalydbon und Pleuron. 
Dieb IR gewiß eine alte und merfwürbige Benennung, doch fe 
unſere Geſchichte gleichgültig, Kalpben und Pleuron gehönen 
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zu ben älteflen Orten ber griechifchen Geſchichte, bie in den 
ſpateren Zeiten unbebeutenb und verfallen, zu Strabo’s Zeiten 
ganz zerflört waren. Neuere Reiſende wollen bie kyklopiſchen 
Mauern beider Städte entbertt haben, ob fie Recht haben weiß 
ich nicht: die Lage iſt von den Alten ziemlich beftimmt anger 
geben, fie lagen nicht tief im Lande. 

Über Dul ich ion, bas in der Odyſſee vorkommt, iſt nichts 
anszumachen. Falſch iR die Meinung neuerer Geographen daß 
es ein alies Delta geweſen und durch Anſchwemmungen nach⸗ 
her verſchwunden ſei. Die Neugriechen meinen es ſei verſun⸗ 
In, wel eben fo unrichtig, die Sanbbänfe find au einer an⸗ 
desen Stelle: vielleicht war Dulichion die Kuſte von Alarnanien, 
son dem Jomerifchen Dichter mit Unrecht Infel genannt, ber 
überkaupt über bie weſtlichen Gegenden wenig unterrichtet war, 

Die fpätere Hauptſtadt Aetolien's bei Polybios, Ther- 
mon, lag im Inneren, Die Entſtehung dieſes Drts fegt fhon 
voraus daß Aetolien damals größeren Umfang gehabt habe, fo 
dag die älteren Stäbse zu fehr an der Gränze Tagen. Die 
Lage iſt nicht zu verlennen; beſucht warb es noch von feinem 
Reifenden, aud glaube ich nicht daß ſich bedeutende Ruinen 
vorfinden, es fei bemm durch Nachgraben; wie in Epiros find 
wu bier Seine Infhriften, Es Ing brei viertel Meilm von 
dem großen Ser. ber in ber Mitte von Aetolien in einem Berg« 
tanz liegt und bie Gewaͤſſer des Achelvos und ‚Euenos ſchei⸗ 
Wet. Diefer See der ſechs deutſche Meilen Tang und ziemlich 
beeit iſt beſteht jetzt aus mehreren Heineren Seen bie durch 
Sümpfe verbunden finds er heißt Trich onis bei Polybios 
und if der Keffel wo die benachbarten Gewaͤſſer von ben Ber- 
gen aufammenfommen und nur ſchwachen Abflug nad dem 
Euenos haben. — Thermon war nicht befeftigt, ein offener Ort 
wie Sparta; Wilippos, Sohn des Demetrios, hät es zweimal 
heimgeficht und verwüßet, ohne baf die Aetoler verſucht hätten 
es au yartpeibigen, Hier. war ber Det wo das aetolifche Voll 
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zu feinen allgemeinen Landtagen zuſammenkam: eine noch un ⸗ 
mittelbärere Veranlaſſung ſich da anzubauen waren bie warmen 
Quellen. Aetolien iſt überhaupt reich an warmen Schwefel-⸗ 
quellen, ich erinnere Sie hier an bie früher erwähnten vulcani- 
ſchen Adern welche fih vom korinthiſchen Meerbufen ans nad 
Epiros, hauptfächlih nach Thesprotien, ziehen. Ob bie Stabt 
fehr bebeutend war, laͤßt ſich ans Polybios’ Erzählung nicht 
folgen, ich möchte eher glauben daß fie als Stadt feine große 
Bedeutung hatte. Es waren bort ein Tempel des Apollo, Res 
Hierungsgebäude und metläufige Hallen, wahrſcheinlich mit Kunf- 
werfen und Koftbarfeiten geziert, für die Zufammenfünfte des 
HavarwArov. Diefe öffentlichen Gebäude wurden von Philip⸗ 
208 in Brand geftedt, nach biefem erften Brand von ben Be- 
wohnern wieder hergeftellt, und zehn bis zwölf Jahre fpäter 
wieder zerftört. Nachher kommt der Drt nicht weiter vor. 

Bon den übrigen Orten von benen wir bei Polybios le⸗ 
fen zeigen bie Mauern noch jegt daß fie fehr feſte Städte wa⸗ 
ven; fie hatten bedeutenden Umfang, aber die Namen beftimmen 
zu wollen if fehr ſchwierig und bleibt immer willlürlich, ba 
Teine Infchriften fich finden. 

Es fließen fih nah Polybios an die Aetoler Volter an 
die Thulkydides noch von ihnen unterfdeibet, rein epirotiſche 
Volker wie bie Amphilochier und Agraeer: ihrer werbe ich nach⸗ 
her bei ben Epiroten gebenfen, zu denen fie ethnographiſch und 
geographiſch gehören. Wahrſcheinlich find fie die Erſten die ſich 
an bie Aetoler anſchließen, obgleich fie unter Pyrrhos noch zu 
Epiros gehören, an das fie von Mafebonien gefommen find. 


Akarnanien. 
Alarnanien lag an der weſtlichen Seite des Acheloos. Die 


früheften Erwähnungen dieſes Volles bei Thulydides bie auf 
bie fpäteften Zeiten zeigen daſſelbe in beſtaͤndiger Colliſton mü 
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den mächtigeren Yetolern, welche fie mit ſich zu vereinigen und, 
ba fie wiberfireben, zu vernichten fuchen. In Homer’s Ratalos 
608 werben fie nicht genannt; fie betrachteten ſich als bas jüngfle 
Bol ber Griechen und machten es als ihr Berbienft geltend 
daß fie nicht gegen die Borfahren der Römer, gegen Ilion, zu 
Gelbe gezogen fein. Daraus aber darf man nicht viel fol- 
gern: gewiß wohnten zur Zeit als ber Katalogos verfaßt wurde 
&piroten d. h. Pelasger im Inneren, dem Hauptiheil des Lan⸗ 
des, die Küften aber waren meiner Überzeugung nad) griechiſch. 
Das Bott über welches Odyſſeus herrſchte war durchaus nicht 
beſchraͤnkt auf das Feine Ithala, es hatte einen weiten Umfang, 
die Bewohner hießen ſaͤmmtlich Kephallenier, auch bie welche 
anf der Arergos wohnten d. h. in Afarnanien, auf der Küfte 
bei den Echinaden, auf Leufas, und auf ben Echinaben ſelbſt. 
Dieß waren in ber vorhiftorifchen Geſchichte bie Tappier, melde 
in der hiſtoriſchen Zeit verſchwinden, aber ben Minyern an Größe 
gleihgefommen zu fein ſcheinen. Ob die Kephallenier und Alar⸗ 
nanier beim Untergange des Reiches des Odyſſeus ſich gefon- 
dert, ob fie Kraft gewonnen fi gegen bie Bewohner des In- 
neren auszubreiten, ober ob helleniſche Einwanderung Statt 
gefunden, laͤßt ſich nicht entſcheiden. Wahrſcheinlicher iſt das 
Rete, und ber Mythos vom Allmaeon, ber ſich nach den Echi⸗ 
naden gewandt, fpricht bafür. Wie dem auch fei, als Alarua⸗ 
nier fommen fle in ber älteflen Zeit nicht vor. Herodot rebet 
von Marnaniern (Axapynv ayje) ſchon vor ber Perferzeit: an 
den perfifchen Kriegen nahmen fie eben fo wenig Theil wie die 
Aetoler, durch ihre Entlegenheit feinen fie von den übrigen 
Griechen gefondert, fo daß fie an dem Schichſal derſelben kei⸗ 
nen Antheil haben. In der Folge, im peloponneſiſchen Kriege, 
find fie mit den Joniern gegen bie Dorier, Bunbesgenoflen der 
Argenienfer, aus Beindfeligfeit gegen bie Korinthier, welche ſich 
an ber alarnaniſchen Küfte feßgefept und ba bie Eolonieen Leu⸗ 
a8, Analtorion, Alpzia, und gegenüber das mächtige Ambrafie 
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erbaut hatten und die Alarnanier gewaltig drängten. Dieß 
seranlaßte dieſe bei den Athenern Hülfe zu ſuchen, der Schut 
der Athener war auch gegen die Aetoler wirkſam und führte 
Krieg gegen fie herbei, die Aetoler Tamen ihrerſeits dadurch in 
Beziehung zu den Ambrakiern und Doriern. 

In diefem Zuftanb blieben die Alarnanier bis zur Zeit ber 
maledoniſchen Herrſchaft: als das Rei der Maledonier Con⸗ 
ſiſtenz gewann, warfen fih die Alarnanier blindlings in ihren 
Schub; Philippos begünftigte fie fehr, fprad ihnen Deniadae, 
das vorher den Achaeern gehört hatte, und Leukas zu: ob letz ⸗ 
teres in ihrem Befige blieb willen wir nicht, Es entſtand nun 
wieber Feindſeligleit mit den Aetolern, ba biefe Feinde der Ma⸗ 
ledonier waren. Das haͤrteſte Schichſal erfuhren darauf bie 
Alarnanier unter ber Regierung Alexander's von Epiros, Soh⸗ 
nes bes Pyrrhos: es wurde zwifchen Epiros und Aetolien ger 
teilt. Die Aetoler blieben im Beſitz der Hauptorte, welche fie 
erhalten hatten: bie epirotifche Herrſchaft aber wurbe zur Zeit 
der Erbfolgeverwirrung unter ben Aealiden abgeſchüttelt, unb 
fie warfen fh Makedonien mieber in die Arme, Mau muß 
man Alarnanien in feinem früheren und im fpäteren Zuſtanude 
unterſcheiden, das Alarnanien bei Polybios iſt am der öſtlichen 
Seite beim Acheloos bebeutenb gefärgt, indem es dort nur Der 
niadae hatte, aber an ber Küfte durch bie korinthiſchen Colo⸗ 
nieen vergrößert. In biefem Zuftande blieb es, bis in dem 
Kriege der Römer und Mafedonier bie Bevölferung als An 
hängerin ber legteren ungluͤdlich fuhr; Leukas wurde erobert und 
abgetrennt. Doch finden fie wieder Gnade bei ben Römern, 
verſchwinden aber von ba an völlig in der Geſchichte. 

Das Land bildet Feine Contrafte, feine tiefe Thäler mit 
Seen wie Aetolien, es finb dort feine hohe Gebirge, fonbern 

es iſt ein fruchtbares Hügelland, am alarnaniſchen Meere und 
nad) dem Adeloos zu Alluvionen, bod nicht bebeutenb: es hat 
leichten, guten Boden. Was bie Berfaffung beteifft; fo ſpricht 
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ſchon - Thulydides von dem zomwen sov Azagvavor, alfo ei= 
nem gemeinſchaftlich zuſammenſtehenden Staat, gewiß auch mit 
einem Geſammiſtrategen. In Hinſicht der Sitten rechnet Thu- 
lydides fie zu ben wilberen Stämmen, fie gingen bewaffnet. 
Sie befanden wit wie die Aetoler aus Völkern bie fi wer 
fentlich fremd waren, fonbern aus verwandten Anfleblern in 
Städten. Bölfer bie von der Natur zu Hirten gebildet find 
wie bie Aetoler können feine bedeutende Anfiedlungen in Städ- 
ten haben, eben fo wenig wie bie Heinen Schweizerlänber; als 
lein Atarnanien iſt durch unb durch Aderland, mit Korn und 
Delbau, nur in bem eigentlichen Gebirge war Hirtenleben, da alfo 
eutfianden Staͤdte busch bie Natur ber Sache. Eine befondere 
Exiſtenz neben der Staatöverbindung hatten biefe Städte nicht, 
jede derfelben wird an fih volle Drunicipalfreipeit gehabt. ha= 
ben, nur Feine Selbſtſtaͤndigleit gegen das Ausland: das deu⸗ 
tet der Ausdrud 5ö xoswdr an, im Lateiniſchen communes 

Im peloponneſiſchen Kriege war die Haupiſtadt 

Stratos, welche aber an die Aetoler verloren ging; in 
den Zeiten des Polybios war fie aetolifh. Die Mauern find 
noch heute erhalten, und fie zeigen nit nur daß fie, wie Thu- 
Wppides fagt, meyloy ro dus vis Axagvavlag war, fondern auch 
au fi eine große Stabt, deren Umfang in Erfaunen fegt. 
Allein diefe Gegenden find fo verfehieben von deuen ber intellis 
genten Griechen, daß feine Ruinen fich zeigen die das Dafein 
von herrlichen Gebäuden beurfunden. — Diefe Stabt allein if 
unter den aͤcht alarnaniſchen Stäbten nennenswerth. 

Deniadae, an ber Mündung des Acheloos, kommt mehr 
mals als ein achaeiſcher Ort vor, und feine Beſchaffenheit iſt 
daher wirklich raͤthſelhaft. Schon Kenophon nennt es achaeiſch, 
Gfylar von Karyanda bezeichnet bie ganze Küfe vom Vorge⸗ 
birge Rhion bis zum Acheloos als Axouol, Ayala, alfo war 
wicht nur Deniadae fondern auch bie anderen Küftenftäbte, z. B. 
das Heine Challis, au die Achaser angeſchloſſen. Nachher if 
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es von ben Aetolern eingenommen, befreit ſich wieder, wich von 
den Alarnaniern erobert, unb endlich von ben Römern: ihnen 
wieber entriffen. Ob bei biefer @elegenheit bie Achacer ihre 
Anfprüde wieder geltend gemacht haben, Fönnen wir nicht ſa⸗ 
gen. Es ift nicht unmöglich daß es eine achaeiſche Eolonie 
war, ba wir eine ſolche auf Zakynthos finden. 

Früß getrennt von Afarnanien im eigentlichen Sinne find 
die korinthiſchen Colonieen daſelbſt, von benen bie vier merke 
wardigſten Leukas, Anaktorion, Alyzia und Aktion find. 

Leukas fommt nah der Meinung ber aleranbrinifcden 
Grammatifer, die hier viel Gewicht haben, in der Odyſſee unb 
im Katalogos unter dem Namen Neriton vor, in ber Zeit als 
es noch von ben Kephalleniern bewohnt wurde, Es war fpär 
ter eine doriſche Niederlaffung von Korinth, als biefe Stadt 
fd am ambrakifhen Meerbufen, auf Kerkyra und den Inſeln 
mit einer Sorgfalt feflfegte bie andeutet, daß Korinth ſich in 
biefen Gewäffern die Seeherrſchaft gründen wollte. Sie fallen 
theils in die Zeit der Bafdjiaden, theils in bie des Nypfelos 
und bes Periander. Leukas hing ehemals mit dem Feſtlande 
zuſammen durch einen Iſthmos; biefen durchgruben bie Korin⸗ 
thier, als fie fi hier anbauten, Nachher war es bald wieder 
verbunden bald getrennt, und das wechſelt fehr häufig auch 
noch im Mittelalter, denn die Ströme die in ben ambraftfchen 
Meerbufen fallen find eben fo fhlammführend wie ber Achelvog, 
und ba Leufas hart am Ufer Ing und nur durch einen ſehr en» 
gen Canal vom feften Lande getrennt war, häufte ber Schlamm - 
burg bie Strömung bie hier fehr heftig iſt fih am. Diefe 
Berbindung war aber ben Leufadiern für bie Schifffahrt nach 
dem ambrafifhen Meerbufen fehr nachtheilig, weil fie nun ganz 
um das Borgebirge herumfchiffen mußten: nichts if Alfo na= 
tärlicher als daß ber Canal von Zeit zu Zeit wieder geöffnet 
wurde. Die Meinung derer bie einen abſichtlich gebauten Damm 
annehmen ift abſurd: daß jedoch zur- Zeit als die Verbindung 
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beſtand ein Weg baräber amgelegt- warde ift denlbar uud hat 
daher einen ganz anderen Sian. — In dem Namen son Leu⸗ 
las finden wir einen boppelten Nominativ, Leulas und Senfata, 
wovon fo. viele Beiſpiele griechiſcher Namen im Lateinifchen 
vorliegen‘), wie Kroton und Erotona, Ankon amd Ancona, ber 
At lateiniſche Name. Man fagt, 6 Asmasag fei der Fels 
von Leutas, doch das if ohne Grund, man hat fih nur da⸗ 
dur aus der Verlegenheit ziehen wollen. Auf dem Vorge⸗ 
birge Leufas Tag ber Tempel bes Apollo, hier war die ſchroffe 
Kippe von ber Sappho u. A. nach ber Sage in hoffnungslo- 
fer Liebe ſich in's Meer Kürzten: 

Anaktorion war ein ganz Meiner unbebentenber Ort, wie 
man aus ben Angaben im peloponnefifhen Kriege ſieht, es 
ſchidte nur eine Trireme zu demſelben. 

Attion if faum eine Stabt zu nennen, nur merkwürdig 
durch die Schlacht daſelbſt und den Tempel des Apollo, 

Alyzia iſt gleichfalls unbebeutend, nur als korinthiſche 
Eolonie zu erwähnen, als ein Beiſpiel wie bie Küfe durch bier 
felben von Alarnanien getrennt wurde. 

Neben Aktion erhob fih auf dem Boden wo fyäter Pre 
vefa Hegt Nikopolis, von Augufus als ein Denkmal feines 
Sieges erbaut. Die griechiſche Bevoͤllerung war damals fo 
berabgelommen und bie Gewaltfamfeit der römifchen Kaifer fo 
orientaliſch, daß Auguſtus die Nation der Aetoler mb bie mei⸗ 
Ren Afarnanier nach Nikopolis verfegte: denn daß dieß bio auf 
einen gewiſſen Grad ſich wirklich fo verhalten, bezweifle ih nicht. 
Wegen feiner Rage warb der Ort im Mitielalter als Feſtung 
angefehen, es wurben neue Gebäude errichtet, daher bie altem 
größtentpeils vergangen find. Die Ruinen von Nilopolis find 


>) @6 wär eine ſchoͤne Mufgabe, die Verſchiedenhelten der Ortes und 
Böllerbenenuungen bei Grlechen und Römern zu fammeln, e6 wäre für 
die Kritit der Gchulitelfer ſehr wichtig, da man oft die alten latelnl- 
fen Bermen verfannt hat. 
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indeſfen groß, Auguſtus Hatte e6. mit praͤchtigen Gebäuden ges 
ziert. Bon ben bygantinifchen Kaiſern ward es lange gegen bie 
Groberangen der Bulgaren vertheibigt, welche. eiuen großen Theil 
son Epiros und ben angränzenden ‚Ländern Griechenlands. ſich 
unterworfen hatten. - Bann ber Name Nitopolis verfehwinbet 
iſt nicht zu fagen, im zehnten Jahrhundert befleht er ned, er 
tommt bei Eonflantinos Porphyrogenitos nach vor. . 


Die Fephallenifhen Inſeln. 


Unter biefem Namen begreifen, wir. mit ben aleranbeinie 
ſchen Orammatilern diejenigen -Infeln die. im Homer- bad Reich 
des Odyſſeus ausmachen, Ith aka, Reppallenia ober Same, 
Zakynthos: daß ich über Dulichion nichts zu vermuthen ver⸗ 
mag, babe ich ſchon geſagt. Dieſes Reich bes. Odyſſens ver⸗ 
ſchwindet aber für uns ganz und gar. Hätten wir Ephoros 
noch ober reichliche Auszüge aus demfelben, fo würden wir 
ſicherer gehen; die Griechen hatten über viele Drte und Puncte 
der alten Geſchichte alte Aufzeichnungen, wie wir aus Thuly⸗ 
dides erfehen, allein e6 war Feine Geſchichtſchreibung: Ephoros 
war darauf bedacht, biefe alle zu fammeln, und was und ba« 
raus angefüprt wird if Alles vortrefflich. Seit ber Odyffer 
kommen nun bie Inſeln fat gar nicht mehr vor. Kephallenia 
wird fluchtig genannt im peloponnefifchen Kriege, auch Zalyn- 
thos wird einmal erwähnt, im aetoliſch⸗roͤmiſchen Kriege if 
andführlicher bavon die Rede. Ithala hingegen wird in ber 
ganzen alten Geſchichte gar nicht genannt. Der Mythos fagt, 
nachdem Odyſſeus durch Telegonos, feinen und bes Kirle Sopn, 
erſchlagen worben, habe Telemachos mit ber Penelope die In— 
fel verlaffen, die Blutrache ber Freier fürchtend: das heißt hi- 
ſtoriſch Betrachtet, fo viel als: das Reich Töfte ſich gänzlich auf, 
die Dynaflie des Odyſſeus verſchwindet. 

Bon Ithaka wiflen wir nicht einmal, wie bie Stadt auf 
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derfelben geheißen Habe: am Hafen erfennt man noch deutliche 
Spuren einer Stadt und kyllopiſche Mauern: ein neuerer eng⸗ 
liſcher Reifender, Sir William Bell, hat dieſelben, ob im Scherz 
ober im Ernſt weiß ich nicht, für den Palaſt des Odyſſeus aus«. 
gegeben. Ob die Inſel für ſich beflanben oder mit Kephallenia 
sufammengehangen Habe, if nicht zu beftimmen. 

Kephallenia hatte vier Städte, im peloponneſiſchen Kriege 
waren e6 Pale, Kranii, Same, Proni, bie von einander 
völlig unabhängig In aihenifhem Berbande waren. In ber 
Folge fanden fie in Sympolitie mit ben Aetolern. Der Name 
Kephallenia if ein neuer, in ber älteren Zeit: hieß bie Inſel 
Same. Ben den Römern ward fie im aetoliſchen Kriege wer 
gen ihrer für die Schifffahrt günfigen Lage völlig unterjocht. 
Schon ſehr frap fanden bie Bewohner in üblem Rufe a als 
Piraten. 

Zakynthos (das 3 iſt fo weich als möglich zu ſprechen, 
Säfynthos), die ſudlichſte dieſer Infeln, iſt ganz vuleaniſch, 
und merfwürbig durch ihre Naphthaquellen; fie iſt den Erder⸗ 
ſchutter ungen in hohem Grabe ausgefegt, auch nod in neueren 
Zeiten. Übrigens {R fle ein Paradies, und muß e® im Alters 
tum eben fo geweſen fein: fie ift von faſt fabelhafter Frucht ⸗ 
barfeit, Schönheit und Anmuth. Im peloponneflfpen Kriege 
wurbe fe von den Athenienfern eingenommen: ba Tommt fia 
als eine achaeiſche Eolonie vor; alfo Haben bie Achaeer, wie 
in Deniabae fo aud bier, ſich über die Graͤnzen ihres Landes 
andgebehnt und Hier angefiebelt. Nachher war fle im Befig 
der Mafebonier, dann ber Römer. Die Achaeer :wollten fie 
wieber mit dem Peloponnes verbinden, aber Flaminius wibers 
ſprach; 05 fie es durchgeſetzt haben wiſſen wir nicht die Nach⸗ 
richten verlaffen me gänzlich. 
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Sheffaliem 


Der Name Theffalien ift in doppeltem Sinne gebräuchlich. 
Im eigentlichen Sinne, wie z. B. bei Stylar, begreift er das 
Land ber in dem natürlich begrämzten Umfange wohnenben herr⸗ 
ſchenden Stämme der Theffaler, worauf in unferen Geogra- 
phieen und auf unferen Karten gar feine Rüdficht genommen 
iſt. Im diefem Sinne berührt es das Meer nur in einer Aus- 
befmung von breißig Stadien, bie übrigen Küften bie wir thef- 
faliſch zu nennen gewohnt find gehören nicht dazu. Im weis 
teven Sinne, dem gewöhnlicheren, welcher ſich fogar bei Hero- 
dot nachwelien laͤßt, reichte Theſſalien bie zu den Menianen und 
den Waliern, vielleicht bis zu ben Dolopern, im Süden. Die 
Nationen welche es bewohnten, Phthioten, Magneten, Perrhae⸗ 
ber u. a. waren Unterthanen ber Theſſaler, und in fo fern iſt 
der Gebrauch des Namens für fie auch begründet, denn fie ge- 
hörten zum Staate ber Tpeflaler. 

Im engeren Sinne nun iſt Theffalien das Thal bes Pe= 
neos; davon heißt es bei Herodot, es fei gauz und gar ein 
See geweſen, der ſich feiner Gewaſſer entladen habe indem fie 
das Gebirge zwifhen dem Dffa und Olympos durchbrochen. 
Dieß zeigt ſchon hinlanglich die Befhränkung auf das Thal« 
gebiet bes Peneos, denn das Thal ſüdlich vom Othrys z. B. 
Ionnte nicht uberſchwemmt fein, aber das fruchtbare Gefilbe von 
Pherae am See Boebeis bis an ben pagafaeifchen Meerbufen, 
von dem es nur durch einige Höhen geſchieden ik, kann ſehr 
wohl unter Wafler geftanden haben. Die Angabe iſt daher 
offenbar richtig; wie man es noch gegenwärtig fehen kann, fo 
haben es bie Alten richtig gefehen. Die Entwäfferung aber, 
Die nicht durch menſchliche Kunſt ſondern durch Erdveraͤnderun⸗ 
gen geſchehen ſein muß, in die hiſtoriſchen Zeiten zu ziehen iſt 
ein Fehlgriff, indem wir gewohnt ſind die Begebenheiten vieler 
Jahrhunderte in den Heinen Raum unſerer hiſtoriſchen Erlenntniß 
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sufammenzubrängen. Der dieſem enigegengeſehte Fehler iſt ber 
daß man glaubt, in ber hiſtoriſchen Sphaere größere Zwiſchen ⸗ 
träume annehmen zu mäflen als wirkich find. Die Dauer ei⸗ 
nes Jahrhunderts erſcheint fehr gering, betrachtet man es aber 
genauer, fo iſt es eine große Zeit zu hiſtoriſchen Veränderun- 
gen. Wenn wir 3.8. auf Deutſchland biiden und auf unfere 
Borfapren vor 150— 160 Jahren zurädehen, wie verſchieden 
find fie von uns in ihrer Lebensweiſe, in ihren Ideen, ihrem 
Beſchaͤftigungen, ihren Marimen, von bem hoͤchſten bis zum ge- 
meinen Mann. So hat man fi vorgeflellt, Rom ſei von ben 
Zeiten des Servius Tullius bis auf die des Cicero in der 
Form weſentlich daſſelbe geblieben, das iA aber ganz unmöge 
lich, es muß ungeheuer verfchieben gewefen fein. Selbſt wenn 
man anf Bölfer blidit, bie leine Veraͤnderung zuzulaſſen ſchei ⸗ 
nen, wie z. B. die Hindu, fo findet man doch große Verſchie⸗ 
denheiten in den verſchiedenen Zeiten, das Leben iſt immer bes 
weglich. Ich glaube nicht daß diefe Betrachtung überfläffig iR, 
es iR dem Hiſtoriler ſehr wichtig daß fle ihm gegenwärtig felz 
man kann unmöglich bie alte Geſchichte bearbeiten, wenn man 
wicht bie neuere durchaus kennt. 

Im weiteren Sinne befteht Theffalten aus ungehenren Eons 
traften, ber herrlichen Ebene (56 OsooaAıröv radlor) und den Ges 
birgen. Anber Weftfeite der Pindos, jept Mezz owo (vermuth- 
lich ein walachiſcher Rame), das hoͤchſte griechiſche Gebirge, das 
nur an fehr wenigen Stellen Päfle hat, unter denen -ber Paß von 
Gomphi, der von Epiros nah Theſſalien führt, der wegſamſte 
iſt, durch die Natur des Bandes außerſt leicht zu vertheidigen. 
An der Sühfeite bes Peneos zieht ih der Othrys, ein zaß⸗ 
med Gebirge um mit dem Schweizer zu veben, bas zwar mit 
Wald bewachfen aber doch anbaubar und Hin und wieber bio 
hoch hinauf zu Weiden benugt ff, ein lachendes ſchöͤnes Ge⸗ 
birge mit herrlichem Laubholz, anftatt daß ber Pindos in ber 
Odhe nur Nadelholzer Hat. .. Der Pindos iſt nur Fels und 
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Wald, ein himmelhohes Gepbirge, er iſt eine ‚Berlängerung- des 
großen illyriſchen Gebirges Skardos, das ſich von bem full 
ſchen Alpen in Krain durch Bosnien und Dalmatien bis uach 
Sonftantinopel Yinzieht, indem es immer höher. Reigt und an 
der Kuſte bei Skutari bie höchſte Höhe erreicht, das iſt ber. eie 
geniliche Knoten. Wenn auch ber Schnee auf dem Sfarbos nicht 
das ganze Jahr hinducch liegt, ſo ſteht dieſes Gebirge doch hart 
an ber Graͤnze des ewigen Schnees, die Klufte und Gipfel fund 
den größten Theil des Japres mit: Schnee bededt. Er ſturn 
fobaun. ab und fcheibet Ilprien und Mafedonien geygraphiſch, 
nicht ethnographiſch, nnd Täuft. in ben Pindos und Othrys aus. 
Bon ba beginnt nun ber Pindos, an den firh öflich ber Othrys 
auſchließt. Parallel wit dem Othrys laufen die bolapifchen und 
aetolifchen Gebirge, für die uns die Alten die allgemeinen Mar 
men nicht erhalten haben; vom biefen zweigt fich der Parnaſſoe 
ab, An ber fühlihflen Graͤnze von Theſſalien im weiteren 
Sinne iſt der Oeta, nit ſowohl ein Gehirge als einzelne 
Höhen (tief im Lande iſt ber Name nicht anwendbar) ; zwiſchen 
feinem Buße und der Tiefe bes euboeiſchen Meeres if der Pag 
von Thermopplae. Der Deta iſt ein exhabener Berg, er 
iſt denkwurdig in der griechiſchen Vewelosi⸗e durch beu Tod 
des Heralles. 

> Wörblich vom Thel des Peneos zieht fi eine fer hohe 
vum Theil narunloſe Bargreihe nach dem Diympos bins rin 
Theil derſelben heißt bei. Livius montes Cambuni, wir haben 
Beine, beſimmte Angabe in welcher Ausdehnung, obgleich ſie auf 
deu Karten ganz beftimmmt angegeben werben. Dieſe ſchließen 
ſich an die hohen Bergrethen bie aus Maledonien hervorberchen 
an der aͤußerſten Graͤnze Theſſalien's im weiteſten Sinne, alt 
eine andere Abzweigung bes illyriſchen :Starbos, im Diympps 
fig endend, der ſich ‚Hoch über bie Wolfen erhebt und. immer 
ws Schnee bebent, if, Daß ber Olymyos ber Big bes home» 
Wen, Mötter iſt weiß Jeder, gicht fo; bapı die romiſchan Dich⸗ 
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ar (Eonius, Birgli n. A.) wenn ft dad Hämmeligewölbe 
Olympus nennen, griechiſche Mythologie und roͤmiſche Theolo⸗ 
gie verwechſein. Die Griechen dachten ſich die Gotter auf dem 
Berge haufenb, bie Römer jenjeits bes Himmelsgewölbes, dar 
ber bei Eauius maxima porla Olympi, ‘was ganz ungriechiſch 
gebacht IE. Die Urfache warum die Griechen, (jo wunderbar 
es auch if, benn der Olymp Tiegt eigentlich außerhalb Gries 
qenlande) benfelben, wahrſcheinlich fräper als Delphi, den 
Mittelpunet der Erde nannten, werbe ich nachher erllaͤren. 

Gegenüber dem Diympod lag der Oſſa, nicht völlig fo 
hoch; zwiſchen beiden Bergen fließt der Peneos durch das 
Thal von Tempe in's Meer, nachdem er bie Berge burch- 
brachen. Diefes Tpal, za Seooalızd Täuren, war im Alters 
dam berühmt wegen feiner Schönheit. Die Alten machten im 
Ganzen nicht viel Aufhebens von Naturſchoͤnheiten, fie find nid 
fentimental; wenn fie es thun, fo geſchieht es immer von freund 
lichen lachenden Gegenden. Vieleicht iſt bie genauefte Beſchrei- 
hung von Tempe bei ben Alten, bie bed Aelian, aus Theopompos 
genommen. Auch Dodwell ſchildert das Thal eben fo wunderbar, 
es iſt eine Meile groß,. doch nicht eine glatte glänzende Gegeud 
mit appigem Reichthum, ſondern eine gewaltige Naturichönhekt, 
wie z. B. an.der Eiſal zwiſchen Bogen und Briren in Tyrol, 
wab jene großartigen im Innthal, eine in. epebent 
Sqhonheu. 

Beam Oſſa nach Sudoſten wendet ſich ber Helioa, ca 
fihämes Gebirge, ven ben ſchoͤnſen in ber Welt: bie obenhin 
iſt es freundlich und rei, mit, Rafanienwälbern bedeckt, wahre 
ſcheinlich deren urfptünglicge Heimat (nuces Castaheae, von 
der Stabt Kaſtanea am pagaſaeiſchen Meerbufen). Bei ben 
griechiſchen Botanilern if er berüpmt durch feinen Reichthum 
an Medieinalfräutern und durch Wannichfaltigfeit des Baum 
wuchſes. Bor ber gegenwärtigen Zerrättung waren da große 
Dörfer, das glüdlihke Land, die Bewohner hatten große 
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Borrechte, und da fie bei ſtarker Jnduftrie als ein Lehen und 
Befipthum der Sultane in befonberem Schug Banden, fo konn 
ten fie viel Tribut zahlen, lebten aber im Inneren ganz unges 
Hört and ohne Mißhandlung zu erleiden. Ihre herrlichen Nie 
berlagen, welde auch den beutfchen: Kaufleuten belaunt waren; 
Fand fegt ganz zerſtort, obgleich die Bewohuner ih wit gegen 
bie. Pforte aufgelehnt haben, - 
» 5 Dieß iſt ber phyfiſche Umrißz ber Gebirge. Phthiotis iR 
nun noch ganz Gebirgsland zwiſchen bem Othrys, dem euborl- 
fhen Meere und dem iolliſchen Meerbufen, aber wicht hoc. 
Das übrige Land von Theſſalien iſt auch nicht eine abſotute 
Bläche, ‚die Berge erheben ſich nur allmählich, es find Hügel- 
eigen da. Meerbufen hat Theſſalien zwei, ben bei Thermo⸗ 
pplae, Maluandg ober IlvAnixdg, und den Ilayauysızdz ‚oder 
Jegt über bie Bevollerung. Rah den Alteflen Sagen 
wohnten allerlei Voller mit ganz. verfchiedenen Namen in Theſ⸗ 
falten. Bei ben Dichtern iſt für bie alte mythologiſche Zeit 
ber Rame Aemonia ein beliebter, und er begeichnet Tpeffalien 
für biefe Zeit recht gut‘). Die älteften Bewohner waren un« 
tee anderen bie Lapithen, fie hatten auf bem Pelion, ich 
weiß nicht recht 100, gewohnt und follen bie Kentauren von 
demfelben vertrieben haben, In ber griechiſchen Mythvlotie iR 
es ganz Mar, daß die Griechen fi die Kentauren nur in ber 
mythologiſchen Geftalt gedacht haben, bie Auslegung von einem 
Weitervolt iſt eine fpätere und durchaus unſicher; ein ſolches 
gehört in die Ebene, nicht auf bie Gebirge. 
Bon den übrigen. Fluͤſſen hat außer bem Peneos hur der 
” Sanbfriften und Ausgaben lahein ſcher Diäter haben Häufig Haemo- 
mia geſchrieben: ob das ganz falſch IR oder bloß Mali, wage ich 
nicht zu entfcheiven. Mei ben Griechen findet ſich der Regel nah 
Aluovla, nur felten Alyovla, eben fo wie Aluos häufiger al6 Aluoc: 


“es ft zweifelhaft, oB das nicht vielleicht eine Anterung der deruse 
geber ie B 
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Sperchẽ o vder Sperchto s im Süden hiſtoriſche Bedeutung, 
ber keine beufäe Meile nordlich von Thermopylae in das eu⸗ 
boeiſche Meer fällt. Poetiſch merkwürdig find der Apidanoe 
und ber Anauros bei Jollos: am Anauros verlor Jafon ben 
Sur Im Weſten if dee bouebrifcge See zu bemerlen im Ges 
Het won. Yherae. 

Die Theffaler: werben als ein eironfgee won angeſehen, 
als Thesproter die unter Theſſalos Aemonien eroberten. Mit 
den Lapühen zugteich, heißt es, Hätten aebliſche Boller da ger 
wohut, Boeoter Im Thal Arue, und andere; Theffalien wird 
aüch · aAs bas eigentliche AlnAls betrachtet. Wie es mit ben 
Thesproiern ſich verhalte iR nicht auszumitteln, wir haben gang 
entgegengeſedte Nachrichten über fie:- Theffaler ſollen aus ber Ger 
genb-von Dodona nach Theffalien gezogen, und wiederum Peraeber 
on Weſſatien in die epitotiſchen Gebirge gebrängt fein, daher 
IR es wahefpeintich daß uch hier die Einerleiheit der Nationen 
zu den Sagen von ber Einwanderung Veranlaflung gegeber 
Yat. ZU will die Ehnwandegung nicht laͤugnen, aber unfere 
Wrzäftungen. darüber ſind · vecllommen · unbewährt. Darauf aber 
wge ach fehr WIM Gewicht, daß Theſſaler und Pelasger gleich⸗ 
vdedentend find in’ Sch -atten Gedichten und Genealogieen bie 
wir ans den Scholiaſten zum Apollonlios und er Ilias we· 
wigftens. dem Inhalte nach kennen. Das iſt ein herrlicher Zund, 
in dem noch immer. Schäge zu heben find, bie alexandriniſche 
Schule iſt daher mis der größten Achtung zu nennen; biefe 
Stollen erfepen uns: durch ihre Notizen ben Verluſt ber dich⸗ 
trriſchen Grzäßlungen. Zu Kyzikos Tommen Theſſaler mub Per 
lasger vor, auf Lemnos find theſſaliſche Minyer, auch die Per 
casger von Havanna und: Agplla heißen Theffaler. Die etwas 
ſpateren: Oeurdlogen, wie Sellamifos. in ber Phoronis, Teiten 
iin die VPelasger in Ban’ entfernteften Gegenden buch Ausivan- 
derung aus Theſſalien unter Pelasgos und feinem Sehne‘) 

Nrureulel Dion. RL ur . 
Riebahr Bortr. üb. Etha. I. 11 
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Nanas ab, das iR für und nur eine Anbeutung. . Daß aber 
die Tpeffaler im Tpale von Tpeffalien ein eingewanberies Voll 
find, ift glaublich durch ipre innere Verfaffung, durch ihre Leib ⸗ 
eigenſchaft, welche auf Unterjochung der alten Bevdllerung betr 
tet. ine ausgebildete Leibeigenſchaft fo wie in Deutſchlaud in 
den wendiſchen Ländern zeigt fi in Griechenland nirgends fo 
wie in Theſſalien: nicht Daß fie nicht auch in virlen Gegenden 
beſtanden pätte, wofür bie Notizen bei Ruhnlenius zum Tr 
maeos fih finden; im eigentlühen Griechenland find bie Heler 
ten befannt, dagegen war fie niemals in Athen, wohl aber ‚in 
Zonten, Chios, Argos, Kreta, Syrakus, Großgriechenland. Sp 
dauerhaft aber war fie nirgends wie in Theſſalian, wo fie bis 
auf bie sömifpen Zeiten blieb, Der Name dafür iR mereoreie, 
er drüdtt ſowohl das Varhaͤltniß ſelbſt aus als au bie. Defammspeit 
der Peneſten: er iſt wohl uefprünglich nicht Bolkename, ſondern 
wahrſcheinlich mit den Alten chjuleitea von muiyapen, meins, 
der Arme.) 

Eine Menge von Städten gab es a Theſſalien welche für 
ſich als beſondere Staaten beſtanden: daß fie aber auch eia⸗ 
Geweinheit ausgemacht, zeigt ſich theils «us des Manten mit 
der Aufſchrift woınör. Bonoadkor, theils daraus Daß wir in der 
mevrmnorsermpis bor dem pelopouneſiſchen Kriege Röuige von 
Theſſalien, einen Oreſtes, einen Echekratides erwäpet finden, 
daher erſcheint Theſſalien als Ganges. Zu anderen Zeilen zei⸗ 
gen ſich bie Einwohner von Lariffa, Wharales, Pherae, Kra⸗ 
non unabhängig, fo daß das Band aͤußerſt loſe geweſen fein un. 

Im engeren Sinne haste Theſſalien vier Tpeile, Phthie ⸗ 
#6, Hefliaeotis, Theſſaliotis, Pelasgiotis. Die Haupißelle hier⸗ 
über iR bei Strabo B. IX. S. 430 bo; biefe Stelle iſt aber, 
wie fie gebrudt if, ſinnlos, ur der Anfang iR richtig: ich will 
Ihnen daher bie Emendation angeben die ich gemacht habe, for 

) Hier findet ſich aoch folgender Zufag in einigen Heften; „ben fo ia 
den Niederlanden, officielle Sprache im fünfzchnten Sahrhundert.” 

Sollte der Berfafler etwa von den Geufen geſprochen haben A. d. H. 
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gar der unfterbiihe Caſaubonus hat fih bier geirrt: xalovueror 
44 Tedaoyicõrae, hier iſt wit den Handſchriften bei Caſaubonus 
zu leſen zul. dd Oucoalsiireı, glei darauf if zu ſchrei⸗ 
ben: avriaromwes An vols xdsu Maxedöcı, zal os IIe- 
Agoysoras Apsis za ur: Mayrıpsıxis nagaklag benin- 
geüvses zwgle, fo daß. nämlic; Ialgopısras hier wieder ein- 
gefheben wird, Oier verwechſelt aber Strabo Phthiotis als 

das Land der yhihistifgen Achacer mit bem Theil von Theffa- 
lien welden bie Theſſaler von dem alten Phthia abgeriffen b. h. 
mit peffalien verbunden hatten. Phthia im Sinne des adari- 
ſchea Landes iſt wie anbers als zwiſchen dem sinus Maliacus 
und dem Thal des Peneos, aber als Theil von Theſſalien, 
welgen die Theſſaler abgeriffen und ihrem Lande einverleibt 
hatten, Bann es nicht bis an ben Meerbuſen herabreichen; Chef» 
ſaliotis ging von Pharſalos bie Heßiaeotis, d. i. bis zu dem 
oberen Theil des peueiſchen Thales, des Gegend von Trikla. 
VPhehia If auch von den Alten in ber homeriſchen Auslegung 
nicht richtig gefaßt worden. Die Stelle in der Borwrla 

Niv eb Tois Boaoı sd Ilshaayızör "Agyog Braov 

ol 3 ’Ahov, 08 5’ "Alömp, ol se Tangiv &vduorzo, 

ol aꝰ or Del 78° Blhade zallıyuraia 
erfcheint ganz ſo als ob Phothia und Hellas Städte wären. Diefer 
Wahn (kenn etwas anderes als eis Wahn iß es nicht) hat 
ſchon Bei hen alerandriniſchen Grammnsklern ſehr tief gefledt: 
die Bexfe mäflen umgeſtelt werben, 072’ elxoy folgt gleich auf 
Nör ad. Beides find Länder, Hellas und Phthia find Appoſi- 
tien zu dem pelasgiſchen Argos. 

Diefe Einapeilung in vier Landſchaften iſt nur auf bie en⸗ 
geren Bränzen Theſſalien's zu beziehen, fie if nicht fo ſehr geo⸗ 
graphiſch merktwürbig, als von wirklich politiſcher Wichtigkeit, es 
mn einmal vier eigentlich weſſaliſche Staaten gegeben haben bie 
im Berhaͤltaiß der Iſopolitie zu einander Ranben, wie bie Römer 
web Herniler, wie die fannitiigen Voller unter einander. Doch 

9 4* 
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wie das ganze theſſaliſche Weſen ein tiefes Dunkel bedit;; fo audy 
dieſen Punct. Das ift aber beſtimmt daß dieſe Eintheilung 
unter Philipp von Makedonlen wieder eintrat, fo daß dieſer 
Theſſalien, um feine Macht zu bredhen, in vier derſchiedene 
Staaten fpaltete, wie bie Römer fpäter Makedonien, wie Na⸗ 
poleon, als er im Jahre 1812 bie Polen glauben machte, en 
elle ihren Staat wieder Her, das Land in brei- verfhiebene 
Staaten theilte, damit es ihm in der Entfernung nicht zu einem 
mächtigen Staat heranwuchſe. Diefes iſt die serdapgla von 
ber Theopompos bei-Harpofration bie Erflärung gibt, Bei Des 
moſthenes (Philipp. II. p.71 Rol.) Heißt es aber, Philippos Habe 
in Theſſalien Dekadarchieen eingeführt: dieſe Lesart if: in allen 
Handſchriften, dieſe haben aber ſeht wenig Autorität, denn ſie 
ſind alle aus einer einzigen Recenſion, ja vielleicht aus einer 
einzigen Urhandſchrift hervorgegangen; auch aus Harpokration, 
der ein Schriftſteller des zweiten Jahrhunderts. if; ſehen wie 
daß zu feiner Zeit biefe Lesart ſchon befand und ihn "und anz 
dere Archaeologen in Verlegenheit feßte, Daß bie Lakedaemo⸗ 
nier in jeder Stadt die unter ihre Botmaͤßigkeit kam Defabar- 
chieen einfegten iſt geſchichtlich, wie Anfangs in Athen, wo fie 
fih aber bie auf dreißig erweiterten: wie das aber dom Theſ⸗ 
falien zu verftehen fei, ik wie Harpofration auch fagt nicht zu 
verſtehen. Indeſſen liegt Die Erklärung nahe. Die dexadag- 
ylau in der zweiten Rebe And im Zuſammenhang ganz daſſelbe 
was in ber vierten") Tetrarchieen: dieß Tommt von ben Ab- 
breviaturen: 4 iſt in ber alten griechiſchen Schrift doppelies 
Zahlzeichen, es bedeutet 4 nach der gewöhnlichen phoeniciſchen 
Zaͤhlung, 10 nach ber attiſchen Schreibart. Faſt auf allen Al« 
teren Inſchriften wo es als Zahlzeichen vorfommt bedeutet es 
40, wie. IT 505 wenn alſo d mit einem Strich vor dgzla vor⸗ 
Tam (FAPXLA), fo wußte ber Lefer daß 4 hier eine- Zapf: 
fei, aber je nachdem er glaubte eine attifhe oder eine gewoͤhn ⸗ 
liche Zahl wor ſich zu haben, las er 40 ober 43 war hu DIE 

) 34 vermütße; es foll heißen: im der dritlen (P. 117 exti).) W. 0.0. 
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laſedaemoniſche Defabanıhie verirant, fo las ex alfo auch in 
unferer Stelle dezadagria. — Diefe Eintpeilung in Tetrar⸗ 
Gern dat alfo in. der mafsbenifien Zeit, wie Tange, wiſen wir 
with, befanden, 

Sb. wi nun bie wenigen Brucftäde einer theffaliſchen 
Geſchichte die wir noch haben zuſamenſtellen. As das be⸗ 
täpsmieße von allen Geſchlechtern finden wir das ber Aleuaden, 
ein Herallidengeſchlecha, in Lariſſa regieren; feibk.. unter ber 
herrſchenden Nation oligarchiſch, war es zun Zeit.ber Perfer- 
Irtege vorhertfhenb, fo daß bie ganze Megierung bei ihm war, 
vermmiplich find auch die theffakiiden Lönige bie bei Thulpbir 
bes vorlemmen aus ihm enifproffen. &in anderes großes ab- 
uiches Geſchlecht war das der Slopaden in Pharfaloe. Der 
Udel von Theſſalien war, weil er zahlreich war, wie ber ſar⸗ 
matifge und ber bes Mittelalters, daher beſtand -ber Kern bes 
Briegsvoifeh ans Beifigen, Foßvoll hatten fie faR gas wicht, 
nirgenbs findet man eine theſſaliſche Phalaur, Peltaften erſt 
ſpaier. Bei.aller Auflöfung fand doch ein Wand Statt zwi⸗ 
[pen den verfhiebenen Staaten, das ſelbſt die angeänzenden 
Beiter umfaßte, die Magneten, Achaeer von Phehia, Verneber; 
fie mögen bie unmittelbar angränzenben Bölkerflännne beherrfcht 
haben, doch eine eigentliche Unterwerfung derſelben unter Chef» 
alien fand wicht Statt, bie Peraeber feinen unmittelbar uns 
ver ber Hoheit von Lariſſa geflanden zu haben. Dreißig bie 
vierzig Yahre nach dem pefoponnefifchen Kriege, als bie Auflö« 
fang ‚größer geworden war, erhob ſich bie Stadt Pherae, bie 
fonR gering gewefen war, und Zafon, ein bebeutenber Menfch, 
warf ſich zum. Uferpater. in deafelben auf und wurde Yon ganz 
Xbeffalien zum Dietator unter bem Nomen zayog erwählt, er 
beherrſchte Theſſalien und ſelbſt bie abhängigen Landſchaften. 
Iym folgten feine Brüder und dann fein Neffe Alexander, bie 
Dymaßie verging aber, wie alle Ufurpatienen in Griechenland, 
uud Tpeflalien war in größerer Aufläfing als je. Nun er⸗ 
neueren die Alenaben ihre Anfprüde: gerade aber waren bie 
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Theſſaler in Gemeinſchaft mit ‘den Boeotern in ben nugladli⸗ 
hen Krieg gegen die Phofer verwidel, Mägueka hatte ſich bei 
diefer Gelegenheit unabhängig gemacht. Da erichien Philippeo 
von Makedonien unter ihnen unter ber Maste eines greuubes, 
fpiegelte ifmen. vor, ex wollte ihnen beiſtehen, Photis zu bes 
zwingen und Magueſia zum Gehorſam zustizuführen, er wurde 
baper zayög und befam bie Verwaltung ihrer Revenuen aus 
den Seegöllm und ben Kributen ber abhängigen Landfſchaften. 
Philippos mißbrauchte dieſes Lächerliche Vertrauen, da& eigent⸗ 
lich ein Selbſtverrach war, fegte ſich in ben bleibenden Veſi 
ber gemeinfhaftlichen Domäne bie er verwalten follte, namen 
lich des theffatifhen Hafens Pugafar, der große Einkämftz Hatte, 
Theffalien wurde nun in vier Thrile getheilt, und war von bu 
an mit der Krone von Mafebonien verbunden. Rur ganz ie 
bedeutende Verſuchr die Unabhängigfelt nieder zu gewinuca 
wurben gemalt, im lamiſchen Kriege verfuchten fie vergebens 
das Zoch abzuſchutteln, eben fo Im nachherigen Kriege mit Kaſ⸗ 
fander und Demetrios Poriortetesz Theſſallen in engeren Shuame 
blieb aber bis zum zweiten römifgen Kriege bes Pyllippos 
Malebonien unterthan. Die Aetoler riffen unter’ Antigenas 
Gonatas und Drmeitios, Bater bes Phyllippos, Achtja Phahio⸗ 
tis ab, Philippos gewann einen Theil bavon wieder (DI. 140), 
den größeren Theil jebuch behielten bie Metoler, ja riſſen foger 
vom eigentlichen Theſſalien Theile ab, wie Pharſalos ‚eine Beite 
Hang, das zwar son ben Maledoniern wirbergemontest werde, 
aber doch lange Zeit aetoliſch blieb. Theſſalien blieb jeboch 
auch in ber Verbindung mit Maledonien ein zigener Sina, 
außer Magnefin, das zur Mazedovie  dnixinsog gerechnei 
wurde, und wo Demetrios Poliorketes ſich eine Hauptſeſtung 
Demetrias erbaute, bie ben maleboniſchen Königen oft als Bes 
Meng diente; fie. war ſehr feſt, hatte einen Eriegshafen, und 
ein Kriegs · und Flotten-Arfenal, Als bie Römer Griechenland 
den Maledoniern entriffen, wurbe auch Theffalien bis zum Olymp 
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und den Tamsbanifgen Bergen geiteimt und befam Autonomie. 
Yet Widere es einen eigenen. Staat, wahrſcheinlich au bie 
YVeraeber nad achaeiſchea Phihioten: Magnifia aber bleidt ab- 
gefondert, ergiht ſich dem Antlochos und bletbt ſpaͤler ini Beſttz 
Des Philiypoe/ der es mit Demetrias erobert hatte und mit 
Genehmigung der Römer befielt, was oft Aberfehen worben iſt. 
Biete glauben, Philippos ſei dloh auf die mabedouiſchen Graͤu⸗ 
en beſchrautt geweſen, das iſt falſch, er Hat feine Herrſchaft 
noch über manches andere Gebiet erfiredt, er wurde durch Ber 
gungen von den Mömern belohnt, die Re ihm nachher wieder 
entelffen. Die Jaſten des Gtrategen Theſſalien's find uns er⸗ 
alten in der armenifchen Überfegung des Eufebios: aus ihmen 
fehen wir daß dieſe Strategen für Theffalien tm Allgemeinen 
waren, dah Lariffa nicht Bloß feine Vorrechte Hatte, fondern baß 
fie auch ans Heineren theſſaliſchen Orten gewählt wurden, ja 
fogar aus Läudern die Theffalien früher unterworfen waren, 
ans WWihiotis, Oreſis. Auch aus Argos kommt ein Strate- 
gos vor, das lann nur Argos in Dreſtis fein, nicht das am⸗ 
philochiſche. Im Belege: des Perſeus haften Die Theſſaler Un⸗ 
gnade bei den Rümerhz ob ſie damals die Autonomie verloren, 
Tat ſich nicht mit Wahrſcheinlichteit ausmachen. Im Kriege 
des Pfeudo⸗Yhllippos erſcheinen fie ſo daß ein Tyeil ſich ihm 
anfchloß, aber Die Geſchichte diefes Krieges If fo dunkel daß 
wie nicht fagen Tönzen, ob fie bie Autonomie hatten ober mt. 
Eine Art Autonomie fpeinen fie gehabt oder wieber befommen 
3m haben, denn im Kriege des Caeſar und des Pompeius er⸗ 
fgeinen die Theffaler mit einem Steategen (praetor) als Sy⸗ 
lem oder xor⸗oͤy: die Achaeer hatten feinen gemeinfamen Feid⸗ 
herra, das beweiſt far die Autonomie der Theſſaler. Weiter 
MR ihre Seſchichte nicht zu verfolgen, 

Bon Theſſalien im engſten Stine habe ich nach der 
Säfiverung feiner wen Befſqhaffenheit nur ) Beniges 
za fügen, ö 
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Lariff a, die bedeutendſte Stadt im Alterthun, in, Didi 
telalter und noch gegenwärtig. · Es hat eint guͤnftige Rage und, 
außerordentlich fruchtcbaren Boden. Eire ſebendigeGafthich 
hat weder Lariſſa noch fonft ein iheffaliſcher Ouyue. 

Pberae, die zweite Saat nad Lariſſarlag auch in bau 
Ebene gegen den Meerhaiſen hin, zwar nicht fa. gneß: wie: La⸗ 
riſſa doch fehr auſehnlich, und merfwärbig in der mpthifken 
Geſthichte durch Admetos, im der wagoriſcn ge . —— 
und feine Familie. 

Pharfalos, mertwirdig Be bie ati PER 
in ber Rem's Schickſal a u iſt eine Zeit lars Yetem 
Us geweſen. var true} 

Trilka, eine ind weron pr tegenanartig baaeuuvde 
Ruinen. aͤbrig find, war beruhmt vu. bie, Ben: de⸗ 
Astleyios. 

Es werden wenigſtens noch zwanzig Sn gm: ie ae 
theffaliſch wagen, aber ih wii dabei “ir vameden weil. ie 
nicht gehörtg bekaunt find. 

Pagaſae war.ber, Serhafen won —*—*— Das vun 
im engeren- Sinng halte nur dreißig Stadien (/,-Meilen) am 
Meere im Meerbuſen von Patzaſae ader Jollos, eine. Flatte 
hatten daher die Theſſaler nicht, vielleicht arten fie um anf der 
Ser zu verkehren einige Schiffe: Den Det hatten, fir um ihres 
Handele willen zu ihrer Landſchaft gezogen; in derrälteren Bes 
ſchichte lommt er mehrmals vor, verſchwindet aber in der mar 
ledoniſchen Zeit, weil Demetrios Poliorletes die Einwohner al« 
ler Städte, dieſer Gegend nach feiner neuen Sorten. Dame 
trias führte, 

Bon ben brei untertpänigen. gannfgaften. Tiefe: 
lien's erſtredte fih Peraebion am Fuße bes Dlyımpos gegen 
Maledonien an; es war in feinen Bergen. eine Zeitlang. unab= 
Yängig, ergak ſich aber fpäter an Theſſalien, wenigfens, unter 
günftigeren Bedingungen als bie aeoliſchen Ebnenbewopur, fie 
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Watten chre palltifie Unabhängigkeit verloren, wurden aber wit 
leibeiges. Die Einwapnes waren ——— Saw ber: 
Berneber Die bei Dodona wohnten. . " zer. 

Ebenfalls non prlastiſchen Stiamme maren ‚die, Magnem 
fer... Die griechtſche Form des Namens if eigentlich Mag- 
netes, wir End.:aher gewahm Magneſier zu. ſagen, War-im, 
Gronde anrihäg.id. Ihr Daun. umfaßt bie ‚ganze Küſte Theſ- 
ſalien s nom Dffe und der Mardung des Yencos bis zu Dem 
Reere welches Thoſſalien von Euboea tsennt und bem ioltiſchen 
Meerbuſen. Des garze Pelian leg in dieſer Landiikaft.. - Gig, 
hei wenige Häfen ar ber Kufte, ber bedeutendſte iR im iolli⸗ 
hen Dorshwen, Auf der d Auville ſchen und auberen älierem 
Warten · ſadet ſich auch ein Dit Magurſia als eine bedeutende, 
Grohe beinahe an dar Spide bed Vorgebirges, Dieſe Sicht 
hat nie eriſtixt, em Mißverfänbniß- bes Apollonica Ahedios · in 
Veran Schuld, der. bei der Fahrt der Länge her: Me / ſegeln 
den Arge Mogueflo. ſo neunt daß 03 mon Nichtohilologen fur 
eine Suradt - fannie genommen werdea. Giplas. und Horedot, 
welche bie Orte an dieſer Koͤgr in ihrer Folse ſehr gerau aus 
geben, erwähnen ‚kine Sladt dieſes Namens, ſondern mr don 
Wanfiraft, Auch bei. Demoſthenes iſt Magnefin, feine Ailgkt: 
— Das Ball, gehäst feiner Geneglogie nach zu den Pelntgern; 
von feinen Geſchichhe willen wir wein mis. her: in ſcha 
fräper Zeis ſinden wir Magnefiey. auch in: Wie, -feir.ed. 94 
Auswanderer ober. bafı: bie pelacgiſchen Stämme ie: Meran 
deufelben Namen geführt: warum fellten fme. yon ihn; Mr 
Renlande aus Feine Gepfahrien: gemach haben?  . 

Im Umfange;..gon--Magnafa lag‘ Jelkos am Anauros, 
der Ort von welchem/ ber. Argonautenzug feinen: Anfang genom⸗ 
men... Da der alten, Erzahlung if, es ein bedeusenber Ort der 
Winzer, nodper: aur:ein lleines Ortchen das in der ſpaͤteren 
Bei aa porichwindet. Dafür erpah ſich 

: Memetrins- um jean Huſen voun Bol, an: le herr· 
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lichen Hafen nahe bei Joltos: eine der Sihöpfingen wodurch 
MG der praltiſcht, farffepende Mann zeigt. Bon Megalopolis 
haben wir gefehen daß es eine mißfungene Ankage ar: Dee 
metrioo war ein roher, flitenlofer, verpaßter und haffenewär- 
diger Menſch, aber von ungemeiner Tächtigfeht; bie ex durch 
große Erſiadungen in der Mechanit- und in der Inzenieuttunſt 
bewährte, was fi auch hier--befätigte indem er.einen Bahthun- 
werte lang verfäumten Dre waͤhlte um eine Gamptkadt für 
Griechenland zu gründen, das ex als rin Köoaigreich regieren 
wollte. Diefem Umſtand verbanke es fein Sohn Antzonos 
Gonatas, daß er ſich als König behauptea kannte, ohne ein 
Ieftlammtes Konigreich zu haben, es war feine Reſtdenz, feine 
ganze Kraft war in Demetrias; es wurde Haupiſtadt vom 
Magneflia, da dieſe Provinz auf eine für uns freınbarkige Weiſe 
von Mafedonien ats regiert wurbe. inter dieſen Despotieen 
haiten die Meinen Ränder ee vepublicaniſche Regierung, wodei 
die Könige Nur juwellen eigenmädhtig eingrifen. Go wurden 
die kieiuen Infeln bes Arqhipelagos vor dem eigen Mriege von 
Coaſaattuopel aus regiert: erfhlen ein turkiſches Schuff, fo zit⸗ 
vote man, die Obrigkrit wurde getuſen und, wenn dem Be⸗ 
fehlethaber der Stan danach ſtand, hingerichtet. Ein-üpuliges 
Bery almiß war bei dem maledoniſchen Reiche; die Provinzen 
waren zu Mbgaben verpfictet tınd mußten Trappen ſtellen, leb⸗ 
ten aber: fon ganz demdtratiſch: wenn nun die Könige eine 
ſoer Stadt gründeten wie Antiochia, Alexandria, fo bekam bie 
griechtſch⸗ maledoniſche Bevölkerung vepublitauiſche Municipal⸗ 
verfaffung. Demetrias ward Haupiſtadt des magneſtſchen Lan · 
dee, als dieſes nad dem Kriege des Philippos Freigegeben 
wurde, oͤffnete dann aber dem Antiochos die Thore. Zur Strafe 
Dafür ließen es die Romer geſchehen daß es wieder uuter ma ⸗ 
tedoniſche Hertſchaft gebracht wurde, und” and; Perſeus ſinden 
wir noch im Befig deſſelben. Wie die Römer Aber Magneſia 
und Demeirias ertfdieden haben M vbllig Dunkel, weil wir das 
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Vepte Buch des Livius nur unvo@fäubig haben; unwapefhein- 
By iR daß fie es mit Theſſalien vereinigten, auch wopt.nihe 
mit Mulebonien, vermuthlich behielten fie es wegen feiner Fe⸗ 
Pigkeit under igrer unmiticihuren Goheit md Ugten ine Der 
fagung dahin. 

Der dritte Staat in Achaja (Phthiotis). Mm mwun- 
dert ſich biefem Namen Yier wieber zu begngfien, und bie Yitea 
uchmen any ohne Welterts eine Auswanderung aus bem Per 
Ioponnefiiden Aqͥeja  yieher un, was gan unbegrändet IR: 
eine beſoanene .Böhberfunde bognugt ich zu fagen daß an bei⸗ 
den Drten Böller deſſelben Ramend, alfo au deſſelben Stam⸗ 
es, gewohnt haben, ohne eins befkimie Weiſe des Zufamn« 
hauges sertähden zu wollen. Ama wacht einen Gtaat unter 
theſſaliſcher Hoheit aus, es mochte etwas mehr ober weniget 
fein als Unssche, Veroaa odrt Padua unter venstiantiher Herr= 
Waf. Biescia z.B. war von einem Senat von virdgig Per⸗ 
fowen regiert, der aus ihrem eigenen Adel zufünnmengefepl war; 
Die Stadt war aber. ben Venctianern zu gewifſen Abgaben vers 
Michtet. Die Landſchaft von Brestia beſtand wieder aus kiei⸗ 
wen Staaten, bie unter Dreotia handen. Die Regierung vun 
Brescia Hand in Vinſicht der Verwaltung der Gerichtsbarkeit 
waier- Venedig, bas.bie Appellativn in Criminalſachen hatte und 
dazu "Eommiffarien (Fwobeditser) ſchidte. Dice Abſtufungen 
ber Abhängigkeit find und ganz bundel, wir Können uns wenig 
hinein finden. Wir benfen und nur eine. Reglerung don oben 
herab, die Geſthe gibt, allein. das war im Alterthum und im 
Mutelalter uicht ſo. Se gab es im Kirchenſtaat vor dem 
Jahre 1798 weherse Orte welche unter dem Sqhut ber Papfe 
fanden, aber ihre eigenen Rechte hatten, ſogar Todevartheiln 
opne Benchmigung. des Souberaus führen. Wenn man Die 
Manmichfaltigkeit des ſhweizer Sonfkiintiohen ſich zu eigen mundak, 
ſo find das Verbereinungeſtadien zur grändlühen. Lenvmrh der 
alten Geſchichte. 
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Theſſaler in Gemeinſchaft mit den Breotern in ben ungtadcli⸗ 
hen Krieg gegen bie Pholer verwidch, Magneſia hatte ſich bei 
diefer Gelegenheit unabhängig gemacht. Da erſchien Pilippoe 
von Makedonien unter ihnen unter ber Maske eines Freunves 
fpiegelte ihnen. vor, er wollte ihnen beiſtehen, Pholis zu bes 
zwingen und Magueſia zum Gehorſam zurhdzuführen, er wurde 
baher zayös und befam bie Verwaltung ihrer Mevennen aus 
den Serzöllen und den Kributen ber abhaͤugigen Landſchaften. 
Philippos mißbrauchte dieſes Lächerliche Vertrauen, dat eigent⸗ 
lich ein Selbſtverraih war, fegte ſich in ben bleibenden Veſih 
der gemeinſchaftlichen Domäne die er verwalten ſollte, aament⸗ 
lich des theſſaliſchen Hafens Pagaſae, der große Einkänfte Hatte, 
Theffalien wurde nun in vier Theile getheilt, und war von ba 
an mit der Krone von Maledonien verbunden. Nur ganz une 
bedeutende Verſuche bie Unabhängigkeit wieder zu gentmuen 
wurben gemalt, im lamiſchen Kriege verfuchten fir vergebens 
das Zoch abzuſchutteln, eben fo Im nachherigen Kriege mit Qaſ⸗ 
fander und Demetrios Poliorkeies; Theſſallen im engeren Same 
blieb aber bis zum zweiten römifgen Kriege bes Pyilippos 
Makedonien unterthan. Die Netoler riffen unter  Antigengs 
Gonatas und Demettios, Bater bes Philippos, Achtja Phahio⸗ 
tis ab, Ppilippos gewann einen Theil davon wieder (DI. 140), 
ben größeren Theil jedoch behielten bie Metvler, ja riſſen fogas 
vom eigentlichen Theſſalien Theile ab, wie Pharſalos eine Beite 
Tang, das zwar von ben Maledonietn wirbergewonted werde, 
aber doc lange Zeit aetolifch blieb, Theſſalien blicb jedech 
auch in ber Verbindung mit Mafebonien ein eigener Siust, 
außer Magnefin, das zur Mazedovie hrixrnev gerechnet 
wurbe, und wo Demetrios Poliorketes ſich eine Hauptſeſtung 
Demetrias erbaute, bie ben makeboniſchen Röntgen oft ale-Ber 
fbenz diente; fie war ſehr feft, hatte einen Kriegehafen, und 
ein Kriegs · und Flotten-Arfenal, Als die Römer Griechenland 
den Mafeboniern entriffen, wurde auch Theffalien bis zum Diyamy 
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und den Tambanifigen Bergen geiteime und befam Autonomie. 
Yet Uidete es einen eigenen. Staat, wahrſcheinlich au bie 
Vedarber und achaelſchen Phthioten: Magneſia aber bleibt ab⸗ 
gefondert, ergibt ſich dem Antiochos und bleibt fpäter im Beil 
des Pplippos, der es mil Demetrias erobert hatte und mit 
Genehmigung det Römer befieit, was oft überfehen worden iſt. 
Bine glauben, Philippos ſei dloß auf die matebonifchen Graͤn⸗ 
am beſchraatt zeweſen, das iR ſalſch, er Bat feine Herrſchaft 
noch über manches andere Gebiet erſtredt, er wurde durch Be⸗ 
Konngen von den Nomern belohnt, die fle ihm nachher wieber 
entriffen. : Die. Zaften des Gtrategen Theſſalien's find uns er= 
halten in ber armenifcpen Überfegung des Eufebios: ans ihnen 
fehen wir daß dieſe Strategen für Thefſalien im Allgemeinen 
waren, Daß Lariffa nicht Bloß teine Vorrechte hatte, fondern daß 
ſie auch aus kleineren theſſaliſchen Orten gewaͤhlt wurden, ja 
ſegar aus Ländern die Theffalien früher unterworfen waren, 
ans Wiplötis, Dreds: Auch aus Argos Tommt ein Strate- 
gos vor, das kann nur Argos in Oreſtis fein, nicht das am⸗ 
pjiochiſche. Im Relege: des Perſeus halten die Theſſaler Un⸗ 
znade bet den Römern; ob ſie damals die Autonomie verloren, 
He ſich nicht mit Wahrſcheinlichteit ausmachen. Im Kriege 
des Pfeudo⸗ Pyilippos erſcheinen fie fo daß ein Theil fih Iym 
aufchloß, aber die Geſchichte diefes Krieges If fo dunkel Daß 
wir micht fügen Tonnen, ob fie bie Autonomie hatten ober nicht. 
Eine Art Autonomie feinen fie gehabt oder wieber bekommen 
zu haben, demm im Kriege des Eaefar und des Pompejus er⸗ 
feinen die Theffaler mit einem Steategen (praetor) als Sy⸗ 
lem oder xoi⸗oͤy: die Achaeer hatten keinen gemeinfamen Feld⸗ 
ern, das beweiſt für die Antonowiie der Theſſaler. Weiter 
M pre Geſchichte nicht ju verfolgen. 

Bon Theffalien im engften Sinne habe ich nad ber 
Sätiverung feiner en Befipaftenjeit nur wa Wenlges 
zu ſagen. 
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Larifſa, die bedeutendſte Stadt im Atterihum, in Milit«- 
telalter und noch gegenwärtig. Es hat eine günfige-Ruge und 
außerordentlich fruchtbaren Boden. Eire lebendige Gaſthiche 
hat weder Laxiſſa noch fonft ein theffakſcher Dis - . 

Pberae, die. zweite Stadt nad.:Rarifier lag au. in wer 
Ebene gegen. ben Meerbufen hin, zwar nicht fa: gres wie-Rar 
riſſa doch fehr anſehnlich, und merfwärbig in ber mptpifiker 
Geſthichte durch Admetos, in ber nigeriſg⸗ Zeit _. Safer 
unb feine Familie. 

Pharſalos, merkwaͤrdig durch Die weiitidortde Sa- . 
in der Rew's Schicſal is era: #. —— Tee Mei 
liſch geweſen. 

Trilka, eine Sunt · webon 1% gegemäitigs Scrubs 
Ruinen übrig. find, war beräpme vu die Beleg: des 
Askleyios. 

Es werden wenigſtens neqh zwanzig Du oma Die ale 
theſſaliſch waren, aber ich will dabei nn verweilen. wril.fe 
nicht gehörig bekannt find. . Ku BE 

Pagaſae waxr der Serhafen ven — Ras Land 
im engeren- Sinng. haste nur dreißig Stadien ( Meilen). am 
Meere im Meerhufen von Pagaſae aber Jolkos, eine. Flette 
Hatten daher die Theſſaler nicht, vielleicht hatten fie um anf der 
Ser zu verkehren einige Schiffe: Den Drt hattes fie um ihres 
Handels willen. zu ihrer Landſchaft gezogen; in dersälieren Ge⸗ 
ſchichte kommt ex mehrmals vor, verfihwindet aber in der mar 
Tebouifchen Zeit, weil Demetrios Poliorleus bie Einwohner af- 
ler Städte. Diefer Gegend nach feiner neuen Sort. Dame 
trias führte. - 

Bon ben drei unterthänigen gandfgaften <hoffer 
lien's erſtreckte ſich Peraebion am Fuße des Diympns gegen 
Makedonien zu; es war in feinen Bergen. eine Zeitlang unab⸗ 
hängig, ergah firh aber fpäter an Theſſalien, menigfiens. unter 
gänftigeren Bedingungen als die aeoliſchen Ebnenbewokugn: Fe 
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Patien ‚ihre pꝓolltiſce Unabhängigleit verloren, wurden aber xicht/ 
leibeigen. Die Einmahnes :maren fepieanen u itanas bet; 
Berneber ie bei: Dohona wohnten. -; : weni! 

Ebenfalls non pelastiſchen Siamme werm- nd, Magnın 
ſier. Die..grichifhe Garn: des Namens if eigentlich Mage 
weied, wir End. aber gewobhnt Magneſier zu. ſagen, was ien 
Grorde amichüg, ian. Ihn Bad. umfaßt. bie ganze Küſte Theſ⸗ 
falien s dom / Oſſa und der Mardung der Penzas. bis zu De 
Werte welches Thoſſallen von Euboca isenmt und dem iolljſchen 
Meerbuſen. Des ganze Pelian dag: in dieſet Landfikaft.. Eie 
hai wenige ‚Häfen au bes :Müfte, ber hedeutendſte iM im ielli⸗ 
ſchen Meerhuen. Auf.der dAuville ſchen und auberen: älerem 
Werten findet ſich auch ein Oti Magırfin ale: eine bedeutende 
Siede beinahe an dar Spide des Vorgebirges Dieſe Siade 
hat nie- eriftint, ein Mißwerflänbniß- des Apollonioa Abodios in 
heran Scqhuld, der bei der Fahrt der länge har Kuſie / ſegeln 
Non Arge Maguefla. fg nennt daß es nn. Nihiebileogen für 
eine Siadt Tonnie ‚genommen werden. Shylar mb. Herodot 
weldhe bie Orte on: dirfen-Rüße: in; ihrer Folge fehr man: aus 
geben, erwähnen ‚kine Giadt bieies Namens, ſondern aur don 
Lerdiſchaft. Auch bei. Demoſthenrs iſt Magnefia, keine Aitgkti 
— Das Ball, gepärt feiner Geneglagie nach zu den Pelakgerm; 
von feines Beiirte willen -wir weis miss. Aber in ſcha 
fräper Zeis finden. wir -Magnefier. much in Men, ſei es aA 
Auswanderer oder bafı: bie yelnagiicen Stämme in Meonien 
beufelben Ramen- geführt: warum follten fme ‚yon von. Bir 
Renlands aus leine -Gepfahrten gemach haben © 
Im Umfange non Magneßa Iag-Jolkos am Amauree⸗ 
der Dis: von welchem · bes; Argonautenzug feinen: Anfang geuem- 
men. Zu der alten, Graählung.if. es ein bebeufenber Ort der 
Munyer, nechper: aur ein Ugines Orichen das Meder hen 
Zeit gar verkhwinbet, Dofar erheh⸗ ſich 
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hen Hafen nahe bei Jolkos: eine ber Schöpfungen wodurch 
ſich der praktiſcht, ſchatfſeyende Dann zeigt. Bon Megalopotis 
haben wir gefehen baß es eine mißfungene Ankage war: De= 
mettioo war ein roher, flitenlofer, verhaßter und baffensiwär- 
diger Menſch, aber von ungemeiner Taͤchtigkein, bie ex durch 
große Erfindungen in der Mechanit uad in det Inzenieuttuuſt 
bewährte, was fi auch hier beRätigte indem er.einen Jahrhun ⸗ 
Werte lang verfäumten Drt wählte um eine Gamptkabt für 
Griechenland zu gründen, bas wc ats ein Konigreich regieren 
wollte. Diefen Umſtand verbanke es fein Sohn Kutigonos 
Gonatas, daß er ſich als König behmupien konnte, ohne ein 
Iefimmies Königrei za Paben, es war feine Mefidenz, feine 
ganze Kraft war in Demetrias; es Wurde Haupiſtadt von 
Magnefia, da diefe Provinz auf eine für und faeımbartige Weiſe 
son Valedonien aus regiert wurbe. Unter dieſen Despotieen 
Hatten die kleinen Ränder eine republicaniſche Regierung, wobet 
die Könige nur zuweilen eigenmächtig eingriſfen. So wurbden 
die kleiuen Inſeln bes Archipelagos vor dem felgen Mriege von 
Gonfannuopel aus · regiert: erſchien ein turkiſches Schuff, fo ats 
worte man, die Obrigkrit wurde gerufen und, wenn dem Be⸗ 
feplepaber der Sinn danach ſtand, hingerichtet. Ein ahnltches 
Betyaltuid war bei dem maledoniſchen Reiche; bie Provinzen 
waren zu Mögaben verpflichtet und mußten Truppen ſtellen, leb⸗ 
von aber fon ganz demokratiſch: wenn nun die Könige eine 
forge Stadt gründeten wie Antiochia, Alexandria, fo bekam bie 
griechtſch -matcbonifihe Benölferung republiranifche Municipal⸗ 
verfaſſung . Demetrias ward Hanpifadt des magneſtſchen Lan- 
des, als dieſes nach dem Kriege des Philippos freigegeben 
wurde, Öffnete dann aber dem Antiochos die Thore. Zur Strafe 
dafur ließen es bie Römer gefchehen daß es wieder unter ma⸗ 
Medonifche Hertſchaft gebracht wutde, und” and; VPerſeus Anden 
wir noch im Beſit beffelben. Wie die Romer Aber Magneſia 
und Demeirias eniſchieden haben M Hölig Dunfel, teil wir das 
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Iette Vuch des Livius nur unvolſtandig haben; unwahrfhein- 
Up iR daß ſie es mit Aheſſalien vereinigten, auch woßl nicht 
mit Meubebenien, vermuthlich behlelten fie es wegen feiner Fe⸗ 
ſigkeit under ihrer anwinteldoren Oobeit md (ost dnz Ber 
fagung bapin. 

Der dritte Etaat if “aaa (Pythiotie). Men wun- 
dert ſich biefem Runen hier wieder zu begotzien, unb bie Alten 
upmen auch ohne Weiteres eine Auswanderung aus bem Pas 
Isponnefifden Wyafa Yiefer un, was ganz unbegrändet (Rs 
eine befonnme Böltertunde bugnügt fh zu fagen daß an bein 
den Drien Voller deſſelben Namens, alfo au deſſelben Gtam« 
mes, gewohnt haben, ohne eins beſtimumte Weiſt des Zuſammen 
hanges verlanden zu wollen. Ada wacht einen Staat unter 
theſſaliſcher Hoheit aus, es mochte etwas mehr ober weniger 
fon als Srcscia, Verona odet Padna unter verstinnlfher Herr⸗ 
maſt. Srescia z.B. war von einem Senat von virtgig Peb⸗ 
fowen regiert, des aus iprem eigenen Adel zufüwnmengefept wary 
De Stadt war abet: ben Venctianern zu gewiſſen Abtzaben ver ⸗ 
Michtet. Die Landſchaft von: Brestia beſtand wieder aus kiei⸗ 
men Staaten, bie uni Bradtin ſanden. Die Regierung vom 
Sreocia ſtand in Vinſicht der Verwaltung ber Berihisbarfelt 
waier-Wentbig, das die Apyellativn in Criminalſachtn hatte und 
dazu Eonnniſſarien ( Proveditore) ſchidte. Dicke Abſtufungen 
der Abhängigkeit ſind und ganz bundel, wir ‚Können uns wenig 
Yirsin: finden. Wir deuten uns nur eine Regierung von oben 
herab, bie-@eftge gibi, allein. bad war im Alterthum und im 
MWielalier uicht ſo. Se gab es im Kirchenſtaat vor dem 
Zehre 1798 mehrere Orte: welche unter dem Schutz der Papſte 
#anden, aber ihre eigenen Mechte Yatten, fogar Tobeamstheile 
opne Genchmigung des Souberaus faͤllten. Wenn man bie 
Mannichfaltigkeit · der ſhweizer Couftitutionen ſich zu eigen made, 
je ſind das Vorbereitungeſtadien zur gränblühen Lenwarih der 
alten Geſchichte. 


AR Thebe im Achaja Phthletlo. Malte. Trachls, Herallea. 


Zu Achaja war es ehen fo. Es hatte bie Bereits fein: 
wer: inneren Angelegenbeiten, aber kbeiue politiſche Unabhangig ⸗· 
fein, —* leine Kriege für ſich führen: ſondern mußts:Ehefr 

fasten. im Kriege dienen, Angaben rin Bemäßpeit ber Smpdtuiniien 
entrichten, in außerorbentlihen Fällen auch mehr... 

Ben ‚den Phibiotiſchen Stäbten if. die einzige: bebeulende 
Theebe, ein Ort der darch feine Feſtigkeit bir er duuh Ratur 
urd Kuuſt hatte ge ben ſtürlſten :griechifchen Feſtngen ‚gehänies 
Ere Zeitlang war ed mit hem uͤbrigen Yespionid: mekcktihh: 
wurbe aber ben: Yetolern son. Apiktppos..enhitffen,. und gehörte 
ze deu Drien um: weiche Die Aetoler bie Rourr zu täuſchen 
ſuchten, obſchon biefe gegrünketen Mnipruch. darauf hucen. Der 
ber wer. ipre Erbitterumg mmeintih, die Ansicht. du Mike 
aber waren unſinnig. ee 

Am Sperchios im :Winfel des, Bheröafes. An: "Ras 
Mehuardg oder Ilvksaxög:salmog if- wohnte had.-Keine Moib 
der Melier.. Hier. werben ſonderbar genug die Malier mb 
dia⸗Melier unterfpieben,: da. doch ber- Umkeriieb ein bie 
bieteifper ſcheint. Im runde: find fie me. ein Bolt, und 
uwar ein ſehx Feines; die Zweifel: Taffem. ich „nicht: vollſtändig 
In. TroWis-if die Hauptſtadt der Melier; biefes ſpiell 
in der Paeſie feine. ıBlolle als Sitz des Keyr, ‚ed hat in dem 
Gesalteen einen bedeutenden Rang. Hier wand ſpater tion den 
kaledaemoniern die Eolonie Deraklea. gegründet, und zwar 
ie pelopouneſiſchen Kriege, fie war doriſch nad haste doriſche 
von, obgleich ſeine Bewohner aus: allerlei. Bo zuſammen⸗ 
etlichen waren, ie hatten aber ſpartauiſche Oekiſten d.h. Bier 
jehlshaber weite bie. Gefepe ‚beflimmten amd; Die Vetfaſſang 
einsipieten. Diefed Herallea erpält ſich in „der Folge bis in 
die ſpaͤteſte Zeit, in der maledoniſch⸗aetoliſchen VPeriode war es 
aetoliſch und hieß Hocxlais dal Toayivı; oft andy une 
ſchlechthin Neocralala; von den Römern wurde es nado des 
Niederlage des Antiochos eingenommen. ” 
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Dar Geblege-Deta wohnte ebenfalls ein ſehr kleines Work; 
bie Detäcer, weile in’ unferen Geographieen und auf wnfe 
ten Karten metſt Übergangen werben; fie find Mein, haben aber 
volllommene politiſche Selbſiſtaͤndigkeit, fo wie Jerſey vor der 
Revolution mit seinen 1800 Einwohnern. Als felbftftändiges 
Bert Tommen fie bei Herodot und- Thufydibdes vor, weiter wiſ⸗ 
fen wir nichts von ifmen, fie verſchwinden in der Folge der Zeit 

Oberhalb der Malier und Detaeer, aber-mehr weſtlich, war 
tin anderes etwas größeres Volt, die Aenianen, “Alvıdveg 
Bei Thukydides, Zenophon u. A, geſchrieben, allein bei Herodot 
Heißkn fie "Zoifveg; dieß iſt das ältefle Beiſpiel dag das was 
tm atliſchen Dialeftios if in einem anderen e’Tautet, wie es 
noch jetzt im: Neugriechiſchen ausgeſprochen wird. Die Endung 
ar iſt pelaotziſch, fie finder ſich in Italien wieber - ans as. 
Dieſes Bott ſcheint eben fo wie die Maler nicht zu den heſl 
ſaliſchen Untertanen gehört zu haben. Wo Ariſtoteles von den 
inneren Entpörungen ber theſſaliſchen Untertanen redet, ſpricht 
er nicht von ihnen. Die-Meine Hatpifiedt Hypat a lonnnt im 
romiſch⸗ aetoliſchen Kriege vor; auch hat fie Inteteſſe, weil-fle 
die Scene des Romans: des’ Apulefus if, der fie zu Theſſalien 
rechnet. - Die Theffalieriinen fanden-in dem Ruf ber Heierei, 
das bericht ſich beſonders auf die Einwöhnerinnen- von Hypata; 
und in biefer Bergung ſpricht puleins von ihnen. 


Dolopen . 


ein Sort iſt 0 Abrig von dem in der älieſten grich 
ſchen Geſchichte faſt gar nicht Die Rede iR, die Dol oper; fie 
můſſen ein dem Umfange nach ſehr großes Land eingenommen 
haben, aber ein Alpenland, da wo ber Pindos zu ber aetoli- 
ſchen Gränze ſich herumſchwingt: Bier müffen fie in ben Thä- 
bern in einzelnen "Dörfern gewohnt haben, Sie kommen in ber 
nd vot als den Griechen gat-nicht fremd, eben wit Dabond 
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im Schiffaletalog: doch Hat. ber Dichter der Ales fie wohl 
ſchwerlich für wirkliche Oellenen angeſeben, fonbern. ed iſt eine 
Benennung wodurch ein Theil des vielgeßoltiger indeſmiſſa bela 
Bolles, ber Pelasger, bezeipnet wird. Die Stelle bes Thuty · 
dides (1. 2.) daß in der Ilias Hellenen aud Barbaren. nit 
geſondert werben, was ſich auf ſolche Bölfer wie die Doloyer 
bediehi, iR fo au perſtehen, daß bie Voller bie er. fiyeng zu den 
barbariſchen rechnet bei Homer als helleriſche vorkammen, benn 
Hower's Geographie folge mehr einem geographiſchen Complez 
ms der Identitaͤt der Masionakttät, welche lebtere Thulpdihes 
mehr in's Ange faßt. Das, ift auch der Eins des Sabo, — 
Slyros heißt doloniſch, auf Euboea und den argraͤnzenden Ry« 
Aaden werden die Bewohner Dryoper genaunt, ‚was dem 
Siamme nad; dieſelbe Ration iR wie bie Doloper. Hier iſt 
wiederum keine Wanderung anzunehmen, ‚eine Wanderung bir 
durch das Gebizge und die Gebiete ſo nicker Boller gegangen 
fein müßte; die Doloper am Acheloos und bie Deyoper im 
wegeifchen Weere bezeichnen mir dieſelbe Nation, aͤbnlich wie 
wir Theſſaler in Italien und in Griecheslond gefunden haben, 

Die Doloyer lommen in ber Geſchichto nicht andero vor; 
Ms wo Thulydides ſagt daß der Achelpbos van Windos durch 
das Land der Doloper fließt, und in Amophon's. Hellenilis, 
wo fle unter Jaſon von Yherae Reben. Naher ſinden fie ſich 
unter der Herrichaft von Makedonien, Aetolern, wieder Male⸗ 
donien und wieder Aetolern, bis aulegt Philippos in dem Kriege 
gegen die Hetoler und gegen Antiohos fie fih wieder unter- 
wirft, wo wir fie auch noch im perſeiſchen Kriege finden, Sie 
Fad dann mit in ber allgemeinen Kataßrephe Griechenlauds auf⸗ 
wegangen. ‘ 





Eo ab wir Grichenlaud durcheesaugen yon ber Gpike 
hes Beiopouneg bio zum Digmp uud dyn thefligen Bergen 


Kadblid. m 


und Tempe‘). Bei dem Rädstif auf diefe Überfiht von Grie⸗ 
chenland fpringt in die Augen, wie wenige biefer Bölfer an 
dem großen Ruf der Griechen in ben Künfen der Rede und 
dee Darfellung Theil haben. Zu den ältefken Zeiten if bie 
Dichtkunſt mehr ein allgemeines But: bie epiſche Poeſie Hat ih⸗ 
ven Sig bei dem loniſchen Stamme in Kleinafien, Die lyriſche 
iR beſonders bei den Aeoliern, in Lesbos, Boeotien, Eicilien 
und Großgriechenland (Himera und Rhegien), hernach bei ben 
Doriera; die dramatiſche war eigentlich auf Athen befpränkt, 
Nach Pindar has außer Athen ganz Griechenland keinen Dich⸗ 
ter, Profatfer und Redner, außer in ben fpätehen Zeiten. Hetr 
nad wo das eigentliche Kunſtleben und bie Blüte fchon vers 
ſhwunden iſt tritt der hoͤchſt reſpectable Polybios af, ber 
ſedoch nicht zenſtits der Graͤnze liegt bie auch wir erreichen 
liacnen. An ber bildenden Kunſt haben Korinth und Silyon, 
früher Boeotien und Argina, weniger Argos Theil. Thenſalien 
iR. ein volliommen rohes Land, es has feine Swopfung des 
Geiſtes — 





Ich werde aun zu bem griechiſchen Inſeln übergehen, zwe 
erſt Cuboea, dann denen im acgeiſchen Deere, dann Tenedo⸗ 
und Lesbos bie ihrer ganzen Natur nach nfaikich Find, deu 
Nylladen, Kecia und dem Gpotaben; demnaͤchſt werde ich big 
ieniſchen, doriſchen und aeoliſchen Nicderlaffungen in Kieimafien 
beſprechen, die an ber Küſte von. Thralien und am ſchwarzen 
Merse und bie an der Säbfäfe von Kleinaſien. Bon den 

meiſten dieſer Inſela iſt ſehr wenig zu fagen. 


) Bir müſſen die Tempe ſagen, nicht das T. es IR im Griechiſchen 
7% Teunn und bebeutet: Schlucht, Enge. 
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Enboea, :d die. größte Iuſel im aspeifcen Beer, ig zu⸗ 
wachſt an dem feſten Lande von Griechruland. Bon. diefet 
Juſel finden wie oft, beſonders bei fpäteren Dichtern, Kallima- 
#08, Apollonios Ryodios mit feinem Scholiaſten x. a., vers 
altete Namen: .biefe find nicht zu verachten, es find nicht aus 
dem Finger gefogene willlurliche Bezeichnungen, man muß aber 
behutfam damit umgehen, ihnen weder zu. große noch zuwenig 
Wiätigkeit beilegen. Mm wenigfen muß man zu geofe Kol 
gerüngen daraus ziehen, wie grwiſſe Schulen won Philologen, 
die aus Namen und wenigen. Datis Schlüfle‘ siefen Die dem 
frengen. Ppilötogen zuwider find, da anferdem. fo .viel Klaxee, 
Wahrhaftes vorkiegt; werm man nın bie Mahe wicht ſcheut 24 
aufzufucen: So iR z. B. bie Angabe wicht. unwichtig · daß 
Enboea Früher Makris genannt: wurbe, work eine Beziehung 
liegt auf. die pelasgiſchen Makrier an dr Prepouns bie bei 
Apollonios Rhodios vorkommen, auch Kafyra fs Walkrie ges 
heißen haben. Dergleichen müffen wir wiſſen wie bie alexan⸗ 
drinifhen Grammatiker es gemußt haben: Dionyfios Thrar') 
gibt als Zwei des Grammatifers und Ppilologen Emendation 
und Interpretation ber Schriften des Alterthums an, ein ſchö— 
wer Sinn, ben auch Sie feſthalten wuılflen, . Wer. Grammatiker 
fein. will ſett ſich ein ebles Dick vor, dazu gehdet Oenniniß bes 
Miterthums, eben fo der Mythologie, Sagen: und Überikferum 
weit, ex mus. Alles wiſſen was Apollowies, Eratoſthenes und die 
Brammatifer der zweiten alexandriniſchea Schule wußten. Da · 
hin muß ber. Philologe ſuchen es zu bringe daß er ber ſarnmat 
lichen Sagen: und Überlieferungen jo Mekſter iſt, daß er zleich 
wenn er fi beſinnt Rebe geben kann über das was: eb: in 
* 3) Im elmem freillch mitunter inserpolteten Hefte findet ſich folgende No⸗ 


Mg: Doftfens Magifer, der älieſte laleinlſche Grammatifer den wir 
vollfändig (9) Haben iR dem Dionyſios Thrax aachgebildet. A. d. H. 
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einem Dichter auff@lägt: zu biefer Kenniniß gehört es bag wir 
das defigen was in ben einzelnen Erwähnungen ber Scholiaften 
ſich findet. 

Eubora gehört im Katalogos zum Compler ber argiviſchen 
Staaten, es wohnen aber daſelbſt auch bie Abanten. Über bie 
Abſtammung biefer Abanten iR nichts zu ermitteln. Nachher 
Funden wir die Imfel in fünf Staaten getheilt, davon finden wir 
drei ioniſch genannt und zu den ioniſchen Colonieen gerechnet, 
einen dryopiſchen und einen hiſtiaeiſchen, offenbar von "bemfel- 
den Stamm mit- den alten Bewohnern von Theffalien am Pin- 
dos, alfo Pelasger. Chalfis und Eretria ſollen von Arhen aus 
durch Jonier angebaut fein: Chalfis Tag am Euripos, Eretria 
fadößtih. Beide Orte haben in der alten Geſchichte Briechen- 
lands, die fo vernachlaͤſſigt iſt, zwiſchen der zwanzigſten und 
vierzigſten Olympiade, eine große Wichtigkeit gehabt. Es iſt 
ſonnenklar daß fie auf eine und unerklaͤrliche Weiſe eine Macht 
Yatten welche die damalige. Macht Athen's weit übertraf, eben 
fo wie die große Macht der Kolophonier zu diefer für unfere 
Geſchichte verlorenen Zeit gehört. Wir wien nur zufällig daß 
diefe beiden Staaten einen vieljäprigen, erbitterten Krieg gegen 
einanber fährten, wobei fih fat alle griechiſchen Völler ber ei= 
nen ober der anderen Seite anfchloffen. Daraus iſt recht an- 
ſfqaulich wie es mit. der griechiſchen Geſchichte fteht, 

Beide Drte haben eine unzählige Menge von Golonieen 
geſtiftet, Challis beſonders an der shrafifchen Kuͤſte (die halfi- 
diſchen Städte in Epithrale), in Sicilien und Italien (Cumae, 
Himera, Zanffe, Ratana, -Raros, Rhegion n. ſ. w.). Es läßt 
ſich nicht annehmen daß in biefen zahlreichen Coloniſationen ein 
Abfluß der Bevötferung enifprehend ber Größe des Dris ger 
wefen fei, fondern es zogen nur Dekiſten unter dem Schutz von 
EChallis mit einer Flotte aus, dann fammelte fih eine Menge 
griechiſchen Volls aus allen Gegenden bie Wohnfige fuchten, 
die Challidier aber waren bie Vornehmſten und bie Colonie 

Niebuhr Vortr. ab. Cihn. 1. 12 
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bildete zum Dank die vornehmſte Phyle aus. ben chalfidiſchen 
-Dekißen, und dieſe gaben die Geſetze. Auch dieſe Kolonicen ſind 
wieder ein großer Beweis, wie äußerft mangelhaft unſere Kennt⸗ 

niß von biefen fehr belebten Zeiten if, was wir willen wür⸗ 
den wenn wir Ephoros oder auch nur bad feste bis zum 
‚zehnten Buch des Diodor Hätten: unfere Nachrichten find-Jaupte 
fählih aus Strabo und Herallides Pontifps, Die letzte Bar 
gebenheit wo Chalfis bedeutend erſcheint wird von Herabpt er« 
zaͤhlt und faͤllt nach der Mertreibung ber Pififratiden; die 
Chpalfidier führen mit den Boeotern gegen Athen Rrieg, werbeg 
aber gefhlagen. Die Zahlen welche Herobot bei biefer Gelee 
genheit anführt zeigen, wie. in hundert ‚Zapren fi ſchon die 
Beftimmtheit verliert und täufchend wird, Gewiß aber if, daß 
Challis von Athen aus erobert und Kleruchen bapin geſchickt 
wurden, wovon aber nachher feine Spur ‚mehr if, fie find dar 
her wahrfcheinlich wieber verjagt worden. Die Eretrier finden 
wir mit Athen verbündet, wir dürfen daher wohl annehmen 
daß biefe Verbindung fhon in ben alten Zeiten beftanden hatte 
ws Eretria und Epalfis verfeindet waren. Im perſiſchen Kriege 
iſt Challis nieht bebeutend, noch weniger nachher. 

Eretria ſandte auch Colonicen aus, nad Kerfpra. früher 
ſchon als die Korinspier, nach Iſchia bei Neapel, und fo hatte 
es aud Antheil an der ‚Eolonje von Reapel. Es hielt ſich 
laͤnger als Challis und hatte noch zur Zeit des Anfſtandes bes 
Ariſtagoras Muth genug, den Zug, gegen Sardes anszuführen, 
warb aber in ben Zügen bes Datis von der Warzel aus 
(agsnv) zerflört, und bie Einwohner ald Sklaven nach Perſien 
abgeführt; dort tief im Inneren, Baktrien’s wies ihnen der 
Barbarenfönig Wopnfige an. Ein neues Ereiria unter attiſchem 
Schuß iR unbedeutend geblieben. . . . B 

Die dritte Stadt Karyſtos ift merfwärbig durch den ſchö ⸗ 
men gefteiften Marmor ber da gebrochen wirb, er iR weiß mit 
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grönlichen . Adern in gtoßen Schichten, bie Italiäner nennen ihr 
cipollino, weil fie ihn mit Zwiebelpäuten vergleichen ). 

. Styra iſt ˖ganz unbedeutend, es witd dryopiſch genannt, 
d. h. die alten Einwohner find da woliehen. Es lag an der 
ſadlichen Spige der Inſel. 

Hißiaea: Ing an ber nordoſtlichen Spitze, es hatte pelas⸗ 
giſche Bevoͤllerung. In.der Zeit des Perilles warb es von 
den Mpenienfern unterworfen, damals als ganz Euboea ſich 
abgeriſſes Jake. und wieder unterworfen wurde, die alten Hi— 
ſtiarer wurden .unterfocht und eine. atheuifche Colonie daſelbſi 
gegründet. Atheniſche Colonicen find ſonſt ſelten, wo fie vor⸗ 
Tommen iſt es meiſt nicht eigentlich zu nehmen. und nur ioniſche 
im Allgemeinen darunter zu verſſehen. Die neue Kolonie hieß 
Dreos, fie war gegründet um Euboed im Gehorfam zu hal⸗ 
ten und an der Verbindung mit bea nördlichen Gewäflern zu 
Hindem. Die Galoniften ‚feinen mit, den nitifchen Bewohnern 
son Lemnos and Slpros nad dem peloponneſiſchen Kriege ver⸗ 
trieben zu fein, ob fie gurüdgeloumen find wiſſen wir nicht; 
als Stadt befand Dreos fort, In dem Geekriege der Römer 
und Mafsbonier. warb fie verheert und won Grund and jer= 
Bört, fo daß fie ſich nicht wieder erholte, 

Die größte Merfwürbigfeit ber Infel ift durch feine phy⸗ 
ſiſche Erſcheinung der. Euripos, die Meerenge zmifchen Boeo⸗ 
tien und Euboea, es iſt ba: Ebbe und Fluſh mehrmals, am 
Tage und’ zwar ganz unregelmaͤßig: das war ein großes Raͤth⸗ 
ſel für die griechiſchen Naturkandigen, und würde es auch jegt 
fein wenn biefe Gegend nicht dem Auge des Beobachters fo 
fepe entrüct--wäre. Die ſadoſtliche Kuͤſte non Guboea ift ein 
Eippiges, ‚gefährliches Ufer: überhaupt hat Euboea feine Häfen 
fondern ift größtenteils, ſehr gefäprkih, infamis duris naufra- 
güs, und im diefem Betracht finb ‚pie laphareiſchen Zelfen zu 

"y Mineralogie und Technologle find Sthdien die fein Philolog verſäumen 
ſollde, auch Metellurgke, fe And äuferft lehrrrich für. ihn. 
12* 


4180 "Wubore. Chaltis. 


erwähnen, gegen welche ber Sage nach bie griechiſche Flotte 
bei ihrer Rüdfehr von Troja geſchleudert wurde, wo auch Ajar, 
des Dileus Sohn, feinen Tob fand. Die xoile von Euboea 
find der nördliche Theit diefer hafenlofen Küfte. 

Nördlich von ber Landenge (orerd) welche die nörblige 
Hafbinfel von ber fühlichen trennt lag Chalkis, von deſſen 
alter Größe ich bereits ‚geredet habe.- Es war ſchon zu Die 
faearyos” Zeit ein großentheils verlaſſener Drt, die Mauern 
faßten mehr als eine deutfche Melle aber fie umſchloſſen einen 
für das Berhäftnig des Umfangs äben Raum. Die malebo- 
nifchen Städte bemächtigten fi des Orts bald, um Griechen⸗ 
land in Unterthänigteit zu erhalten. Polybios rebet in den 
neuentbedten Fragmenten von einer Empörung in Challis ge» 
gen Mafedonien, beren Folge geweien wäre daß bie Mafebo- 
nier eine pgovgd hineinlegten: ih habe noch nicht ausmitteln 
Tonnen, in welchem Kriege dieß gewefen, wahrſcheinlich während 
des Tamifhen Krieges, vieleicht au fpäter unter Demetrios 
Poliorketes. Bon biefem Demetrios an ift die Infel im Beſitz 
der Mafedonier, aber nicht immer als ein Theil des mafeboni- 
ſchen Reiches; unter Antigones Gonatas waren fein Bruder 
Krateros und nad diefem fein Sohn Merander Fürſten von 
Euboen. Nachher ift es wieder von Mafebonien abhängig. 
In dem Kriege des Philippos wurde Challis von den Römern 
auf einem Streifzuge fehr hart mitgenommen, überfallen, ge- 
plündert und eingeäfert. Hierauf. erhob es fih wieder, was 
diefen griehifhen Orten ſehr Teicht war, wenn die öffentlichen 
Gebäude nicht zerfiört worden, weil die Privathäufer feht ge⸗ 
ring waren und baher Teiht wieder aufgebaut und hergeſtelli 
werden konnten; bie Stadt ward darauf Hauptquartier des An-⸗ 
tlochos. Solche Ereigniffe vergaßen bie Römer nicht, ipr Haß 
war unverföhnlich: fie gaben Challis zwar die Freiheit wie⸗ 
der, weil fie noch feinen feſten Fuß in dieſer Gegend gefaßt 
hatten die noch nicht fo unterthänig war wie nadher, nach 
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ber Einnahme von Korinth jedoch war Chalkis unter den Stäb- 
ten welche nad der Entſcheidung der decem legati zerflärt wur- 
den, Erſt Jahrhunderte nachper hat es fi wieder etwas aus 
dera Schutt erhoben, die Lage iſt aber fo günftig daß im Ber- 
folg der Zeiten, als die früheren Berhältniffe vergeffen waren, 
ſich wieder eine Stadt bort erheben mußte unter dem Namen 
Egribos, woraus benn jegt Negroponte geivorden if. 

Die vier ober fünf Städte Euboen’s, bie früher ſo ge⸗ 
trennt waren, hatten eine ganz verſchiedene Gefchichte: hernach 
aber als bie griechiſchen Bölferfchaften zufammentraten kamen 
auch fie als ein zoo» wie die Pholer vor, ſchon in ber Zeit 
des O. Flamininus, und fie nahmen an dem unglüdfeligen 
achaeiſchen Krieg zu ihrem Verderben Tpeil. 

Zept gehen wir zu. ben noͤrdlichen Infeln über, Die naͤch⸗ 
Ren von Tpeffalien ab, von Dreos aus nach Norden, find bie 
a der theffalifchen Küfe: Skiathos und Skopelos, ohne 
Zweifel dolopiſche Inſeln; fie find Feiner weiteren Erwähnung 
werth. 

Skyros it intereſſant durch bie Sagen von Achilles' Zus 
gend, von Lykomedes und Deĩdameia. Hier foll auch Thefeus 
begraben gewefen, feine Gebeine aber. durch Kimon nach hen 
gebracht worben ſein. Die Infel blieb im Beſitz der alten Bes 
wohner, ber pelasgiichen Doloper, bis Kimon bort eine athes 
niſche Kleruchie veranfaltete, d. i. eine Anzahl athenifcher 
Bürger erhielt jeber ein befiimmtes Maaß Ländereien daſelbſt 
wie durch eine Lotterie, hatte alfo dort Grundeigenthum; fie 
Tonnten aber ba wohnen oder in Athen, bleiben, im erfteren 
Falle bildeten fie feinen yon Athen unabhängigen Staat, fon« 
dern nur eine Gemeinde unter athentfchen Gefegen. So Xegina, 
Narog, Samos, Melos, Lesbos u.a. Dieß geſchah in den 
Zeiten der uͤbermacht und ber gewaltfamen Herrſchaft Athen's, 
es war das einer der Wege bes Bereicherung für bie Menge. 
So waren namentlih Skyros, Lemnos und Imbros ganz ather 
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nienfifh, fo daß die welche da wohnten zwar eine Adminiſtra⸗ 
tion für fi, aber feinen Staat bildeten, fie waren’ in ben at«: 
tiſchen Phylen und attiſche Bürger. Im peloponnefifchen Kriege 
vertrieben die Rafebaemonier die athenienfifchen Kleruchen aus 
Sfyros und den anderen Orten, aber nad ber Schlacht von 
Raros würden fie wieber hergefteilt. Diefe Infeln blieben auch 
nad) dem Frieden mit Philippos, Skyros namentlich auch in 
der ſchlimmſten makedoniſchen Zeit, unter alhenienſiſchem Schuge, 
wenigſtens wurben fie wiedergegeben; auch als Rom über die 
Schichſale Griechenlands entfchied, blieb Skyros bei? Athen bie 
in die Zeiten bes Auguſtus, wahrſcheinlich noch viel Jänger. 7 

In der Nähe von Sfyros liegt die feine Snfel Peparez 
thos, berühmt durch ihren Wein. 

Halonneſos hat ihre ganze Merkwuͤrdigkeit badorch daß 
fie zu der ſchönen Rede des Demoſthenes Beranlafſung gab. 
Sie war bom Tprannen von Pherae entriffen, und ber Streit 
war darüber, unter welchen Bedingungen fle den Athenern wie» 
der zurüdgegeben werben follte. Übrigens find beides -Heine 
Snfeln die das Schidfal von Skyros theilten. ' 

Lemnos und Ambros Hatten beide dieſelbe politiſche Wez 
ſchichte wie Skyros. Lemnos if und aber ’biel wichtiger" durch 
feine vulcaniſche Beſchaffenheit, daher war es auch dem He— 
phaeſtos geweiht. Es iſt eine weſentlich vulcaniſche Inſel, die 
Alten reden noch von einem feuerſpeienden Berg daſelbſt bis 
an die Graͤnze der hiſtoriſchen Zeiten, feit mehr als zweitan⸗ 
fend Jahren aber iſt derſelbe erloſchen. Bulcaniſche Producte 
find Häufig in Leinnos, Siegelerde, Meerſchaum, viele vulcas 
niſche Ouellen. Die ſchoͤnen Fragmente aus dem Philoctetes 
bes Attius, bie Hermann zuſammengeſtellt und verbeſſert hat 
führen und auf diefen Boden. Zwei Städte waren auf ber 
Inſel, Hephaeſt ia und Myrina. Sie war der Sage na 
von Pelasgern bewohnt, bie auch Tyrrhener genannt wurden; 
dieſe, Heißt es, felen erft nach Athen und von da nach Lemnos 
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gekommen. Wahrſcheinlich hat es nicht mehr Grund anzuneh- 
men daß bie Tyrrhener auf Lemnos eingewandert ſeien äls auf 
der aſiatiſchen Kuüfte von Aeolien. Lemnos warb von ben Athe⸗ 
nienſern erobert, als ſie bie Colonie auf Cherſoneſos gründeten, 
von Antipater entriffen aber: suridgegeben, fpäter verloren fie 
es wieder, 
Bon Imbros if etwas Specielles nicht zu fagen. - ö 
Samothrafe iſt berühmt Inden alten Sagengeſchichten 

burch ben Dienft und bie Myſterien der Kabiren; daher hat es 
die Reueren ſehr beichäftigt? der leidige Hang Alles zu Töfer 
was ſich nicht Töfen laͤßt hat fih and auf Samothrafe erſtreckt. 
Ob und wann ed eine griedhifdre Colonie erhalten habe iſt ung 
nicht durch griechiſche Schriftfteller berichtet: die Angabe daß es 
eine famifche Colonie geweſen, ſcheint bloß wegen bed Namens‘ 
erfonnen, es ſcheint eine helleniſirte pelasgiſch-tyrrhenifche Nie⸗ 
derlaſſung. Sie hatten Sagen bis auf bie Zeit wo ber Helles⸗ 
pont und ber Bosporos noch nicht durchbrochen uhb das negei« 
ſche Meer noch nicht Meer geweſen ſei: dieß fei erft geſchehen 
als der Pontos feine Schlenfen zerriffen habe. Das find aber 
bloße Speculationen. Wichtig war bie Infel für die alte Vol⸗ 
kerverbindung: davon bin ich überzeugt daß eine große Menge 
Sagen von hier ausgegangen if. Es ſcheint ein Wallfahrts- 
ort geweſen zu fein wie Meffa, ober wenigſtens ein Ort wohin 
fih die Pelasger aus den verſchiedenſten Gegenden zufammen- 
fanden und den fie als den eigentlichen Mittelpunct ihrer Re« 
ligion betrachteten. Darüber wäre es fehr intereffant Genaue- 
res zu wiſſen, das rechtfertigt aber nicht dad Streben, aus 
unzureichenden Hotijen eiwas mit’ Luftfchlöſſern aufzubauen. 

Die noͤrdlichſte diefer Inſeln ih Thaſos, eine pariſche, 
und ſomit, da Paros von Joniern bewohnt war, eine ioniſche 
Colonie. Ehe die Griechen fie einnahmen, war fie eine ber 
vielen Niebetfaffungen ber Phoeniter, wie auch Kythera, daher 
bier der Dienſt der Mylitta wie in Thaſos der des: Melkart 
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blieb. In den allerfrühelen Zeiten mäffen wir uns bie Phoe⸗ 
nifer eben fo an den griechiſchen Küften angefiebelt benfen wie 
wir fie in ben hiſtoriſchen an ber africanifchen und fpanifhen, 
»in Kyipera finden, Thaſos Hat fipönen. Marmor, iſt aber nicht 
zum Getraibebau geeignet und daher feine fruchtbare Inſel, 
weßhalb fie von Archilochos geſcholten wird. Der thaſiſche Wein 
aber ward gefchägt. Auch hate die Infel Silbergruben, bie 
fon von ben Phoenikern bearbeitet wurben, noch reichere ge= 
hörten ihr auf ber gegenüberliegenden Küfte von Thralien. — 
Eine Zeitlang, war Thafos mächtig und veich durch ihre Berg- 
werke und ben Handel; in dieſem Reichthum machte fie fi 
unter ben feefahrenden Nationen geltend, Als fie aber umer 
Athen's Hegemonie fam, Konnte fie fi in biefe Abhaͤngigleit 
nicht finden, empörte fih zwanzig Jahre nach dem perfifchen, 
dreißig vor dem peloponnefifchen Krieg, und wurbe von den 
Ahenienfern bezwungen. Bon ber Zeit an gerieth fie in Verfall. 

Alle diefe feefahrenden Orte hatten auch bei unfruchtbarem 
Boben, fo lange ihre Schifffahrt in Schwung war, eine ſtarke 
Bevölkerung, wanbte fi aber der Strom bes Handels, fo ver⸗ 
ließ fie aud die Bevoͤllerung außerordentlich ſchnell. So ging 
es mit Challis, Aegina, fo auch mit Thaſos. 


Die Kyfladen. 


Es ift fehr gut dag man ſich die Infeln bei einer folden 
Menge in beftimmten Gruppen ‚denkt, das Gedaͤchtniß wird ba= 
Durch fehr. erleichtert; es if feine geringe Sache, fih die Geo— 
graphie fo eingeprägt zu haben bag man fie. ganz fennt, Cine 
fo glüffihe Eintheilung if bei den fühlipen Infeln des aegei⸗ 
ſchen Meeres die in Kyfladen und Sporaben. 

Die Kpftaben find zwölf an der Zahl, und machten ches 
mals gewiß eine Gefammtheit aus, worüber wir aber das 
Näpere. nit wiflen: Spuren biefer Vereinigung aber finden 
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fi nor in Dem homerifchen Hymnos an Apollo. Delos war 
der Mittelpunet. Diefe Infeln weren nach Thukydides theile 
von Bhoeuifern, größteniheils aber von Kariern bewohnt. Dieb 
beweiſt er bei Delos auf vortreffliche Weife dadurch daß bie 
in ben geöffneten Gräbern gefundenen Waffen kariſch waren, 
Judeſſen find nicht ale Infeln ganz und gar kariſch geweien, 
benn in fpäteren Zeiten heißt es von Kythnos, bie Bewohner 
ſeien Dryoper geweſen; biefes-fagt Herodot: Dryoper ſind aber, 
wie wir geſehen haben, Pelasger. Es iſt dabei durchaus nicht 
an Einwanderung zu denlen, es find übriggeblichene Pelasger ). 

Die Namen der zwölf Infeln find von Norbweften im 
Kreife herumgerechnet: Keos, Kythaos, Seriphos, Si- 
phnos, Paros, Naxos, Delos, Rhenea, Mykonos, 
Syros, Tenos, Andros. Die kleinſte, aber au die vor⸗ 
nehmſte unter. ihnen iſt Delos, Die. Vorſtellung der Alten war, 
Delos bilde den Mittelpunct um welcher bie übrigen is Kreife 
liegen, woher. biefelben Kyfladen genannt feier, das ift aber 
falſch: es bildet vielmehr mit den übrigen einen Kreis. Delos 
war in früpefler Zeit ber Sig einer gemeinfchaftligen Ver⸗ 
fammluug für die zwölf Inſeln und von alten Agonen,. wie 
wir im Hymnos auf Apollo fehen, ber, wenigſtens in feinem. 
exßen Theile, fo alt iſt dag wir ihn für. gleichzeitig mit Ilias 
und Odyſſee halten lönuen. Die Auflöfung diefes Vereins ge⸗ 
hört zu den Räthfeln der alten griechiſchen Geſchichte. \ 

Die alten Namen von Delos find Aferia, Ortygim. 
Daß es einſt ſchwimmend gewefen ift natürlich eine Babel; daß es 
aber buch Vulcane aus. ber See gehoben, ift nicht unwahrſcheiulich. 


3) Ob Dryoper und Dofoper derſelbe Name ſel, it durchaus mit zu ers 
weifen, wenn gleich möglich. Ich liebe die Verfuche fo etwas darzu⸗ 
thus niit, man glaubt leicht zu einem Reſaltat zu kommen, udd ges 
wöhnt ſich mit Nomen zu fplelen. Dieß if leider fo häufig in Deutſch⸗ 
land daß man ſich nicht genug davor In Acht nehmen fann. Etwas 
Anderes ift e6 darauf zu achten, welcheo der Stammname einer großen 
Mation gewfen fei. . 
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Die Kykladen find in der hiſtoriſchen Zeit, wo wir ſie fin⸗ 
den, anfangs ale von einander unabhärgig; bis auf Kythnos 
waren fie ſaͤmmtlich durch Zonier von hen dus angefiebelt; 
daher ‚hier das Verhaͤlmiß von Herren und Knechten befand, 
wie auf Naros zumal, wo die Tprannis des Lygdamis twar:’ 
Wo wir eine Spur von. Gefpichte haben, fehen wir in einem 
geroiffen Dämmerlühte ein oligarchiſches Verhaͤltuig. Nach ben 
perſiſchen Kriegen fommen bie Kylladen -unter bie Hohelt von: 
Athen, da fie einzeln ſchwach waren; ſchon Miltiades hatte 
verſucht Paros und Naxos zu umterwerfen, nachher gelang es: 
Naxros das ſich wieder emporte erhielt eine Kleruchie. Delos 
warde von’ den Athenienſern in ein Nationalheiligthum verwan⸗ 
delt, die alten Einwohner vertrieben und eine Colonie dahin 
gefahrt. Auf einen Oralelſpruch gruben fie zur Reinigung ber 
Inſel alle Leichen aus und trugen fle nach Rhenea; ſchon viele 
Jahre vorher Hatte Niemand meht daſelbſt begraben werden 
dürfen. Obgleich fruchtbar waren die Inſeln doch ohnmaͤchtig, 
und kehrten nad der Schlacht bei Naxos unter bie‘ Herrſchaft 
von Arhen zusäd, In ber maledoniſchen Zeit fiheint bloß Der 
186 atbenienfifh geblieben zu fein, und nad dem’ perfeifcheit 
Kriege wurd es ihnen auch ven ben Römern wieder. gefäenkt:- 
ob die Römer dazu befngt waren, weiß ich nicht. In der rö— 
mifchen Zeit bekomm Delos, das in fräheren Zeiten durch die 
Religion feine Eprmirbigfeit gehabt Hatte, eine andere Wich⸗ 
tigfeit, es erhält bie größte Meffe in jenen Gegenden, wohin 
als zu einem Entrepot zwiſchen Alerandria und ben Stäbfen 
am ſchwarzen Meer die Kaufleute aus den entfernteften Drten- 
Tamen, aud bie Römer, fofern fie von Puteoli aus handelten. 
Für Athen hatte es große Wichtigfeit wegen ber Zölle, Auch 
war hier · der Mittelpunet bes Sllavenhandels, an einem Tage 
follen einmal zehntaufend Sklaven verkauft worden fein; daraus 
haben neuere Schriftfteler gemacht, es feien an jedem Tage im 
Jahre fo viele daſelbſt verfauft, Hernach geht diefe Wichtigleit 
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verloren, bie Seeränbereien der Kölifer und SKretenfer ſcheinen 
Delos den töbtlichen Schlag gegeben zu haben, zur- Zeit. bes! 
Auguſtus und des Strabo hatte fie ihre cominercielle Wihtig- 
feit verloren, ba der Handel eirten anderen Weg nahm, 

Paros iſt merkwürdig durch feinen weißen Marmor, wel⸗ 
cher der fchönfte ift zum Behuf der Bildhauerkunſt: der cam. 
tifche, welcher in großem Anfehen fteht, iſt eine: weil geringere: 
Art, er iſt kulkartiger, während ber parifhe in feinen Kryſtallen 
mehr Evelſttinartiges und anch nicht die unangenehme Zucker⸗ 
weiße bed carariſchen hat, der erſt an der Luft etwas gelblich 
wird. Paros gegenuber #t bie Meine Inſel Antiparos, merke 
wurdig duch ihre Tropffieinhöhfe, bie berühmteſte in der Welt 
don der Die Alten aber nicht reden. Die Stadt auf Patod 
gehorte fehher zu den unternehmendfien und im Handel wich⸗ 
tigſten; auch außer Thaſos Hatte fie noch Colonieen bis tief ik 
den adriattfehen: Bufen, bas dortige Paros fol pariſchen Urs 
fprungs geivefen fein’; [auch nahmen bie Bewohner Tpeil an 
einer Gofonie-äm Liris]. Archilochos, einer ber-größten grie⸗ 
chiſchen Dichter, iſt hier geboren: Maͤnner unter den Griechen, 
deren Urtheil großes Gewicht hat, ſtellten ihn neben Homer: Der 
Sage nach tvaren’die Goͤtter dem Archilochos ſo gerdogen bap fie 
den Korax, der ihn ermordet Hatte, geboten ihr Heiligthum zu 
verlaſſen und nicht eher wieder zu "betreten als bis er die Ma⸗ 
nen des Dkchters verföhnt Hätte. — Auf der Inſel Paros iſ 
and ein vorkrefflicher Hafen, ſelbſt für "große Ktriegsſchiffe, der 
äber in der alten Geſchichie wenig vorfommt; Überhaupt wa⸗ 
ren dieſe Inſeln reich an Haͤfen. tn 

In der Nähe Ing das mineralogiſch merfwürbige Siphnos/ 
das vor ber perfiſchen Zeil Silberbergwerfe Hatte und dadurch 
reich wurde; als fie aber erfchöpft waren, verfiel es in die 
größte Armfekigfeit, deun es IA unfruchtbar. - 

Noch unfruchtbarer iſt das nahe gelegene Sersp 508 (nicht 
Seriphos); eine wahre Klippe; es ſpielt feine Rolle in ber 
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Mythologie des Perfeus, Hierher und nad Kythnos verbann« 
ten bie Römer ihre Verbrecher. 

Schön und vollreich iſt Keos, unfern von Attika, mit vier 
Städten, -von benen wir Karthaea und Julis bemerken: 
Letztere jſt der Geburtsort des Valchylides und wahrſcheinlich 
auch ſeines Oheims, des älteren Simonides. Die Lage von 
Karthaea iſt erſt neuerdings beRimmt worden durch Broöndſtedi 
und ‚Haller. yon Nürnberg, weiche dort Nachgrabungen machen 
been und Ruinen und Juſchriften fanden. Wenn: nur biefe 
Infpriften nicht untergefhoben ‚find, da ein Freund aus Athen 
fle-mir fon viel eher geſchidt Hat als fie in Europa befauns 
worben find, wahrſcheialich durch eine Abzeihnung von Grie⸗ 


Gen, -Diefe Leute find aber zu unwahr, es if ihnen nicht zu 


trauen. Die Jaſchriften find fehr wichtig, nur einige wenige 
gehören in bie alte Zeit wo Athen frei war, die meiflen finb 
aus ber malebenifchen und der aetoliſchen Zeit; ih habe fie 
mgänzt, und Bröndftebt hat fie mit meinen Verbefferungen und 
Zufäpen in Kupfer ſtechen laſſen, ohne dieſe nur. als wahr- 
ſcheinliche Verſuche zu bezeichnen, und bie Schreibfehler geän« 
dert, ald wäre. es fo vom Stein abgefhrieben. Das ift nicht 
hiſtoriſche Treue. — In ben alten Sagen über Keos finb wun» 
derliche Erzählungen: man rüpmt die Sittenveinpeit und Strenge 
der Keer, fie wird in der Gittenmalerei ber menandriſchen 
Kymoedie als etwas Herrliches gepriefen: hoffentlich berupt es 
nur auf einer Confufion oder auf einem einzelnen all, weng 
daneben erzählt wird, daß fie ihre Greiſe erfchlagen hätten um 


ihnen ein fummervolles Alter zu erfparen. — Es if eine 
fruchtbare Infel, ‚ 

Audros und Tenos find groß und fruchtbar, aber ohne 
Geſchichte. 


Spros iſt merkwürdig durch den Philoſophen Pherelydes, 
den Lehrer bes Pythagoras. 
Bei Delos lag auf ber einen Seite Rhenea und anf 
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ber anderen Mykonos: erſteres unbedeutend Myfonos eiwas 
größer. 

Die herrlichſte aller Kylladen if Naxos, mit Recht die 
Liehlimgeinfel des Dionyſos. Sie iſt geftaltet wie die meiſten 
vulcaniſchen Infeln der Südfee, fleigt wie ein Kegel aus dem 
Mitte in die Höhe, ein Verg / der fi an den Selten ganz breit 
abbacht, bis zum Gipfel des Anbaus fähig, wenn auch nicht 
für Korn, doch mit Reben und Olbäumen bewachfen. Es iR 
eine himmliſch ſchoͤne Infel, noch gegenwärtig eine ber blühend» 
Pen. Ihren Gipfel kronte ein Tempel des Zeus, obgleich fie 
ſelbſt dem Dionyfos heilig war. In der alten Geſchichte iR fie 
maͤchtig, befonbers zur Zeit bes Piſiſtratos z in ber Überganges 
periode lommt fie in die Gewalt bes Lygdamis, ber ſich des Des 
mos gegen die Ariftofratie annimmt; er würbe Ufurpator, te» 
gierte aber ſehr milde und wohlthätig für bie Unterthanen. In 
der perſiſchen Zeit war Naros noch immer anfehnlih und reich, 
kam aber unter Athen's Hoheit. - Gegen diefe empörte es ſich, 
warb bezwungen und erhielt Kleruchen, bie aber nad dem per 
Ioponnefifhen Kriege wieder entlaffen wurden. Nach biefer Zeit 
weiß id von-Naros' Schidſalen nichts weiter zu erzaͤhlen. ME 
die maledoniſch⸗ aegyptiſche Herrſchaft auf ihrer Höhe war, uns 
ter Philabelphos und Energetes, ſtehen alle diefe Kylladen uns 
ter den Königen don Alexandrien. Als nach dem dritten Kö⸗ 
nige das Reich verfiel, hatten biefe Infeln keine Oberherrfchaft 
und feinen Schu, deßwegen fuchten ſchon unter Euergetes 
einige Landrecht mit ben Yetolern: die dieſes nicht Hatten, wur⸗ 
den von den aetolifchen und illyriſchen Seeraͤubern heimgefucht. 

Diefes Find die Kylladen wie wir fie bei dem höchſt achte 
baren Shylar angegeben finden, Wo aber ein Ganzes aus ber 
Rimmten, gesähtten Theifen beſteht, ba hat nicht felten, was id 
in mandem hiſtoriſchen Labyrinth zu Beachten bitte, dieſelbe 
Zahl in verſchledrnen Zeiten: auch verſchiedene Beſtandtheile, in ⸗ 
dem einige an die Stelle älterer treten. So waren auch nicht 
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zu allen Zeiten dieſelben zwölf Inſeln die Kipktaden ſondern 
die füdlihen Inſeln, welche die Alten nicht dazu rechneten, find 
in nicht naͤher angugebemden, Zeiten ebrufalls dazu gerechnet 
werden, fo Haß andere ausgelaſſen werden die ſich demnach eul ⸗ 
meher losgeriſſen haben ober wegen ihrer Uabedeutendheit ver⸗ 
gehen wurden. Eben fo bei den- zwölf arharlichen Staͤdien, 
ben ſieben Bergen Ran’s, bei deuen Mitunter zwei als einm 
angeſehen werben und. ein neuer eintritt; So werben noch vier 
lleinere Inſeln zu den Kylladen gezaͤhlt, wogegen" onsunchmeu 
iR daß audere wie Sexiphos, Rheneg, ausgelaſſen wurden; 
Delos warb aber immer als Miüttelyunet betrachtet, fo dat 
man fagte; Delos und die Kykladen. Auf ſolche Weiſe kounx 
men auf. mehrfache Weiſe die Zreölfgafil. herhalten. Die vier 
Juſeln find. zwei doriſche, Melos und Thera, umd zwei ioni⸗ 
ſche, Jos und Amprgos; ‚bei Skyler-find ſie Speraden. 
Wel os war eine laledaemoniſche Colonie, wurde aber im 
peisponnefifchen, Kriege auf Anſtiften des Allibiades von ben 
Aspenienfern erobert. Die Discuſſion darüber bei Tpulpbieed 
ft ein ewig denkwaurdiges Meiſierſtück ber Enfwidkung ‚reiten 
der Opfinnung: die Begebenheit ſelbſt aber ift einer ‚ber Schande 
flede der atheniſchen Geſchichte, deren es Gottlob ‚wenige gibt. 
Die Einwohner wurden als Sklapen yerfauft, nach dem, pelo⸗ 
ponneſiſchey Krieg ward bie Inſel wieder hergeſtellt, aber um 
bedentend. Es iR ein ſchͤnes, vulcaniſches Eiland mit warmen 
Schwefelquellen und dergleichen (jebt heißt fe. Mil), ein 
fruchtbares Land, Die Ruinen. des Theaters find erfaunend« 
wärbig, beſonders für eine doriſche Stadt, fie. zeugen von eingg 
oroßen und wohlhabenden Bevölkerung. Auch :der hesrlihe 
Torfo her Venus wurde hier gefunden, ber jebt zu Paris iſt, 
Tber a warb, ber Sage nach in ber allgrähteften Zeit-ıvan 
Laledaemon aus angefiedelt durch den Vormund ber. Könige 
Eurpfpenes und Prolles ans. dem; Geſchlecht der Rabbafihen. 
Dieſe Ergäplung aber iſt rein mythiſch, ſie Laß ſich ſehr ſchoͤn 
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‚bei: Herodot, hat, aber nicht die allermindeſte Glaubwuͤrdigleit. 
Nur dag ſehen wir an ber. ganzen Ketie der doriſchen Colo- 
nieen daß fie in eine Zeit fallen wo die meiſten Dorier außer 
Korintp und Apgina nicht feefaprend waren, allein Laledaemon 
muß. noch eine Seemacht gehabt haben, deun ohne biefe kounten 
bie Colonieen vicht beſtehen. Thera's größte Bedeutung war 
daß es die Mutterfiadt von Kyrene wurde, dieſes verbreiteie 
feinen Glanz auf daſſelbe. Borher war Tpera eine phoeni⸗ 
tiſche Colonie, der Name des Membliaros, deſſen Geſchlecht 
daſelbſt wopnte iſt ganz phoenitiſch. Phyfiſch iſt Thera vor⸗ 
zaglich werfwürdig, hiſoriſch gar nicht. Nein Fleck ber Erbe 
iſt ſo fehr. Erderſchutterungen auggefegt wie biefe Inſel, daher 
auch zu verſchiedenen ‚Zeiten neue Inſeln in ber Nähe entſtan⸗ 
den ſiad. ‚Schon bie Alten rehden von einer Inſel Hiera, bie 
von Bulranen hier gehoben worden fri: fa find ‚bier fchon drei 
Inſeln entftanden, zufegt 1707. Alſo iſt bier einer der Punete 
wo die Gluth ber inneren Erde fih unmittelbar fund macht. 
Der Name, Anapbe einer Fleinen Infel in der Nähe beutet 
ach baranf hin, 

308 if befaunt ‚durch die uralte Sage daß Homer hier 
begraben ſei. Es war eine ioniſche Colonie fo wie auf 

Amorges, bas merkwürdig war durch feine Webereien, 
bie vestes Amorginae wurden, geihägt wie bie Coae, fei. e# 
nun daß hier Baumwolle gepflanzt wurde, was fehr wahr 
ſcheinlich iſt, ober daß fie aus gerpun und Sprien bejo ·⸗ 
gen warb... 


Kreta. 

Die Atterihümer von areta ſind uns eben ein ſolches Ge⸗ 
heimuiß wie bie bes alten Boeotien's und, mehrerer anderer 
Länder, Minos ik für ung ein bloßer Name, nur daß wir 
dem Tputydides glauben Können, daß fih an bie Zeit bie burg 
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ihn bezeichnet wird bie Erinnerung einer einfmaligen Herrſchaft 
über die Kylladen fnäpfte. Welden Zufammenhang aber Mi⸗ 
nos mit ben fpäteren Kreiern hatte, wiſſen wir gar nicht; 
ſchwerlich war er ein Grieche, und das nachmalige griechffce 
Kreta geht ihn ſo wenig an wie bie Tyrrhener bie Ettusker. 
Ich bin überzeugt daß er nur auf-bie Eteofreten zu beziehen iſt, 
wie Herobot es Har fagt. Diefe älteren Kreter lebten wahrfchein« 
lich als Unterthanen bei den fpäteren Bewohnern fort, nur zwei 
Ahrer Orte, Praefos und Polichna, erhielten ſich unabhängig. 
Die übrigen Orte der Kreier find alle Colonieen, doriſche, ar⸗ 
giviſche, überhaupt aus dem Peloponnes. Auch die fogenann- 
ten minoffchen Geſetze gehören unbezweifelt ben griechiſchen 
inwanderern an, und wenn es darauf ankommt zu unterſuchen 
ob die Spartaner ihre Gefege aus Kreta befominen haben, fo 
ehe ich feinen Augenblict an zu fagen, daß beide vielmehr alt 
doriſch find, daß die einwandernden Dorier fie ben Kretenfern 
misgetheilt haben: die fpäteren Einwohner rühmten ſich aber, 
bie alten Gefege der befiegten Ureinwohner. bewahrt zu haben. 
Ich glaube eben fo wenig an die hiftorifche Perſoͤnlichteit des 
Lykurges. Dan muß aber nun ſich auch nicht vorſtellen, bie nach⸗ 
maligen Kreter wären eine ganz neue Bevdlkerung, ſie find nur 
die Herrſchenden: durch Vergleichungen aus der Vollergeſchichte 
finden wir mehrere Beiſpiele baß Eroberer die Namen der De- 
legten annahmen: fo nennen’ die ſpanifchen Tyrannen von 
Merico fih Kinder des Montezuma; in Peru iſt dieß noch 
häufiger, und doch find faft alle Peruaner Meſtizen. So find 
alfo aud die doriſchen Eroberer nicht mit Weibern und Kin- 
dern nach Kreta gefommen, fondern die fpäteren ſtammten durch 
die Mutter von den alten Kretenfern ab; eben fo find bie welche 
wir Joniet nennen von Kariern abgeſtammt. 

Ich kann über Kreta ſehr wenig Befriedigendes ſagen, 
meiner Überzeugung nad) iſt auch das einer von ben Puncten 
wo eine nachterne befonnene Forſchung fid mit fehr wenigen 
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Reſultaten begnügen muß. Ich warne überhaupt vor biefen 
ogpgifchen Forſchungen in der alten griechiſchen Geſchichte, fie 
find fehr oft feine Forſchungen, fondern Gefhwäg über aufge- 
griffene dunfel gefaßte Begriffe, ein Verfahren worüber ein 
aͤchter Philolog unwillig wird, Ich fann daher bei Kreta nicht 
in bie allerältefien Zeiten zurüdgehen, barüber fehlen uns bie 
Notizen. Knoſos und Kydon waren argivifhe Colonieen nach 
einer dunfien Angabe, von Lyltos wiffen wir gewiß daß es 
eine bosifche war, doch nennt man weder Zeit noch Umſtaͤnde: 
über die meiſten Orte ift gar nichts erhalten. Sehr auffallend 
iſt die Angabe in der Odyſſee) da wo zufällig von Kreta die 
Rede iR; fie frommt und nicht viel zur Beſtimmung, fondern 
Bringt und nur dahin zu fagen daß in ber Odyffee überhaupt 
alle Angaben viel jünger find als in ber Ilias, und daß ber 
Schluß der Odyſſee offenbar noch viel jünger ift als das Übrige: 
dieſes Stüd muß ‚gefangen fein in Zeiten bie wir nicht höher 
als den Anfang der Olympiaden annehmen Fönnen. Odyſſeus 
fagt, er fomme von Kreta, wo die Dorier, Pelasger, Kpbonier 
und Eteofreten wohnen, Eteokreten find hier als die Alteften 
Bewohner genannt; demnädft Kydonier, ohne alle Befimmung 
was für ein Bolf fie feien; bann Pelasger, Dir wir fonft in 
diefen Gegenden gar nicht erwähnt finden; und Dorier, natürs 
lich erſt fpätere Anſiedler vom Peloponnes her. Cine andere, 
wahrſcheinlichere Angabe iſt bei Herodot, daß bie Kreter entwe⸗ 
der Karier oder Lykier geweſen ſeien, ober ein Theil Karier unb 
ein Tpeil Lylier. Bon biefen Völfeen, bie wir Barbaren nen» 
nen, heißt es, fie wären aus Kreta ausgewandert; das bezeich ⸗ 
net weiter nichts als bie Stammverwandtſchaft. Die alten 
Bewohner erfcheinen dann fpäter, wie gefagt, theils in unter« 
thaͤnigen Orten theils als Leibeigene. in den ‚größeren Städten, 

Kreta Hat in ber ganzen Zeit muferer Geſchichte niemals 
einen aufeumaenbiagenden Stat ri es > dehnt aus 
. YAIK, . . 
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einer Menge von einander unabhängiger Städte, die Sage gibt 
ihrer hundert an, wenigſtens ein Beweis von bem Reichthum 
an Bevöfferung. 

Da bie Eteofreten als Volk in der Geſchichte verſchwinden, 
ohne daß fi über die Niederlaſſung ber fpäteren Beherrſcher 
eine befiimmte Erwähnung findet, fo haben bie alten Sagen 
Geſchichten erfunden wodurch dieſes Verſchwinden bargeftellt 
wird. Nach einer Sage ziehen bie Altfreter, nm Minos' Tod 
zu raͤchen, aus bis auf zwei Bölfer und alle fommen um: nad 
einer anderen werben fie nach dem trofanifchen Kriege von einer 
Peſt weggerafft. Alles dieſes iſt thöriht. 

- Kreta iſt eine große Inſel, die einen ernſten, Teinen ioni⸗ 
Then Charakter der Ratar hat, aber nicht bloß groß, fondern 
an vielen Stellen reich und fruchtbar. Das große Waldgebirge 
Ida (Idn, ioniſche Bezeichnung eines Waldgebirges) zieht ſich 
der Länge nach durch die Infel. Auf diefes Gebirge hat die 
Mythologie Jupiter's Geburt gefebt, und wenn ed anderswo 
beißt, er fei auf dem Ida bei Troja geboren fo if das eine 
Berwehslung. Diefer Ida iR mit dem herrlichſten Waldholz 
bewachfen, und dadurch nicht minder zum Schiffbau geeignet 
als veih an Heilfräutern. An den Küſten findet fi cine Menge 
ber fruchtbarſten Ebenen. Alle Borgebirge von Kreta find aus⸗ 
Taufende Bergzweige bes Ida. 

In der Hiftorifhen Zeit werben bis dreißig Städte ge= 
nannt, bei Verſchiedenen verſchiedene. Wie viele davon ſou—⸗ 
veran, wie viele unterworfen geweſen find, ift ein Punct der 
nur approrimatio zu erledigen iſt. 

Ihre größten Städte waren Knoſos (beſſer als Knoſſos) 
und Gortyn, bei Inteinifhen Dichtern Gortyna, wie Eortona, 
Ancona. Die Iateinifhe Sprache erkennt bie Endung -on nicht 
an, bei Mannsnamen verfürgte fie daher bie grieipliche Endung 
-or in eiufaches -o, man hat in ber älteren Zeit nicht Solon ſon ⸗ 
dern Solo gefagt, und fo follten bie Herausgeber bes Cicero Immer 
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ſchreiben; in fpäteren Zeiten verwiſcht ſich das, bei Plinius fin- 
bet fi wieder Hieron, Solon: bie Städtenamen hingegen ver= 
längerte man gern um ein a, Beide Städte find uralt Fretifch, 
aber von fpäteren Niederlaffungen eingenommen. An den Rui—⸗ 
nen von Gortyn, bie in einer ſchoͤnen Vergebene Tiegen und 
ſehr groß find, erkennen wir eine glänzende Zeit, bie fehr hoch 
Yinaufzurüden iR, Daneben ift das Labyrinth, das dem Dae- 
dalos zugefchrieben wird, nicht ein fabelhaftes, fondern ein ge⸗ 
waltiges palaftähnlihes Gebäude aus ber heroifhen Zeit. — 
Kydonia erinnert ung an das gleichnamige Bolt in ber 
Odyſſee. — Lyktos wird uns ausbrüdiih als eine ſparta⸗ 
niſche Eolonie genannt, 

Diefe Drte nenne ih Ihnen, weil fie einige hiſtoriſche 
Wichtigkeit haben, ich könnte noch viele andere hinzufügen, aber 
es find nur leere Namen, 

Im peloponneſiſchen Kriege, wo ganz Griechenland ſich 
gueifcpen Athen und Sparta theilte, nahm Kreta gar feine Par- 
tel. Wir haben aber aus dieſer Infel ziemlich viele Denkmäler 
wit Inſchriften, welche in bie Zeit der aetolifchen Macht gehd- 
ven, es find meiftend Verträge woburd fie von den Aetolern 
in das Landrecht aufgenommen werden. 

Bon den kretiſchen Orten wirb, namentlich bei Ariſtote- 
les, fo geſprochen, als ob fie afle eine gemeinfhaftlihe Verfaf« 
fung gehabt hätten (mbArzele Konzwv). Jede kretiſche Stadt, 
fogar die unterthäntgen, ſcheint in der Verfaſſung ben größten 
gleich geweſen zu fein, fie Hatten alle eine enge abgeſchloſſene 
Ariſtokratie und herrſchende Geſchlechter (ein Patrieiat), das 
beweiſt die Eroberung. Ihre hoͤchſten Magiſtrate, nur aus den 
Sefplechtern wählbar, waren bie Köauoı, fünf an ber Zahl, 
mit despotiſcher Gewalt: fie wurden, wie es ſcheint, jaͤhrlich 
gewählt. Es gab eine gefegmäßige Jaſurrection, wie in Po⸗ 
Ion, wenn ber Druck ga hart wurbes ber Adel fagte fih dann 
vom Gehorfam los und wählte neue Behörden: bie hoͤchſte 
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Zügellofigkeit fand als legal da, die Folge einer Verfaſſuug 
bie in ſich feinen organiſchen Schug hatte. Man Tann daraus 
die Barbarei des Bolfes entnehmen. Diefed Bolt war yon 
allen griechiſchen Völfern das ſchlechteſte, der Gegenftand bes 
Abſcheus und des Unwillens. Sie erinnern fi der Ausdrüde 
des heil. Paulus in dem Briefe an Titus, man hat ein eiges 
ned. Zeitwort xerzibeı gebilbet. Diefem Urtheile fimmt Po- 
Ipbios bei mit einem unverhohfenen Haſſe, der ben gegen bie 
Aetoler noch übertrifft. Die Kretenfer waren zu Polybios' Zeit 
völlig ehrlos, Verrath und Untreue gegen ben Heren war unter 
ihnen feine Schande. So lieferten fie den unglüdlichen Achaeos 
ber ſich gegen Antiochos empört hatte wider Treu und Glau« 
ben aus: es zeigte fih alle Ausartung wie man fle jegt bei 
den unglüdlihen Griechen in ihrer Sklaverei findet. Sie hat 
ten aber feine fremde Tyrannei zur Entfhuldigung, Tein Theil 
von Griechenland ift fo frei von Unterbrüdung geblieben, nie 
fanden fie unter maledoniſcher Herrſchaft, außer unter dem Ice 
ten Philippos, welcher von ihnen als Schiedsrichter gewählt 
wurbe; er hatte aber feine Befagung auf ber Inſel, ſondern 
übte nur perfönlichen Einfluß. Dann blieb Kreta in der Une 
abhängigfeit, ohne daß bie Römer fih um fie befümmerten. 
Aber es niſteten fih bei ihnen bie Seeräuber von der aſtatiſchen 
Küfte ein, unb fie theilten dieſes Gewerbe, daher wurben fie 
685 von ben Römern unterworfen. In früherer Zeit war ige 
Gewerbe Reislaufen, fie dienten als leichte Truppen für Sold 
und bildeten eine eigene Art bes Fußvolkes. Bei ber Erobe- 
rung durch die Römer wurden fie gezuͤchtigt und viele Städte 
zerſtoͤrt. Weiter iſt in ber vömifchen Geſchichte gar nicht die 
Rede von ihnen, fo bag man nicht einmal fagen kann, zu wel ⸗ 
cher Provinz fie gehörten. Bisweilen nur bei Uurupen wird 
einmal ein Praetor hingeſchickt. 

Rorböflih yon Kreta Ing Karpathos gegen Rhodes zu, 
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Afypalaca, ferner Niſpros; alle drei doriſche Niederlaffun- 
gen. Karpathos Fam fpäter unter die Hoheit von Rhodos, 


Rhodos 


Rhodos iR ein Staat auf ben bie Griechen noch zulegt 
ſtolz fein konnten, ein Staat befien Eigenthümlichkeit frei war 
von Allem was man fonft mit Recht an ben Griechen rügen 
muß. Er hat einen Eharafter der Rechtlichkeit, der Gewiſſen- 
baftigfeit, der befonnenen Berftändigfeit, wie die nieberländi- 
fen Republifen, bie Schweizercantone, bie beutfchen freien 
Städte in ihren beſten Zeiten, ohne daß fie der Wiffenfchaft und 
der Bildung fremd waren, Ihre Blüthe fällt zwar in bie Zeit 
wo bie Sonne der griechiſchen Bildung ſchon untergegangen 
war, doch hatten fie noch eine verhältnigmäßig fhöne Zeit, 

Rhodos war eine alte doriſche Niederlaffung, doc iſt es 
Thorheit anzunehmen, daß fie ſchon vor dem trojaniſchen Kriege 
beſtanden hatte, wie bei Tlepolemos im Katalogos angegeben 
wird, benn damals wohnten bie Dorier nirgends von wo aus 
fle eine Eolonie hierhin ausfenden Fonnten. Der Grund ber 
Interpolation iſt leicht zu begreifen‘). Die wahre Überliefe- 
rung iR und wohl erhalten, darnach fommen bie Dorier nicht 
lange nad ber Einnahme bes Peloponnes dahin: doch auch 
dieß ift ſehr dunkel, denn bie Beiten nach ber dorifhen Wans 
derung find uns nicht Marer als bie vor berfelben. 

Rhodos Hatte drei Städte, welche die brei Stämme auf 
der Inſel waren; dieß iſt in einer Stelle des Katalogos aus⸗ 
gedrüdt (1e1x94 dd dumder zarapvhAaddr); die Städte find 
Lindos, Jalyfos, Kamiros. Die Infel hat einen herrli⸗ 
hen Boden, fie iſt zugleich für den Aderbau und für die Schiff⸗ 
fahrt günftig, und beides finden wir hier von früh an: daher 
hatte ihre Macht eine viel ficherere Bafis als 3.8. die ber 
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Aegineten, bie gar feinen Aderbau trieben, denn Ackerbau if bie 
einzige Grundlage eines dauernden Blüdes. Bis zu bem pe- 
Ioponnefifhen Kriege blieben biefe drei Städte in bemfelben 
Zuftande, fie bildeten zufammen einen Staat, bem aber ein ge= 
meinfchaftliher Mittelpunct fehlte. Während bes Krieges zeich⸗ 
neten fih die Rhodier durch Verfländigfeit aus, fie hielten treu 
an Athen und ließen ſich nicht wie Naxos u.a. in heillefe Em⸗ 
pdrungen ein: als aber Athen feine Macht mißbrauchte und bie 
Laledaemonier bie Oberhand belamen, ſchloſſen fie, dem Wan« 
del der Berhältniffe folgend, fi diefen an, um fo mehr ba fie 
Dorier waren, Und dba erwachte in ihnen das Bewußtſein bag 
fie fih zu etwas Höherem erheben konnten, fte beſchloſſen ſich 
ans ben Heinen Ortſchaften in eine größere Stadt zufammen« 
zuziehen. Damals wurde die Stadt Rhodos gegründet an 
dem herrlichen Hafen, ben bie erften Anfiebler nicht benutzt hate 
ten. Diefe Stadt war nun Mittelpunct bes Tandes, die übrie 
gen Orte wurden xadanssg dijnoı nicht zerflört, und noch jeht 
gibt es Dörfer, Lindo und Kamiro genannt. Die ältefen Be- 
wohner woren ohne Zweifel Karier, welche, als fie eine doriſche 
Ariftofratie erhielten, erſt leibeigen waren, dann fih zu freien 
Gemeinden bildeten: bei dem reihen Handel fonnte bie Ariſto⸗ 
Tratie nicht Tange dauernd bleiben. Es folgte eine Zeit innerer 
Zwietracht, über die nur dunkle Nachrichten ‚vorhanden find. 
Nach dem Kriege der durch ben Zug des füngeren Kyros ver⸗ 
anlaßt war, in welchem fie fih den Laledaemoniern auſchloſſen, 
kommen fie durch innere Spaltungen in die Gewalt der kari⸗ 
ſchen Dynaftie des Mauſolos; die jüngere Artemifia, Gemahlin 
des Maufolos, die ihren Sig au Halikarnaß hatte, bemeifterte 
fi der Infel durch den Einfluß der Factionen: darauf bezieht 
ſich eine der erfien.Zugenbarbeiten bes Demofthenes. So ſtaub 
Rhodos durch Halifarnaf geraume Zeit mit bem perſiſchen Reich 
verbunden: nad dem Frieden des Antallidas follte das nicht 
fein, allein diefer wurde nur beachtet in fo fern er den Perfern 
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Vortheil brachte. Vorher, che Rhodos unter Artemifia fand, 
napın es mit Chios und Byzanz Theil an dem Bundesgenof- 
feufriege gegen Athen; daraus fieht man, daß es firebte ſich 
von ber Herrfchaft der Athener zu befreien und eine eigene See⸗ 
macht zu gründen. Zu Rhodos erhob fi nun die Familie bes 
Mentor und des Memnon, welche am perſiſchen Hofe eine un⸗ 
eshörte Macht erlangte, wie vorher feine: fie regierten Rhodos 
dem Namen nach als Satrapen, in Wirklichleit aber als Sou⸗ 
veräne, wie bie Medicis im funfzehnten Jahrhundert in Flo⸗ 
venz. Sie fielen mit dem perſiſchen Reich. Beide waren Grie- 
Gen, in ihrer Gefittung barbarifirt, mit allen barbarifchen Leix 
deuſchaften, es blieb ihnen aber ber Vortheil ber griechiſchen 
Intelligenz und Bildung. Memnon beſonders war ein aus⸗ 
gezeichneter Mann, fein Tob machte den Erfolg von Aleran⸗ 
der's Unternehmen allein möglich, ohne biefen würbe es 
als ein tolfühnes bageftanden haben; was jegt groß fheint 
und für groß gehalten wird, würde nun für thöricht ge⸗ 
golten Haben; er hätte Alexander in Perfien eingefploffen, 
und es wärbe dieſem gegangen fein wie Carl XII. in ber 
Ukraine; er würde ihn fogar in Mafebonien angegriffen, ihn 
in Griechenland geftürzt haben, Ob dieß für Griechenland beſ⸗ 
ſer gewefen wäre, will ich nicht entfcheiden. Nah Memnon’s 
Tode ergab ſich auch Rhodos den Makedoniern, es ſcheint ba 
eine republicanifche Partei diefe Verbindung fuchte. Nun flellte 
ſich Rhodos öffentlich als das hin was es bisher nur unvolls 
lommen gewefen war, als ein Berbindungsglieb zwifchen Eu- 
ropa und Aſien, da Tyros zerflört und Alerandria in feiner 
Größe noch nit aufgefommen war, und zog den Zwifhenhan« 
del an fih. Bald nach Alerander, acht und zwanzig Jahre 
nach Memnon’s Tode (DI. 149), ward Rhodos groß. Die 
Belagerung durch Demetrios Poliorfetes iR das Großartigſte 
in ber alten Geſchichte, fo kuhn wie rüprend und herzerhebend: 
die Bewohner einer einzigen Heinen Infel, einer Heinen Stabt, 
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haben ben Muth fih von dem Beherrſcher von Kleinaſien und 
Syrien, ber fie mit feinen Flotten und Heeren uberſchwemmte 
und, was noch mehr iſt, die ganze Kraft feines Talents gegen 
fie wandte, nicht erſchrecken zu laſſen, fondern widerſtehen fo 
muthig, fo rähmlih daß er ihnen einen ehrenvollen Frieden ge- 
ben muß. Rhodos Fitt indeffen bei biefer Gelegenheit fehr, die 
ganze Infel war arg vermwüftet: fie flellte fih aber bald wieder 
her, durch das große Vertrauen das fie einflößte und durch bie 
Verpflichtung in bie ber aegyptiſche König Ptolemaeos dadurch 
gegen fie gelommen war, nahm fie fo an Ehre und Achtung zu 
daß fie eben fo hoch verhältnigmäßig fand wie Athen nach den 
Perſerkriegen. Bon biefer Zeit an wurde fie ungeachtet ber all- 
gemeinen Verwirrung mächtig und angefehen, nicht durch Glück 
fondern durch Fleiß und Anftrengung. Die Rhodier waren es 
welche bie etruskiſchen Seeräuber ausrotteten, bie in's aegeiſche 
Meer gingen ihre Esfadern und fiherten zur Wohlfahrt von 
ganz Griechenland die freie Schiffahrt. Wie der Handel in 
Merxandria mehr und mehr zunahm, Aegypten aber nicht zum 
Schiffbau geeignet war, wurden bie Rhodier die Krachtfchiffer 
für den größten Theil der alten Welt. Solche Nationen find 
bie’ allgemeinen Wohlthäter, Allen liegt die Erhaltung ihrer 
Schiffahrt am Herzen: dadurch erflärt es fi, daß bie Fürften 
und Völfer, als Rhodos dur Erbbeben und Überfpwenmun« 
gen Titt, wetteiferten ihm aufjuhelfen und wohlzuthun. Denn 
das Süd das Rhodos folgte blieb nicht ohne Beimifhung, 
es hatte mancherlei Unfälle. Die Stadt lag theatraliſch, aber 
fo daß fie gegen ben Hafen hin eine fehr hohe und flarfe Mauer 
hatte, Als nun einft in ber mafedonifchen Zeit ein Wollenbruch 
faft die ganze Stadt unter Waffer fegte, ergoffen fi bie au⸗ 
geſchwollenen Bäche wie ein Meer darüber hin und hatten kei⸗ 
nen Abweg zur See, bis endlih das Wafler zum Glück bie 
gewaltige Mauer niederwarf und dadurch abfloß. Dieß if ei= 
nes ber ſchreclichſten Ereigniffe in der griechiſchen Geſchichte, 
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es iſt die Folge eines anderen,’ eined Erdbebens. Die Erbbeben 
die Rhodos trafen find entfeglich gerwefen. Gegen das Ende ber 138. 
oder zu Anfang ber 189, Olympiade, unter Euergetes, warb es 
von einem Erdbeben betroffen, wodurch es faft ganz zerftört wurbe 
und wobei ber Koloß flürzte, der nie wieber aufgerichtet wurde, 
Dann wurde die Stabt von dem Erdbeben unter Antoninus 
Pins heimgefucht, das far alle Städte an der aflatifchen Küfte 
in Schutt verwandelte, und wodurch Rhodos feine legten Herr⸗ 
lichkeiten verlor, bie ganze Flotte, bie Arfenäle, Tropaeen, Mo— 
numente, und fie ward durch unb durch zerträmmert, Nun 
wurde fie natärtih nicht fo wieber hergeftellt wie fle geweſen 
war, ihre Schiffahrt war jegt unbedeutend, Aderbau machte bie 
Hauptbefgäftigung aus. 

Rhodos hatte feine politiſche Freiheit nicht nur fondern 
auch feine hohe Wichtigfeit die ganze makebonifche Zeit hindurch 
erhalten. In der Zeit da bie übrigen griechiſchen Staaten ganz 
fllaviſch waren und fih nur durchwanden, fanden bie Rhodier 
als ein fürftliches Bolt da, ihre Freundſchaft wurde Daher von ben 
Königen gefucht, ihre Feindſchaft gefürdtet, Im biefem Glanz 
traten fie auch in ein Verhälmiß zu ben Römern; fie feheinen 
fhon im fünften Jahrhundert, nicht Tange nah Alerander’s 
Tode, wahrſcheinlich bei Gelegenheit ihres Verfahrens gegen bie 
etruskiſchen Seeräuber fih mit ihnen befreundet zu haben, weil 
fie dieſelben Iwede verfolgten, ‚haben aber nie, was ihre große 
Klugheit bekundet, ein förmlihes Bundniß mit ihnen geſchloſ⸗ 
fen. Ihre Flotte wirkte mit den Römern, fie übernahmen aber 
eine Verpflichtungen. Für ihren Beiftand im Kriege gegen 
Antiochos befohnten die Römer fle glänzend, indem fie ihnen 
Karin und Lykien gaben. Doch groliten fie ihnen nachher, 
weit fie ſich ihnen gegenüber feſt und unabhängig, nicht Frie- 
chend benahmen: deßhalb fuchten fie im Stiege gegen Per⸗ 
feus ihnen jeden Schritt feindfelig auszulegen. Die Rhodier 
wunſchien allerdings nicht Perſeus' Fall, fie wollten gewiß gern 
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ein Gleichgewicht gegen bie Römer in biefen Gegenden, einige 
Männer von Einfluß förderten wohl bie Sache des Perfeus 
iasgeheim; aud Hatten die Römer ſchon vorher einen Theil 
ber Geſchenle die fie ihnen gemacht zurüdgenommen, fie ge⸗ 
kranlt und beleidigt, fo daß bie Ryodier glaubten fie wären 
ipnen fehr gehäffig: doch haben dieſe ſich wie wirklich etwas zu 
Schulden fommen laſſen. Rah dem Wall des Perfeus waren 
nun viele Römer -ungebulbig, Rhodos zu zerfören, allein Cato, 
obwohl font ben Griechen wenig hold, war von folder Achtung 
für fie erfüht dag er feinen ganzen Einflug im Senat darauf 
feßte fie zu vetien. - Sie bepielten ihre Umabpängigfeit, wurden 
aber Bundesgenoffen und verkoren ihre Unterthanen: doch zeig ⸗ 
ten fie fi verftändig, waren frei und fanden unter feinem 
tömifchen Befehlshaber. Der mithridatiſche Krieg, achtzig Jahre 
fyäter, gab den Römern Gelegenpeit ſich Süd zu wunſchen 
daß fie Cato’s Rath gefolgt waren; denn treu und mit Helden- 
muth hielten fie zu Gunften der Römer dem Mithridates Stand, 
und ließen ſich wit von den Theffalern hinreißen fi mit dem 
König zu verbinden, Darauf belohnte fie Rom wiederum mit Laube 
haften. Zu iprem Verderben bemeiſterte ſich Caſſius, der un« 
würdig war mit Brutus zuſammen zu fein, nach Caeſar's Er⸗ 
mordung der Stadt und nahm ſie hart und grauſam mit. Die 
Ryodier behielten ihre Freiheit und bie Achtung ber Bölfer und 
biieben fo bis zur Zeit bes Antoninus Pius. Da finden wir 
fie, anfolge einer Rebe des Aelius Arifibes, im Befig der Aue 
tonomie, fie haben Halsgerichte und Unterthanen, bie benach⸗ 
harten Infeln und die Raunier auf bem Feſtlande fiehen unter 
iprer Hoheit. Arifides erinnert fie zur Ermuthigung nach dem 
graͤßlichen Erdbeben an bie ſchoͤne Erzählung von einem rhodi⸗ 
ſchen Schiffer, deſſen Schiff in einem Sturm unterging, ber ſich 
aber bis auf ben legten Augenblid am Steuerruber hielt und 
mit den Worten unterging: Ich nehme dich zum Zeugen, Po⸗ 
feibon, daß das Schiff aufrecht unterging. 
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Auch die Künfe und Wiffenfchaften fanden Schup in Rhodos, 
wenn and in den älteren Zeiten nicht viele rhodiſche Namen zu 
nennen find bie ben großen beigezählt werben könnten. Kleobi« 
108 von Liados wird unter den fieben Weiſen genannt. ber 
Apollonios if ein wahrhaft unverächiiiher Dichter, man lieſt 
ihn gern und Fann viel aus feinen Schriften lernen; allerdings 
iR ex nicht mit dem ber Zeit nad) früheren Kallimachos zu ver⸗ 
gleichen. Die Reichthümer der Rhodier und ihr Sinn für 
Schönes und Glänzendes hat die Künfte fehr befördert. Als 
in Athen die Beredtfamfeit erſtorben und alle Lebenskraft von 
ba gewichen war, verfeßte jene fih nad Rhodos; fie hatte ſchon 
einen fehr gealterten Charakter, aber als es im eigentlichen 
Griechenland gar Teine gute Rebe mehr gab, als in ber 
lariſchen und myſiſchen Städten die Litteratur zum Woriger 
pränge ausartete, erhielt fip in Rhodos ein sanum loquendi 
genus, was ein nicht geringes Lob iſt, wenn au das sanum 
zuweilen ein siecum wurde. 

Die Verfaſſung von Rhodos if ſchwierig zu entwickeln. 
Cicero in den Büchern de Re publica iR gerade ba abgebro—⸗ 
den, wo die Rebe ſich hierauf wandte, fo bag mir und nur 
mit Hppothefen helfen fännen. Diefe hier auseinanderzufegen 
wärbe zu weit führen. Gewiß if daß Rhodos durch eigens 
tpümliche Einrichtungen in ber Hinſicht eine Demokratie war 
daß alle Bürger an der Verwaltung thätigen Antpeil nahmen, 
ein großer Theil auch am Rath. Die Art wie dieß geſchah if 
das Dunkle. Die Obrigkeit hatte, wie Polybios fagt, fehr große 
Gewalt, Strategen wie Nauarchen. in arcanum imperü bes 
Rand bier, wovon bie athenifhe Verfaſſung nichts weiß, wie 
nur in dem rdmiſchen Staate etwas Ähnliches war: ber Nau⸗ 
arch hatte unter gewiſſen Umfänden die Befugnig Verträge zu 
ſchließen, do nur proviforifch, wie es feheint für bie Dauer 
feiner Macht, der Staat war für die Folgezeit nicht daran ge= 
bunden. Es Sam baher weil bie rhodiſche Flotte meift ſehr 
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weit von Rhodos entfernt Ing. Vermoöge biefer Eigenthumlich⸗ 
keit in der Berfaffung waren felbft gegen deu Buchſtaben der 
Gefege Dinge möglich, wie fie die Umſtaͤnde erheifhten. Dieß 
wußte bie Republik fehr gut zu benugen, wo fie in ein Ver⸗ 
haͤltniß einzutreten wunſchte, aber nicht bleibend: es mar eine 
Art allgemeiner Vollmacht, eine Vertretung bei fremden Voͤllern. 

Die Sprache auf Rhodos war borifh. Cicero ging ſchon 
nad Rhodos zu feiner Ausbildung, und unter den erften roͤmi⸗ 
ſchen Kaifern veiften die jungen vornehmen Römer fehr Häufig 
dahin wie früher nach Athen. 

Nach dem Katalogos wohnten die Rhodier sgıy9d xara- 
Quladov. Wo fpäter bie Yulal in der Stadt vorkommen, er⸗ 
feinen fie diſtrictsmaͤßig. Die Dorier, deren Wefen bie drei⸗ 
fache Eintpeilung war, wohnten ebenfalls auf dem gegenäber- 
liegenden Feſtlande; biefe Einteilung war Schuld daß fie etwas 
entfernter Wegende Orte, wie z. B. Bhafelis, nicht an ſich ge⸗ 
zogen haben. Halikarnaß, Kos und Knidos bildeten bie zweite 
doriſche Trias neben der rhodifchen. Bon biefen drei Staaten 
iſt uns 

Halitarnaf befonders angelegen als Vaterflabt des He» 
rodotos; es if indeß wunderbar daß er fein Werk im ionifchen 
Dialekt fehrieb, und das in folder Boltommenpeit. Obgleich 
Halifarnaß von den Doriern ausgefchloffen wurde, verlor es 
doch nichts von feiner Blüthe und feiner eigenen griechiſchen 
Ausbildung. Wie die Übrigen griechiſchen Städte an ber Kuſte 
Kleinaſien's verlor es feine Freiheit, es ift aber zweifelhaft, ob 
es diefelbe nach dem Zuge des Xerres wieder erlangte ober ob 
es in befländiger Abhängigkeit von Perfien blieb. Wenigſtens 
war es ber Sig ber kariſchen Dynaftie bie ſich Hier feſtſetzte 
und an Perfien anfchloß: hier war ber Sig bes Maufolos und 
nachher feiner Witwe Artemiſia, hier ließ fie ihm das Mau⸗ 
foleon errichten. Diefe kariſche Familie brachte aber feine Bar 
barei nach Halilarnaß, fie ſprach griechiſch, war griechif ger 
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bildet, hatte Sinn für griechiſche Schoͤnheit. Das Unglack aber 
war daß bie Stadt durch ben Glanz zu große Ausdehnung und 
zu großes Anfepen Sekamz fie war Kart befeftigt, durchaus per« 
ſiſch gefinnt und ein Hauptort ber pesfifchen Kriegsmacht, wurde 
deßhalb gegen Alexander mit großer Hartnädigfeit vertheibigt, 
baher die Berwäftung, von ber fie ſich nie wieder erholen konnte. 
Seitdem ift es ein unbebeutender Drt geblieben. Die Verthei⸗ 
digung von Halifarnaß erſcheint fehr glänzend, es gab hier noch 
Männer die für die Freipeit begeiftert und thätige Feinde ber 
maledoniſchen Herrſchaft waren; Ephialtes, der Freund bes Des 
moſthenes, der überall dem Alexander entgegenwirkte, focht Hier 
gegen ihn und fand feinen Tod. 

Knidos lag anf einer Halbinfel, die ganz jur Stadt ge= 
hörte mit einem Iſthmos, den bie Kuidier feltfamerweife einmal 
durchſtechen wollten. Die Benus des Prariteles warf einen 
befonderen Glanz auf den Ort und zog baher viele fremde an, 
wurde aber fpäter non ben Römern entführt. 

Der dritte doriſche Ort in Kleinafien iſt Kos, Stabt und 
Juſel, ſeefahrend His in die römifchen Zeiten hinein, zwar nicht 
zu vergleichen mit Rhobos doch anſehnlicher als mancher andere 
Ort. In früheren Zeiten war es mit Rhodos im Bunde und 
blieb Tange im Befig ber Unabhängigkeit. Hier war ein ber 
rüßmier Tempel des Asliepiod und bas Geflecht der Aotle⸗ 
piaden, bie ſich von Astiepios als Archegeten Herleiteten. 

Sechs doriſche Städte waren alfo auf Rhodos und den 
feften Sande, wie ſechs Lehnsherrſchaften im Peloponnes, Bon 
der Doris gehen wir über zu . 


Jonien. 
Jonien iſt nach der allgemeinen griechiſchen Tradition do 
dexänols, gefiebelt von ben Söhnen des Kodros, Nelms 
und :Bndrofles, die nad Kodros' Tode, als bie konigliche 


Würde aufhörte, von Athen nach Rleinafien Iamen. Diefe Jo⸗ 
nier fanden bei ihrer Anfieblung bie Käfte theils im Beſitz der 
Karier theils der Meoner, auf Chios und auf Samos waren 
Pelasger. Diefe Golonieen mäflen wir und nun nicht fo tein 
griechisch dem Stamme nad denken, wie bie Bewohner ber 
nordamerilaniſchen Staaten rein englifh und deutſch find: He- 
zobot ſelbſt fagt daß unter den Joniern vier Dialekte geſprochen 
fein, er fagt, was fehr wichtig iR, daß die Jonier nicht mit 
Weis und Kind hinübergegangen, ſondern als Soldaten ger 
Iommen feien, das Land eroberten und gefangene Weiber hei⸗ 
zatheten, wie bie Spanier in ben nachmals ſpaniſchen Colonicen 
Amerifa’s. Weil aber die Griechen, Karier und Dienner zwar 
fehr verſchiedenen Stammes body einer und derſelben Race wa⸗ 
ven, fo war bie Vermiſchung berfelben in den Geſichtszügen 
and ber förperlihen Bildung der Nachlommen nicht mehr fenute 
Hd, und fo waren bie Neuionier von den alten urfpränglichen 
nicht zu unterfheiben. Die alte Benälferung mar nidt wie im 
den Bereinigten Staaten gewichen, ſondern blieb auterworfen 
dort wohnen. Ramentlih in Chios: es if eine alte Erzählung 
daß hier der Urfprung ber Sklaverei gewefen ſei; natürlich, 
vie Altionier bauten ſich auf ber Infel an, die alten Bewohner 
konnten nicht fort und wurden baher von ben Anfieblern zu 
Lelbeigenen gemacht, es bildete fi deßhalb eine ganz ariſtokra ⸗ 
tiſche Berfaffung, herrſchende Städte mi umterkhäniger Lande 
ſchaft. Daſſelbe läßt fi auch son den anderen Inſeka anneh— 
meh, daſſelbe au now dem Feſtlaude. Ob deßhalb aber die 
Leibeigenfchaft hier Alter ſei als etwa bie Peneſtie in Theſſa⸗ 
lien, läßt ſich nicht entſcheiden. 

Die Einteilung in zwölf Staaten zeigt auch hier eine ver⸗ 
fügende anorbnende Kraft, die aber hiſtoriſch durchaus nicht 
nachzuweiſen if unb worüber man fih hüten muß in- Tändes 
cken zu gerathen. Daß die Tonier in ber aͤlteſten Zeit Könige 
vehabt, wiſſen wir aus Herodot. Das Land erfeheint ſar ums 
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fraher als andere griechiſche Staaten, außer Meſſene, durch fein 
Ungfüd merkwürdig, diefes iR die Ausbreitung der Lyder, eines 
erobernden Volles aus dem Inneren von Kleinaſien. Diefe 
vertrieben im Berein mit den Myſern und Kariern die Meonex, 
denn das bedeutet es, wenn wir Iefen, daß bie Dynaſtie ber 
Mermnaben (des Gyges) bie der Herakliden (bes Kandaules) 
verbrängte. Als diefe Cyber mis friſcher Kraft der Eroberung 
einwanberten, bezwangen fle bie ioniſchen Städte, zuerſt DI. 25 
Kolophon, das nach unzweifelhaften Andeutungen damals bie 
Hauptflabt Jonden's war. Über bie Größe von Kolophon find 
bei den uns erhaltenen griechiſchen Schriftſtellern nur unbe ⸗ 
Kimmte Überlieferungen, die Erwähnung aber in. ben newent- 
dedten Fragmenten yon dem Anfang bes Margites geht bavanf, 
und in ber Paroemiographie hat fih bie Kunde erhalten (Ko- 
Aopiva dnıdeivar); die Stadt foll fo groß geweſen fein 
daß fie überall die Entſcheidung gab. Zerflört if fle von den 
Lydern nicht worben, aber fie ward unbebentend, Eine ber’ 
dunklen Erwäpnungen iſt daß Kolophon im Anfang ber Diym« 
piaden einen harmädigen Krieg gegen Erythrae geführt habe, 

Zonien macht fein compactes Land aus, es iR nur ein 
Saum; was fih daher von ber Chorographie befielben fagen 
Taßt geht Alles von ben benachbarten Ländern, beſonders Ly⸗ 
bien, aus, 

Im Säden ergießt fih ber Maeander bei Mike, ber 
bier als ausmändend zu erwähnen ft, ein fchlaminführenber 
Fluß wie alle in Jonien, daher er allein durch bie feit Jahr⸗ 
taufenden vernadpläffigte Reinigung den ganzen Meerbufen bei 
Milet, der mehrere Meilen groß und breit: war, ausgefüllt Hat, 
fo daß bie Infel Lade bei Herodot, bie ba Hagen fol, füh jet 
nur als ein Hügel zwiſchen ben Sumpfwieſen erhebt. So find 
alle Ströme biefer Kafte, ſo find bie fhönften Gegenden jegt 
peſtilentiali he Gümpfe. — Im Norden wit. Bergracken 
von dem Tauros ſich abzweigend bis Chios gegenüber und 
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bildet die Halbinſel auf der Klazomenae uud Erpiprae liegen; 
Chios iſt eine Verlängerung biefer Berge, von. bem Meere ab» 
geriffen. Was Herobot von ber Natur Jonien's fagt,.gilt auch 
für den größten Theil von Aeolis: es iR die Perle der Schär 
Pfung. Nur die jegigen Sümpfe die durch das Anfchlämmen 
der Fluͤſſe in Folge der Vernachlaͤſſigung ber rohen Zeiten fi 
an ben Mündungen gebildet haben, find hievon ausgenommen. 
Nirgends in der Welt if bie Herrlichkeit bes fühlichen Him- 
meld fo zu empfinden wie hier, nirgends die Jahreszeiten ſo 
gefund, und doch leidet es weber an Hige noch an Dürre, nit 
genbs bie Früchte in folher Volllommenheit, Trauben, Seigen, 
Granaten, nicht ber Seiroeco weht hier (in Rhodos iR Sti- 
rocco), fondern. bie milbeften Weſtwinde, der Sudwind If durch⸗ 
aus nicht verberblich wie er es in Rom if. Daher ift es fein 
Wunder da in ben Zeiten ber Schwäche bes Staaten Borber- 
afıen’s Zonien ſolche Blüthe und Größe hatte, 

Iſt Kolophon uns nur ber Drt der Sage, fo iſt Miles 
t08 für uns und unfere Nachrichten der glänzende Ort an 
der ionifchen Kuſte. Es war an ſich groß, und gründete noch 
eine große Zahl von Colonieen, man ſpricht von achtzig. Wie 
füh die feefahrenden Staaten Griechenlands in ihren Anfieblun= 
gen gewiflermaßen in bie verſchiedenen Gewäfler theilten, Ko⸗ 
rinth das abriatifche Meer, Challis und Eretria bie ſiciliſchen 
Gewaͤſſer, Athen ben Hellespont fih gewählt hatten, fo bie 
Mitefier den Pontos Eureinos, Hier gründeten fie Ryzifos 
und beherrſchten von ba aus.zum größten Theil bie Propeutis, 
dann festen fie fih an allen Kuͤſten bes ſchwarzen Meeres fer 
und eröffneten fih dadurch eine unverfiegbare Duelle des Reiche 
thums. Der Handel daſelbſt war gewiß ber allervortheilhaf⸗ 
tee, er muß ihnen ihren Reichthum gebracht haben, Das do⸗ 
riſche Byzanz hätte ihnen das Meer ſchließen koͤnnen, aber bie 
Milefier waren durch ihre Eolonieen ſchon zu waͤchtig gewor⸗ 
den, Die großen Flüffe. und das ſeichte Meer gaben hie für 
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die Griechen fo nothwendigen Fiſche, eben fo vermittelten fie 
bie Zufuhr von Korn aus der Krim und ber Ufraine vom 
Duiepr nach Griechenland herunter, aus ber Gegend mo jet 
ber große Kornmarkt von Odeſſa if. Aber nicht bloß ihre 
Producte gaben bie Bewohner biefer Küfte her, fondern fie 
Tauften auch griechiſche Waaren für ihr einheimifches Geld aus 
dem Lande ber Arimaspen, wo man jet wieder Golbbergwerfe 
hergeſtellt hat, was ganz mit ber Sage bes Herobot überein« 
ſtimmt. Sie taufhten dadurch Wein, griechiſche Wollenzeuge, 
aegyptifche Leinwand, perſiſche Gewaͤnder und Koſtbarlkeiten u. 
dgl. m. ein. Durch dieſen zwiefachen Zwiſchenhandel war Mir 
Tet in der lydiſchen, auch nod in ber erften perfiichen Zeit fo 
rei und groß. Dann kam es durch Unglüd Schlag auf Schlag 
in's tieffle Elend. Milet hatte ſich ben lydiſchen Königen une 
terwerfen müffen, aber biefe Herrſchaft ſcheint ſich bloß auf die 
Zahlung eines Tributs befehränkt, nicht ihre Autonomie geſtort 
zu haben, ein Berhälmiß wie das von Ragufa zum turkiſchen 
Reiche, welches ebenfalls Tribut zahlte aber fonk viele Vortheile 
und Vorrechte hatte. Dieß ift die Zeit ber größten Blathe 
Miler’s. Es unterwarf fi den Perfern ohne heftigen Wider« 
Rand. Nachher ließ ſich Ariſtagoras durch Hiſtiaeos verleiten, 
Milet der perſiſchen Übermacht entgegenzuſtellen; dieſer Aufſtand 
war ohne Sinn unternommen, ohne Zuſammenhang und Char 
after durchgeführt, die Stabt wurde eingenommen und bie Bes 
völferung als Sllaven nach Perſien abgeführt. - Darauf bezog 
ſich das hiſtoriſche Schaufpiel des Phrynichos, MiArrov &iu- 
og. Nachher wurde die Stadt von Alexander wieder einges 
nommen und blieb von ba an ein unbebeutender Ort; der Ha⸗ 
fen mag fräp verſchlaͤnmt fein. 

Miletos war die Heimat ber ioniſchen Philoſophie, Thales, 
Anarimenes, Anarimander waren bier geboren, auch mar es 
die Vaterſtadt des Arktinos, bes größten unter ben lykliſchen 
Dichtern. In ben römischen Zeiten ward es wegen ber Wollen« 
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zeuge genannt bie bafelbft fabricirt wurden: als Strabo ſchrich, 
befand es noch, aber als ein ganz unbebeutender Ort. 

In der Nähe, no im Umfange bes alten Karien’s, Tagen 
zwei Orte, Myus und Priene, Iepterer bekannt durch Bias, 
welcher ben Joniern ben weifen Rath gab fih in einen Staat 
sufammenzuziehen, um den Barbaren zu wiberfiehen. 

Nahe dabei, Samos gegenüber, iſt das Vorgebirge Mys 
tale, ein Zweig vom Tauros ablaufend, wo die Athenienfer 
unter Zanthippos an bemfelben Tage wo die Schlacht bei Pla 
taeae gewonnen warb über bie phoenififhe Flotte ber Perfer 
fiegten und dadurch bie Freiheit der Griechen und ber aflatis 
ſchen Eolonieen insbefondere entfchieben. 

Samos if groß im Andenken ber Geſchichte, es hat eine 
Zeitlang wie Miletos das Meer beherrfcht, aber feine Größe 
gehört einer frühnergangenen Zeit an. Pythagoras fol nah 
der Trabition ein Samier gewefen fein, barauf if aber wohl 
fehr wenig zu geben. Auch Kreophylos, ber Dichter der Oixa- 
Aloc wor, wirb ein Samier genannt, bie Sage macht ihn 
zum Tohtermann Homer’s. Beſonders berähmt war bie Infel 
zur Zeit bes Polyfrates, ber weit und breit bas Meer und bie 
Inſeln beherrſchte. Nach ihm Fam fein Bruder Splofon mit 
einem perfifchen Heere, um bie Infel zu erobern: das gab der⸗ 
felben ben erſten Schlag, bie Perfer führten einen großen Theil 
der Einwohner als Sklaven weg. Dann warb Samos ather 
niſch, lehnte ſich aber kurz wor dem peloponneſiſchen Kriege ge= 
gen Athen's Hoheit auf, wurde nach zehnmonatlicher Belage- 
zung wieber erobert und ſchwer gezüchtigt, ein Theil ber Inſel 
ward attifh. Im ben legten Zeiten bes peloponnefifhen Krie« 
ges war Samos das Hauptquartier der atheniſchen Flotte in 
dem bortigen Meere und ber Sit ſchreckllicher Zerrüttungen fo- 
wohl durch die ariſtokratiſche oder fpartanifche als durch bie 
demokratiſche ober atheniſche Partei. Obgleich geſchwaͤcht nahm 
es nachher Antheil an bem Bundesgenofienfrieg von Rhodes, 
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Gios, Kos und Byzantion gegen Athen: ich Babe über biefe 
Veilnahme von Samos nichts weiter ermitteln Tonnen als. daß 
es. erobert und eine Kleruchie hieher geſchickt wurde (DI. 108), 
was ben Athenern ein einträglicher Befig und baher von Wich⸗ 
tigfeit war. Philippos Tieß es ihnen nah der Schlacht von 
Chaeronea, damit fie nit aufs Äußerſte geirieben fih ben 
Perſern in die Arme wärfen, an deren Spige ber tapfere Me- 
mon fand. Nach dem Inmifchen Kriege wurbe es ihnen aber 
genommen und ben alten Samiern zurüdgegeben. Unter Pto— 
lemaeos Philabelphos und Euergetes Tag bei Samos eine Di- 
wifion ber aegpptifchen Flotte. — Auf diefer Juſel war bie 
größte Merkwürbigkeit das Heraeon, der Tempel der Juno, ber 
reich war an ben größten Kunſtwerlen, an Statuen von Myron, 
Polyfietos und Praxiteles. . 

Die Infel Samos iſt fehr fruchtbar und Rand in dieſem 
Ruf bei den Alten. Sonderbar ik daß fie ben. Wein von Sa- 
mos ſchlecht fanden, ber jetzt ſehr gefhägt wird; fein Nord⸗ 
länder würde auch den nahen Chierwein ſchlecht finden. 

Die naͤchſte Stadt an der Küfte iſt Epheſos, im Alter- 
Ham durch den Tempel der Diana berühmt wie Samos durch 
ben der Hera, In den großen Zeiten Griechenlands wirb es 
als eine ausgezeichnete Stabt genannt, in alten Zeiten war es 
auch veich an großen Männern: hier war ber Philofoph Hera⸗ 
Mitos geboren, der Jambendichter Hipponar, Apelles, uud irre 
ich nicht auch Parrhaſios ). Ungeachtet aber hier der Dianen- 
tempel war, fo iſt Epheſos dennoch politiſch nicht ſehr bedeu⸗ 
tend: es liegt naäͤmlich am Kayſter, der ſchlammführend iſt und 
jest die ganze Gegend in einen peſtilentialiſchen Moraſt ver⸗ 
waabelt hat, Attalos von Pergamos wollte ber Stabt wohl 
und ließ daſelbſt einen Molo erbauen, fo daß ber Eingang zum 
Hafen vorn ganz breit war und nad innen zu immer enger 
wurde, damit ein ſtaͤrlerer Strom entftünbe: allein er verrech⸗ 

*) Allerdings war auch diefer ein Ephefier. un 
14* 
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nete fih, der Fluß wurde fhwächer und der Hafen füllte ſich 
immer mehr mit Schlamm, es blieb nur eine Rhede übrig. 
Ephefos Hat an drei verfhiedenen Stellen gelegen: erſtlich das 
ältefte faſt mythiſche; dann ein zweites nahe am Tempel, das 
bis auf die Nachfolger Alerander’s befand; und endlich das 
dritte, das Lyſimachos am Meere, in bebeutender Entfernung 
vom Tempel baute und wohin er bie Einwohner ber alten Stabt 
zu ziehen zwang. Diefes Neu-Ephefos war nun Tange bie 
Haupiftabt von Zonien und noch in Augufus’ und Tiberius’ 
Zeiten in beſtaͤndigem Anwachs, das Emporium für Die ganze 
Gegend welt und breit, obgleich es feinen Hafen mehr hatte. 
Gewoͤhnlich war es der Sig des römiſchen Statthalters. — 
Der Urfprung ber Stabt wie. der meiften ionifhen Städte if 
mythiſch. Diana if eine Acht griechiſche Göttin, aber ber Tem- 
pel zu Epheſos genoß aud bie befondere Verehrung der Per- 
fer, wie denn bie orientaliſchen Voͤller ſich oft für fremde Re⸗ 
ligionen entſchieden: bie Perfer änderten bie Eneremonieen, ber 
Tempelbienft durch Eunuchen if perſiſchen Urſprungs. Auch 
war ber Tempel belannt als ein Afylon: wer daher in gefähr- 
lichen Zeiten fein Vermögen fügen wollte, legte es, wie wir 
aus Kenophon’s Anabafis‘) fehen, in dem Tempelſchatz zu 
Ephefos nieder, von wo er es nachher unverfürgt wieder heraus- 
nehmen konnte. Diefe Heiligkeit des Tempels kommt auch noch 
nach ber Herftellung in ber mafebonifhen Zeit und unter ben 
Römern vor. Unter der maledoniſchen Herrſchaft Hatte bie 
Stadt einen bedeutenden Rang. Als bie ioniſche und thrakiſche 
Küfte unter Ptolemaeos Euergetes im Befig ber Aegyptier war, 
hatte ber aegpptifche Statthalter feinen Sig in Ephefos. An- 
tiochos Theos wohnte ba, auch Antiochos ber Große, alfo muß 
ein Palaft ba geweſen fein. Auch der Evangeliſt Johannes 
Tebte und flarb hier. 

Um Epheſos herum lagen mehrere Heine Staͤdte, darunter 
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Lebedos; es war zur Zeit bes Horaz ganz dbe, verlaffener 
als Gabii und Fidenae, denn die Einwohner waren von Lyſi⸗ 
machos, als er Ephefos erbaute, dahin getrieben worben: den⸗ 
noch wünfhte Horaz dort fein ganzes Leben Hinbringen zu 
Sonnen. 

Teos if Anakreon's Geburtsſtadt, auch fonft verhältniß⸗ 
mäßig wichtig, da es Colonieen fiiftee, befondere Abdera. Es 
lag ſchon auf bem Iſthmos. 

Zwifchen Ephefos und Lebedos Tag Kolophon, von befr 
fen ehemaliger Größe ih ſchon geredet habe. Hier finden wir 
einen Dichter wie den unvergleihlichen unerfeglichen Mimner- 
mos, ber zu einer Zeit dichtete ba bas übrige Hellas noch ſchlief. 
Thulydides und Ariftoteles in der Politik erwähnen Notion, 
den Hafen von Kolophon. Der Drt war durch eine Spaltung. 
der Bürger von Kolophon entftanden, indem ſich die Demofras 
ten herabzogen. Zur Zeit des peloponnefifgen Krieges war 
eine unverföhnliche Fehde zwifchen ihnen, 

Erythrae am Golf von Epios, ber biefe Infel von dem 
Sehlande trennt, war in älteren Zeiten der Wohnfig einer Sie 
bylle. In einer frühen Periode führte es lange Krieg mit Ko⸗ 
lophon, ein Beweis daß es einft ein mächtiger Staat geweſen. 

Rlazomenae auf einer Infel‘), deßhalb wurbe es durch 
den Frieden bes Antalfidas frei von perfiicher Hoheit. Sonft 
iſt es politiſch nicht merkwürbig, fandte auch feine Colonieen 
ans. Anaragoras war hier geboren. 

Phokaea, fehr weit von ben übrigen getrennt, (dazwi⸗ 
fihen liegt Smyrna, das aber erft fpäter eine ioniſche Stadt 
wird). Es wollte ſich dem Kyros nicht unterwerfen und wurde 
deßhalb von Harpagos, feinem Felbheren, belagert und endlich 
erobert, Die Einwohner waren auf Schiffen eniflohen, ein 
großer Theil von ihnen wollte auswandern, einige aber kehren 


9 Im einem Hefte: „anf dem Chlos gegemüberliegenden vorgeſtredten 
Lande”; ein Haupttheil der Stadt Ing fpäter auf der Juſel. A. d. H. 
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wieder in die Stadt zuruck und machen fie ben Perfern unter⸗ 
wärfig, andere gründen Elea in Denotrien. Vorher gehörten 
die Phofaeer zu den Tühnften Schiffern, fie beſuchten nament- 
lich bie Küften des weſtlichen Meeres, Baetica, Tarteflos und 
das füblihe Gallien, Hier wurde Maffalia gegründet, unb- 
von da aus legten die Maffalioten theils allein theils in Ver⸗ 
bindung mit den Phofaeern noch andere Colonieen an. Mit 
Unregpt ift aber die Gründung von Maffalia zuweilen mit ber 
Auswanderung zu Kyros’ Zeit zuſammengeworfen worben. Pho= 
kaea erholte fi) einigermaßen und beftand noch fpäter fort bie 
in's Mittelalter; es hatte eine fruchtbare Gegend, bie Schiff- 
fahrt ging aber an Smyrna über, 

Ch ios iſt eine der herrlichften Infeln ber Welt, bis auf 
einige wäfte und rauhe Stellen vereinigt es allen Segen von 
Sonien in fih: es hat trefflihen Wein, und ber Boden trägt 
überhaupt Alles was der Anbau von ihm forbert; es hatte 
einen fhönen Hafen, und bie Bewohner waren zu allen Zeiten 
fühne und thätige Menſchen. Bor dem peloponneftfchen Kriege 
waren fie in ihrem Verhaͤltniß zu Athen weife, nahmen nicht 
Theil an den unfinnigen Infurrectionen von Samos und ben 
anderen Infeln, fonbern erfannten die Berträge der Athenienfer 
gewiſſenhaft an umb verhielten ſich ruhig: daher wurben fie 
auch von Athen mit großer Achtung behandelt, Während bie 
Übrigen Städte Geldbeiträge für die atheniſche Flotte geben 
mußten, hatten Chios und Lesbos ihre Flotten für ſich behal⸗ 
ten; Lesbos verlor bie feintge durch ben unbefonnenen Abfall 
im peloponnefifchen Kriege, Chios aber blieb Arhen treu bis 
nad dem Ungläd in Sicilien. Da wollten fie fh an die Spige 
einer ioniſchen Seeconfoeberation flellen, die aber nie zur Aus⸗ 
führung gefommen if. Hernach trat ed an bie Spiße bed no- 
Asuog ovunayızös (DI. 106). In ber perſiſch ⸗ maledoniſchen 
Zeit nimmt Chios ſich ſehr gewandt, und behält wie Ryodos 
feine republicaniſche Unabhängigkeit, So blieb es bis zum 
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Kriege des Mithridates, biefen unterftägen fie unb- werben ba= 
für von Rom gefraft. Doch erholt fih die Infel bald wie« 
der. — Der hauptfächlihe Ruhm von Chios ift die Meinung, 
daß Homer hier geboren fei und gelebt habe, weil noch fpät 
ein Genos ber Homeriden ſich daſelbſt befand. Meiner Über 
zeugung nad if Homer ein mythiſcher Heros; das Genos ber 
Homeriben ift gewiß fo anzufehen wie alle ſolche yeyn, wie bie 
Asflepiaden und bie Butaden, dabei ift an gemeinſchaftliche 
Abſtammung gar nicht zu denfen‘), Der Urheber eines gro⸗ 
Ben Tpeiles ber homerifchen Gedichte, befonbers bes Grundes 
der Ilias in ber Form. wie wir fie jegt noch haben, ſcheint nach 
Suprna hingewieſen zu werben; bie ihn Melefigenes nennen 
verbienen wie ich glaube in hohem Grade Beachtung, obgleich 
der Berfafler des Hymmos auf Apollo von fi felbft fagt, ex 
fei ein Chier, 

Über Smyrna gab es wunderlihe Sagen im Alterthum. 
Nach einer derfelben ſoll es urſprunglich eine ioniſche Nieder« 
laffung gewefen fein, und dieß iſt nach der Lage zwiſchen Ephe⸗ 
106 und Phokaea das Wahrſcheinlichſte; hernach fei es in bey 
Befig der Aeoler gelommen und na Herodot biefen wieder 
von ben Zoniern entriffen worden. Bis nad) Alexander if nun 
faß gar nicht mehr die Rede davon: Antigonos ber Einäugige 
hat Smysna eigentlich neu gebaut: was in früheren Zeiten ba« 
von erzählt wird, iſt faft nur, Sagengeſchichte. Der Dre war 
bier fo glüdlih gewählt daß er unter allen an biefer Küfle 
eine unvergängliche Dauer hatte, er wuchs immer fort an: ber 
Hafen ift ganz herrlich, aber auf eine unbegreifliche Weife fett 
der Zerftörung durch die Cyber überfehen worden, Beſonders 
als Ephefos aegpptifh war hob Smyrna fih fehr, da es unter 
ſyriſcher Herrſchaft fand. In den ſchweren Zeiten der römi« 
ſchen Kriege nahmen die Smyrnacer ſich fehr weife, wie wir das 
vorzüglich aus ihrem Vergleich mit ben Magnefiern fehen. 

») Bal. Borte, über röm. Geſchichte 1. ©. 101 ff. 
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Unter den Römern, ſchon unter den erſten Kaiſern, iſt Suyrna 
oft der Sitz des Proconſuls, abwechſelnd mit Epheſos. Die 
Romer ertheilten ihm Aufnahme in den ioniſchen Bund als 
dreizehnte Stadt: nach älteren Begriffen hätte man bie einmal 
fefte, geheiligte Zahl nicht zu überfehreiten gewagt, man würbe 
bet vorkommendem Beduͤrfniß etwa Lebebos mit Ephefos ober 
Kolophon incorporirt haben, jegt fegte man ſich darüber hin- 
weg, daher num auf Inſchriften, Münzen u. dgl. dreizehn io- 
niſche Stäbte erwähnt werben. Sp gab es auch in Athen in 
fpäterer Zeit dreizehn Tribus, und bem entfprechenb einen Rath 
von ſechs hundert und funfzig. Smyrna wurde oft zerſtort, 
auf eine ſchreclliche Weiſe von Tamerlan, hob fi aber immer 
wieder. Die Orthographle des Namens iſt, bei Griechen ſo⸗ 
wohl wie bei Römern Zmyrna, eben fo wie man auch Zma⸗ 
rag dos ſchrieb. Über Homer iſt oben ſchon geredet. 

Die Zuſammenkunft ber zwölf ioniſchen Städte fand Statt 
an einem Ort ber Panionion hieß, ungefähr im Mittelpunct 
derfelben unter dem Borgebirge Mylale; es emiftand daſelbſt 
auch eine bleibende Stadt mit einem Prytaneon für die Ver⸗ 
Tammlung. Es war aber dieß feine politifche Bereinigung, fie 
foltte wohl urfprünglich auch polttifch fein, allein die Autono⸗ 
mie ber einzelnen Staaten ließ das nit zu, e8 war nur der 
Sig von Agonen, 

Außerdem gab es in Jonien noch mehrere Heine Sm, die 
ich jedoch übergepe, Über Erythrae erhebt ſich ſchroff der Berg 
Mimas (veussig Miuag bei Homer), eine Abzweigung des 
Taurosgebirges, 
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Der aeoliſchen Städte in Kleinaſien und auf ben nahelie⸗ 
genden Inſeln wurden bie dreißig gezaͤhlt, doch machten fie 
verſchiedene von einander getrennte Syflemata aus, In dem 
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einen berfelben, ber eigentlichen AloAls Smdsndrrolg war 
Kyme bie Hauptfladt. Außerdem gab es eine Alokig &r “In 
in Inneren bed Landes, wozu wahrſcheinlich Tenedos und He— 
latonneſoi gerechnet wurden. Lesbos zählte ſechs Städte, Diefe 
aeoliſchen Städte (am eigentlichften wird bie erſte Dobefapolis 
fo bezeichnet) fönnen meiſtentheils an Wichtigkeit gar nicht mit 
den ioniſchen und borifchen verglichen werben, e8 waren wixgd 
noligyıa: Smyrna's Bedeutung gehört erſt in bie Zeit wo es 
aufgehört hatte aeoliſch zu fein. Alle aeolifche Orte daher 
aufzuführen, been Namen bloß bei einem und dem anderen 
Schriftſteller vorkommen, bie aber fonft nicht wichtig find, würbe 
gu welt führen, wir wollen. baher nur bie bebeutenden hervor⸗ 
heben. Nur zwei von ben eilf (nach Smyrna's Losreißung) 
find ermähnenswertp. . 

Der erſte Ort iſt KRyme mit dem Beinamen Phrikonis, 
der fih nit erflären laͤßt. Die Gründung biefer Stadt. wirb 
in. eine außerordentlich frühe Zeit gefegt, bald nad dem trofa- 
niſchen Kriege: doch darf man anf diefe Tradition nicht zu viel 
Werth legen, fo wie auf das Meifte was in ber griechiſchen 
Geſchichte über den Anfang ber Olympiaden hinausgeht. Kyme 
wird immer als die größte und bedeutendſte unter den aeoli⸗ 
fen Städten genannt, die Geſchichte aber rechtfertigt dieſen 
Ruf nicht, es tritt nirgend mit Macht und Einfluß auf. Bie- 
len Ruhm aber bringt ihr der Geſchichtſchreiber Cphoros, ber 
hier geboren war, deſſen Verluſt und unerfeglih und wohl als 
der größte für die alte Geſchichte zu betrauern iſt Er ließ es 
ſich nicht verdrießen mit der größten Mühe das Dunkel bes 
Alterthumo zu erforfchen, if ber erſte kritiſche Forſcher über die 
alte griechiſche Geſchichte. Er verbient in hohem Grade bie 
Achtung die feine Zeitgenofien ihm zollten, obgleich feine Schreib- 
art nach Sokrates’ Zeugniß troden war und ber bes Theopom⸗ 
pos nachſtand: vielleicht würben wir nicht fo über ipn urtheis 
len. Daß Heſiodos in Kyme geboren fein follte, ſcheint ein 
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gang trägerifher Wahn zu fein, befien Mefprung mir aber 
nicht Kar iſt. 

Noch ift zu merfen Gryneon, wo ein berühmter Tempel 
des Apollo war, welcher baher Gryneus bei Virgil und Ovid 
heißt, 

Temnos ift auch in ben fpäteren Zeiten noch ein etwas 
bebeutenber Ort geblieben. Die übrigen Städte find ganz un⸗ 
erheblich. 

Die ganze aeoliſche Eolonie liegt in wunbderbarem Dunkel. 
Ein Sohn bes Dreftes, Penthilos, fol ſich zuerk mit Aeoliern 
auf Lesbos niedergelaffen, und fein Sohn oder Enfel Gras auf 
dem feften Sande Kyme gegründet haben, ihn verehrten fie ale 
ihren Archegetes, das heißt aber nichts anderes als daß man bie 
Gründung dem Dreftes ſelbſt zufchrieb. Wahrſcheinlich it Gras 
bier nichts als Eponymos zu Tiguexdg und verhäßt ſich zu ben 
©raelen wie Hellen zu den Hellenen. Die Sade liegt in ſol⸗ 
Gem Dunkel da man nur äuferft behutfam an bie Unterfu= 
chung gehen darf; ich meinerfeits kann Seinen Zufammenhang 
finden, wie Agamemnon’s Enfel mit’einem fo gemifchten Stamm 
wie die Aeoler, und mit einer Colonie bie hauptfächlich aus 
theſſaliſchen Aeolern beftanden haben fol in biefe Gegend ge⸗ 
fommen fei. Biel eher möchte ich glauben bag nad dem troi⸗ 
hen Kriege das Gefchlecht der Pelopiden oder Agamemnoniben 
in biefen Gegenden herrſchend geblieben, was an und für ih 
wahrſcheinlich if, da das Factum bes trojanifhen Krieges ge⸗ 
wiß nicht zu bezweifeln iſt: bie bichterifche Darflellung von 
Helena, von der Belagerung und dem EuAvog Inreos iſt nicht 
hiſtoriſch, wohl aber der Kampf und bie Entfepeidung. Ju dem 
eroberten teufrifchen Lande blieben demnach Griechen unter den 
Agamemnoniden zurüd. So wäre benn auch hier ein Beifpiel 
jenes oft bemerften Wechfels der beiden Pole einer Sage unter 
„einander: Pelops wirb aus Phrygien nad bem Peloponnes und 
"pie Pelopiden ans bem Peloponnes nad Aſien verfegt, Die 
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Hauptfahe iſt: wir müffen die griechiſchen Bewohner biefer 
Küfte für eines Stammes halten mit den weftlichen Hellenen, 
wie auch der Sage nach alles dieſes Land urfprünglich pelas⸗ 
giſch war, alfo ebenfalls mit den Hellenen fpäter eins wurde, 
Die barbarifchen Völker an biefer Küfte, Myſer, Lyder, Karer 
lamen erſt fpäter. Wir dürfen aber nicht zu weit in biefen 
Erfpürungen gehen. 

Die nörblihe Aeolis umfaßte die moAlgvıa &v ’Idn im 
eigentlichen teufrifchen Lande, und dazu gehört Abydos, Tene- 
dos, Hefatonnefoi. Obgleich auch dieſe Städte griechiſch wa⸗ 
ren, ſo wurden ſie doch von den Alten ganz anders angeſehen. 
Einige derſelben ſpielen eine Rolle in den ſpaͤteren griechiſchen 
Kriegen, z. B. Skepſis, wo der Grammatiker Demetrios von 
Slkepſis geboren war, ein hiſtoriſcher Ausleger des Homer: bie 
Stadt fommt in Renophon's Hellenicis vor. Hierher gehört 
auch das aeolifhe Ilion, das nah ber Zerftörung bes alten 
tion entflanden war. — Affos, unten am Ida, zwiſchen 
diefen Bergen und dem Meere eingeflemmt, wovon noch raͤth⸗ 
felhafte Ruinen vorhanden find. — Abydos Tiegt am engſten 
Paſſe des Hellespont, wo er nur fieben Stadien, etwa eine 
Migtie, breit il, — Tenedos war blühend durch feine Lage 
am Eingang bes Hellespont, eine Handelsſtadt, voll⸗ und ges 
werbreich, fie hat noch bis zu den Römerzeiten von ihrer herr⸗ 
lichen Lage Bortheil gezogen, — Die Stadt auf Hefatonnes 
foi wird nur von Herobot erwähnt, 

Daß auch dieß eine Dobefapolis geweſen, iſt freilich nur 
eine Hypothefe, bie Drte laſſen fich nicht alle namentlich heraus⸗ 
bringen, allein es iR doch fehr wahrſcheinlich theild wegen des 
Analogie theils wegen ber Worte bes Strabo; denn von ber 
Zahl von dreißig Städten bie er als aeolifh anführt kommen 
zwölf auf bie füblihe Dobefapolis und feche auf Lesbos. 

Die Perle des aeolifchen Volkes in diefer Gegend iſt Les— 
508, das in der troifchen Zeit als pelasgiſch bafteht, doch fo 
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daß ber Pelasger Malar bei Homer ein Aeolier iſt). Lesbos 
iſt gefegnet, ein herrliches Wein- und Kornland, wie Chios: 
nur fehlt ihm der Maftir, und aud ber Wein fteht dem chii⸗ 
ſchen um etwas nach, Lesbos hat aber durchaus Feine rauhen 
Gegenden wie jenes, lauter anmuthige Höhen und viele Ebe- 
nen, viele herrliche Häfen und tief einſchneidende Meerbufen. 
Urfprünglidh hatte es ſechs Städte, von benen Arisba aber 
ſchon früp unterging, von ben Methymnaeern gerflört: der Name 
erinnert an bie Stadt auf dem feflen Lande welche wir aus 
Homer Tennen; fie war ſchon zu Herodot's Zeiten nicht mehr 
da: von den übrigen fünf find zwei bedeutend, Mitplene und 
Methymna, die drei anderen Pyrrha, Erefos und Antiffa, 

Mitplene. Die Orthographie diefer Stadt if fehr un⸗ 
gewiß: auf Münzen fo wie au auf den Marmorn heißt fle 
Motilana‘), in griechiſchen Handſchriften aber und fogar auf 
neueren Iateinifhen Infchriften finden wir durchweg Mitylene. 
Jenes if alfo aller Wahrſcheinlichkeit nach bie ältere Schreis 
bung, doch if fie nicht in bie Bücher pineinzubringen. Es 
Yob fih zu den höchſten und glängendften Stäbten empor, Al⸗ 
taeos nennt ed & neydie Mirvidva: fein Ort in Griechen« 
land Hat aud größere Geiſter hervorgebracht, Allaeos und 
Sapppo, bie zu den herrlichſten Lyrilern ber griechiſchen Litte- 
ratur gehören. Allaeos' Geſchichte hängt an ben Begebenheiten 
feiner Zeit, er hat für bie Freiheit feines Vaterlandes gegen 
die Ufurpation gekaͤmpft. Es erheben fi hier wie überall aus 
den vornehmeren Geſchlechtern Tprannieen, gegen dieſe dunaoreias 
erhob fih nun ber dijuos, gefügt von Pittakos. Allaeos ge- 
hörte zu den Arikofraten und befämpfte baher Pittakos, dem 
er feine niebere Geburt und feine Ufurpation vorwarf, aber mit 


3) Mäxapos Idos Alolluyos Hymn. Apoll. 37. 

*) Auch Alben wird auf Dramen aus ber fpäteren Zelt mit e (A0E) 
geſchrleben. (Anm. des Berfaflers, deren genauer Iufammenhang mit 
dem Tert jedoch nicht ans den Heften zu erleunen war. D. 6.) 
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Unrecht, denn Pitiakos Tegte feine bictatorifhe Gewalt nieder, 
nachdem er dem Staate Gefege gegeben hatte. Mitylene unter= 
warf fih mit den übrigen Orten ben Perſern, freiwillig als 
Juſelſtadt. Unter den Piſiſtratiden führten die Mitylenaeer mit 
den Athenaeern Krieg um ben Beſitz von Sigelon am Helled- 
vont; nachher nahmen fie Theil an ber Empörung ber Jonier 
in Kleinaſien. Nach der Schlacht bei Salamis vindicirte Wi« 
tylene feine Freiheit vom Perſerjoche und begab fih unter ben 
Schug der Athenienfer. Im peloponneflihen Kriege fügte es 
ſich zuerſt in die Umftände, dann aber ließ es fi durch ſpar⸗ 
tanifche Einflüfterungen zum Aufflande bewegen. Paches unter⸗ 
warf die Stadt, und Kleon wollte fie radicitus ausrotten, ber 
Entſchluß wurde gefaßt, alle Einwohner zu Sklaven zu machen 
und das Land zu verheeren: faum entgingen fie der ſchreclich⸗ 
fen Zerflörung, es wurben ihnen Kleruchen angewieſen, benen 
ſie Abgaben: zahlen mußten. Am Ende des Krieges fielen fie 
Sparta zu, waren fpäter in ber mafebonifchen Zeit mis By⸗ 
zanz, Thios und Kos gegen Athen verbündet und behaupteten 
bie ganze mafebonifhe Zeit hindurch ihre republicanifche Frei⸗ 
heit. In ber mitpribatifhen Zeit nahmen fie raſenderweiſe 
Theil an bem Morben ber Römer und waren fogar bie Grau 
famften dabei, Diefe nahmen nach Tanger Gegenwehr die Stat 
ein; zerſtoörten ‘fie und machten bie Einwohner zu Sklaven: 
durch Theophanes, ben Bünftling bes Pompejus wurde bie Stadt 
voteber hergeſtellt. — Mitylene hatte einen boppelten Hafen. 

Methymna war bie einzige lesbiſche Stabt die an dem 
Abfall von Athen nicht Theil nahm und deßhalb auch immer 
von den Atpenienfern begänftigt wurde. Sonſt ift wenig don 
dieſer Stadt zu fagen, Arion der Dithyrambendichter war da⸗ 
ſelbſt geboren. 

Erefos ober Ereffos war nach Einigen ber Geburtsort 
ber Sappho. Das if ungewiß: gewiß aber war ber geiſtreiche 
Theophraſt hier geboren, der lehzte natingriechifhe Claſſiler. 
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Die beiden Städte Magneſia in Aften, am Maeander 
md am Sipplos, haben das Übereinftimmende daß feine ber 
geiehifhen Sagen über bie Wanderungen nad Afien ihren Ur- 
ſprung erflärt. Es if eine auffallende Erſcheinung - daß ein 
Bolt wie die Magneten ſich hier entfernt von ber Küfte über 
bie griechiſchen Städte hinaus niebergelaffen haben follte. Wenn 
man bagegen erwägt daß die Magneten entſchieden pelasgiſchen 
Stammes find und daß in diefer Gegend auch fonft theſſaliſche 
Pelasger ſich finden, fo ſcheint Fein Zweifel daß auch bie bei⸗ 
den Magneſia in Aſien als Überbleibſel pelasgiſcher Bevölle⸗ 
rung in dieſer Gegend. zu betrachten find, Beide Städte ſpie⸗ 
Ten in ber ältehen griechiſch⸗afiatiſchen Geſchichte eine bebeutende 
Rolle: indeſſen willen wir nichts Klares über ihre Schidſale, 
wir wiflen bloß baß eine von ihnen, ungewiß welche, bei ber 
großen Wanderung ber Kimmerier oder Trerer zerſtoͤrt wurbe, 
Später in ben Zeiten ber frühefen ivniſchen Überkeferungen 
waren bie Magneſier durch Reiterei mächtig. Magneſia am 
Sipplos if noch in der mafebonifch-fgrifchen. Zeit eine beträcht⸗ 
liche Stadt, die fich im Bruderkriege des Antiochos im Bunde 
mit den Smyrnaeern iu Kraft und Tüchtigfeit behauptete. 

So viel von. den griechiſchen Nieberlaffungen in Vorder⸗ 
aſien, von Kuibos. an bis an bie Propontie, Kypros iſt ifolitt 
amb gehört weniger ber griechiſchen Nation an. Davon fpäter, 
ſo wie auch von den griechiſchen Niederlafuugen in Phrygien. 


Das Reih Pergamos. 


Au derſelben Küfte Tiegt die Stadt Pergamos, deren 
Entſtehung ber von Antiochia und Alexandria parallel if, je⸗ 
doch mar Pergamos eine an Sprache und Sitte vollfommen 
belleniſtrte Stadt, wie. Antiochia es nie werben konnte durch 
das Borherrfhen ber fprifchen Bevoͤllerung, bie fehr auf Er⸗ 
Haltung ihrer Sprache ſah. Der Umfang ber Ruinen beweiſt 
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bie epemalige Herrlichkeit der Stadt. Noch als Alerander Borber- 
afien eroberte und auch fo lange fein Nachfolger Lyſimachos biefe 
Gegend beherrfchte, war hier feine Stadt, fondern nur auf hohem 
und ſteilem Berge ein Schloß, berühmt. wegen feiner Feſtigkeit; ber 
Berg wird von feiner Apnticfeit mit einem Tannapfel argo- 
Bihossöns genannt. Als Lyſimachos nah ber Schlacht von 
Spfos in den Befig von Pprygien am Hellespont und von Lybien 
gelommen war, Iegte er auf biefem Berge feine Schäge nieber, 
bie anf neuntaufend Talente (13%, Millionen Thaler) angege- 
ben werben‘). Als in den legten Jahren biefes unglüdlichen 
Fürften durch die Imtriguen feiner zweiten Gemahlin Arfinss, 
bie ihre Kinder auf den Thron erheben wollte, die Erinnyen ia 
fein Haus Samen, nnd er anfing feine Kinder erfer Ehe zu 
verfolgen, ben Agatpofies fogar umbringen ließ, brachte dieß 
eine ſolche Bährung im. Staat hervor daß viele Gegenden ihes 
ben Gehorfam auffändigten und das ganze Reich ſich auflöfe, 
Seleutos Nilator griff baffelbe an, der Statipalter Philetaeros 
machte ſich in Pergamos unabhängig und öffnete dem Seleufos 
die Thore; lange hatte er fih im Beſitz bes ihm anvertrauten 
Gutes behauptet, wohl im Anfang in eprliher Gefinnung ger 
gen das Hans bes Lyſimachos. Als das ganze Haus des Ly⸗ 
ſimachos ansgerorben war, blieb Philetaeros der Beſiger die⸗ 
fer Gegend; ihm folgte fein Bruderfohn Eumenes als Dynaſtes, 
ein in damaliger Zeit ziemlich häufiger Titel für bie melde 
man ſonſt Tyrannen genannt haben würde. Er dehnte febr 
Reich mit Hülfe von galliihen Miethstruppen gegen Syrien 
aus, fiegte über Antiochos Soter, den Sohn bes Seleukos Ni« 
Bator, und ſtiftete ein foͤrmliches Fürſtenthum. Sein Sohn Ar 
talos nahm ben Rönigstitel an, obgleich über ein Meines Mei: 
indeſſen behute es fi aus, wurde non Den Mömern wieder ‚ber 


) Das Talent ift ungefähr taufend Kronenthaler, etwas mehr oder we⸗ 
niger, ober genauer taufend Thaler Bauco. 
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ſchraͤnkt, und dann wieder durch ihre Begünkigung zum Rönig« 
reich Afien erhoben. 

Die Stadt Pergamos oder Pergamon, (denn beibe 
Namen kommen vor, bei ben Griechen ift Ildeyauov gewöhn«- 
licher, bei den Römern Pergamus,) entfland unter dem Nach⸗ 
folger des Philetaeros am Fuße des Berges, oben blieb das 
fee Schloß. Sie fcheint offen gewefen zu fein, bie Einwohner 
fühlten wohl die Unbequemlichkeit einer fehlen Stadt, auch miß- 
traute man fegt den Mauern wegen ber Fortfchritte welche bie 
Belagerungsfunft gemacht hatte. Die Stabt war fhön und 
reich, und blieb blühend bis bie pergameniſche Dynaftie aus⸗ 
Parb und das Neid an bie Römer ald Provinz vermacht wurde. 
Su dem Aufftand des Arikonifos litt fie wohl, wurbe aber nicht 
zerſtoͤrt, fie wurde ſeitdem öbe und verlaffen, blieb aber eine 
wegefehene Provincialſtadt der Römer, Unter ben attaliſchen 
Königen blähten bie Wiſſenſchaften, zwiſchen Alerandria und 
Yergamos befland Rivalität, auch umter den grammatifchen und 
poetiſchen Schulen (denn es gab auch eine poetiſche in Perga⸗ 
moe), die pergameniſche ſtand jedoch nah. Doc iſt fie mit 
Achtung zu nennen, beſonders bie grammatifche, die befte Zeit 
der Grammatik gehört noch Pergamos. Nilander gehört zur 
pergameniſchen Schule, er iſt zwar ein Dichter niederen Rans 
ges, doch nicht ganz veraͤchtlich. Julius Eaefar führte die Bir 
bliothel nach Alerandria zum Erfag für die dort verbrannte, 
Sonberbar daß man auch folhen Mann einer gewiſſen Barbar 
rei beſchuldigen muß, daß er einen ſolchen Schag wi nach 
Rom brachte. 

In der Naͤhe von Yergamss lag Atarneus, früher Ber 
figung ber Ehier, wie dieſe denn mehrere Beflgungen auf dem 
feßen Lande beſaßen; fie hatten e8 von ben Perfern zum Lohne 
für den Verrath eines Flüchtlinge erhalten. Es war eine my⸗ 
ſiſche Stadt, wurde aber fpäter griechiſch ohne griechiſche Colo⸗ 
niſation; dieſes Verhaͤlmiß iſt wohl zu unterſcheiden von den 
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eigendlich griechiſchen Städten. Es war fehr feſt, und trennte 
Ah nachmals von Epios. Hermias war fpäter unabhängiger 
Fürft von Atarneus, deſſen Tochter Pythias mit Ariftoteles 
vermäßkt war; Ariſtoteles ſelbſt lebte drei Jahre bei ihm. 


Griechiſche Niederlaſſungen in Makedonien 
und Thrakien. 


Bir gehen jeht noͤrdlich vom Olympos an ber Kaſte bes 
aegeiſchen Meeres hin und verfolgen daſelbſt die griechiſchen 
Eolonieen. Bis dahin erſtreckte ſich nad Dikaearchos, der un⸗ 
fer Wegweiſer bieher war, bie avvayns ‘Ellds; er hat einigen 
Zweifel, ob Theſſalien mit hinzuzurechnen fei, entfceibet ſich 
aber doch dafür, weil in Theffalien Griechiſch geſprochen wurde. 
Tpeffalien war nämlich offenbar ein heilenifirtes Land, wie das 
Örtliche Deutfchland, wo ehemals Wendiſch geredet wurde jetzt 
aber reines Deutſch, obwohl Flüffe und Berge 3.8. in Deutfch- 
land, noch ganz wendiſche Namen führen. Diefe Hellenifirung 
erſtrecdte fi wicht über die theſſaliſche Graͤnze hinaus, ging 
kaum noch bis Peraebien, das theils makedoniſch theils thra= 
kiſch war, jenfeits des Olympos wohnten mafebonifhe und thra= 
fifhe Stämme. Im Katalogos reicht Theſſalien über den Axios, 
den ſchoͤnſten Strom, bis nad Pierien; biefes wurde zum alten 
Thralien gerechnet. 

Pie rien iſt der Abhang ber Berglette wovon ber Olym⸗ 
pos an ber Mündung bed Peneos der höͤchſte Gipfel iſt, bie 
am die Schneelinie reihend, bas wiunberfchöne Küftenland das 
ſich von hier bis an ben thermaifchen Bufen hinzieht. An bie- 
fer Kuſte waren mehrere griechiſche Städte, die bebeutenbfien 
Pydna und Methone; dieſe heißen challidiſch. Es if höchſt 
auffallend daß bie ganze Kuſte vom Fuß des Olympos bis zum 
Strymon zwar nicht zufammenhängend, doch in großer Anzahl 
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mit griehifhen und, mit Ausnahme bes doriſchen Potidaea, 
mit ioniſchen Städten befegt if, die challidiſch heißen, daher 
der thukydideiſche Ausbrud Kadxıdjg Erni Gpgung. Wollten 
wir bie Benölferung aller biefer Städte aus Challis auf En- 
boea allein ableiten, fo müßte biefe Stadt und ſelbſt ganz Eu- 
boea ausgeleert fein: man barf nur einen Kern von dalfibi- 
fen Ktiften annehmen, welche challidiſche vousua braten und 
die Drte in Befig nahmen: die anderen waren zufammengelau= 
fenes Volk. Größtentheils waren biefe Drte nuxga moAlauase. 
Bis auf Philippos' Zeiten, wo Malebonien ein fleiner und 
ſchwacher Staat war, doch mehr ſchwach als Fein, hatten fie 
ſich wunderbar von Makedonien unabhängig gehalten. Die 
Orie an der weltlichen Küfte des thermaiſchen Meerbuſens hat- 
ten mit denen an ber Oftfeite Feine politiihe Verbindung. 
Pydna und Methone feinen vor Philippos, in ben Zeiten bes 
Perdilkas und Archelaos, in einem Bertrag mit Makedonien 
geftanben zu haben, aber nur vor&bergehend; fie mögen wohl 
eine Summe für ihre Anerfennung gezahlt haben, waren aber 
freie Städte. ‘Bon biefen Drten ift wenig zu fagen: Methone 
wurde von Philippos erobert und zerftört, Pybna genommen 
und zur mafebonifhen Stadt gemacht. (S. unten in dem Ab⸗ 
ſchnitt über Mafebonten.) 

Wenn wir von ber Küfle Pierien’s aus länge dem Ufer 
von Emathia und Bottiaca forigehen, fo floßen wir auf meh- 
tere Stäbte von benen es zweifelhaft if, ob fie chalkidiſch find 
oder bottiaeiſch: Therma, das fpätere Theſſalonika, fcheint hal- 
kidiſch, davon wird bei Mafedonien die Rede fein. 

Aenea, am Borgebirge, da wo ber Heine und ber große 
thermaifche Golf fih trennen, wird von Herodot eine griechiſche 
Stadt genannt, ſcheint aber pelasgiſch und fpäter helleniſirt zu 
fein. — Bon nun an folgen bie griechiſchen Stäbte näher auf 
einander, fie find aber in ber Geſchichte far alle ohne Bedeu⸗ 
tung, ich will mich daher auf ihre Aufzäplung nit einlaffen. 
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\ 
Die Bottiaeer, welche fih am Anfang des peloponnefifchen 
Krieges gegen bie Athener auflehnten, waren em’ pelasgifches 
Bolt, den Griechen verwandt, wie auch Epiroten und Theſſa⸗ 
ler, aber nicht griechiſch. Bon ihnen wird noch fpäter bie Rebe 
fein. Zum Verſtandniß des erften Buches bes Thufydides muß. 
man durchaus über fle ftar fein: bie alten Ausleger find es 
nit. Bottier und Bottiaeer find zu unterfheiden: 

Bon ber heroortretenden Akte Maledonien's erfireden fi 
drei Ranbzungen in's Meer: bie oͤſtliche mit dem Athos, ber 
fadoſtlich fi gegen das Meer Hinzieht und deſſen höchſter Gi— 
pfel da ift wo er das Meer erreicht; dieſer muß nad bem le— 
mniſchen Gebirge und von ba nach dem Ida unter dem Meere 
fortlaufend gedacht werden. — Die mweftlihe, Pallene, bie 
das äftfiche Ufer bes thermaifchen Buſens fließt und mit ber 
Mite durch eine ſchmale Laudenge in Verbindung ſteht; — und 
die mittlere, welhe Sithonia genannt wird. Im Inneren 
der breiten Akte haben nie Griechen gewohnt fondern nur Bar- 
baren, mit Ausnahme einzelner Puncte 3.2. Apollonia. Si— 
thonia ſelbſt war ebenfalls von Barbaren bewohnt, nur hie und 
da waren Mebölinves. Yallene aber war durchaus griechiſch. 
Diefes Land gehört zu den allerfruchtbarſien Gegenden in ganz 
Europa; es Heß auch Phlegra, eben wie Campanien, bar- 
unter dachte man ſich eine vulcaniſche Gegend mit überfhweng- 

licher Fruchtbarkeit. Man darf in Pallene nicht büngen, ber 
Waizen würde dort zu ſtark in die Höhe fhießen; es gibt da⸗ 
felbſt @egenden, woman auf gewoͤhnlichem Kornlande Tabad bant, 
der fonft das fruchtbarfte Land erfchöpfen fann; Alles würbe 
fonft vor Unkraut umlommen, man würde brachen müffen um 
daffelbe zu tifgen. Der Waizen wird mannshoch und erregt 
auch wenn er fieben bis acht Fuß ift noch fein Aufſehen. Da— 
her war es auch eine zuge mweguaxnros. Auf dem Iſthmos 
von Pallene Ing Potidaea, eine ber facds malorum des pe- 
Toponnefiipen Krieges. Die beiden Unglücksorte zum Untergang 
45* 
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Griechenlands in dieſem Kriege, Potidaea und Sprakus, find 
von Korinth ausgegangen. 

Alle Städte an dieſer Küfte nennt man sd mollouara sd 
irrt Ogaung oder moAsıs Kalnıdıral drei Gpgung. Nur Une 
eigentlich fpriht man von einem Lande Challidike, ber Aud- 
drud ift, wo er vorkommt, uncorrect und gehört der fpäteren 
Zeit an. Man darf aber nicht glauben daß hier nur chalfie 
diſche Städte gewefen feien, biefe waren nur bie Mehrzahl: fie 
waren nicht einmal alle griechiſch; außer dem doriſchen Poti« 
daea gab es noch andriſche und eretriſche Stäbte daſelbſt, doch 
in geringerer Zahl. Der helleniſche Charalter ging aber auf 
die benachbarten Voͤller über, nicht bloß auf die Bottiaeer und 
Pelasger am Athos, fondern auch auf-bie Thrafer, fo daß un- 
ter Philippos viele Orte griechiſch genannt werden bie es frü« 
her nicht waren. Die zwei und dreißig griechiſchen Orte an 
der thrafifhen Küfte, von denen Demoſthenes fo oft redet, 
welche Philippos eroberte und- zerflörte, find nicht im ſtreugeren 
Sinne zu nehmen, ſondern es finden ſich barunter auch Drie 
die bei Thukydides HlyAwoooı heißen. — Ich muß hier auch 
eines Irrthums erwähnen, ber auf ben meiften Karten fi fin- 
det, felbft auf denen von d'Auville; man dachte fih eine Stabt 
Challis in biefer Gegend, als eine große Stadt; davon If 
aber gar feine Spur. Sie if bloß aus dem Namen der chal ⸗ 
lidiſchen Städte erfonnen, eben fo wie wir es bei der angehli« 
chen Stadt Magnefia in Theffalien gefehen haben. 

Potidaea, eine korinthiſche Stadt und bie einzige do⸗ 
riſche in dieſer Gegend, einer der Orte, deren Lage fo günflig 
iſt daß fie ſich trotz aller Unglüdsfälle immer wieder herſtellen. 
Sie wurde von Athen erobert und Kleruchen dahin geſandt. 
Diefe Kleruchen find opne Zweifel wie bie aus den übrigen 
Städten von Lpfander zurädgefchidt worden, doch ſcheint es 
daß die alten korinthiſchen Bewohner, die in alle Welt zerſtreut 
worben waren, faR gar nicht zurüdfamen, und bie wenigen 
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welche kamen in die Abhängigfeit von Olynthos geriethen, mit 
welchem fie dann in das BVerhältniß der Sympolitie traten. 
Diefes Potidaea war daher unbedeutend und wurde von ben 
Arhenern zur Zeit ber wiebererlangten Seeherrſchaft erobert, 
wahrſcheinlich dann wieder von ben Olynthiern erobert und fam 
endlich bleibend an Makedonien. Hier mag es zerflört worben 
fein, vourbe aber durch Kaflander wieder aus feinem Schutt 
erhoben und Kaffandrea') genannt, unter welchem Namen es 
eine der wichtigſten maledonifchen Städte und zu Zeiten bie 
Haupiftabt des Reiches wurde, Kaſſander zeigt durch die 
Gründung von Kaffandrea und bie Erweiterung von Theſſalo— 
nifa daß er einen Blick hatte der bie Anlage von Städten rich⸗ 
tig zu beflimmen wußte. Diefe Städte find ein merkwurdiges 
Beifpiel wie fie, obgleich bie Könige geraume Zeit dort refidir= 
ten, doch ziemlih unabhängige Repubfifen waren unter ber 
Hoheit der Könige bie fie ſelbſt gegründet hatten. Kaſſandrea 
iſt nun unter Ptolemaeos Keraunos und Lyſimachos eine ber 
Hauptftädte Maledonien's. Nach dem Tode des Ptolemaeos 
Keraunos ward es von Mafebonien getrennt und fam unter 
den gräßlichen Tyrannen Apollodoros. In ben Kriegen ber 
Römer iſt es eine bedeutende Stadt, und hat fih als folde 
das ganze Mittelalter hindurch bis auf unfere Zeit erhalten; 
vor ſechs Jahren (1822) ift es’ zerftört worden, muß fi aber 
nothwendig auch davon wieder erholen, 

Unter den ſechs Stäbten auf Pallene find nur zu nennen 
Mende und Skione, bie von ben Athenern auf ſchrecliche 
Weiſe zerftört wurden. Dieß ift einer von den Faͤllen mo wir 
die Athener von dem Mißbrauch ihrer allzugroßen Macht nicht 
freiſprechen fönnen. 

Außerhalb des Iſthmos, etwas mehr als eine beutfche 
Meile nörblih von Potidaea Tag Diynthos auf einem Hügel: 


) In ber mafebonifchen Zeit und fpäter hat man gewiß nie auders ale 
Kaflandrea gefprochen. 
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einer ber Orte, die, fo ſehr fie auch ben Leſern ber claſſiſchen 
Schriften durch die Reden des Demofihenes befaunt find, doch 
hiſtoriſch im Dunfel Liegen, die Runde davon kommt und nicht 
entgegen, nur mit Mühe laͤßt fih bie Gefchichte ſammeln. 
Olynthos iſt einer von den Heinen challidiſchen Orten bie im 
Anfang bes peloponnefifhen Krieges vorfommen. Während 
biefes Krieges, ale die Challidier ſich gegen Athen erhoben, 
faßten fie, um ſich beſſer wehren zu können, den Entfchluß ihre 
alten unhaltbaren Städte aufzugeben und fih an einem Drie 
zu verfammeln, einen ovvorxıouög auszuführen, in weldem 
Unternehmen fie von Perbiffas und Braſidas begänftigt wur« 
den. So wurbe Olynthos eine bedeutende Stadt, um bie Aka 
und die Altſtadt umher bildete fü die neue. Sie wuchs fopnell 
zu großer Macht; noch hatte fie feine funfzig Jahre beſtanden, 
als fie weit und breit in der Umgegend herrſchend vorkommt. 
Der Zug des Brafidas hatte die athenifche Herrſchaft in dieſen 
Gegenden geflürzt, und bie mafebonifhen Stäbte waren noch 
zu ſchwach um dieſe Gelegenheit benugen zu fönnen: fo ent⸗ 
Rand hier unbemerkt und im Stillen eine große Macht. Die 
früperen Städte wurden zu druoıs. Sie beſchränkten ſich niet 
auf bie Pedanterie, bloß Griechen haben zu wollen, fondern fie 
nahmen auch Bottiaeer, Mafebonier und andere benachbarte 
Bölfer in ihren Bund auf, das erfle bedeutende Beifpiel einer 
Sympolitie. 
Nah DI. 100 kommt in Kenoppon’s Hellenicis') bie Er- 


) Zenophon’s Hellenifa gehören zu ten corrupfeften Büchern bie wir has 
ben, fie liegen in Abficht des Textes noch fchr Im Argen und bedür⸗ 
fen ber feitifchen Hülfe im höcften Grade; die Geſchichte ſelbſt iſt 
ſchlecht aber für uns unerſehlich. Im fünften Bude gibt er am, 
Dlynthos habe achthundert Hopliten und eben fo viele Peltaflen ger 
Habt, das if unmöglih. Man hat 8000 verbeſſern wollen, das IN 
aber zu viel und auch fouft nicht einleuchtend, da die Zahlen mit Buchs 
Raben gefeprichen wurden. Demoſthenes fpriht von fünftaufend Ho— 
pliten; der Ausdruck möhs nuglavdpog bei ihm bedeutet überhaupt 
nur eine große Stadt. 
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wähnung vor baf bie Dlynthier ſchon über einen großen Theil 
von Mafebonien herrſchen, fie waren fogar im Befig von Pella, 
und bie oͤſtlichen Nachbaren, die Apollonier und Akanthier, von 
ipnen angegriffen, wenden fi an Sparta um Hülfe gegen fie 
zu erlangen, Die ganze noͤrdliche Gegend war unabhängig von 
Olynthos, ob es die Stäbte der mittleren Halbinfel auch waren 
wiffen wir nicht: das Borgebirge Athos war mit geringen Aus⸗ 
nahmen ganz barbariſch, wie au bie Oſtküſte von Sithonia 
von Thrafern und Tprrpenern bewohnt war; biefe hatten aber 
zur Zeit des Shylax von Karyanda fon griechiſche Sprache 
angenommen, baher biefer fie zu ben Griechen rechnet. Diyn- 
thos war hier der Mittelpunct, fo weit hatte es ſich damals 
ausgedehnt. In ben mafebonifhen GErbfolgeftreitigkeiten ließ 
es fih für feine Entſcheidungen eine Stadt nad der anderen 
abtreten. Iene Städte alfo wandten fih an die Epartaner, 
biefe fandten Hülfe, um Olynthos Hein zu machen che es zu 
fpät würbe. Der Zug ſchlug aber fehl, die Olynthier behaup⸗ 
teten ſich; damals folgte die verrätherifche Einnahme von Kad⸗ 
mea, und fo wurbe biefer Zug die Veranlaffung daß bie The— 
baner und Boeoter das fpartanifche Joch abfchüttelten. Jetzt 
verlaffen und bie Nachrichten wieder, fo dürftig ift bie grie- 
chiſche Geſchichte! doch fann man, wenn man bie Berhältniffe 
mit feſtem Blicke betrachtet, fo viel erkennen dag man bie wer 
ſentlichſten Lüden ergänzen fann. Bei Philippos’ Auftreten ift 
Olynthos noch immer eine mächtige Stadt, weit herrfchend, 
wie weit gegen Oſten wiffen wir nicht, eine ber erſten Stäbte, 
öl ugiavögog von Demoſthenes genannt. Doc): zeigt fie 
ſich in der Oeſchichte nicht achtungswürdig, ganz verblendet und 
thöricht, ohne Ahndung ber Gefahr von Mafebonien her, da 
ein Geiſt an der Spige biefes Landes fland der fie zu benutzen 
verftand. Sie verbinden ſich mit Ppilippos gegen Athen um 
elende Heine Vortheile zu erlangen, und als Philippos bie 
Masfe abwarf, auf ipre Zerfliörung ausging, warfen fie ſich 
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als es zu ſpaͤt war im größten Schreden verzweifelnd Athen 
zu Füßen und baten um Verzeihung. Hier wo bie Athener, 
auf Demoftpenes’ Rath Alles vergeflend, fie ſogleich unterftüg- 
ten, wurben fie durch den ſcheußlichen Verrath bes Eurpfrates 
und Lafihenes dem Philippos überliefert. Diefer konnte Olynth 
nit ruhig ſtehen laſſen und verfuhr mit ihm confequent nach 
den Grundfägen feiner biabolifhen Politik, er mußte es jerfö- 
ven bamit er höher fliege, er gewann ein ſchönes Land und 
reiche Einfünfte, herrſchte ohne gefuͤrchtete Nachbaren und konnte 
um fo ungeflörter zu feinen Abſichten gegen Hellas zu ziehen 
gelangen. Dipntbos if niemals hergeflellt worben. 

Auf der mittleren Halbinfel Ing an ber Weſtkuſte bie ein- 
zige griechifche Stadt Torone, am toronaeifchen Golf, bie Stäbte 
an ber Offüfte und im Inneren find thraliſch. Diefe Halb⸗ 
infel Heißt Sithonia (Iı9wola), berfelbe Name der bei Ia= 
teiniſchen Dichtern für Tprafien gebraucht wird, nur mit ver= 
fürgtem 05 das römifhe Ohr faßte wahrfcheinlich ben Namen 
falſch auf. 

Dann kommt bie Halbinfel worauf ber Athos liegt; das 
ganze innere nörblihe Land iſt ein Hügelland mit wenigen Ebe⸗ 
nen, aud die Strede auf der Landenge iſt noch Hügelland, dann 
fleigt das Land immer höher und höher bie zum Athos ſelbſt, 
deffen Höhe noch nicht beftimmt iR. Hier wohnten Barbaren 

mit Griechen gemiſcht, Thraker und Tyrrhener von Lemnos und 
Imbros, welche diylwaooı waren, wie vor ber Zerflörung 
Griechenlands z.B. bie Albanefen in Kaſtri (Deiphi) und 
Marathon griehifh und romaniſch redeten. 

Am Meerbufen war Afanthos, eine andrifhe Colonie 
nahe bei ber Landenge, merkwürdig durch ben Canal ben Kerres 
neben ber Stadt graben ließ, ein unfinniges barbariihes Un- 
ternehmen. 

Vom Athos an liegen die griechiſchen Stäbte an ber öfl« 
lichen Kuſte mehr vereinzelt. Eine bebeutende Stabt ik Apol- 
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Tonia, es behauptet feine Unabpängigfeit von Olynthos. (Es 
gibt wenigſtens ein Dugend Stäbte dieſes Namens.) 

In der Nähe lag Stagira, der Geburtsort bes Arifto- 
teles, der von Philippos zerflört aber anf Bitten bes Ariftotes 
les wieder hergeſtellt wurbe, 

Die nun folgende Gegend Heißt jegt die Gegend von Se— 
res; biefe Stabt liegt an ber Mündung des Strymon, fie 
fommt ſchon im Mittelalter unter dem Namen Serrae vor 
und ift bedeutend, im Alterthum wird fie nicht genannt. Der 
Flug Strymon wird eine Zeitlang als Gränzfluß von Mafedo- 
nien betrachtet, allein eigentlich if er im paeonifhen Rande. 
Diefe Gegend an feiner Mündung if wie bie von Pella und 
Pallene eine von ben wundervoll ergiebigen, beſonders wegen 
der Baumwolle und des Tabak die da gedeihen, daher war es 
früh eine zuge megsudgmeos. Die Gegend war wichtig für 
die Griechen, wie die baltifhen Häfen für die Holländer und 
Engländer, 

Am Ausflug des Strymon lag früh die griechiſche Stadt 
Eion, wahrſcheinlich eine Factorei von Thafos. Bon hier zog 
Athen und die anderen feefahrenden Orte Schiffsbauholz, das 
den Strymon hinuntergeflößt wurde, Anperdem wurde Schiffs» 
bauholz auch aus Kypern geholt. Eion war ein fehr feier 
Ort, es wurde lange von ben Perfern behauptet, und Boges 
erhielt fich dafelbft noch Tange als bie große Macht des Kerres 
ſchon bei Myfale und bei Plataeae gebrochen war; fpäter erſt 
wurde es von Kimon befreit, Früher haben die Milefier ver— 
fucht ſich in diefen Gegenden feftzufegen, nun bemuͤhten ſich bie 
Athenienſer darum, Anfangs vergeblich da die Thrafer ihre 
Colonie zerflörten. Das zweite Mal erft gelang es, und fie 
fegten fi) am Strymon nahe der Mündung bes Fluſſes, eine 
deutſche Meile von Eion, feſt und gründeten bie eigentlich at- 
tiſche Colonie Amphipolis. Sie hat ihren Namen, weil fie 
von zwei Armen des Fluſſes umftrömt an beiden Ufern beffel« 
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ben liegt, kunſtreich gebaut, in glücklicher Lage, ein von ber Na⸗ 
tur ſelbſt beſtimmter Handelsort, ähnlich wie Riga. Die Ather 
ner hatten fie mit befonderer Gunſt ausgefattet, fie war nicht 
gegründet wie andere Orte bie bloß Nleruchen aufnahmen ober 
auf römifhe Weife feine Municipalgereptigfeit hatten, fonbern 
als eine wahre Coloniftenfladt, bie auf einen gewiſſen Grab 
unabhängig von attiſcher Hoheit. Diefer Ort hatte aber ger 
faͤhrliche Nachbaren an den Tprafern, befondere den Edonern: 
um ſich gegen diefe zu vertheidigen, nahmen bie Eoloniften Chal ⸗ 
tidier zu Mitbargern auf, und diefe wurben bald bie Mehrzahl, 
weil nicht weit davon viele challidiſche Städte waren, und Am«- 
phipolis mehr als andere Städte anzog. Es führte Bauholz, 
Korn, Teer, Pech, Eifen und andere thrafifche Probucte aus, 
ein nothwenbiger Markt für die Paeoner und bie auderen bes 
nachbarten Völfer, Im peloponnefifihen Krieg, wo bie Erbit⸗ 
terung zwiſchen Athenern und Challidiern fehr hoch geftiegen 
war, gelang es biefen die attifche Colonie verrätherifcherweife 
zu überwältigen und ſpartaniſche Hülfe an ſich zu zieben. Bra« 
fidas vertheibigte fie gegen Kleon und blieb in der Schlacht, 
der Befig der Stadt wurbe aber dennoch auf lange Zeit den 
Athenern entzogen, Amphipolis blieb von nun an eine challi— 
diſche Stadt. Als die atheniſche Seehoheit- fi unter Timo⸗ 
theos wieder ausbehnte, Fam Amphipolis wieder unter attifche 
Hoheit, entzog ſich berfelben aber wieder und die Athenienfer 
waren bei ihrer damaligen unfriegerifhen Haltung nidt im 
Stande es wieder zu bezwingen. Der Befig von Amphipolis 
warb bann eines von ben Mitteln womit Philiypos eine Zeit- 
Tang bie Athenienfer föderte, ex nahm es aber felbft zu fih und 
uun blieb es, fo lange das maledoniſche Reich beſtand, eine 
der angeſehenſten Städte deffelben. Früh im Mittelalter (ſchon 
im fiebenten Jahrhundert) wurde bie Stabt burd die Slaven 
und andere Barbaren zerftört und hob fich nicht wieder. Statt 
deſſen fam Seres auf. 
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An der Kuſte des eigentlichen Thrakiens Tagen bie Stäbte 
Abdera und Maronea, beide ionifhe Colonieen von Teos. 
Abdera if berühmt durch bie Sage von ber Albernheit feiner 
Bewohner, die bie zur höchſten Abgefchmadtheit in dem Wie- 
Iand’fhen Roman ausgebildet worben if. Ueber biefe Maͤhr⸗ 
Gen hat man fat vergeffen, daß Demofritos, einer der größe 
ten Geiler Griechenlands hier geboren worden war. Maronea 
war ein altes Heiligthum des thrafifchen Bakchosdienſtes, denn 
die Südfüfte von Thrakien gehört zu den Gegenden in welden 
am früheften edler Weinbau getrieben wurde. 

Am Auefing des Hebros Tag Aenos, eine aeoliſche Stadt, 

Alle diefe Gegenden gehörten fpäter eine Zeitlang zum 
aegyptiſchen Rei. Wenn meine Abfiht den Polybios mit 
Belter zufammen herauszugeben zur Ausführung kommt, fo 
gebente ich eine befondere Karte biefer Kuͤſte barin zu geben. 

Die Eperfonefos, bie ſich zwiſchen dem KoAnog uelag 
und dem Hellespont in einer Ausdehnung von acht bis zehn 
Meilen erfiredt, hängt mit Thrakien durch eine ſchmale Land» 
enge von einer beutfchen Meile zufommen, und war früher ein 
thrakiſches Land, baper Chersonesus thracica genannt. So 
erſcheint ſie in ben kykliſchen Gefängen, ber treulofe Tprann 
dem Hefuba ihren Sohn anvertraut wirb in biefe Halbinſel 
verfegt. Allmaählich ließen fih hier Griechen nieder. So ent= 
fanden bie Colonieen Seſtos, Eleus (Eisoüs, ’Elcıoög), 
Alopekonnefos an ber Küfle bes Hellespontos, aber außer 
Seſtos ohne. Bedeutung. Im Inneren war das thrakiſche Land 
der Dolsufer, Als diefe von ben tprafifhen Stämmen ange 
feindet wurden, wandten fie fih gemeinfhaftlih mit ben grie⸗ 
chiſchen Städten um Schutz an Athen, das fi damals ſchon 
hob und mit ben Mitylenaeern um Gigeon kämpfte. Damals 
befesten die Athenienfer Eherfonefos unter Miltiades und fhüg- 
tem biefe Halbinfel durch eine Linie gegen Thrakien, wobei fie 
Kardia angelegt haben müflen. Die Thrafer bie früher da 
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wohnten. find nun Schutzverwandie und Unterthanen, und blie⸗ 
ben fo bis zur Ausbreitung ber perfifhen Macht. Dan muß 
ſich nicht denken, bie erfle Befignahme der Cherfonefos fei nicht 
von Pififtratos ausgegangen; folhe Vorftellungen, auf bas 
Bolt zu beziehen was nur die Tyrannen thaten, iſt eine Yon 
den fpäteren vepublicanifchen Eitelfeiten. Doch folgt baraus 
nicht, daß Athen damals eine eigentlich confolibirte Herrſchaft 
über bie Cherſoneſos gehabt habe, wenigſtens müßte fie nach 
der Vertreibung ber Piſiſtratiden gebrochen fein 

Zwölf Städte waren hier. Die Mauer bes Miltiades er⸗ 
hielt ſich Tange, obgleich oft durchbrochen und wieder hergeſtellt. 
Reben derfelben lag Kardia, ber Sage nach ſchon früher eine 
griechiſche Stabt, die durch Miltindes nur neue Kraft bekom⸗ 
men hätte, Sie ward von Lyſimachos zerflört, vielleicht nicht 
aus Zorn jondern, wie bie damaligen Herrſcher oft thaten, um 
eine Tieblingsftabt mit Einwohnern zu bereichern, So ver- 
pflanzte Mahmud II, um Conſtantinopel zu heben, viele tau⸗ 
ſend chriſtliche Armenier und andere Voͤller dahin. Lyſimachos 
grünbete naͤmlich neben Kardia Lyſimachia, unſtreitig feine 
Hauptſtadt, obgleich dieß nirgends ausgeſprochen iſt, aber es 
liegt im Geiſt des Alterthums, denken wir nur an Alexandria, 
Antiochia, Demetrias, Kaſſandrea. Lyſimachia war groß und 
glängend; es beſtand nachher unter ſyriſcher Herrſchaft; von ben 
forifchen Königen kam es in den Kriegen zwiſchen Seleukos Kal- 
linilos und Ptolemaeos Euergetes an Aegypten, Bon hier ift 
es entweber losgegeben oder es hat fi felber losgemacht, und 
trat in bie Spmpolitie der Aetoler. Weil biefe es nicht ſchuz⸗ 
zen fonnten, wurbe es zur Zeit bes philippifhen Krieges von 
Tprafern zerftört; denn bie thrafifhen Bölfer waren damals 
mächtig und tyranniſch gegen die Griechen; von Antiohos dem 
Großen fümmerlich hergeftelit, if es von da an nur ein Name 
und verſchwindet endlich ganz. — Kardia brachte den Geſchicht- 
fhreiber Hieronymos hervor, ber bie Geſchichte der Diadochen 
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und ihrer Nachlommen (Epigonen) ſchrieb, ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber von hohem Werthe, ein tüchtiger Dann, Begleiter des Eu- 
mened. Auch Eumenes war aus dieſer Stabt, ein Mann befr 
ferer Art. als die übrigen Feldherren Alerander’s, ber einzige 
Nichtmakedonier, der fih zum Farſten erhob; er hatte wahre 
Begeiſterung für das Haus Alerander’s, wovon fih bei den 
Uebrigen feine Spur findet. 

Die übrigen Drte find alle entweber atheniſch ober ionifch, 
nur Alopefonnefos und Seftos werben aeoliſch genannt. Seſtos 
iR berühmt durch die Sage von Hero, in der Geſchichte durch 
bie fange Belagerung welche bie Perſer nach der Schlacht von 
Mpfale hier noch aushielten. Hier waren die alten Dardanele 
Ten; ber Hellespont iſt hier nur fieben Stabien breit. 

Bon dem gegenüberliegenden Abydos hätte ich bei Aeolis 
reden follen. Es if berühmt durch feine verzweifelte Gegen- 
wehr gegen Philippos, Sohn bes Demetrios, und Autiochos, 
welche den unmünbigen Ptolemaeos befriegten. Es if räthfel- 
haft woher die Entfloffenpeit Fam, nicht einen Herrn mit 
dem andern vertaufchen zu wollen, fie nahmen fih und ben 
Ihrigen das Leben, um nicht in bie Gewalt bes Philippos 
au gentben. x . 

Bei Seſtos entfland in fpäferer Zeit Kallipolis (jeht 
GallipoTi), unter dem byzantiniſchen Kaiſerthum, ſchon unter 
Juſtinian, bebentenb: im Alterthum fo geringfägig. daß ed noch 
zweifelhaft ift ob es überhaupt. erifirt habe. 

Cherfonefos ſcheint ſich allmaͤhlich ganz hellenifirt zu ha= 
ben, obgleih die Thraker ſonſt fehr hartmädig waren. Die 
Thrafer fcheinen bort entweder ganz verſchwunden ober verfegt 
ober in bie Griechen übergegangen zu fein, denn in Philippos' 
Zeiten find fie ganz Griechen, von Timotheos an if das Land 
mehrere Jahre lang völlig athenifh. Da aber die Athenienfer 
Aleruchen dahin ſchickten, lehnten die Thraker fi auf, daher 
entſtand Einmiſchung bes Ppilippos, ber die Halbinfel beſetzte. 
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Dieß ift die Veranlaffung zu ber Rede des Demofhenes mragd 
zör dv Xepooviow. 

Jetzt wollen wir laͤngs ber thrafifchen Kaſte bis zur Mün- 
dung bes Pontos gehen, dann nach der entgegengeſetzten afla- 
tifchen. 

Das Meer zreifchen dem Hellespont und dem Bosporos 
heißt Propontis. Die Küften biefes Meeres haben die Grie⸗ 
hen zufammenhängend nie beſeſſen, wohl aber bie wichtigſten 
Plaͤe. Auf ber thrafifchen Küſte zwiſchen Gherfonefos und 
Perinthos Haben fie nur Weniges bewohnt, dagegen aber bem 
ganzen Bosporos. Bon biefen Orten ift Perinthos ber beden ⸗ 
tendfte, vorher aber find noch mehrere Heinere. 

Perinthos, eine famifhe Eolomie, kann nad dem Laufe 
der famifhen Geſchichte nicht nady dem perfiihen Kriege ge⸗ 
gründet fein, wahrſcheinlich in Feiner anderen Zeit als ber des 
Polykrates. Dieß if etwas mas ſich von ſelbſt verfieht, ob⸗ 
gleich es fein Schriftfieller fagt, Im ber Geſchichte kommt bie 
Stadt wenig vor, merfwürbig iſt nur bie Belagerung durch 
Philippos, DI. 100, wo es durch Athen’s energifhe Hülfe auf 
den Antrag des Demofipened gerettet wurde. 

Zwifhen Perinthos und Byzantion Tag die byzantiniſche 
Golonie Selpmbria (-bria bedeutet bei den Thrakern Stadt, 
fo in Mefembria). 

Byzantion zwifihen der. Propontis, bem Bosporos und 
dem Meerbufen Keras (26 zpvooür xigag unter den byzatı- 
tinifchen Kaiſern, er liegt zwiſchen Pera und Eonflantinopel, es 
iſt der große Hafen der Stabt der mehr als eine deutſche Meile 
hineingeht, in feinen uuxgös ergießt fih ein-Steom): Byzanz 
tion if von Megarern angelegt. In welcher Zeit die Megarer 
diefe Wichtigkeit hatten iſt raͤthſelhaft, allen Nachrichten nach 
war es fräh, etwa unter ber Tyrannis bes Theagenes ober 
noch vorher. Vermuthlich it Megara hier vermittelnd zu den⸗ 
ten für den Ausflug ber überkrömenden borifhen Bevoͤllerung, 
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denn für ſich ſelbſt if es zu Mein. Urſprunglich hieß Byzan⸗ 
tiam BiLas; von dieſem Namen finden fih bie deutlichſten 
Spuren in den Alterikämern von Eonftantinopel. (f. Codinus 
de originibus Constantinopolitanis. Er enthält einige wich 
tige Puncte über Mythologie, hat aber eine jaͤmmerliche Sprage.) 
Immer kommt es auf einen Heros Byzas zurüd, der Gründer 
der Stadt fein fol, wie Taras von Tarent, und au auf den 
alten Münzen abgebildet iſt. Die noch ältere Form war ohne 
Zweifel Bulans, wie Antians, Romans, Campans, eine grund» 
pelasgiſche Endung. Das molızızöv ift Bulavzıog, bie Bür« 
ger oi BuLavrıoı, bie Stadt co BuLdvsıov sc. nölane bei 
Tpufpbides '). Bei ben Älteren z. B. Herodot, if os Bu- 
Lavrıoı bei Weiten das Häufigfie, denn flatt der wenig ge⸗ 
braͤuchlichen Endungen -as (ans) und -us (uns) bei Städten 
nennt man gewöhnlich die Bürger, fo Aeorrivor in Sicilien 
von Aeods was gar nicht vorfommt; biefe Form findet ſich 
felbft da wo topifh nur der Drt bezeichnet werden fol. Eben 
fo fagte man im Mittelalter Tusculana oder Tusculanum sc. 
civitas oder oppidum, Lanuvina oder Lanuvinum; davon hat 
ſich noch Mandes bis heute erhalten z. B. Palestrina (für 
Praenestina). Bei ben Römern ift ber Stabtname Byzantium, 
und bavon fommt ein neues Adfectivum Byzantinus, welches 
den Griechen allerdings fremb geblieben if, aber befonders in 
fpäteren Zeiten, als Byzanz unter dem Namen Eonftantinopel 
wieder. hergeftellt worden, allein richtig if. — Ich habe dieſe 
Bemerkung gemacht, weil felbft ein Grammatiler, wie mein lie- 
ber Freund Buttmann*), in biefem Punet fehlgegriffen hat. 
Um über dergleichen zu entfcheiden, muß man Unterfudungen 
angeſtellt haben, man muß fih auch in ben nicht eleganten Win- 
keln der Titteratur bes fünften und fechsten Jahrhunderts um— 
gefehen haben unb mit ihr vertraut fein. So waren ed Jof. 


%) Thac. I, 94 u. 128 ſteht Bulivriov ohne Arlifel, “vH. 
*) Auef. Griech. Gramm. Bo. II. S. 320 Rote. (S. 4235. der 2. Ausg.) 
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Saliger und Joh. Friedr. Gronovius: in unferer Zeit ik man 
viel zu beſchraͤnkt, man darf nicht bei ber eleganten Litteratur 
allein fiehen bleiben, man muß bts in's Mittelalter gehen: es 
gibt noch manche andere Punce in ber Sprache bie erſt aus 
den Schriften des Mittelalterd erläutert werben können ). 
Buttmann hat Recht in.fo weit es bie claſſiſche Zeit betrifft‘). 

Byzanz ift von ber Natur zu einem ber bebeutenbfien Orte 
beftimmt, fo fehr barauf angelegt groß zu fein, daß das Dra- 
kel welches befahl, gegenüber der Kuͤſte ber Blinden ſich angu- 
fiedeln, nur die Mare Wahrheit fagte. Ehalfebon an ber gegen- 
überliegenden Küfte ift wahrſcheinlich eine megarifche Niederlafe 
fung, aber von Byzanz aus in feinen allererften Zeiten gegrün- 
det, nicht 150 Jahre vor ber Entflehung von Byzanz von 
Megara aus. Byzanz beherrſcht den Bosporos und das ganze 
ſchwarze Meer, und es iſt unbegreiflich, wie Griechen ſich haben 
am Pontos nieberlaffen können, ohne vorher Byzanz zu ber 
figen. Der Hafen if unvergleihlich ſicher und für die größten 
Schiffe geeignet, auch an ber Sübfeite der Stadt in ber Pro« 
pontis können die Schiffe mit großer Sicherheit, ohne dem 
Winde ausgefegt zu fein, vor Anker gehen. Die Strömung 


) &o finden wir eine römlſche Kirche 8. Agnolo in Pescivendote in 
einer alten Gfronif [Beschr. v. Rom. II, 3 p. 468 nennt die Ges 
ſchichte des Cola di Rienzi, die dem Bortefioeca ehemals zugefchrieben 
wurde. AU. d. 9.], bie Kirche beißt jegt S. Angelo in Pescaria; es 
muß ein Blfhmarkt Im ber Nähe geweien ſeln. Piscirendulus iR ua 
ſtreltig eln altlatelniſches Wort, worin die Cudung -ulus rein abjectis 
viſch, ohne Deminutivbeveutung if, wie Aehnliches =) bei Plautus. 

2) Niebuhr hat denfelben Gegenfland in einer Anmerkung gu einem Ber 
richt über ben Fortgang der Herausgabe des Corpus Scriptoram hi- 
storiae Byzantinae befprodyen, der tem vierten Heft des erſten Dans 
des des Rheinifhen Mufeums vom Niebuhr und Brandis beigelegt 
war, dort .mit Rückſicht auf Heinzkh, (aber ohne Nennung des Rar 
mens) ber die Form Byzantinae in obigem Titel getadelt hatte. 

nd. 6. 
a) Hier feht in einem fonft fehr guten Hefte das Wort nnculendu- 
Ius, wofür, wenn nicht ewa nucifrangibula (Plaut. Bach. IV, 
2, 16) gemeint IR, ich fonft das Richtige nicht Veen weiß. 
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aus dem ſchwarzen Meere durch ben Hellespont gibt eine Si- 
cherheit der Vertheidigung, bie eine große Wichtigkeit hat im 
Falle eines Angriffs vom Weſten her, au ohne bag man ben 
Paß von Seſtos zu verſchanzen braucht. Die Luft if ausneh- 
mend gefund, die Sage die fehönfte und fruchtbarſte von ber 
Welt, das ganze Land gegenüber gefegnet. Damit wir felbft 
das anſcheinend Zufällige beachten, fo iſt das Waſſer ungemein 
ſiſchreich, und die Fiſche dienen dieſen Gegenden zu großem Bor- 
"heil. Das ſchwarze Meer iſt überhaupt fehr reich an Fifchen, 
und baher, aus dem maeotifchen See, dem Don, dem Dnfepr 
tommen aDjährlich große Fiſchzuge und gehen durch Bosporos 
und Hellespont nach dem aegeifchen Meere, der Strom wirft 
aber eine große Menge von Kifchen in ben Häfen von Byzanz, 
wo fie feinen Ausweg wieder haben und mit ber größten Leich- 
tigfeit gefangen werden, namentlich Thunfiſche und Sardellen. 
Als die ionifchen Städte ſchwaͤcher wurden, benugten bie By» 
zantier ihre Lage und Iegten im Bosporos einen Sunbzoll für 
die durchgehenden Schiffe an, fie konnten aber auf bie Länge 
denfelben nicht behaupten und zogen ſich deßhalb ſchwere Kriege 
zu. — Byzanz wurde von den Perfern durch einen Feldherrn 
des Darios erobert und war eine Zeitlang nichts als eine per⸗ 
ſiſche Feſtung: da zerſtreuten ſich die griechiſchen Einwohner der 
Stadt, aber der ganze Bosporos und bie Gegend jenſeits bes 
Keras HE Selymbria waren byzantifhe rgogoreın. Der 
Umfang ber alten Stabt war nicht groß, nur ungefähr doppelt 
fo viel wie der bes jegigen Seraild, In der mafebonifchen 
Zeit bewahrte Byzanz feine Unabhängigfeit mit außerorbenili- 
her Geſchicklichleit. DT. 106 unternahm es in Verbindung mit 
Rhodos, Chios und Mitplene den ouamayızög rröleuog gegen 
Athen, Unter Lyſimachos feheint fle ihre politifche Exiſtenz der 
Form nad erhalten zu haben, fie huldigte bloß feiner Hoheit 
durch Geſchenke, und fo blieb fie durch allen Wechſel hindurch 
frei bi zu ben römifchen Zeiten. Zur Zeit bes Cicero z. B. 
Niebuhr Vortr. üb. Eihn. J. 16 
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war Byzanz, wie wir aus ber Rede gegen Pifo fehen, eine 
völlig freie Stadt, und mit ben Römern verbündet. Wie ber 
Handel im römifchen Reich immer zunahm, fo auch bie Blüthe 
son Byzanz, was aus Erwähnungen bei Tacitus hervorgeht. 
In dem Kriege des Pefcennins Niger gegen Septimins Geve- 
rus hält e8 eine dreijährige verzweiflungsvolle Belagerung aus; 
Niger hatte feine Hoffnung den Severus zu beftegen und ben 
Weſten einzunehmen, da ſcheint der Gedanke in ihm entſtanden 
zu fein, das römifche Meich zu theifen und ben Often zu bes 
haupten, deſſen Hauptflabt alsdann Byzanz fein mußte. Als 
bie Stabt erobert war, zerftörte Severus fie gänzlich, eine Rache 
bie ſonſt nicht in dem Charakter bes klugen Kaiſers Ing. Sie 
hatte die unglüdfelige Folge, daß nun ben Barbaren die Ge— 
wäfler geöffnet waren, bie Gothen drangen ohne Hinderniß in 
die Propontis, übermwältigten die clausira des Hellespont und 
breiteten fi in Griechenland aus. Enblih wurde Byzanz von 
Conſtantin unter dem Namen Gonflantinopel Hergeftellt; er fap 
bie Nothwendigleit eim: wenn er ben Dſten behaupten wollte, 
bier eine ſtarke Hauptſtadt zu errichten. Dan hat biefen Ent- 
ſchluß des Eonftantin getabelt, und nach dem Ausgang ſcheint 
es, mit Recht. Allein man verfennt, daß wenn Conſtantin es 
nicht gethan hätte, der Oſten zuerſt und weit fräher erfegen 
wäre, ba biefer Damals viel mehr gefährbet war als der Wer 
ften. Die Gothen waren an der Donau, vom Dften her dräng- 
ten bie Hunnen, bie Deutfchen aber waren durch die Siege bes 
Aurelian und des Probus vollßändig befiegt, und and in Gal⸗ 
Hen dachte fein Menfh an Krieg gegen Rom, Daß naher 
die Berhältniffe fih gang anders geflalisten, beweiſt nicht daß 
Conſtantin Unreht Hatte. Wäre Eonflantinopel damals nicht 
eine fo ſtarke Stadt gewefen, fo war bas dffiche Reich ver- 
Toren, 

Die allmaͤhliche Erweiterung von Conflantinopef gehört 
nun nicht hieher, ich müßte ſehr weitlänfig fein; wenn nach der 
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Darſtellung ber Topographie von Rom noch Zeit übrig if, 
werbe ich auch noch eine Topographie von Gonftantinopel geben. 

Jegt zur Sübfüfte ber Propontis. Ich will nur ganz im 
Allgemeinen fagen, daß die aſiatiſche Seite bes Hellespont bis 
zum Eingang in die Propontis ganz mit.griechifhen Städten 
befept wer, faß alle aeoliſch, wie Lampſakos, Dardanos, nur 
einige waren ioniſch. Aber an der Sübfüfte ber Propontis war 
eine Stadt, die in ben älteren ‘Zeiten fo wie in ben Zeiten bes 
etwas fpäteren Alterthums eine herrliche Größe hatte, Kypzi— 
108. Man freitet ob daſſelbe urfprünglih auf einer Land⸗ 
zunge lag die durch eine ſchmale Landenge mit dem feflen 
Lande zufammenhing, oder ob es eigentlich eine Inſel war, bie 
durch ‚einen Damm mit dem Lande in Verbindung gefegt wurde, 
Es mar eine mileſiſche Eolonie, bie durch ihre ifolirte Lage 
gegen die Barbaren bes Feftlandes gefihert war, und Anfangs 
durch Aderbau, dann duch Schifffahrt und Handel Bedeutung 
befam. Sie fomms bei Thukydides, bei Xenophon vor: ihre 
eigentliche Größe aber fällt in die maledoniſche Zeit, ba if fie, 
wie ihre Ruinen.und bie Maſſen ber daſelbſt gefundenen Mün« 
zen zeigen, eine fehr große und reihe Stadt. Hiftorifhe Wich- 
digfeit hat fie durch die Belagerung, bie fie gegen Mithridates 
fo tgpfer, entſchloſſen und heidenmäthig aushielt; bafür wurbe 
fie von den Römern durch Auszeichnungen und Begünftigungen 
aller Art belohnt. So ift Kyzikos unter ben Römern eine an« 
gefehene Stadt. Bei. der gothifhen Invafion im brittien Jahr« 
hundert ſcheint es zerfört zu ‚fein: unter ben byzantinifchen 
Kaifern if es eine Heine Landſtadt. 

Auf derfelben Küfe waren mehrere andere kleine grie⸗ 
chiſche Städte, Kios, Aſtakos u. a., bie nachher von ben bie 
thyniſchen Königen erobert, worauf ihre Namen veraͤndert wur⸗ 
den. Davon wird bei Bithynien geſprochen werden. 

Chalkedon, Byzanz gegenüber, ber Sage nad) älter ale 
Byzanz, d. h. es hat vieleicht fruher exiſirt, A ſicher nicht 
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als eine griechifche Stadt; es fol ebenfalls eine megariſche Co⸗ 
lonie geweſen fein. Hiſtoriſche Wichtigkeit hat die Stadt nicht. 
Auf Münzen heißt fie Kalyedo (mit kurzem 8), auch in vie⸗ 
ken Handſchriften Kaiyndar ; daher bie häufigen Verwechslun⸗ 
gen mit Kagyndur. 

Die griechiſchen Städte an der thrakiſchen Küſte vom Bos⸗ 
poros an haben an ſich feine hiftorifche Bedeutung. Meſem⸗ 
dria mwurbe von den Bpzantiern erbaut als ihre Stadt im 
ioniſchen Kriege von den Perfern eingenommen wurde. Ale 
Stiftungen in biefer Gegend waren größtentheils ioniſch von 
Milet aus, außer Kalatis, melde borifh von Herallea war, 
aber Apollonia, unb weiter fort alle Orte bie zum Bory⸗ 
ſthenes find mitefifg. Diefe Orte bis Olbia hin haben feine 
Bichtigkeit in der Gefoichte, wenn wir Tomi ausnehmen, 
defien Bedeutung in dem Zufall Tiegt daß Ovid fi daſelbſt 
aufhielt. 

Tomi wird wo es vorkommt auch Topels genannt. Die 
ſes ift wiederum ein Beifpiel von ber Mannigfaltigkeit der Ab« 
jectiva. Tonsus, Tonsig ift ein Adjectivum, davon kommt 
wieder Tousirns, und davon das Iateinifhe Tomitanus: alfo 
drei Formen für das Gentile. — Was Ovid in ben Triſtia 

von feinen Leiden an biefem Orte erzählt iſt hiſtoriſch wichtig, 
eben fo wie der Bogvasevızızdg des Div Chryſoſtomos, weil 
es ein Bild von dem Zuftand bes bortigen Lebens gibt. Diefe 
Griechen erhielten ſich als Griechen bis zu den Zeiten ber Rö- 
mer, allein fie hatten Verlehr genug mit ben Barbaren um von 
biefen Bieles anzunehmen in Sitte und Lebenswelfe, ſelbſt for 
gar Manches in ihrer Sprade; fie waren alfo eigentlich MiL- 
Ellnves. 

Die Küfte von Thrakien bie zum Haemos if ſchon, allein 
nördlich von da bis zum Iſter wirb fie ſchon unmirtpfam, bie 
Küfte iR dort klippig, das Land nur eine Steppe, Nördlich 
vom Iſter bis zur Krüm if bie wenn auch hohe Küfe volle 
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fommen Steppe, das Land flach, oft fruchtbar für den Lands 
bau, für Baumzucht aber ungeeignet, weil wenige Schuh unter 
der oberen häufig fehr fruchtbaren Erdſchicht harte fleinige Dfer- 
erde iR, welche die Wurzeln ber Bäume töbtet. 

Die Kuſte nörblih vom Iſter bis zum Dnfepr oder Tyras 
heißt Teröv dgnula, fie war entweder von jeher verlaffen ober 
ein in eine Wuſtenei verwandelte Land, two an ber Mündung 
des Dujepr nur eine einzige Stadt, Tyras, nahe bei Afierman, 
wahrſcheinlich nur eine Wactorei, Tag. In der Nähe bes Iſter 
lag Odeſſos, das Feinesweges mit bem entfernten Odeſſa zu 
verwechfeln iſt. Beiläufig will ich noch bemerken bag man ben 
Namen Odeſſa von ber alten Stadt Odeſſos ganz. unrichtig 
übertragen hat. 

Zwiſchen Odeſſa und Dezafow Tag das alte Dibia, ein, 
wie der Name fagt, eine reihe Stadt; fie hieß auh Bory- 
ſthenis und Boryfifenopolis, doch wird bie Stabt durch⸗ 
weg Olbia genannt, die Einwohner Bogvoseronokitau, "Okßıor 
und ’ORßıonoAirar. Es war ein großes Emporium für ben 
griechiſchen Kornhandel vom Dnjepr her. Der Kornhandel hatte 
zwei Richtungen, erfilih von dem Dnjepr her aus ber Ufraine, 
und zweitens aus Phanagoria von dem fimmerifchen Bospo— 
ros, vom Don und ber taurifchen Cherfonefos. Wie Neben- 
umftände oft hiſtoriſche Nachrichten erfegen, fo laͤßt auch der 
Verfall von Olbia vermuthen,. daß ber Handel auf bem Dniepr, 
der Olbia's Größe verurfachte, untergegangen fein muß, unb 
zwar in Folge bes Einbruchs der Gallier in diefe Gegenden 
auf der einen, und der Sarmaten auf ber anderen Seite, Der 
Aderbau muß zerflört worben fein, und nomadiſche Völfer ſich 
hier angefiebelt haben. Die bosporaniſchen Städte bleiben bes 
deutend, Olbia hingegen war gegen das was es geweſen unbe- 
beutend, unb hob fid nicht mehr. Wenn ein Ort fortbewohnt 
wird, werben die Steine, befonders der Marmor, ſchlecht er- 
haften: Olbia hatte einmal ben Tobesftoß erhalten, wurbe zwar 
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von den Griechen noch eine Zeitlang wieder bewohnt, dann 
von den Barbaren ganz zerſtört und nie wieder hergeſtellt. 
Daher find unzaͤhlige Inſchriften unter der Erbe verſchuttet, fie 
zeigen ung den Zuſtand von Olbia, eine berfeiben ) bezieht ſich auf 
die vorfarmatifche Zeit, Hernach wiffen wir aus Dio Chryſoſtomos, 
baß bie Sarmaten in Eaefar’s Zeit über ben Dnfepr kamen und 
Olbia einnahmen und zerſtoͤrten. Als er lebte, war Olbia ein 
ſchwachbewohnter, verfallener Ort von großem Umfang. Race 
her wird es nicht mehr genannt, Aus Herodot, ber bort war, 
fieht man am beften, wie groß Olbia zu feiner Zeit war. 

Bon bort verfegen wir und nad) ber Kräm, Chersonesus 
Taurica, in neueren Zeiten Taurien genmnt; von biefem Na« 
men ift mit Recht gerügt worden daß das Altertum ihn nicht 
gelaunt hat, woraus aber nicht folgt dag mir Ihn nicht gebrau- 
chen dürfen, nur im Lateinifchen bürfen wir ihn nicht anwenden, 
da müffen wir und an bie Alten halten. Der richtige Name if 
Tavgızn. Auch Tavgis obgleih richtig gebildet kommt nicht 
vor, fondern bad Land hieß von feinen Bewohnern Taüpos, 
baher ’Ipıydvera dv Tavpoıs, nicht im Tauride. Diefe tau-⸗ 
riſche Eherfonefos befteht aus zwei Hälften, bie ungefähr durch 
eine Diagonale vom Nordweſten nad Südoſten von einander 
getrennt find: die füblihe.hat ein herrliches Gebirge, wogegen 
die andere Hälfte eine Steppe if. Erſtere wurde von Tate 
viern, leptere von Skythen bewohnt; die Taurier find, wie He⸗ 
rodot fagt, eine den Skythen fremde Nation. Die Griechen 
hatten fi an der Küfte im taurifchen Rande angeficbeit, aber 
auch am fimmerifhen Bosporos, 

Die große Stabt Eherfonefos lag an dem Borgebitge 
einer Heinen Infel, da ber Iſthmos Teicht durch Feſtungowerle 
zu veripeibigen iſt; es hat einen glüdlihen Hafen, weßhalb es 
auch zur Colonie gewählt if. Die Stadt iſt eine Colonie von 

’) Die Juſchrift des Protogenes. Dgl, Unterſuchungen über die Geſchichte 


der Stythen, Beten und Sarmaten, Kl. hlſtor. und phllol. Schr. I. 
©. 382 f. uno. 
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Herallea in Bithynien, beffien Größe vor bie Zeit ber mithri- 
datiſchen Kriege fallt; ihr Schidſal iſt mannicfaltig, fie muß 
Jünger fein ald Herodot, da biefer fie nicht erwähnt. Die Stelle 
wo er von biefen Gegenden überhaupt ſpricht zeigt daß er bar 
von gerebet-haben würde, wenn fie ba gewefen wäre. Wann 
ſie auch entſtanden fein mag, fie if früh bedeutend; fe war 
entweder unter dem Namen ‘Hoaxkeia dv Xegoornap über 
Xegecmaos ſchlechthin befannt. Sie wurde in die Nothwen⸗ 
digleit gebrocht, fi in den Schug des Mitpridates Eupator zu 
begeben wegen ber Angriffe dee barbarifchen Voller. Da kom⸗ 
men glückliche Zeiten für bie Griechen in biefen Gegenden, bie 
ganze Kräm wurde unter einer Herrſchaft vereinigt, und bie 
Barbaren durch Feſtungswerle auf der Landenge ansgefchloffen, 
Die Könige von Bosporos, Nachfommen des Mithridates, bes 
herrſchien die Halbinſel als ein herrliches Eleines Königreich 
unter römifchem Schutze. Die Mömer haben hier nie eine Pro⸗ 
vincialeinrichtung etablirt, fie begnügten ſich mit der Abhängig« 
Teit und den Geſchenken zur Anerfennung ihrer Hoheit. Die 
herfonefos bleibt wichtig unter biefer Herrſchaft, und als das 
bosporanifche Reich ſich auflöfte, wurde Cherfonefos, das nun 
auch den Namen Eherfon annimmt, eine Republif, Als 
ſolche beſteht fie nicht allein in den Zeiten Zuftinian’s, wo bie 
Römer fie als ſchutverwandt ſehr begünftigen, und unter ben 
Nachkommen des Heraklius, fondern auch nachher unter Cou⸗ 
Rantinos Porphyrogenitos (f. feinen weitläufigen Artikel Xeg- 
av in der Schrift. de administrando imperio), Die Form 
diefer Republik laͤßt ſich nicht angeben, fie hatte Vorſteher welche 
sugwrevorse; hießen. Der Ort war bamals noch griechiſch unb 
es wurde griediich geſprochen, man hatte Nationalchroniken in 
griechiſcher Sprache, welche er benutzte. Nachher wurde bie 
Halbinfel von den Rufen unter bem Großfürflen Wladimir 
eingenommen. Dieß iR ber erſte große Eroberer der feine Rich- 
tung nach Griecpenfand nahm: damals wurde bie Stabt zwar 
nicht gerflört, aber Vieles wurbe weggenommen, 3. B. die Thür 
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ven von Bronce von ben Kirchen. Bald Tamen Ehazaren und 
andere Barbaren und bemaͤchtigten fi der Stadt, die nun ver⸗ 
ſchwindet. Als bie Ruſſen 1784 bie Krüm einnahmen, war 
tein Drt bafelbft vorhanden, allein große Ruinen. - Diefe häte 
ten für planmäßiges Nachgraben einen großen Fund geben fün- 
nen, allein die Ruffen Tegten ba einen Kriegehafen an, Mes 
wurde roh niebergemworfen um Baumaterialien zu getvinnen, 
alles Eifen ausgebrochen, Ziegelfteine anderweitig verwendet, fo 
daß jetzt au feine Spur mehr vorhanden iſt von bem was 
noch vor viersig Jahren die ficherfie Ausbeute gegeben Bitte, 
Inſchriften find, fo viel ich weiß, nicht gefunden worben, aber 
eine große Menge von Münzen aus ber byzantiniſchen Zeit, 
woraus man fieht, daß bie Stadt noch In biefer Zeit das 
Manzrecht unter byzantiniſchem Schuge hatte, wie Venedig. 

An den meiften Häfen waren größere ober Heinere grie= 
chiſche Nieberlaffungen.. In der Nähe von Kaffa war Theo⸗ 
bofia, Theudoſia, die weſtliche Graͤnze bes Reiches von 
Bosporos. Gegenwärtig ift der Name von Theobofia (ruſſiſch 
Feodoſia) auf Kaffa übergegangen, allein ih glaube daß bie 
Recht haben welche biefe Vebertragung für falſch erfläven. 

Im öflichen Tpeile ber Krüm lag auf einem Hügel die 
griechiſche Hauptftabt biefer Gegend, Phanagoria, Obgleich 
die Alterthumer daſelbſt auf eine graͤßliche Art zerflört find, fo 
bleibt es noch immer eine unerſchoͤpfliche Fundgrube, und fie 
zeigen eine Schönheit ber Kunft die und in Erſtaunen ſetzt; 
wie bie bosporanifchen Manzen fhön find, fo find and die 
dortigen Vaſen, Statuen u. dgl. m. wunderfhön. Die Stadt 
Tiegt auf einem Hügel und if eine fehr alte griechiſche Grün- 
bung; fie war eine milefifhe Colonie und wurde früh groß, 
beherrſcht von einem yErog welches den Namen Archaranaltiden 
füprt: alfo zuerft Ariftofcatie. Auf die Archaeanaltiden folgt 
wahrſcheinlich Demokratie, dann Tyrannis. Unter den Tpran- 
nen if Leufon für ung bedeutend, weil Demofhenes in der 
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Rede gegen Leptines von einem ihm ertheilten Ehrenrecht ſpricht, 
ba er Athen fo begunſtigt hatte. Auf ihn folgen Satyros u. A. 
die bie republicaniſche Verfaffung ganz untergruben, welche aber 
auch wohl in biefer Gegend nicht paßte; die griechifhen Bes 
wohner find biefen Fürften wirklich vielen Dank fehuldig, ba fie 
in einer Lage zwiſchen brängenden Barbaren bie Boiler reich 
und glüdtich erhielten. In ben Namen findet man beutlicdhe 
Spuren einer Verbindung mit Perfien: fo iſt Paryfabes ſehr 
gewohnlich, das ift aber nichts anderes als Perifades, Sohn 
ber Fee (Peri); nach der Art wie die Griechen es ausſprachen 
Liegt dieß ſehr nahe, nach ber unfrigen ferner. 

Das Rei am Bosporos umfaßte bie ganze öftliche Krüm 
bis Theodoſia, bie gegenäberliegende Infel Taman, auch Tax 
malan, bei Strabo Tamyrake. Auch hatten fie. Nieberlafs 
fungen am maeotiſchen Meere und an ber Küfle des Euxeinos. 
Zur Zeit bes Mithridates Enpator herrſchte dort der König 
Paryſades, her aber bie eindringenden Sarmaten nicht abhalten 
fonnte und fein Reich dem Mithribates übergab, worauf biefer 
einen Zug nad ber Krüm umternahm, teils um fein Rei 
auszudehnen theils um fein Heer zum römifchen Kriege zu üben. 
Der Bosporos war, fo lange er lebte, feine Provinz, dann 
Iam er an feine Familie, bie ſich völlig helleniſitt hatte wie er, 
obgleich fie‘ von yerfifcher Abſtammung war. Die Namen ber 
Negenten Tönuen wir bis in's vierte Jahrhundert verfolgen, 
auch nach ihren Münzen, wo bei den fpäteren auf ber einen 
Seite ber Kopf des zu Rom regierenden Kaifers, auf ber ans 
deren ber des bosporanifigen Königs fleht. 

Die Städte auf ber Inſel Taman kann ich Ihnen im Aus 

genblick nicht genau angeben, fie find aber auch unerheblich. 

An der Mündung des Tanais Tiegt bie Siadt Tanais, 
welche wohl auch ſehr alt ſein mag. 

Dieſes Heine Königreich begriff von Mithridates’ Zeit an 


' 
20 Koll, Divakuria, Phaſte, Trapezus. 


die ganze Krüm; bei bem Iſthmos war eine Linie gezogen, 
fo vertheibigten fie die Krüm gegen die noͤrdlichen Barbaren. 

Ein Ilegirchovg regt IIövrov Eökswvor, eln Gxigyalor, 
aus alten griechiſchen FlepireAoıg und dem Werk bes Stymnos 
aus Chios combinirt, hat die Entfernungen angegeben. Es iſt 
aber eine große Frage, warn er gefärieben ift: ich glaube, fpät, 
etwa zur Zeit Jußinian's, ober noch jünger; deun alle Manpe 
ſind nach Stadien und nach römifchen Miglien angegeben, bie 
Stadt Eperfonefos heißt Cherſon. 

Nicht nur hier, an ber Küfte füblih vom Kuban, am 
Vorgebirge bes Kaulaſos, fonbern ſelbſt im kupög ou Mon. 
zov waren griechiſche Städte. An ber äflligen Küfe Tag 
Kolchis, welches die Probucte dieſes ganzen außerordentlich 
reichen Landes ansführt, denn es gehdrt zu. ben allerfrucht · 
barften-2ändern ber Welt. Nach oben find auch weit, fchöne 
Thäler, aber das Land ift bort zu hoch, nicht fo reich wie 
Beingrelin. Diosturia, Hafen an einem Meerbuſen, Pha—⸗ 
fis und auch mehrere andere Städte an ber füblichen Käfte 
des Pontos wurden ebenfalls von griechiſchen Colonen geſtiftet. 

Gehen wir fo weſtlich weiter, fo if Trapezus ber erſte 
Det, fon in der Anabafis bedeutend. Genen großen Ruf 
hat es nur durch biefe Erwähnung, dans erſt wieder aus ber 
Zeit da fi eine Dynaftie der Komnenen feffept, die noch dem 
Ball bes Reiches von Eonfantinopel überlebte. In ben älteren 
Zeiten iſt es nicht fehr erheblih. Es liegt noch nicht in Kaps 
padolien, fondern da mo fegt bie Lazen wohnen, ein. Volk das 
eine eigenthümliche kaulaſiſche Sprache rebei. In Trapegunt 
hat ſich die griechiſche Sprache noch bei den Epriften erhalten, 
während fie fonft in Kleinaſien faſt erloſchen iR: eine Rache 
richt, welche die Griechen mündlich überliefert haben, daß näm- 
lich dort im doriſchen Dialekt geredet werbe, iR fehr proble- 
matiſch. 

Im eigentlichen Kappadolien if Amifos eine bedeutende 
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griechiſche Stadt, eine mileſiſche Eolonie am Pontos ), Ges 
burtsort des Strabo. Merfwürdig ift daß in biefem Winkel 
der griechifhen Erbe ein Strabo erfand; man kann ihm nur 
wenige Sehler im griechiſchen Sprachgebrauch nachweifen, und 
auch diefe mögen dialektiſch fein: fonft ſchreibt er vortrefflich, 
denn er benft vortrefflich, der Untergang feiner Seſchichte iR 
ewig zu bedauern, fie {ft gewiß ein vorzügliches Werk geweſen. 

Die ganze Gegenb von Trapezus ruht auf rauhem ar- 
meniſchem Gebirge, ein ſchoͤnes Land, für einen Rorblänber 
hertlich, aber nod nicht das Segensgeſilde Kleinaſiens. Das 
Land Hingegen, wo Amifos und Sinope Tiegen iſt ein Parabies, 
fein Anbau, feine Fruchtbarkeit erreichte ſchon im Alterthum Als 
Re was wir uns nur Idealiſches in dieſer Art denfen können, 
und fo if die ganze Nordfüfte Kleinafiens bis Eonftantinopel 
Yin. Nur find bier verhaͤltnißmaͤßig frenge Winter, die Suͤd⸗ 
winde von den armenifchen Bergen bringen Friſche, aber das 
Gebeihen ber vortrefflichſten Sudfrüchte wird dadurch wenig 
gehindert. Alle griechiſchen Orte find hier frei und unabhän- 
sig, bis die pontifchen Könige mächtig werben und fie alle un» 
terwerfen, auch Amiſos. 

Sinope, norbwehlih von der Mündung bes Halys, geo⸗ 
graphiſch im Umfang von Paphlagonien, in der alten Zeit die 
größte griechiſche Stabt biefer Gegend. Es iſt auch einer von 
den Drien bie wegen ihrer. wundervollen Rage auegezeichnet 
werben mäflen; es lag auf einer Halbinſel die mit dem feſten 
Lande durch eine fhmale Landenge zufammenhängt, die Küften 
Find klippig, fo daß fremde Schiffe nicht leicht landen können, 
Auch hatte die Landzunge hinreihenden Umfang, bie Stadt hat 

*) Wegen der vielen milefiihen Colonleen am Pontos Hat Herr v. Köps 
ven die wunberliche Hypotheſe aufgeflelft, daß die Mitefier eine Nation 
von Pontos geweſen feien, von der Miletos eine Colonie, fel, Biel⸗ 
leicht wollte er als geborner Ruffe dadurch felnem Patrlotismus ſchmel⸗ 


helm daß er eine fo beteutende grlechiſche Stadt aus Rußland entftes 
hen ließ. 
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daher große Bezirke, welche die Bewohner mit Garten Lande 
und Weinbau einnahmen, und fie konnten fi im Kriege davon 
ernähren. Aus dem afowfchen Meere fommen die Thunfiſche 
hieher und die Bewohner von Sinope haben ben erſten Bang; 
dieſer Fiſch Hält fi immer länge ber Küfte, zieht hernach wei⸗ 
ter und läuft dann, wie fon bemerkt, in den Hafen von By 
zanz hinein, Die Vortheile iprer Rage machten bie Stabt groß 
und anfepnlih, die Einwohner bepaupteten ihre Unabhängig- 
feit bie gegen das Ende des hannibaliſchen Krieges, wo Phars 
nakes, König von Pontos, fih ihrer bemeiſterte. Geitdem war 
fie Haupiflabt des pontiſchen Reiches, bie Könige legten ihre 
Reſidenz dahin, unter Mithridates Eupator wurde. es mit praͤch⸗ 
tigen Gebäuden aller Art gefhmädt. Dann wurde fie von Lit⸗ 
eullus erobert, und obgleich nicht verheert Hatte fie doch ein 
ſchrecliches Schickſal. Unter den Römern war es fpäter ale 
Provineialftabt wieder reich und angeſehen. 

Weftlih von Sinope Tagen vor Alters brei-ober vier gries 
chiſche Drte, Kytoros, Kromna, Tion, Sefamos. Ama 
ſtris, Bruderiochter des legten Darios, Gemahlin des Diony- 
ſios von Herallea, dann mit Lyſimachos vermaͤhlt, zog fie au 
einer Stadt zufammen und nannte biefe Amaſtris. Obgleich 
ſie ſelbſt eine Barbarin war, fo warb bie Stabt body eine gries 
chiſche. Tion fondert ſich fpäter wieder aus. 

Heraklea, Colonie von Megara, alſo eine doriſche Stadt, 
früh gegründet im Lande der Mariandynen. Dieſe Nation 
ging aber in das Verhaͤltniß ber Leibeigenſchaft zu ben Hera⸗ 
Heoten über, wie bie Heloten in Sparta. Die Stabt hatte 
eine große fruchtbare Landſchaft, reihen Theil an der Schiffahrt 
des ſchwarzen Meeres und gründete bie Stabt Eherfonefos. 
Unter perfifcher- Herrſchaft hielt fie fh unabhängig, die Satra- 
pen vermochten wenig über fie. Das fpätere Schidfal ber 
Stadt ift daffelbe wie überall wo die Verfaffung nicht der Zeit 
gemäß mobificirt wirb, bie alten Formen Tonnten ſich nicht hal 
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ten und die Stabt fam bauernb in bie Gewalt von Tyrannen 
bis zur maledoniſchen Zeit. Unter biefen Tyrannen waren 
mehrere äußerft milde, Klearchos z. B. in der platouniſchen Zeit 
war ein philofophifch gebilbeter. Mann, und auch mehrere aus 
feiner Familie nach ihm herrfchten in ähnlichem Geiſt. Auch 
Amaſtris regierte lange daſelbſt; durch fie lam bie Stadt in 
Abhängigkeit son Lyſimachos. Nachher ſetzt ſich wieder repu⸗ 
blicaniſche Verfaſſung bafelbft feſt und blieb dann bie zur tö« 
mischen Zeit. Heraflen war früh mit Rom verbündbet unb 
wurbe von bemfelben begünftigt, im mithribatifchen Kriege aber 
erflärte es ſich unglüdlicherweiſe für Mithridates, und wurbe 
dafür von Cotta eingenommen und graufam behandelt, fo daß 
die Römer fogar, was fie fonft niemals in dieſen Gegenden 
thaten, eine Golonie dahin fehlten. Es blieb feitdem immer 
eine anſehnliche Stabt, wovon bie bedeutenden Trümmer noch 
jegt zeugen. Die Geſchichte Herallea's kennen wir aus ben 
Auszügen des Photios aus den Locnlgefchichten des Memnon, 
der fie feinerfeits wieder aus Nymphis ') entlehnt hat. 


Epiros. 


Epiros ift einer ber wenigen Namen bie zufällig ans einer 
adjectiviſchen Benmnung zu einem Nomen proprinm geworben 
find. FAnmcaooc iſt als folches bekanntlich ben Sufeln entger 
gengefegt, in ber Odyſſee den kephalleniſchen Inſeln. In bier 
fem Sinne hat der Name faft indefinite Ausdehnung, hernach 
von ber maledoniſchen Zeit an fept fih ber Sprachgebrauch 
fe, wovon ſich ſchon früher Spuren finden, “befonders in Re⸗ 
nophon’s Hellinicis in einer Stelle, wo. ber Name Epiros ber 
ſchranlt iR auf das Land nördlich vom ambrafifchen Meerbufen, 
Allein -in der älteren Zeit, noch bei Thukydides bezeichnet es 
einen Landſtrich von viel größerer Ausbehnung, wenigſtens bie 

*) Der Name iR von mir ergänzt. a. d. 6. 
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zum Eingang des korinihiſchen Meerbuſens, fa noch über ihn 
bhinans, Aetolien und das Laub ber ozoliſchen Lofer gehören 
auch dazu. Diefe Unbeſtimmtheit ſteht im Zufammenhang dar 
mit daß die Städte biefer Gegenden vom ben übrigen Griechen 
fo abgeſondert und daher ihnen auch fo unbefannt waren. Wie 
bei. allen größeren aus vielen Völkern zufammengefegten Ratio 
men ed Teile gibt, deren einige ber wahre Mitielpunct find, 
während an andere gar nicht gedacht wird, fo war es Hei ben 
Griechen diefer Gegenden, fo bei Apulien in Italien. Ein Ber 
weis bafür iſt die Eolonifation am dieſen Küfen, wie wir bes 
seits gefehen haben, gleichwie an barbarifhen Küften, Anafte- 
tion, Reufas, Alyzia an ber alarnaniſchen, Challis an der aeto⸗ 
liſchen Kuſte. Diefe Bölfer waren den Griehen noch viel 
fremder als die Theſſaler, fo daß Aetoler und Afarnaner nicht 
zu ben Amphiftyonen gehörten, woran fogar bie Malier, Do⸗ 
loper, Aenianen, Magneten u. a. Theil hatten. Dieß finb 
Antiquitäten, „die man nur deßhalb genau in’s Auge faflen muß, 
um far und befiimmt zu fehen. 

Wir reden von Epiros in dem engeren Sinne. Diefe 
neue Begränzung flammt beſonders aus ber Zeit wo ber große 
Pyrrhos König von Epiros wurde und das Königreich das er 
gründete langen Befland gewann. Ya ben folgenden Zeiten 
hatte es wieder geringeren Umfang. Wie biefe Böltericpaften, _ 
menu fie griechiſch vebeten, doriſch fprachen, fo nannten fie fi 
ſelbſt >Aresgüraı, was wir auf ihren Münzen, koniglichen fo 
wohl wie republicaniſchen, finden. Diefe Form blieb auch den 
Römern die vertrantefte, eben wie bei Plautus auch Alis und 
Abi für Elis und Elü vorfommt; und noch heute hat fie ſich 
erhalten in dem Namen Aprifofen (mala Apirotica). Bei 
foäteren Schriftſtellern finden fi freilich Epirus und Epiroticus 
geſchrieben, allein das gehört der Schriftſprache, jenes war bie 
gewöhnliche Ausſprache. — Die Epiroten müffen aber auch 
eine eigentliche Nationalbenennung gehabt haben: dieſe ik ung 
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erhalten durch Mnaſeas, einen Gchüler des Artkarch, in einem 
Scholion zur Odyſſee. Sie hießen nämlich Sileler, eben fo 
wie bie Denosrer in Italien und bie Bewohner ber Infel Sir 
eilien. Ich babe baräber einen Meinen Auffag in’s Rheiniſche 
Muſeum eingerädt '). Ich habe dort gezeigt, daß bie Erwäh- 
mung von Silelern in ber Odyſſee von benen in Epiros zu 
verfiehen fei, daß ber alte Grammatifer in dieſer Beziehung 
ſehr Recht Habe, daß deßhalb der letzte Gefang ber Odyffee 
von einem ganz anderen Urſprung iſt wie bie übrigen. Die 
Refultate einer höheren Krint über das Alter von Schriftfiele 
lern können in manchen Fällen genügend gewonnen werben ent« 
weber allein durch grammatifche, oder allein durch hiſtoriſche 
Philologie⸗ aber unendlich beffer if, wenn beide zufammengrei« 
fen. So if es hier der Fall, eine fügt die andere. - Bent 
ley's Unterfuchungen über die Briefe des Phalaris und über 
die aefopifgen Fabeln find ein Muſter, wo hiſtoriſche und 
grammatifhe Philologie fih die Hände reichen. Fur bie ho- 
meriſchen Gedichte iſt ſchon viel Derrliches gethan, aber Vieles 
iR doch noch auszufcheiden und das Ganze-im Zufammenhang 
dargußellen. Ich vede bier nicht von dem, was von Wolf 
fon gethan iſt. — Der Name Sifeler alfo ift ein alter, wie 
Tange er ſich erhalten, iſt eine andere Frage: an ber Richtiglett 
ber Notiz iſt jedoch nicht zu zweifeln. Cine andere Angabe aus 
Tpeopompos, einem Schriftſteller ber bei fehr großen Maͤngeln 
doch vieles Lehrreiche enthielt, erHärt die Epirsten für Pelad- 
ger. Was die Frage von den pelasgifchen Wölfen betrifft, fo 
glaube ich auf das vermweifen zu Tönnen was id an einem 
anderen Drie barüber gefagt habe *), bier will ich es verfchle- 
ben bie ich weiter: in biefer Darfiellung gefommen fein werbe; 
ich wollte +6 gern. bier mittheilen, allein bie Zeit würde zu 
kurz, meine Aufgabe zu vollenden. Ich will es in fehr wenige 


) Kl. Hier. u. phllol. Schr. I. S. 224. 
) Röm. Geſch. J. S. 20 f. 
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Worte zufammenbrängen. Die Peladger maren ein von ben 
Hellenen verſchiedenes Bolf, allein aus einer Wurzel mit ihnen 
entfproffen, ihnen wefentlih und nahe verwandt, Diefer Un- 
terſchied iR in den ältefen Zeiten nicht deutlich gedacht worben, 
daher mande Bölfer von dem Einen Hellenen, von bem Au- 
beren Pelaöger genannt werben. Die Angabe der Alten bag 
die Hellenen in der Ilias noch nicht unter. allgemeinem Namen 
vorkommen, daß Hellenen und Nichthellenen eigentlich erft von 
Tpufpbides geſchieden werden, bezieht ſich auf die Entgegen- 
fegung ber Hellenen und Pelasger. So heißt z. B. Dobona 
im Ratalogos helleniſch, die Molofier und Thesproter bei He= 
rodot Hellenen, eben fo auch bie Epiroten, ba Herodot ſich nad 
der Religion richtet, Thukydides aber der nad der Sprache 
urtpeilt, Hält die Epiroten für verſchieden von ben Hellenen, 
ja er nennt fie ansdrüdtih Barbaren. Wir verfiehen unter 
Epiroten die Völker von der Graͤnze Illyrien's bis nach bem 
oberen Makedonien hin (ohne noch über den Namen Makedo- 
nien zu enticheiden), dann länge des Pinbosgebirges bis zu 
dem Achelobs. Diefe wollen wir Epiroten nennen. Ich will 
zuerſt augeben was ihnen gemeinfpaftli if, und bann ent« 
ſcheiden welche als Epiroten zu betrachten find und welche 
nicht. Dieſe Voͤller haben in dem Manfe die griechiſche 
Sprache angenommen, wenigſtens bie Gebildeteren unter ihnen 
bag fie fih zum Behuf oͤffentlicher und ſchriftlicher Berhand- 
dungen ihrer überall bedienten. Es erklärt fih baher daß Po⸗ 
lybios fie ganz Ear immer zu den Griechen zäplt, felbſt bie- 
jenigen welde außer bem von Pyrrhos feſtgeſtellten Umfang 
von Epiros waren: wiewohl er ein anbermal Philippos, Sopn 
bes Demetrios, fagen Täßt, bie Aetoler ſollten nicht fo viel von 
Hellenismos reden und die Mafedonier von den Hellenen aus⸗ 
ſcheiden, da ber größte Theil von ihuen aus Richthellenen und 
Barbaren hervorgegangen fei. Und biefe von benen ba bie 
Rebe it waren eben epirotifche Vollerſchaften. So ift Poly- 
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bios in eine Art von-Wiberfpeuch mit ſich feld gerathen. Sol⸗ 
Yen Widerfpruch kann aber nur Splitierrichterei geltend machen, 
ein Schriftſteller wie Polybios wird, auch ohne feine Worte auf 
die Wage zu legen, einem guten Lefer feinen Anfloß geben, 
Das Land ift mit Ausnahme der Gegend’ am ambrafifchen 
Meerbufen durchaus Gebirgsland. Die Berge, vom Norden herz 
abgehend, erheben ſich wie in Illyrien zwifchen der Gegend bes 
Drino und ben Gränzen von Epiros, wo fie. fich bedeutend von 
der Küfle entfernen, fo daß nun dieſe Gegend aus niedrigen Ufer« 
pugeln mit weiten wellenförmigen Flußgebieten befleht. Diefe 
Gebirge, die Mafedonien und Illyrien trennen und die fi in 
fo gewaltigen Maffen aufammengezogen haben, breiten fih nad 
Saden gegen das Meer aus, und machen daher bie Gränze 
son Epiros und von bem Lande aus, aus welhem bie Illy⸗ 
tier bei ihrem Borbrängen nad Süben bie alten Völlerſchaf- 
ten nicht vertreiben konnten. Die keraun iſchen Berge paral- 
lel mit der Küfte von Corfu erſtreden fih bis in's adriatiſche 
Meer und verlanfen in einem Kap, ohne eine Fortfegung im 
Sinkien zu haben. Die gegenüberliegenben Berge in Ealabrien 
(der heutigen Terra di Reese) bilden ein hohes Kallplateau, 
während fie hier zum Tpeil Schiefer, zum Theil Urgebirge 
find. Im Dften von Epiros ift ber Pindos in einer Reihe 
paralleler Züge und fleigt zu feinen hoͤchſten Höhen gerade in biefem 
Lande auf, ber Kamm deffelben trennt Epiros und Theſſalien. 
Das Gebirge ift hier in hohem Grabe vulcaniſch, daher ber Name 
teraunifcges Gebirge, denn es iſt im wahren Sinne ein beflän« 
diges Donnergebirge. Die Alten mußten fehr wohl, was bie 
neueren Ratnrkundigen geraume Zeit hindurch verfannten, daß 
die Gewitter fi eben fo wohl aus ber Erbe wie aus ber At⸗ 
mofphäre gegen bie Erbe hin entwideln. Beſonders ſtark if 
dieſe Entwicllung auf vulsanifhem Boden. Das wiſſen Ariſto⸗ 
teles und Plinins, aber nicht unfere Phyſiler vor etwa funfzig 
Zapren. Auch wenn ber Veſuv feinen vulcaniſchen Ausbruch 
Niebuhr Borir. ab. Cthn. I. 17 
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Hat, entfleht oft nicht bloß ein unteriebifcher, fondern ein wab⸗ 
ser Donner, und wenn man vorurtheilsfrei fieht, fan man 
auch bie Blige bemerken welche von dem Bulcan in bie Höfe 
zucken. Daher find diefe Berge die Gige des Donnere. Die 
furchtbaren Gebirge, infames ecopuli Acroceraunia, verdienen 
diefen Namen auch, weil fie ein bafenlofes klippiges Ufer bil⸗ 
den. Der verberblihe Südmind, der Scirocco, fhleudert die 
Schiffe gegen diefe Gebirge, es ift weit und breit fein Hafen 
den fie erreichen Pönnen. Daher iR noch jetzt diefe Gegend ein 
Ort der Schiffbruche. Ein anderer Umſtand der fie gefährlich 
macht, von dem bie Alten wußten, bie Neueren aber Nichts 
wiſſen, find bie Syrien. Die Erzählungen ber Alten über fie 
find feinesweges fabelhaft, fie find gefährlich durch bie Strö⸗ 
mungen, bie in beide, bie große und bie Heine, gerade. hin« 
einziehen; geräth der Schiffer hinein, fo weiß er nicht wo er 
AR, und es ift ihm wenn ber Nordwind weht, unmöglich fü 
gegen biefen and ‚gegen bie Syrten hindurchzuarbeiten. Die 
Alten haben richtig davon geſprochen, fie fuhren mehr an ber 
Küfe: gegenwärtig wo man weiter in der Mitte ſich Halt iſt 
die Gefahr geringer. Wenn jemals biefe Gegenden ber Sig 
des Handels und ber Ausfuhr werden follten, fo würden 
Schiffbruche wieder zahlreich werden. Cs ſind zwei Gtröme, 
der eine, eine Fortfegung bed Stromes aus bem ſchwarzen 
Meere, ſtoͤßt im Sübweften bei Malea mit dem Strom aus 
dem adriatiſchen Meere zufammen, dawn bewegen fie fi Dias 
gonal in einer Curve und kommen in bie Syrien hinein. Der 
Strom aus bem abriatifhen Meere if es, ber bie Gefahr am 
ben Keraunien vermehrt, Bon ber Spige ber Keraunien geht 
die unwirthliche Küfte eine geraume Strede bis gegen Corfu, 
alsdann ziehen fih die Höhen landeinwaͤrts gegen ben Pindes, 
und das füdlihe Land Hat jetzt fruchtbare, mit Korkeichen be= 
wachſene Gebirge, bie niedriger find, aus benen nur einige 
hohe, ſehr ſchwer zugängliche Spigen fih erheben, Das Land 
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um ben ambrafifchen Bufen ift in bedeutender Breite meiſt 
durch Alluvionen gebildet (Badrog im Neugriechiſchen). Durch 
das Meer, den Arachthos und die übrigen Flüſſe entſtehen die 
Sümpfe bie jetzt Valtos heißen; fie wachen immerfort, jedoch 
iR der Wahethum unbebeutender als was ber Acheloos an ſei⸗ 
ner Mündung verliert, 

Das füdliche niedrigere Land iſt Thesprotien, ber 
wahre Sig der unterirbifchen Bewegungen, daher im Alterthum 
ein Land der Schreden, verbunden mit den granenvollen Rer 
sionen der Unterwelt: im Herbft gebt faum ein Tag hin, daß 
nicht den Bewohnern ber Boden unter den Füßen erbebte, 
Aus dem acheruſiſchen See (dem See von Janina) ergießt ſich 
ein Strom, der fih in bie Erbe verliert, fpäter aber wieber 
Bervorfommt und in die Ser ausmändet, Diefes Hervorkom⸗ 
men Konnte aber: den Alten zweifelhaft fein, da noch jetzt dar⸗ 
Aber geftritten wirb: für mich ift es feine Trage, daß es der⸗ 
felbe iſt. Diefer Strom if der Ach eron ober Styr (in einie 
gen Angaben find beide nicht verſchieden), Hier find bie 
Schlammgemäffer der Unterwelt, benn der Boben von Thes— 
protien iſt aufgelöft und fett, und bie Ströme find ſchwer yon 
Scqhlamm, daher ift es wunderbar fruchtbar, eine wahre Korn- 
lammer für Europa, aber ungefund, es hat, ausgenommen an 
den Bergen, ſchlechtes Wafler. 

Diefes Land war bis in bie letzten Zeiten für Europa 
eine terra incognita, bie Akten nennen fehr wenige Städte und 
geben ungenügende Beichreibungen. Bor 1798, ehe die ioni- 
ſchen Infeln an Frankreich famen, hat fein europäifcher Rei⸗ 
fenber jemals das Innere von Epiros betreten. Es war da⸗ 
der ein ganz neues Land, bie inneren Gegenden waren auf den 
Karten ganz leer, bie Ströme auf's Gerathewohl gezeichnet, 
dAnville klagt über den Mangel an allen Nachrichten, er hat 
wit feinen geringen Mitteln das Mögliche geleiftet, aber er 
fagt ſelbſt, die Gegenden feien nur unbefiimmt gezeichnet: fo 
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wußte er 3. B. nit die Tage des Sees von Janina, und 
meinte, er fei nahe an der Küfte gewefen. In der Geographie 
des Erzbiſchofs Melitios von Janina findet fih eine Befchreis 
bung von Epiros bie vecht vefpectabel ift, fie iR aus bem An⸗ 
fang des achtzehnten Jahrhunderts. Aus diefer Arbeit hat der 
vortreffliche Barbie du Bocage bie erfle approrimativ richtige 
Darſtellung von Epiros gemadt, in feinen Karten zu Barthe- 
lemy Voyage du jeune Anacharsis. Nachher iRdas Land von 
franzöfifepen und engliſchen Dfficieren fehr viel befucht worden, 
Bauboncourt und ber engl. Eonful') Haben ungemein viel für 
bie Kenntniß des Landes geleitet, fo daß es nun vollfommen 
befannt und das Dunkel das über vielen Erwähnungen ber 
Alten ſchwebte, binlänglih aufgeflärt if; auch unfere Rare 
ten von Epiros find ganz genügend. Die erfte biefer Art 
war eine Karte bes türkischen Reiches von einem Neugriechen 
in Trieſt erfchienen, für Neugriechen in neugriechiſcher Sprache: 
ich empfing fie mit großem Vergnügen, auf ihr erfhien Epiros 
ganz neu. - 

Epiros ift für Jeden der Gefühl und Herz hat durch die 
Thaten ber Sulioten ein heiliger Boben geworden. Ihre Tpa- 
ten, wie fie in der Geſchichte des Mafor Perrevos und in bem 
vortrefffihen Auszug des Franzoſen Fauriel befehrieben find, 
übertreffen Alles was epiſch gedichtet worben, und verfegen 
unferen Blick aus unferer fünftfihen ganz und gar charakter⸗ 
Tofen Zeit in die Heldenzeit hinüber. Sie gehören zu dem 
Merkwürdigen in der Zeit in welder wir Ieben, was 
wir mit vielem Trübfal erduldet haben. Ihnen verdan ⸗ 
fen wir es, eine Heroenzeit gefehen zu haben, während unfer 
eigenes Leben fo europäifch-Öffentiich geworden iſt und Alles 
mehr einen allgemein unbeflimmten Charakter annimmt; fle 
werben aber au für alle Zeiten ein eigenthümliches Intereſſe 
behalten. Anftatt daß man nad Thulydides früher die Epie 

) Der Name fehlt, ich welß ihn nicht zu ergänzen, LER 
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wien, Pyrrhos ausgenommen, für Barbaren hielt, wie id es 
auch that, wurden fie ung nun lieb, man ehrt fir. Daher 
werbe ich auch bier ausführlicher fein als fonft, als es vielleicht 
bie eigentliche relative Wichtigkeit fordert. 

Dei einem ſolchen Lande, das einer fo gewaltigen inneren 
Kraft der dunklen Welt fo nahe Liegt, if zu erwarten daß es 
ſich durch eine außerorbenslihe Fruchtbarkeit der Begetation 
auszeichnet. Wenige Länder Griechenlands haben folhen honos 
montium et silvarum wie Epires, bort find bie fhönften Ge— 
birge, welche nur wenig Nabelholz, meift das herrlichfte Laub⸗ 
holz tragen. In den Thälern iſt eine faft fabelhafte Frucht⸗ 
barkeit. In dem Lande der Stymphaeer zeigen fih in ber Walz 
Tererde Spuren vulcaniſcher Decompofition, Aber auch bie 
animaliſche Schöpfung ift Außerft reich, bie molottifhen Hunde 
ſind die ſtaͤrkſten in ganz Griechenland, die Rinderheerden fehei- 
nen ihre Bolltommenpeit mehr durch Zucht erlangt zu haben, 
benn fie find jegt gefunfen, dieſe Schweizereien find durch bie, 
Herrſchaft der Barbaren eingegangen, nur in Buthroton find 
fie noch eben fo gut: bie Pferde find Fleineren Schlages, ſtarl 
und tuchtig, aber wenig ausdauernd. 

Epiros war voll Heiner Bölferfepaften, ed werben vierzehn 
ober fünfzehn gezählt von verſchiedenem Umfang, einige bedeu⸗ 
tend, einige fehr Heinz ich werde nur von ben wichtigſten re— 
den. Die bedeutendſten in ber eigentlich epirotifchen Geſchichte 
find die Chaoner, Thesproter und Molotter, außerdem 
find zu nennen die Amphilocher und die Oreſter, beide 
einigermaaßen. außerhalb Epiros im engeren Sinne. In ber 
früheſten Zeit machten fie feine befimmte Einheit aus, allein im 
einem Theil des Umfanges waren früh einige Stämme vorherr⸗ 
ſchend, zuerſt die Chaoner, dann bie Thesproter und in ber 
viſtoriſchen Zeit bie Molotter, Es ift aber hierunter feine Un- 
ierjochung der anderen Bölfer zu verftehen, fein Berhältniß ber 
Perioelie, fondern das ber freien Bundesgenoſſen zu Rom, fie 
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huldigten ber Mafeftät des gebietenden Volles durch Geſcheuke 
und Treue. Mehrere dieſer Völker hatten bis in bie ſpaͤtere 
Zeit föniglihe Regierungen, weldes bie ältefte bei allen grie- 
chiſchen und verwandten Völkern if. Einer aus einem ydrog 
war entweber vom Wolfe gewaͤhlt ober erblich mit der Mafe- 
ſtat beffeibet. Diefe geheiligte Erblicpfeit blieb lange, dieſem 
Umſtande verdanken fie ihre Bedeutung in fpäteren Zeiten, ohne 
biefe würden fie nie bie Kraft und Wichtigfeit gehabt haben, 
womit fie nachher auftraten. Als ale Kormen abgenugt und 
vergangen waren, hatten biefenigen Bölber welche ſich an bie 
angeſtammte Töniglihe Gewalt hielten einen großen Vortheil. 
Dieß war e8 allein wodurch Sparta fih fo Tange erhielt: ale 
die Föniglide Familie unterging, war es auch bei ben Sparta- 
nern gethan. Wir finden aber in Epiros auch wie bei ande- 
ten Völkern biefelben Stufen ber Entwilung, auf Die Eönig« 
liche Gewalt folgte die Herrfchaft der Geſchlechter. Davon ſin⸗ 
den fih Spuren bei Tpufybides, wo er von ben Chaonern 
fpricht, er nennt ein dexıxöv ydvog, ich glaube beftimmt gefun- 
den zu haben daß foldhes bie MaunvAldaı waren. 

Die Ehaoner find das nordweſtlichſte Bolt, bas feinen 
Sig in den Keraunien und der Landſchaft um biefelben hatte, 
jest wohnen da die Eimarioten. Sie waren ohne Zweifel eins 
mit den Eponern im füblihen Italien, und pelasgiſchen Stam- 
mes. Obwohl fie nun in den älteften Zeiten vorherrfchend ge⸗ 
wefen fein folen, fo werden doch in ben früheſten griechiſchen 
Erwähnungen bie Thesproter vorzüglich'genannt, weil in ihrem 
Lande auf dem hohem Gebirge Dobona lag, ber Mittelpunct 
der öffentlichen pelasgiſchen Religion, wie Samothrafe im Oſten 
der Mittelpunet ihrer Myferien. Bon beiden wurden bie Grie⸗ 
hen als verwandtes Volk nicht ausgefchloffen. Inter Dodona 
iſt feine bedeutende Stadt zu benfen: man hat in Epiros viel 
geſucht, mo es wohl zu denken fein mochte, allein nirgends hat 
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man bie Spur einer eigentlichen. Stabt gefunden; überhaupt 
mar Epiros nur zwpundor, nit xara mölsıg bewohnt. Un- 
sefähr. iſt die Lage von Dodona wieder. aufgefunden: man 
nimmi ‚dafür den Gipfel eines Hügeld oder Berges, kyklopiſch 
ammauert, fo dãß bie Wände fchroff waren. So. wenig Suli 
’befeßigt war, eben fo wenig aud bie epirotifcden Berge; zum 
Begriff mölıs aber gehört ein mit Mauern umgebener Ort. 
Diefer Hügel nun war dad xgnopiyssor, wohin man in eis 
ten des Krieges, Weiber, Kinder, Greife und Eigentbum flüd- 
ste. Dodona als Heiligtpum Tag in einem uralten unermeße 
lichen Eichenforſt im tmariſchen Gebirge: das Heiligihum wurde 
aber durch illpriſche Räuber gefört nach einer Notiz bei Ser. 
sind. Die Stelle des Servins if ganz corrupt, ich habe fie 
wit vieler Sicherheit emendirt, indem fie großes Intereffe für 
griechiſche Geſchichte hat. Unfere Kunde von Dobona if äu- 
ßerſt mangelhaft, es lag außerhalb. bes Kreifes griechifcher Eul- 
tar fo daß immer nur beiläufig davon bie Rebe if, ebenfo wie 
von Delphi. Was wüßten wir von Delphi, hätte nit Pau— 
ſanias eine Befhreibung davon Hinterlaffen? Der Artifel bes 
Stephanos Byzantiog enthält. bie wichtigſte Nachricht über Do— 
dona; daraus ift noch mehr heranszubringen als wirklich geſche—⸗ 
ben ift, er iſt noch nicht zur Klarheit gebragt. An ben Baus 
men um das Heiligthum ſcheinen Gloden aufgehängt gewefen 
zu fein, ober Metallſcheiben, an die mit Kloͤppeln geſchlagen 
wurde. Auch die Frachtwagen hatten im Altertfum wegen 
der Enge ber Straßen Metallſcheiben mit Klöppeln baran, da⸗ 
mit man zur rechten Zeit ausweichen konnte; ſolche find noch 
jegt unter den Alterthämern von Herrulanum zu fehen. 

‘Die Thesproter waren zur Zeit bes peloponnefifchen Krie⸗ 
ges ohne Könige, bie Molotter aber hatten Könige; daß fie 
das Geſchlecht derſelben von Achilles herleiteten, war nur Ac⸗ 
commobation an bie griechiſche Sage, der Held bei ihnen hieß 
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nicht Achilles fondern Aspetos ). Ihre Genealogieen find ſeht 
dunkel. Sie ſelbſt betrachteten ſich als Pelnsger und leiteten ihr 
Geſchlecht bis auf die Zeit der deukalioniſchen Fluch. Sie wa- 
en unbebeutend, bis ihr König Tharyps *), ber in Athen er⸗ 
zogen fein follte, zur Zeit des peloponnefifhen Krieges, griechi⸗ 
ſche Sitte und Eultur, Gymnaſien, Gebäude, Sprache u. a. bei 
ihnen einfüprte und ihnen die hellenifche Weihe gab. Bon biefer 
Zeit an hoben fi) die Molotter, obgleich langſam, zur Wide 
tigfeit, und werben allmählich vorherrſchendes Volt in Epiros, 
wozu manche Umftände behülflih waren. Die Könige ber Mo⸗ 
Totter, deren Recht auf ihr yEvog gegründet war, waren auch 
in dem Umfang ihrer Gewalt nicht mehr ald bie griechiſchen 
ober die der deutſchen Stämme vor ber Bölfertsanderung. Ge— 
rabe wie bei diefen aber war aud ihre Macht über bie unter» 
worfenen Stämme abfolut: biefelben molottiſchen Könige die in 


) R. ©. 1. 532. 2.9. 

?) Bel Anderen Tharyvas (Tharypos). Aufmerffam betrachtend ins 
det man hier ſchon eine Spur. ber nengriechiſchen Beränderung ber 
Caſus obliqui in den Cafus rertus, wie 6 mardgos, eine ber vielen 
Spuren daß eigentlich epirotiſche und mafehonifche Formen dem Neu 
grlechiſchen zu Grunde liegen und daß das Neugrlechiſche nicht bie 
Volleſprache der Altgriechen war, wie bie heutigen Griechen wähnen. 
So if auch mein lieber Freund, der Graf Capo b’Ifrin, von biefer 
Thorheit nicht frel. Gr gibt zu daß man z. B. In Athen einen aus 
deren Dialekt geredet habe. Auf eine Ahnliche Meinung Iamen auch 
die Itallaͤner Im Mittelalter, vorzüglich Aretinus; fie fügen, Eicero 
Habe italiänıfch geſprochen, das Latein fei nur eine gelehrte Sprache, 
eine Fünftliche Sprache geweſen, eine Berevelung des Stallänifchen, 
man habe Latein geſchrleben, im Grunde aber fei es Stallänifg. His 
fein bie riechen verwechfeln die Umftände und wollen mehr wiſſen ale 
allgemein wahr If; man kann z. B. fehr viele Bewelſe auffleflen, daß 
in Alexandrien in den erſten Zeiten der Kaiſer eine Art Nemgriechtfch 
geſprochen wurde. Diefes iſt nämlich abgeleitet aus dem eplrotiſchen, 
mafevonifcgen nnd thefialifchen Dinleft, e6 IR rein grlechiſch, Hat aber 
and viele Cigenthümlichfeiten; von biefen find viele In das Lateinifche 
übergegangen. Go iſt der Name des fpäteren fpastanifchen Königs 
Areus bei Livins Areas, folge Namen muß man daher nicht ändern, 
ſie Änd ganz richtig; fo Hatte man Crotona für Kroton, im Deutfchen 
Mailand für Milano. 
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threm eigenen Bande eigentlich nur Magiſtrate waren, benen die 
Boller geſetzlich den Gehorſam auffündigen Tomaten, beherrſch⸗ 
ten bie benachbarten epirotiſchen Stämme und bie griechiſchen 
Städte bie in ihrer Gewalt waren unumfhränft. Eben fo war 
König Chlodwig über feine Franken beſchraͤnkt, und hatte des⸗ 
votiſche Gewalt über die römifchen Provincialen. Wenn ein 
ſolches Voll eroberte, fo kam es dahin — ausgenommen bei 
ben ſpartaniſchen Königen, die fih gern zu abfoluten Herren 
über die Perioefen gemadyt hätten, wenn ihnen bie Ephoren 
wicht in den Meg getreten wären — daß ungeachtet bes Buch⸗ 
Nabens ber Conſtitution Cum das Wort hier für Etwas zu gebrau⸗ 
Gen das freilich nicht gefchrieben war). ber Mönig abfoluter 
Herr wurde. So Alerander, fo Pyrrhos, bei dem auch ber 
Glanz feiner Siege hinzu kam. 

Bis zur Zeit Philipp's, der feinem Schwager Alexander, 
Sohne des Neoptolemos, Bruder ber Olympias, bei beftritienem 
Erbrecht zum Throne verhalf, hatten ſich die Molotter noch wer 
nig ausgedehnt. Er aber ſchenkte ihm die Landſchaft Kafkopen 
mit drei griechtſchen Städten darin; damals famen auch die 
Thesproter unter die Molotter. Deſſenungeachtet mußten aber 
die molottifchen Könige noch alljährlich zu Paflaro, ber Haupte 
ſtadt ihres Landes, einen Eid ſchwöͤren ſich nach den Geſeben 
des Landes zu richten, wogegen ihnen bas Voll einen Gegen- 
eid leiſtete. Alexander, Sohn des Neoptolemos, mag feine-Herte 
ſchaft im Weſten ein wenig ausgebehnt haben, er mag bie 
Chaoner *) unter feirie Herrſchaft gebracht haben: darüber lann 
ich nicht entfheiden, er iſt wohl bis in den noͤrdlichen Theil 
gebrungen. Ambrafia, das geographiſch zu Epiros gehöͤrt, 

*) Gin Heft gibt Ambrafier und Chaoner, wahrſcheinlich muß es hel⸗ 

Ben: Epesproter und Ch., wie der geographiſche Zaſammenhaug 

kehrt, Der fpeinbare Widerſpruch, daß Ambrakia ale von Cpiros abs 

Hängig nud auch unter Phillppos flehend aufgeführt wird, loͤſt ſich 
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Tommt and als abpängig:;vom epirotiſchen Motte. vor, chen fo 
die Parauaeer und Amphilocher mit ihren bedeutruden Stäbten: 
Philippos hatte nur bie feſten Städte, die den Fuß auf Epir 
108’ Naden fegten, in feiner Gewalt, Ambrafig und das am⸗ 
pbilochiſche Argos, benn er hütete ſich wohl die Unabhängige 
keit feines Schwagers zu fördern, eben fo wie Mapsleon feine 
Brüber in ſteter Abhängigfeit erhielt. Deßbalb alſo ließ er 
Epiros als Staat von allen Seiten offen und ſetzte ſich ſelbßt 
in den Befig der Hauptfeftungen, ohne welche es feinen Wie 
derſtand leiſten konnte; fo daß es aus ben weſtlichen ſchönen 
Gegenden befand, das öflliche Land aber unter der Hobeit pen 
Mafedonien war. In diefer Lage-blieb es etwa pigrzig Jahre, 
bis Pyrrhoo feine. Hoheit und Selbſiſtaͤndigleit befeftigte nnd 
das ganze Land unter feiner Herrſchaft vereinigte. Noch Alrx-⸗ 
ander heißt. bei älteren, forgfältigen Sihriftfielern 3. B. ben 
sitifchen Rednern, nicht König non Epiros, ſondern Alerander 
der: Molotter: Juſtinus und Livius nennen ihn König von 
Epiros, eine Ungenauigfeit die man weder bem Trogus, den 
Haftin excerpirte, noch dem Livius zum Vorwurf machen darf; 
doch dem erſteren mehr als biefem, Livius hatte fih um biefe 
Geichichte wenig befümmert. 

IH will Hier nicht das Einzelne erzählen, wie Pyrrhos 
laudſlochtig wurde, wie er wieber zurüdtehrie, welches feine 
Schickſale waren. Er beuugte die Umftände mit großer Ge- 
wandtheit, eigentlich mit Liſt, gegen feine Erbfeinde, das Haus 
des Kaſſander, das ihm von feiner Kindheit an alles Herzeleid 
augethaun hatte. Er rächte fein Hans und ben Alerander von 
Makedonien ſowohl als Werkjeug des Himmels wie bem eige- 
nen Zuge feines Herzens folgend. Alexander‘) wurde von 
feinen Zeisgenoffen in feiner ganzen Abſcheulichkeit gefehen, die 
Nachkommen fahen ihn im Lichte einer unverbienten Glorie. 
Dog gebüprte ipm dieſe in fo fern ald große Dinge durch ihn 

) Bol; Bortr. über alte Geſch. IL S. MS F. 
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geihehen find, er fand ein erbaͤrmliches Geflecht; bes Kampf 
gegen Perfien war gegen ein morſches Reich; weil et gewaltig 
eingriff, mußte Großes getfan und Großes zerſtort werben, 
Seine bedentenbfe Handlung if die Gründung von Alexandria / 
und bod wirkte, wenn wir nüchtern uriheilen wollen, bie über« 
eilte Hellenifirung nur verberbli für bas wahre Hellenentiun; 
Das Schöne war noch immer fortbeftehend und unverdorben 
unter ben Griechen: allein als bie Lyder, Karer, Syrer u. fe wi 
ſich helleniſirten und als Griechen erſchienen, Griechlſch ſchrie— 
ber, ging auch das Wenige des Hellenismos, das wech in gro⸗ 
fen Zagen daſtand, unter. Um ein anderes großes hiſtoriſches 
Beifpiel anzuführen — ich bitte aber mich nit mißzuverſteben 
— fo hat es ebenfalls üble Folgen gehabt daß Eonftaxtin, b& 
ſich das Ehriftenthum bisher durch Meberzengung ausgebreitet 
hatte, ganze Proninzen zu einem mündixhen Befenntnig mit 
den Lippen zog, ohne daß fie den Glauben im Herzen auge ⸗ 
nommen hatten. Alle folde große Weltveränderungen, bie aus 
herordenilich ſchnell geſchehen, find verderblich. So wirkte auch 
Alexander. Doch muß man auch gerecht ſein und es begreifen; 
wie ein fenriger Juͤngling mie Pyrrhos mit einem tief. poeti · 
ſchen Gemüthe fi Alerander ibealifirte; er war ein Wertzeug 
der Rache gegen Kaſſander und feine Familie, bie abfcheulichen 
Diadochen. Pyrrhos if einer ber herrlichſten, edelſten, licbens 
wurdigſten Charaktere in ber ganzen Geſchichte: wie. oft habe 
% als Jungling in voller Phantafie mit Heflobos ausgerufen; 
ei ner Axslvoıg 2ysvögınp, wo man das Gefühl hat daß mm 
in ber Nahe folder Waͤnner größer geweſen wäre. Ich habe 
Bieles über Pyrrhos zufammengebracht, ich kenne ihn durchauc 
und hoffe ihn einmal in feinem ganzen Lichte, in. feiner nube⸗ 
ſchreiblichen Herrlichkeit darzuftellen ). Belbherengröße iſt ge- 
wiß eine der größten Auszeichnungen in ber Welt; et war 

>) Bol. jept Möm. Gef. UI. S. 533 f. Vortt. über Röm, Geſch. I. 
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nicht Immer durchaus gerecht, aber immer ebei und großmätpig, 
fern von Heinlihem Egoismus, frei von Allem was ben Dien- 
ſchen erniedrigt, er hatte ein volles, großes, inniges Herz, er 
ſah fein Sand nicht als eine Domäne an, fondern liebte fein 
Boll von ganzer Seele. So lieb mir aud bie römifhe Ge⸗ 
ſchichte iſt, ſo muß ich doch bie beiden größten Feinde der Ro— 
mer, Pyrrhos und Hannibal, am Höfen u in ber Ge⸗ 
ſqhichte. 

pyrrhos alſo benutzte bie Umſtaͤnde um das öͤſtliche Epi⸗ 
ros für fein Vaterland zu gewinnen: bie Söhne bes Kaſſauder 
mußten ihm Oreſtis, Parauaea, Ambrafia und Amphilochia ab- 
treten. Nun zeigten ſich die Epiroten in ihrem wahren Um« 
fange als ein maͤchtiges, großes Voll. Diefe Größe confoli« 
dirte ſich aber nicht, man machte zu große Anfprühe an ihre 
Kräfte, fie mußten in den Kriegen zu ſtark verbinten. Den« 
noch behanptete Alerander, Sohn des Pyrrhos, das Land in 
dieſem Umfange, ja er gewinnt noch Akarnanien hinzu‘). Sa 
dieſem Umfang bleibt Epiros etwa fünfzig Jahre. Pyrrhos 
verlegte die Hauptſtadt nad Ambrafia, das er mit herrlichen 
Kempen und Paläften fpmüdte; Alexander bepielt fie als 
ſoiche, auch er war ein fehr ausgezeichneter Mann. Als nad 
Werander’s Tode bie Regierung am Unmändige fam und das 
Hans befielben durch bie größten Unglüdsfälle gänzlich vernich⸗ 
set wurde, loͤſte auch der Staat fih auf. Ambrakia, das am 
philochiſche Argos und das öftlihe Epiros gingen verloren und 
warfen fi den Netolern in bie Arme, Was nun feit unges 
fahr 515 u. c. als Epiros eine Republif unter Strategen bils 
det, iſt nur das weſtliche Epiros, dem Umfange nach noch bes 
dentend, aber im Inneren ein ſchwacher Staat, den das graͤß⸗ 


Dleſer Theil der Geſchlchte if überhaupt noch Im Dunklen, von dem 
Tode Alerander's bis zum Anfang des Bolybivs: ih will diefe Ge⸗ 
f&ichte, wenn Bott mir das Leben erhält, als Grainiung der alten 
Geſchichte noch (reiben. 
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Häfe Unglär traf. Sie waren von den Römern zu Bundes⸗ 
genoffen aufgenommen, allein ih bin überzeugt daß biefe nie 
vergaßen daß Pyrrhos fie gefchredt hatte, baf er bis Praeneſte 
vorgebrungen und nachdem ihm bie Thore der dortigen Burg 
geöffnet waren, bie Zinnen Rom’s gefehen hatte. Das war 
die Urſache daß fie nach dem perfeifchen Kriege bie entſetzliche 
aufgefparte Mache verrätherifherweife an dem "ungtüdttichen 
Lande übten, wie die Engländer unter Wilhelm III. durch eine 
Maoffacre den Elan der Mac Gregor ausrotteten, indem bie 
engliſchen Offieiere auf ein gegebenes Zeichen ihre Wirthe er⸗ 
morbeten und die Soldaten einließen. Die römischen Regionen 
unter Aemilius Paulus wurden bei den Epiroten einquartiert, 
ſie Hatten fih alle Waffen, Gold und Silber vorher ausliefern 
Taffen, und bann wurde an einem beflimmten Tage im ganzen 
Lande ein entſetzliches Blutbab unter Molottern, Thesprotern, 
Ehaonern u, ſ. w. angerichtet. Bon der Zeit an blieb Epiros 
unter den Römern, Re confiscirten bas Land wie eine gewon« 
nene Domäne, und Epiros mit feinen herrlichen Alpen wurde 
wie das Innere von Sicilien zur Viehzucht verpachtet. Daher 
tommt es daß Atticus, wie Barro fagt, zu Buthroton fo greße 
Heerden hatte, Bon einer folhen Veroͤdung konnte das Land 
fi nicht erholen, es blieb eine Waſtenei. Im Mittelalter und 
vieleicht ſchon früher verbreiteten fih vom Norden her die Il⸗ 
Igrier (jegt Albanefen), gebrängt von flavifchen Stämmen über 
Epiros, fo daß noch jegt der größte Theil der Bevölferung il⸗ 
lyriſch⸗ ſlaviſch iR, fie Haben das ganze weſtliche Land inne und 
find IyAwsroı. Auch flavifhe Stämme drangen ein und woh⸗ 
nen um den See von Janina; nur ein. Meiner Theil if vom 
Griechen bewohnt, und auf den Spigen bes Pinbos find Wila- 
Gen, die zum Tpeil Nachkommen ber alien velasgiſchen Voller 
find, zum Theil latiniſirt. Jenſeits des Tmaros find Bulgaren. 

Bei den eigentlichen Epiroten gab es, wie ſchon erinnert, 
feine ummauerte Städte; diejenigen bie ſich finden find entwe⸗ 
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der fpäteren Urfprungs oder griechiſche Eolonieen an der Küſte. 
Der einzige Ort wo fi im Inneren bes Landes Ruinen von 
griechiſchartigen Gebäuden (Bäbern, Theatern, Tempein) fin« 
ben, aber gar Feine Inſchriften, liegt im Molotterlande, etwa 
drei deutſche Meilen vom ambrakifcen Meerbufen; bie Ruinen 
find fehr anfehnlich, aber aus fpäterer Zeit. Daß bier ein bes 
deutender Drt geweſen if gar Feine Frage, welche Stabi es 
aber gewefen, läßt ſich nur durch Vermuthung errathen, ba bie 
Asen Teine einzige. Stabt in Epiros nennen. Eine Bermuthutig 
feine mir alle Waprfcheinlichkeit für fih zu haben, daß es 
rämlih Paffaro war. Sie iommt zweimal als Hauptort bes 
epirotiſchen Volkes vor, einmal bei. Plutarch im Leben: des 
Vyrrhos als der Ort wo bie Könige ſchwoͤren und vom Bolfe 
ben Begeneib erhalten, und. baan im Rivins ald Berfammlungs- 
ort ber Epiroten. ALS Republik muß Epiros doch einen Haupt ⸗ 
ort gehabt ‘haben, biefer kann aber nicht Ambrafia gewefen fein, 
da es von ihnen getrennt war und zu ben Aetolern gehörte. 

Eine andere bedeutende Stadt am adriatifchen Meere war 
Bboenike, zur Zeit der Republit angefehen, aber auch noch 
bis tief in's Mittelalter bewohnt, daher fih auch nor viele 
Trümmer ans ber byzantinifchen Zeit finden, 

Noch gab es Städte, wie Orikos, ein Hafen in ber Bucht 
an ben Alroleraunien, hellenifhen Urſprungs. 

Mehrere Drte erbaute Pyrrhos, Antigon ia (Antigönia 
nach malebonifher Ausfprache) nach feiner Gemaplin. Antigoue, 
neben den Engpäffen von Illyrien. Sie erinnern fih daß ich 
gefagt habe, Illyrien fei vom Aoos an bis hinauf in das Ges 
kirge..ein Hügelland. Die ores& wg “Arrıyovsiag (claustra 
Epiri) führen von hier in das Gebirge von Epiros. Der 
Bay if von großer Erheblichfeit in ben Kriegen des Pyrrhos 
und feines Sohnes Alexander gegen Makedonien: in bie Welt« 
oefchichte treten dieſe claustra in dem Zuge ber Römer gegen 
Apilippos von Maledonien. Nachdem die Römer vergeblich 
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verſucht Hatten, durch Ylyrien über die eandauiſchen Berge in 
Matedonien einzubringen, um mit ihren Bundesgenoffen, ben 
Aetolern, bie Maledonier anzugreifen, zogen fle durch Epiros. 
Philippos ſtand ipnen lange Zeit entgegen: allein, wie es fi 
bei allen Engpaͤſſen bewährt, fo find fie nur unüberwindlich für 
den der fle geradezu angreifen will, fär den der ſich nichts 
daraus macht mit dem Aufmande einiger Zeit fie zu umgehen; 
haben fie feine Schwierigfeit, So machten es au bie Römer: 
Die maledoniſche Armee: zog ſich nun zurück, gegwungen Epiros 
zw verlaffen. Zept iſt faſt an derfelben Stelle Argyrokaftro. — 
Auch Berenike erbaute Pyrrhos und nannte es nach ſelner 
geoßen Beſchuderin, der Gemahlin bes Piolemaeos Seier, ter 

Mutter der Antigone. : 

Ich dasf Hier eine Heine grammatifhe Bemerkung nid · 
amierdräden. Wir ſptechen immer von Moloſſern, auch vie 
sömifen Schrifiſteller fagen Molossi, bei den Griechen aber 
heißt «6 MoAorsol, das if bie alte Ausſprache, nicht ein Aiti⸗ 
tismos. Weil man in ber fpäteren Zeit ehwas Attiſches darin 
wahrzunehmen glaubte, änderte man es in Molossi. Aus Lu- 
Han’s jadicium vocalum ſehen wir aber bag er weſentlich 
theſſaliſch {f, und bie Theſſaler waren doch zeueniutie Ediro⸗ 
ten. Atiſtotelet der nie atifiet ſchrelbi immer 6 vür- Molor- 
sör Baoıkevg. 

Ich babe Ihnen nun bis jegt drei Wölfer genannt r “ 
lkonnie noch weit mehr hinzufügen, aber ich will nur bie wich⸗ 
tigften- herausheben. Vom Rorben ‚herunter find die Atinta- 
ner auf dem Abhang bes epirotiſchen Gebirges gegen Illyrien 
bin. Sie waren nicht eigentlich von den Illyriern fo unker« 
jocht wie bie weiter. nörblich wohnenden Hyllier oder Pelago« 
nier, fondern &s pdgov Emayayıv. Sie find bas erfe Bo 
das ben Römern bei ihrem Lebergang über das adriatiſche 
Meer Gehorfam leiſtete. . 

Dann Iommen bie Pelagonier, bie ebenfalls in dieſen 
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Gegenden wohnten und ſich nur mit Mahe behaupteten. — 
Jenſeits des hohen epizotifhen Gebirges, norbweRlih vom 
Pindos, waren die Drefter, ein wahrhaft epirotifches Bolt; 
im Zuge gegen Ambrafia find fie mit den übrigen epirotiſchen 
Böltern, Atintanern, Thesprotern, Molotiern u, a. verbunden. 
In dem Namen Aeyos "Opeozıxöy zeigt ſich der pelasgifhe 
Urſprung. Sie wurden von den Mafeboniern unterworfen und 
jur Maxsdovia drsixersos gezählt: die Römer isennten fie 
wieder davon, und um nun nicht allein zu fieben, feinen fie 
ſich den Theſſalern angefhlofien zu haben, beun da unter ben 
theſſaliſchen Bölfern ein Strategos aus Argos vorkommt, fo 
ſcheint dieß nur von dem oreftiichen Argos verſtanden merben 
zu lönnen. 

Wenn man vom Lanbe der Drefter hinuntergeht und zu 
den Höhen bes Tmaros fleigt, zwifchen dem ſchoͤnen See vom 
Zanina und dem Tmaros (auch Tomaros zuweilen, daſſelbe 
Gebirge woräber Kallimachos fo trefflih ſpricht), wenn man 
dann den Strom Arachthos hinabgeht ber in den ambraliſchen 
Buſen fließt, fo fommt man durch das Land ber Parauarer 
und buch Stymphaea (Tymphara). Alle diefe Fleinen 
Berguölfer wurden in ber Zeit yon Philiypos bis zu Pyrrhos 
iu Makedonia epiktetos gerechnet, — Dann noch weiter in dex 
Ebene die Amphilocher, am aͤußerſten uugös bes ambrafi- 
ſchen Buſens, ein 39v05 Bapßagızdv, d. h. pelasgifden Ur- 
ſprungs, aber einige ueyades "EAAnvag wohnten bei ihnen, da⸗ 
her waren fie äußerlich hellenifit, wie bie Münzen zeigen. 
Ihre Stadt Argos war eine beträchtliche Stadt, feindlich ge⸗ 
gen bie Ambrakier, welche verſucht hatten fie zu colonifiren. 
Sie hängt mit Argos im Peloponnes zufammen durch bie Ba- 
gen vom Amphilochos, woraus wir aber nicht folgern bürfen 
daß es eine Eolonie von Argos ober überhaupt eine griechiſche 
Stadt war. — Die Agracer am Adeloos waren eben fo 
wie bie Amppilocher wahrſcheinlich zur Zeit des Alerander, Sop- 
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med bed Pyrrhos, Netolien, das gerade in feiner Größe war, 
durch Spmpolitie einverleibt. 

Ambrakia ober Amprakia. Letzteres iſt bie diploma⸗ 
tiſche Schreibung bei Thufydides, auf allen Munzen und In— 
ſhriften; denn hier zuerſt finden ſich wieder Inſchriften, als in 
einer doriſchen Stadt; in Aetolien und im inneren Epiros kom⸗ 
men fie gar nit vor. Polybios und alle Lateiner ſchreiben 
Ambralia, wieder ein Beweis für bie Uebereinftimmung der 
dortigen Ausſprache mit dem Neugriehifhen, wo. das zu nah 
vorhergehendem u weich ausgefprochen wird; daher wirb auf 
Juſchriften Ratt des » ein zu gefegt, wo ein barauf folgendes F 
weich lauten follte. Der Accufativ yon nous 3.8. warb Bd- 
Asy gefprochen, deßhalb fehrieb man zig a7u mrölır. — Am- 
brain iſt die größte Stadt in biefer Gegend, doriſch, gegründet 
von Korinth aus in ber Zeit bes Kypſeliden Periander. Es 
warb früh außerordentlich groß, erlitt aber im peloponneſiſchen 
Kriege eine Niederlage bei Olpae, Yon ber es ſich lange nicht 
erholte. Nachher verliert es feine hiſtoriſche Wichtigfeit, da die 
Bewohner ſich mit den Barbaren verbinden: es entfagt ber all« 
gemeinen griehifchen Idee, die Barbaren von ſich abhängig zu 
machen, weil es in dem gefegneten Lande ſich mit feinen Grän- 
zen begnügte. Philippos unterwarf’ ed durch Intriguen; nad 
feinem Tode empörte es ſich, doch weil es Alexander's Intereffe 
war ſchnell bie unruhigen Griechen zu befepwichtigen, wurbe 
ihm ein leidlicher Vergleich gegeben, es behielt jedoch noch vierzig 
Jahre Tang makedoniſche Befagung. Im Iamifchen Kriege Iehnte 
es ſich ebenfalls auf, aber wieder fruchtlos. Der Sohn bes 
Kaffander, der gegen feinen Bruder Hülfe ſuchte, trat Ambra= 
Ha als einen Theil der Mafedonia epiftetos an Pyrrhos ab, 
und biefer verlegte feine Refidenz dahin und machte es glän- 
zend. Die Ruinen bie man noch jetzt in Rogue. findet find ge⸗ 
wiß zum größten Theil aus biefer fpäteren Zeit. Nach Auf- 
{fung des epirotiſchen Reiches wurde es aetoliſch, und blieb 

Riebufr Bortr. ib. Ctha. L 18 * 
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Gegenden wohnten und ſich nur wit Muhe behaupteten. — 
Jenſeits des hohen epirotiſchen Gebirges, norbweRlih vom 
Pindos, waren die Dreſter, ein wahrhaft epirotiſches Voll; 
im Zuge gegen Ambrafia find fie mit den übrigen epirotiſchen 
Böllern, Atintaneru, Thesprotern, Molottern u. a. verbundens 
In dem Namen Aeyos ’Opeorıxöv zeigt ſich ber pelacgiſche 
Urfprung. Sie wurden von den Mafedoniern unterworfen und 
jur Maxsdovia dniseneos gezählt: die Römer ivenaten fie 
wieder davon, und um nun nicht allein au fiehen, deinen ſie 
ſich den Theſſalern angefhlofien zu haben, denn da unter ben 
theſſaliſchen Voͤllern ein Strategos aus Argos vorkommt, fo 
ſcheint dieß nur von dem oreſtiſchen Argos verfianden werben 
zu können. 

Benn mar vom Lande ber Dreſter hinuntergeht und zu 
ken Höfen des Tmaros fleigt, zwifchen dem ſchoͤnen See von 
Zanina und dem Timaros (auch Tomaros zuweilen, daſſelbe 
Gebirge worüber Kallimachos fo trefflih ſpricht), wenn man 
Yan den Strom Arachthos hinabgeht ber in den ambrafifgen 
Buſen fließt, fo fommt man durch das Land der Paranarer 
und duch Stymphaea (Tymphaea). Alle dieſe kleinen 
Bergvölfer wurden in ber Zeit von Philippos bis zu Pyrrhok 
su Maledonia epiftetos gerechnet. — Dann noch weiter in ber 
Ebene die Amphilocher, am aͤußerſten uuyös bes ambrafi« 
ſchen Bufens, ein 89v05 Bagßagızov, d. h. pelasgiſchen Ur- 
fweunge, aber einige uıyades "EAAnvas wohnten bei ihnen, ba 
ber waren fie aͤußerlich helleniſirt, wie bie Münzen zeigen. 
Ihre Stadt Argos war eine beträchtliche Stadt, feindlich ge⸗ 
gen bie Ambrafier, welche verſucht hatten fie zu coloniſiren. 
Sie hängt mit Argos im Peloponnes zufammen durch die Sa - 
gen vom Amphilochos, woraus wir aber nicht folgen dürfen 
daß es eine Colonie von Argos oder überhaupt eine griechiſche 
Stadt war. — Die Agracer am Adeloos waren eben fo 
wie bie Amppilocher wahrſcheinlich zur Zeit des Alexander, Soh⸗ 
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nes des Pyrrhos, Netolien, das gerade in feiner Größe war, 
dar Spmpolitie einverleibt. 

Ambrafia oder Amprakia. Letzteres if die diploma—⸗ 
tiſche Schreibung bei Thulpdides, auf allen Münzen und In— 
Rriften; denn Hier zuerft finden ſich wieber Infehriften, als in 
einer borifchen Stadt; in Aetolien und im inneren Epiros kom⸗ 
men fie gar nicht vor. Polybios und alle Lateiner ſchreiben 
Ambralia, wieder ein Beweis für bie Uebereinftimmung ber 
dortigen Ausſprache mit dem Neugriedhifchen, wo das zz nad 
vorhergehende u weich ausgefprochen wird; baher wird auf 
Juſchriften Ratt des » ein zu geſetzt, wo ein darauf folgendes m 
weich lauten follte. Der Accufativ von mmodıg z.B. ward Bd- 
Av geſprochen, deßhalb ſchrieb man sig anu mdlır. — Am- 
Wrafia ift die größte Stabt in biefer Gegend, doriſch, gegründet 
von Korinth aus in ber Zeit des Kypfeliden Periander. Es 
warb früh außerordentlich groß, erlitt aber im peloponneflfchen 
Kriege eine Niederlage bei Olpae, von ber es ſich lange nicht 
erhoite. Racer verliert es feine hiſtoriſche Wichtigfeit, da bie 
Bewohner fih mit ben Barbaren verbinden: es entfagt der alle 
gemeinen griechiſchen Idee, die Barbaren von ſich abhängig zu 
machen, weil es in dem gefegneten Lande fih mit feinen Grän» 
zen begnügte. Philippos unterwarf ed durch Intriguen; nad 
feinem Tode empörte es fi, bod weil es Alerander’s Intereſſe 
war ſchnell die unruhigen Griechen zu befpwichtigen, wurde 
ihm ein Teiblicher Vergleich gegeben, es behielt jedoch noch vierzig 
Jahre Yang maledoniſche Befagung. Im lamiſchen Kriege lehnte 
es fih ebenfalls auf, aber wieber fruchtlos. Der Sopn bes 
Kaffander, der gegen feinen Bruder Hülfe fuchte, trat Ambras 
Ka als einen Theil der Maledonia epiktetos an Pyrrhos ab, 
und biefer verlegte feine Reſidenz bapin und machte es glän- 
gend. Die Ruinen die man noch jegt in Rogue. findet find ge» 
wiß zum größten Theil aus biefer fpäteren Zeit. Nach Aufe 
ldſung des epirotiſchen Reiches wurde es aetoliſch, und blieb 
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es bis bie Römer"die Aetoler nad dem Kriege bes Antiochos 
bezwangen. Da hielt e8 eine der merfwürbigfien Belagerungen 
aus, und durch ihre mannhafte Vertheidigung gewannen fie daß 
der Friede gefehloffen ward, ehe fie mit Gewalt bezwungen wür« 
den, und daß die Stadt nicht weiter verheert wurde, außer daß 
viele Kunſtwerke womit Pyrrhos fie geſchmückt hatte nah Ita= 
Tien wandern mußten. Die Angabe in Ovid's Ibis ) dag die 
Gebeine des Pyrrhos aus einem Denfmale zu Ambrafia aus« 
gegraben und zerfireut wurden, macht es wahrfceintih daß 
dieß durch die Römer aus Race gefchehen fei, eine ſchredliche 
unwürbige Rache gegen ben großen Helden. Dod fönnte es 
auch der fhändfichen Raferei ber Nation bei ihren Empörun- 
gen gegen bie Nachfolger bed Pyrrhos angehören. Hernach geht 
der Name verloren, die Akropolis hat jetzt feit Ianger Zeit ben 
Namen Rogue. ö 

Buthroton ober Buthrotos, eine griechiſche Colonie, 
als eine trojaniſche Stadt, von Helenos gefftet, betrachtet: das 
Calais für die Römer, wohn fie von Tarent, Hydruntum, Brun- 
duſium u. a. über das Meer fuhren. Hier Iebte Aiticus, an 
dem man Vieles tabeln Tann, obgleich er einen höchſt liebens⸗ 
würdigen Charakter hatte, in der unglädfichen Zeit nad der 


’) IE Habe die Ibis genannt wegen tes hiſtorlſchen Factuma, cs IR mit 
das einzige in dem Gedicht. Ich empfehle dleſes dem Philologen der 
ſich prüfen will, ob er im ber poetlſchen Mythologie und In ber alten 
Geſchichte recht zu Haufe IR. Gine der ſchwerſen Aufgaben darin find. 
die Aufpielungen, es iſt wenig Peefie darin, doch reicher Wig, Mir 
bewundern Ican Paul wegen feiner Anfpielungen und feines Wipes, 
über ben Wi der Alezandriner brechen wir aber den Stab, man muß 
fie indeffen nicht verachten, z. B. den Kallimaches. Sie fund uns une 
nicht geläufig genug, auch find wenig dichteriſche Talente unter ihnen, 
Kallimachos If nicht unbegabt (vgl. 1.8. d. Laracram Palladis), Mpob 
lonios hodios ift freilich eim ſchwacher Kopf, aber Philetas IR für ans 
ein großer Verluſt. Obgleich Propertlus feinem von beiden, weder 
dem Kalllmachos noch dem Phlletas, beifemmt, fo IR doch auch er vor⸗ 
trefilg. Mu er fan zur Gelöfyehfung Diesen. 
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Regeln der Philofophie die er für die paffendfle hielt. Er hatte 
hier fein großes Landgut und feine Alpenwirthſchaft. 
Die Landſchaft Raffiopen ift wenig wichtig. - 
Wir find jegt in der Nähe eines ber bedentendſten gries 
qiſchen Länder, der Inſel . 
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Die ältere Ausſprache iſt Kerfyra, bie ſpätere Korkyra, ein 
rein dialeltiſcher Unterſchied; bei ‘den Atiifern if immer Ker⸗ 
fyra, bei Gpäteren, wie Polybios, und ben Römern Korkyra. 
Die Geſchichte diefer Infel geht hinauf bie zu dem Liebſten für 
einen Philologen, denn was fönnte er Lieberes haben als bie 
Odyſſee ? In der Erzählung von der Aufnahme bes Odyſſeus 
bei den Phacafen fiept man, wie fern biefe Infel ben Griechen 
in Jonien war, wie fie biefelbe nur durch Gerüchte kannten. 
&ie war damals fiher noch nicht von Griechen coloniſirt, bie 
alten Einwohner waren Liburner. In der zweiten Ausgabe 
des erſten Theiles meiner vömifgen Geſchichte habe ich gezeigt, 
daß die Liburner Fein illyriſches Volk waren, fondern zu bem 
alten pelasgiſchen Stamme gehörten. Gin alter ädhter Name 
der Iufel war Scheria. Wir wollen nicht gräbeln woher ber 
Name Korkyra kommt, weil dergleichen zu nichts führt. Andere 
Nomen find Drepane, Malris: man muß biefe alten Ras 
men kennen zum Verſtändniß der alten Dichter, auch find fie 
nadlich zum dichteriſchen Gebrauch. Denn es wäre ſchlimm, 
wenn das Beſtreben in den alten Sprachen zu dichten ganz er⸗ 
loſchen ſollte; wenn auch von Hunderien von Verſuchen bie ges 
macht werben nur wenige poetiſchen Werth haben, fo iſt es 
Dad} für den der ſich ausbilden will eine herrliche Uebung, es 
führt zu einer leichten Behandlung der alten und 
zur kritiſchen Handbabung der Dichter. 18° 
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Die erſten Griechen, die ſich auf der Juſel niederließen, 
waren Eretrier, in der Zeit wo Chaltis und Eretria auf dem 
Meere mit einander wetteiferten. Wie Chalkis bie thraliſche 
Küfte und Sieilien in's Auge faßte, fo Ereiria, aber viel 
ſchwaͤcher, theils biefelen Gegenden, theils mögen fie ſich das 
ioniſche und das adriatiſche Meer vorbehalten und ſich ſo auf 
Korfu niedergelaſſen haben. Hier waren ſie eine geraume Zeit 
ohne daß fie die alten Einwohner vertülgt hätten: bis bie Ko⸗ 
tinthier eine Colonie dahin ſchickten, entweder in den Iegten Zei ⸗ 
ten ber Bakchiaden ober in der erſten bes Kypſelos. Diefe 
Eolonie wuchs mit unglaublicher Prosperität, bie alten Ein- 
wohner wurben zu Perioelen gemacht, bie Eretrier mögen als 
laſtige Mitbewohner vertrieben worben fein, obgleich bie lorin 
thiſche Colonie gewiß nur Fein war, 

Wie groß Kerkyra nun murbe, beweifen am beften feine 
Colonieen bie es am abriatifchen Meere gründete, Epidamnos 
und Apollonia (letztere in Verbindung mit Korinth). Wie biefe 
Colonieen zum Hader führten zwiſchen ber ſtolzen Kerlyra und 
der Mutterftabt, welche Schidfale für Kerkyra daraus entftan- 
den, das fleht geſchrieben bei Thukydides, ich werde es Ihnen 
nicht wieberhofen, da ih nur das erzählen will was bei ver- 
ſchiedenen Schriftfiellern zerfireut liegt. Sie werben bei dem⸗ 
felben Thulydides Tefen, zu welchen Zerrättungen und inneren 
@räneln der Krieg führte und wie bie Inſel ſich endlich ſelbſt 
aufrieb. Nach dem peloponneſiſchen Kriege lommen die Ker⸗ 
Ipraeer erft Ol. 101 unter Timotheos wieder vor, wo Athen 
eine Hegemonie anderer Art als früher weit und breit herſtellte, 
da fam Athen’s Flotte wieder in viele Meere, und Kerkyra 
ſchloß fih ihm an. Aber jet erfcheint es in unglaublicher. 
Schwaͤche: wie biefe eingetreten, darüber laͤßt uns die Geſchichte 
im Dunfel. Nachher bleibt es wegen feiner glüdfihen Rage. 
Tange unangefochten bi auf bie Zeit bes Demetrios Poliorke⸗ 
de. Kaſſander machte einen Berfuch bie Inſel einzunehmen, 
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er mißlang aber, Kleonymoe, der ſpartaniſche Prinz und Aben« 
teurer, der nach Italien ging und da in den Dienft ber Tas 
rentiner trat, eroberte es und ſetzte ſich eine Zeitlang fer: ihn 
vertrieb Agathofles, von biefem lam es an Pyrrhos und dann 
an Demetrios den Eroberer, doch fo daß es nah dem Falle 
deſſelben wieder unter Pyrrhos' Hoheit zu fiehen ſcheint. Nach⸗ 
her if es unabhängig, doch in einem Zuſtand völliger Ohn- 
macht, fo daß es nit im Stande war, als die Illyrier unter 
ihrer Königin Teuta Yandeten, fie zu vertreiben. Sie gaben 
ſich daher unter römifpen Schu und wurben daburd von den 
Juyriern befreit; nun find fie eine libera civitas, wahrſcheinlich 
auch immunis, und hatten bis in bie fpätefle Zeit feine Mög- 
Tipfeit ſich der römifhen Herrſchaft zu entziehen. . Im Mittel 
alter wurden fie den Normannen in Sicilien unter Robert 
Guiscard untertpan, dann von dem byzantinifchen Kaifer Ma— 
auel Komnenos erobert, bann von ben Venetianern, unter bes 
sen Herrſchaft fie bis in bie neuefte Zeit blieben. Der neugrie⸗ 
chiſche Name it Ai Koppol, gefproden E Corfi, d. h. bie 
Gipfel Cab zogupal); er bezieht fi vieleicht auf die Spigen 
der Berge, vielleicht auf die Afca. Der Name Korkyra if bei 
den gegenwärtigen Griechen, und auch ſchon im Mittelalter, fo 
unbelannt, daß in einem griechiſchen Menologium (in den Actis 
Sanctorum) die Legende von einer Princeffin Korkyra vor⸗ 
tommt, der Tochter eines Könige der unter Kaiſer Claudius 
ober auch unter Tiberius in Corfu geberefcht haben ſoll, bie 
um der driflichen- Refigion willen ben Maͤrtyrertod erleidet, 
Die Bollöfage von ber Rauſikaa ſcheint hier noch durchzu⸗ " 
feinen, 

Die Inſel if ber ganzen Ränge nach von einem Gebirge 
durchzogen, das parallel mit dem chaoniſchen Gebirge geht und 
auch von derfelben Beichaffenheit iſt. Es ift offenbar daß die⸗ 
ſes Gebirge eine Fortfegung bes epirotifhen if und bag bas 
Meer zwiſchen Korlyra und Epiros durch eine ber ungepeuren 
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Erdrevolutionen dieſe Gegend durchbrochen hat. Das Gebirge 
iſt bedeutend hoch, doch nicht fo hoch daß es wild wäre, bie 
Natur hat die Inſel vielmehr zur Baumzucht und zum Delban 
beſtimmt, fie ift aber nicht dedosuog, fie bringt nit hiurei⸗ 
chendes Korn für das Bebürfniß hervor. Das Del iR vor⸗ 
trefflich, ber Wein gut und auch im Alterthume geihägt. 

Die Stadt Korfu ift nicht an ber Stelle der alten Stabt 
Kerkyra, fondern einige Meilen dann. entferntz biefe war im 
ber Zeit bes peloponneſiſchen Krieges fehr groß und anfehnlich, 
wie wir aus. Chufgbides fehen. J 

Id konnte Ihnen leicht noch ſehr viel aber Kortyra er⸗ 
zaͤhlen, da es jetzt ſo häufig beſucht wird, allein ich muß 
weitergehen. 


Makedonien. 


Was die Maledonier für eine Nation waren, welches 
Stammes, wiefern ſie als Griechen zu betrachten ſind oder 
nicht, iſt bie erſte Frage die und entgegentritt. I erinnere 
mich noch der Zeit ber fehr unkritiſchen Behandlung ber alten 
Geſchichte, wo es trog ber ausbrüdlichen Zeugniffe ber Alten 
NRiemanden eingefallen wäre zu bezweifeln, daß die Epiroten 
und Makedonier als Griechen anzufehen feien; dieß war -fo 
ausgemacht baf ber große Palmerius fi fogar ein griechiſches 
Illyrien dachte. Das ift freilich eine ganz fonderbare Borfel« 
lung, doch war fie in meiner Jugend allgemein. Hernach erſ 

iſt Streit darüber entftanden, welches Stammes bie Maledonier 
feien. Anfangs ift man auf das entgegengefegte Extrem ges 
gangen und hat aus einer Stelle in der Epitome bes Strabo 
folgern wollen, bie Mafebonier feien für Illyrier zu erklaͤren. 
Darüber hat Here Prof. Difr. Müller in Göttingen eine Heine 
vortreffliche Abhandlung geichrieben. Vielleicht Tann man bie 
Sage noch genauer beftimmen, wenn man in eine weitläufige 
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Unterfagung eingeht. Das Land der Dafebonier in bem Um ⸗ 
fange wie wir es nehmen ift ein fpäter erweitertes, im engen 
Sinne war es nur ein fehr Feines Land mit eigenthümlicher 
Bevölterung. Maledonien ift das Land der Mafedonier, wie 
Italien das Land der Italer. Die Grängen bes urfprünglichen 
wafedonifchen Reiches und ipre almäplihe Ausdehnung find 
ſchon vor beinahe vierzig Jahren von einem vortrefflichen Manne 
dargeſtellt worden, von Gatterer, deſſen wir in Deutfchland nicht 
mehr fo zu gedenken pflegen wie es ihm gebührt. Seine alte 

Geſchichte Hat in dem Umfange wie er fie unternommen große 
Mängel; aber er fing fie am bei. gänzlichem Mangel an Bor« 
arbeiten, wo fo Bieles noch unerläutert war, fo Fonnte feine 
Geſchichte der morgenländifchen Bölfer nicht anders als unvoll= 
Rändig fein. Das hindert aber nicht feine ausnehmenden Ber- 
dienſie anzuerkennen; feine Heinen Abhandlungen, vorzüglich die 
über Malrdonien und Thratien, find höchſt ſchäärbbar, das Erfte 
in biefee Art der hiſtoriſchen Geographie, fie ſtehen in ben 
Commentationen ber Göttinger Societät der Wiffenfchaften, er 
hat auch Karten geliefert, auf denen er zeigt, wie fih der Um⸗ 
fang von Mafsbonien allmaͤhlich erweiterte. 

Das eigentlihfte Makedonien erreichte das Meer nicht, 
Wir Haben zweierlei zu unterfheiden: Obermakedonien, 
bewohnt von dem Volle an dem weftlichen Gebirgsrüden, der 
vom Norden bis an den Pindos geht, und Nie der makedo⸗ 
nien, an den Gewäffern die nad) dem Arios zu firömen, nicht 
«ber in ber ältefen Zeit bis an den Arios ſelbſt, bis Pella ſich 
erfiredend. Bon diefer Stellung aus erieiterten fie ſich und 
brängten zum Theil die alten Bewohner, An ber ganzen DMeex 
reskuſte wohnten andere Bölfer, von denen Thulydides in ber 
vortrefflichen Epiſode Aber den. Zug ber Thrafer gegen Mafes 
donien ſpricht. Das ZußdAdsır ber älteften Bevöllerung iſt 
dafelbß nicht wörtlich zu nehmen, nicht eiwa wie bie Perfer bie 
Eretrier zufammentrieben und wegführten; fo war es bei ben 
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alten Vollern der Regel nach nie, fonbern ein großer Theil der 
alten Einwohner wurde unterjocht. Urfprünglihe Makedonier 
im Weften find alfo bie Lynfeften, die Elimioten, bie Pelago- 
nier, dann bie fogenannten eigentlichen Mafebonier welche um 
Edeſſa oder Aegae wohnten: die Bewohner von Emathia, Pie- 
via, Bottia und Mygdonia, über ben Arios öſtlich gegen dem 
Strymon pin, find unterworfene Völker, ober wenn biefe Laub⸗ 
ſchaften von Mafedoniern bewohnt werben, fo find fie maledo— 
niſch geworben. Diefe urfprünglichen Deafebonier, Maxsdoveg 
ober Maxndöveg, fommen bei allen alten Dichtern und in ben 
Fragmenten ber Epifer vor, fie wohnten unter Stämmen welde wir 
als pelasgiſch betrachten, fie fommen mit ben Magneten zu⸗ 
fammen, indem Mexsduy und Mayyns als Brüder genannt 
werben. Was wir von mafedonifhen Wörtern kennen iſt un« 
griechiſch, doch fo daß einige vorfommen die bem Griechiſchen 
verwandt find, wiewohl mit ganz entſchieden barbarifchen Zügen 
bei iprer Verwandiſchaft. Wenn aber Strabo fagt, ein großer 
Theil der Mafebonier fei illyriſch, indem fie mit den Illyriern 
die Sitten, bie Tracht, die Art bes Hanrabfchneidens, bie 
Sprache u. dgl. gemein haben, fo ift bieß von den Völkern zu 
verfiehen bie in dem weiteren Umfang und in ber weſtlichen 
Hälfte wohnten, eben fo wie ein großer Tpeil im Ofen von 
Tprafern bewohnt wurde, zum Theil frei, zum Tpeil von dem 
Mafeboniern unterfodht: als das maledoniſche Reich fih confoli« 
birte, waren ed noch eingemifchte Thraler. Auf diefe Weife macht 
die Stelle des Strabo feine Schwierigkeit. Wir Iegen zu oft 
die Worte ber alten Schriftfieller auf die Goldwage; ich er⸗ 
kenne im Algemeinen an baß fie weit forgfältiger ſchrieben als 
wir, allein wenn wir doch nun fo viele Stellen, welde Ierthü« 
mer enthalten, unbefangen beurtheilen, fo müflen wir augeben 
daß aud ihnen nicht immer gleich Mar im Kopfe war, unb daß 
viele anftößige Stellen fehlgefchrieben wurden, weil fie dictirten. 
Mande falfche, verborbene Eonftruction mag von -ben Abſchrei · 
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bern Herräpren, manchmal mögen fie bei dem ungeheuren Bor- 
vath ihrer Gebanfen etwas verworren bietirt haben. So fand 
ich bei Plmius eine Stelle ganz verworren gefchrieben, daß ich 
Anfangs glaubte, eine Transpofition machen zu müflen: allein 
als ich fie machen wollte, am ich auf ben Gebanfen, er möchte 
falſch dietirt, vieleicht einen Sag eingeſchoben und bamit nicht 
fertig geworben fein, fo daß er nun nit an feinem Orte ſteht. 

Das eigentliche Maledonien bildeten mehrere kleine Staa» 
tem. Die Lynkeſten und Elimioten hatten ihre eigenen 
fogenannten Könige, die von Edeffa und Aegae auch. Er⸗ 
fere blieben In ihren Graͤnzen wie bie Epiroten ohne ſich aus⸗ 
zubreiten, bie in ber Ebene aber bemältigten allmaͤhlich bie Kd« 
nige ber anderen Stämme und entfernten bie Fürftenfamilien. 
Die Geſchichte von Niedermaledonien iſt wichtig, die von Ober⸗ 
wmafedonien unbedeutend, von den Lynkeſten, Efimioten und Pe⸗ 
Tagonen if wichte Merkwürbiges zu erzählen. Die anderen find 
in der Weltgefchichte groß: ihre Könige nannten fi) Heraftiden 
und leiteten fih von den QTemeniden in Argos ab, Wie viel 
nun hierbei die alte einfache Sage mißverftanden fein mag, if 
nur zu ahnden, wahrſcheinlich aber daß biefes Argos nicht das 
dm Peloponnes war, fondern das pelasgifhe Argos in Theffa- 
Yen das in ber Nähe Ing. Spätere Halbgelehrte Inüpften dieß 
verkehrt an, bie Sage von ben Temeniden iſt daher wahrſchein ⸗ 
Hd füngeren Urfprunge, und bie ältere lautet nur, fle wären 
Heraftiden aus Argos. Über die Ableitung des Stammes gab 
es zwei verſchiedeue Sagen: nach der einen ſtammten fie von 
Karanos, nad ber anderen von Perdikkas. Es iſt nicht zu ber 
zweifeln daß lehtere Sage nur ſymboliſche Darftellung der 
Bolkseinrichtung if, die Stifter der Monarchie, Perdillas und 
feine Brüder, find Archegeten von drei Stämmen, 

Bor den yerfiichen Kriegen hatte dieſes Reich ſchon bebeu- 
tende Ausbehnungskraft: nach den Kriegen, wo Amyntas ſich 
hatte unterwerfen mäflen, fiodte es Iange Zeit, Perbiffas im 
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Anfange des peloponnefifchen Krieges war ben Athenern eis 
ganz verächtlicher Feind. Auch nad) dem peloponnefiichen Kriege 
war es fo ohnmaͤchtig und fland fo tief unter Diynthos daß 
diefed ihm das ganze Land um ben thermaifchen Meerbufen 
entriß. Auch Amyntas, Philippos' Vater, ift von den Illyriern 
im böchkien Grade bedraͤngt und im Begriff fein Land gang 
anfzugebenz er fucht Hülfe. bei den Thebanern umb fendet feis 
men Sohn ale Geißel. Um fo mehr ifi ed zu bemundern, wie 
außerordentlich Philippos fein Reid) Hob, es gibt feinen ged- 
beren Contraſt. So gräßlih auch das Andenken des Philippos 
für jeden Griechenfreund iſt, fo gehört er doch zu ben außer- 
ordentlichen Männern. Schon im erfien Jahre feiner Regie 
zung legte er den Grund zu ber nenen Größe des faft verniche 
teten Staated. Er lam, obgleih erf vier und zwanzig Jahre 
alt, mit reifen Gedanken auf den Thron und legte glei Hand 
an die Ausführung derſelben, nicht grübelnd welches Mittel das 
mwänfdensweripefte wäre, fondern wie er bie vorhandenen am 
beten benugte. Unb das that er mit ungemeiner Sicherheit 
und Gewandtpeit. Er war fih wohl bewußt daß ihm bie 
Mittel fehlten die griechiſche Taktik durch eine höhere Taktik zu 
überwinden wie bie. Römer, er fuchte fie daher durch größere 
Maffen zu feplagen, und das gelang ihm. Dann aber fuhr x 
nicht bloß auf dieſem Wege fort, fondern er wurde mädtig auf 
‚Begen ber Lift, Arglif, Treulofigkeit und Beſtechung, wie bie 
italianiſchen und fpanifchen Höfe des ſechzehnten Jahrhunderts. 
Seinem Borhaben würden, obgleih es durch bie Zeit begänftigt 
wurde, große Schiwierigfeiten fi. entgegengethärmt haben, hätte 
er es nicht durch Ruchloſigleit betrieben: hätte. er z. B. nicht 
Olynthos betrogen, hätte er die Verraͤther daſelbſt nicht erfauft, 
er hätte es nicht gerlört. Bei Philipp’ Tode befand Mafe- 
donien fehon als ein compactes Reid, die Graͤnzen waren bie 
. Sef in Thrakien hinein ausgebehnt bis Perinthos, bie grie- 
chiſche GSertüfte und die griechiſchen Städte gehörten dazu. Die 


Makedonien. 283 


obryſiſchen Furſten behaupteten fih nuf noch in ben inneren 
Bergen der Gegend von Adrianopel; Theffalien hatie Philippos 
ats feinen Protector angenominen, bie Städte des öftfichen Eyie 
ros, Ambrafia, Amphilochlen, hatten mafebonifche Befagung. — 
Wie Alerander dieſes Reich ausdehnte ift befannt. Nach Aerans 
der’8 Tode entſtand ein neues makedoniſches Rei unter ber 
Dynaſtie des Antipater, dieſes enthielt aber Thrakien nicht mehr, 
-benn es gehörte damals der Dynaftie bes Lyſimachos. Über 
die Gränze des damaligen- Mafedonien und Thrakien wiſſen 
wir nichts, ob es der Strymon ober der Neflos geweſen: wir 
Jaben nur därftige Nachrichten im Diodor. Nachher vereinigte " 
Lyſimachos beide Staaten, auch Ptolemaeos Keraunos ſcheint 
no Herr bes größten Theiles bes lyſimachiſchen Reiches in 
Thralien gewefen zu fein. Dann folgt die große Einwanbes 
rung ber Gallier, bush die der ganze Norden beſetzt wurbe, 
bis fie ich in Tprakien und Obermafebonien feſtſetzten. Antis 
gonos Gonatas Reit Obermafebonien her und dehnt es bis an 
den Neſtos aus, Magnefia gehört dazu, Theſſalien ſteht aber 
war unter dem Schutz von Makedonien, wie Napoleon. Franke 
reich und Italien unterſchied ). Jett ift das eigentliche Matebor 
wien zu unterfceiden von Maxedoria Zmixıneos. Zu legte 
rem -gehdrt Alles was öſtlich vom Strymon, alfo Magneſia, 
Dreſtis und wahrſcheinlich auch mehrere Meine Voller in dem 
cheſſaliſchen Gebirge, doch nicht die Halbinfeln Pallene, Sithos 
nia und Athos, die wieder zum eigentlichen Makedonien gerech⸗ 
net wurden. Philippos I. verlor Maguefia und Drefiis an . 
Vie Römer, erſteres befam er aber wieder und war auch eine 
Zeitlang im Befig bes Randes ber Doloper und Athamanien's ). 
9) Geſch. d. Zeitalters d. Revol. II. ©. 281. 
”) Bon Mihamanten Hätte ich ſchon früher seven follen, Habe es aber, 
da ich feine Karte vor mir Habe Me mir als Leitfaben bienen -fönnte, 
vergefien. Es lag zwiſchen Molottie und Theſſallen, ein kleines epiros 


tifches Reich, in dem Altehen Seiten micht wichtig, fpäter aber dadurch 
bemertenswerth daß es felne Unabhängigkeit fowohl vom Epitos wie 
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In diefem Umfange war Mafebonien, als bie Römer ben Pers 
feus vernichteten. Nun trennten fie Magneſia ab und theilten 
das übrige Land in vier Landſchaften. Livius hat hier den 
Yolybios etwas flüchtig übertragen, doch im Ganzen die Theis 
lung recht gut angegeben: bie Ausgaben find jedoch nach ber 
Wiener Handfchrift verfcrieben, die Kritit hat daher Manches 
dabei zu thun, es find. mehrere Dunfelheiten in ber Stelle, 
Diefe vier Landfchaften würden und gar nicht ſehr intereffiren, 
wenn fie nit numismatifch fo wichtig wären, es find aufer« 
ordentlich viele Tetradrachmen bavon vorhanden, obgleich bie 
Landſchaften nur etwa zwanzig Jahre befiehen. Die römifhen 
Statthalter muſſen au nad Aufhebung der. Autonomie in Folge 
der Befiegung bes Pſeudo⸗Philippos fortgefahren haben mit 
demfelben Stempel zu munzen, oder bie Barbaren, bie fonk 
griechiſche Münzen ganz lächerlich und voller Fehler nachgeahmt, 
haben in biefem Falle griedifche Stempelfihneider zum Race 
ahmen benugt; das fann 3.3. mit den Galliern und anderen 
Bölfern der Fall gewefen fein. B 

Macedonia prima, Maxsddvwv 7 euren (fo nad Mün- 
zen, nicht Maxedoria 7; se.) if das Land äflih vom Stry⸗ 
mon bis an den Neftos und die Orte im Inneren am öftlichen 
Ufer des Neſtos. Die Römer theilten das Land nah Fluß- 
gränzen um die Völkerſtaͤmme zu zerreißen, wie das auch fpä= 
ter gefhehen, als bie Meinung von ben fogenannten natürlichen 
Graͤnzen auflam. Ebenſo wurden aud in Ztalien bie conci- 
lia populorum aufgehoben. Durch diefen Miſchmaſch brachten 
die Römer bie Auflöfung hervor die ber Zwed ihrer Politil 
waren. Sie hoben die Commercia auf, Keiner durfte in dem 
anderen Lande Befigungen haben, bamit fie einander ganz ents 


von Wetolien erhielt, Ihr König Amynander war früh mit den Rös 
mern verbindet, ging aber dann zu dem Metolern über: deßhalb erlitt 
das Land ſchweres Uagemach, fand daun aber wieder Gnade bei den 
Römern nnd wurde wieder in feinem früheren Zuſtande hergeſtellt. 
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feembet würden, wahrſcheinlich verboten fie auch bie Brzıyayuia. 
Der Erfolg if die ſtaͤrkſte Widerlegung ber Anfiht daß Flüffe 
natürliche Grängen bifden, vielmehr find es Berge. Man denle 
3.8. an die Alpen in Wallis: fie begrängen Deutſchland und 
Italien; wenn aud auf ber einen und auf der anderen Seite 
ein Dörfchen.ber anderen Nation iſt, fo zeichnet dieſes fi ber 
ſtiumt aus durch Sprache, Sitte, Tracht. In Macedonia 
prima wurden zu einer Nation zuſammengeſchlagen Griechen, 
Thraler, Paeoner, Maledonier und noch Andere; in ber zwei« 
ten dann wieder Griechen, viele Paeoner, wenige Thrafer und 
einige Makedonier; in ber dritten waren faft Alle Mafebonier 
und Einige Griechen, in der vierten viele Mafebonier, aber auch 
viele Gallier und Illyrier. Die erſte maledoniſche Landſchaft 
war alſo öflih vom Strymon, im Oſten durch ben Neſtos bes 
graͤnzt, doch lagen noch einige Diſtricte jenfeits beffelben. Die. 
zweite zwifchen dem Strymon und dem Arios, in der ganzen 
Länge beider Fluͤſſe, mit ber Haupiſtadt Theffalonife. Das 
Land wei vom Arios zerfiel nun. wieder in zwei Theile, 
die dritte Landſchaft, Niebermafebonien und Pierien mit der 
Hauptſtadt Pella, und die vierte, Elimiotis, Lynleſtis und die 
dazu gehörigen illyriſchen und galliſchen Länder. In biefem 
weiteren Umfange war bie ganze früher halfibifche Akte,. deren 
Küße von Griechen befegt war, zu Makedonien gerechnet. — 
Die if die Eintpeilung die aller Waprfcheinlichfeit nah Ma- 
tebonien als roͤmiſche Provinz hatte, in ber es fi einigem 
Soribefiands erfreute. Dieß erhellt aus der Menge der Mün« 
zen, es gibt von der Macedonia prima weit mehr Münzen als 
von allen malebonifchen Königen‘ zufammen. 

In den Eflogen aus Strabo kommt Mafebonien in einer 
ganz wunderlichen Bedeutung vos, fo daß nämlich Illyrien mit 
hinzugezogen ifl, Er betrachtet Mafebonien als ein Parallelo- 
gramm, wovon ber Sfarbos bie nördliche Linie, der Hebros 
bie ößliche bildet, füblich if es bie via Egnalia, eine Linie vom 
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Epidamnos nach Theflalonife gezogen. Diefes Bild ſchließt 
das füdliche Mafedonien aus und nimmt viele Länder hinein 
bie nicht dazu gehören. Vielleicht hielt er es für Die romiſche 
Provinz, diefe hat aber nie ſolche Gränzen gehabt. Der Him ⸗ 
mel mag wiffen was er ſich babei dachte, wenn er nicht ver⸗ 
lehrt ausgefchrieben hat. Vielmehr iſt Theſſalien als Tpeil eis 
ner Provinz zu Makedonien geſchlagen worden. Bei der Ueber⸗ 
ſicht des römifchen Staates werde ih von den Abgränzungen 
und den Verfchiebenheiten ber Provinzen zu verſchiedenen Zeir 
ten eben. Diefer Gegenſtand iſt nicht zu überfehen, weil es 
in-diefem Puncte fo große Irrthumer gibt, ” 

Das Makedonien in dem Umfang wie es fi) unter bem 
Antigoniden (ein Ausdrud, der nach aller Analogie gebildet, 
aber nicht bei den Alten in Gebrauch ift: allein ich fehe nicht 
ein warum wir ihn nit in Uebereinfimmung mit ber Analo- 
sie amehmen follten), alfo unter Antigonos Gonatas und fei« 
nen Nachfolgern bis Perfeus, etwa hundert Jahre, mit ziemkid 
natürlichen Gränzen gebildet hatte, erfiredte ich bis an den 
Kamm ber hoben Gebirge, nur daß Dreftis das jenſeits biefes 
Gebirgerüdens Ing auch bazu gehörte, Die Geographie biefer 
Gegenden ift von den Europaeern noch fehr dürftig erforſcht 
und daher auf ben Karten noch eben fo verworren, wie vor 
50 — 60 Jahren. In viele Gegenden feltwärts von Skapi 
(Uskup?) und ben Hohen Gebirgen iſt meines Wiffens noch 
Bein neuerer Reifender gefommen. Die Erwähnungen ber Alten 
über dieſe Gegenden können wir nicht mit Sicherheit appliciren, 
bie Gebirgsbenennungen find zu unbefimmt, dieſe Länder liegen 
ganz außer dem Bereich ber claffifchen Literatur, wir Tonnen 
den Orbelos, bie Rhodope kaum dem Namen nad). Diefe nord⸗ 
weſtlichen Gebirge find am richtigſten zu denken als eine weſt ⸗ 
liche Verlängerung des Haemos, welcher ſelbſt eine Sortfegung 
der Alpen if. Die Alpen gehen durch Krain hart am adriatis 
fen Meere: fort und treten hinein in's ſadliche Bosnien: in 


Mafebonien. Gebirge. BT 


einem anderen Zweig ziehen fie ſich durch Steiermark na Nor- 
den, haben an ber ungariſchen Gränze nur eine geringe Breite 
und bifben ein Hügelland, verlieren fi dann in ber großen 
Fläche von Slavonien und Riederungarn, gehen aber in Bos- 
nien wieder bis an die San. Ganz Bosnien und Serbien iR 
Gehirgsland, das gegenüberliegende Slavonien hat fette frucht⸗ 
bare Ebenen. und wenig Berge, Bei Belgrad tritt das Ge- 
birge an bie Donau, breitet fi) wieder aus und nimmt faſt 
ben ganzen Raum zwiſchen der Donau und dem adriatiſchen 
Meere ein, geht dann bie Donau einengend fort bis in die 
Gegend von Widdin, zieht ſich zuräd in das herrliche Land der 
Bulgaren und läßt bier zwiſchen dem Strom und dem Haemos 
einen bedeutenden hoöchſt fruchtbaren Raum. Bon Illyrien und 
Dalmatien aus läuft das Gebirge fort, fo daß um Skutari ein 
Hügelland fi bildet. Zwiſchen dem Drino und dem Haemos 
in der Starbos der höchſte Punct auf dem Wege von RA- 
gufa nad Eonflantinopel. Bis hierher ging die maledoniſche 
Herrſchaft, hier wohnten die Dardaner, das nordweſtliche 
matkedonifche Boll. Dann fommen wahrfcheinlig der Sko⸗ 
mioE und der Drbelos, fie find wohl als Theile des Ge⸗ 
Nirges zu betrachten das fih an den Haemos ſchließt. Die 
Rhodope, ein Gebirge zwiſchen Gieymon und Reſtos, MM 
wahrfcheintig vom Haemos ausgehend, Der Pangaros 
ſcheint eine ſadliche Fortſezung und Beendigung ber Rhobope 
za fen. 

Das ganze thrakiſche Gebirge das zwiſchen Sirymon und 
ReRos dem Meere parallel Täuft-ift reich an Gold» und Eil- 
berbergwerten. Diefe wurden früh von benachbarten Bölfern 
in Befig genommen, namentlich von Thafos aus, au ſcheint 
daß die Phoenilier ſich in uralter Zeit an ber fühlihen Kafte 
angefiebelt haben. Nachher kamen mehrere Griechen dahin, fo 
iſt Thulydides z. B. Eigenthümer eines Bergwerles in biefer 
Gegend. Die reichſten Bergwerle waren im Pangaeos: aber 
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auch die übrigen Gebirge bi zum Haemos hin enthalten viele 
edle Metalle. Ich weiß befimmi daß in Bosnien und dem 
Bergen bei Sfupi auch Silberbergwerle find, bie man Femme. 
ohne fie auszubeuten. Sollten dieſe Gegenden jemals aus ben 
Händen ber Barbaren unter bie Regierung europaeifcher Vol⸗ 
ler fommen, fo wird ſich zeigen daß bie edlen Metalle fih noch 
viel weiter erſtreden. Schon vor bem peloponneſiſchen Kriege, 
unter Alexander I. Sopn des Amyutas, wurden bie Silberberg⸗ 
were bearbeitet: wo biefe Bergwerle aber waren ift dunlel. 
Die Goldbergwerle des Pangaeos wurden zuerſt von ben Athe- 
nern durch Kalliſtratos) ſchwach bebaut, dann aber von Phi⸗ 
lippos mit großem Betrieb, er fol jährlich tanfend Talente d. i. 
etwa anderthalb Millionen Thaler daraus gezogen haben; fie 
waren bei Krenibas, wo nachher die Bergfiadt Philippi erbaut 
wurde. J 
Im Weſten läuft vom Skardos ab ein Gebirge das wir. 
unter dem Namen ber Sanbauifchen (nicht kandaviſchen, 
nah einer Stelle des Polybios) kennen; es ift uns aus dem 
unglüdtigen Feldzug bes P. Sulpicius Galba bekannt; es be⸗ 
grängt Hochmaledonien, das zum Tpeil in ben Thälern deffel«: 
ben Tiegt, und Illyrien. Diefes Gebirge ift ein kaltes: nicht 
daß das nörblicgere nicht noch Tälter wäre, aber biefes war 
wenig, jenes ſtark bewohnt, Nach ber Erzählung von Reiſen-⸗ 
den iſt es durchaus kalt und unlieblih. So wie man aber 
dahin fommt wo das Gebirge feinen Abfall gegen bie See hin 
nlmmt, wo bie Ströme in das Meer fallen, da wirb bas Land 
um fo herrlicher, um fo lieblicher und milder die Tpäler, e6: 
TOR ſich auf in die ſchoͤnſten Flächen mit lachenden Hügeln. 

So ift Maledonien der größte Theil eines Kreifes, wovon 
etwa ein Drittel ber Peripherie durch eine Linie vom Olymp. 
bis auf den Neſtos abgefchnitten wird, 


So bie Hefte Abereinfimenb: ohne Zweifel aber iſt Kalllae ger 
. meint. 2.20 
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Der bebeutendfte Fluß Mafebonien’s, ber ſchon außerhalb 
des eigentlichen Landes (im engfien Sinne) Rießt, iſt der Arios 
ob »dAlorov Übung Inıxldsarar alas. In feinem oberen 
daufe if er ein reißender Strom, weiter unten ſchlammig, da⸗ 
ber iſt das Waſſer in der That nicht fo vorzüglich. . Dan hat 
deßhalb ſchon im Alterthum den Homer emendiren wollen, weil 
man nicht zugeben mochte daß er auch einmal fehlte. Mit dem 
Artos ſind in Berbindung ber Ludias und ber Haliakmon. 
ein fhöner Fluß vom weRlihen Gebirge herfommend. Der 
Strymon if ſchon ganz thrakiſch unb heißt auch bei ven Dich⸗ 
tern ſo; wenigſtens in ber fpäteren geſchichtlichen Zeit wohnen 
die Thraker recht eigentlich an feinen Ufern, früher wohnten 
and) Paeoner da. Er iſt ein mächtiger Strom, unb hat feine 
darten, man lam if baher nur-auf Brüden paffiren, bei Am⸗ 
phipolis. Der Neftos hat feine bedeutende Merkwürdigkeiten. 

Meerbufen find: ber pierifche und der Golf von Therma 
oder Thefſalonike, ber toronaeifche, ſtrymoniſche und 
fuer 

Die Hügelländer Mafebonien’s bringen Alles hervor was 
aur- in biefen füdlichen Gegenden gebeiht, fie gehören zu den 
fruchtbarſten Gegenden ber Erde, namentlih um Theffalonite 
und Pella. So iſt auch das female pieriſche Land, vom 
Dlympos bis an das Meer, ein wahrer Garten, Jeht wächſt 
va hauptfachlich Baumwolle und Taback, was bei den Alten 
natürlich noch nicht vorlam; Baummolle mag auf einigen In⸗ 
fen des aegeiſchen Meeres in den fpäteren mafebonifchen unb 
in ben romiſchen Zeiten gebaut worden fein. 

Nachdem ich nun von ben Mafeboniern geredet habe welche 
das weRliche Land bewohnten, kommen wir jegt zu dem eis 
gentligen Mafebonien, auch Emathia genamnt, deſſen Haupt · 
ſtadt Aegeae if. Ich zweifle nicht, daß Sie ſich überzeugen 
werben bag ih das was ih als Hppotheſe ausfprehe nicht 
leichtſtanig, ohne volllommene Meberzeugung füge, Bo daß eine 

Rlebuhr Borkr. üb. Ciha. 
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ſolche Weberzeugung leicht gewonnen fei: Meiner Mebergengung 
nad haben die Thraler in diefen Gegenden ſich erſt ſputer aud« 
gedehnt: ber pelasgiſche Siamm, den wir in Aſten bis nach Bithy⸗ 
nien und an bem Maeander finden, nahm gewiß einmal bie gamge 
ſadliche Küfte ein, Auf diefe Zeiten muß Vieles bezogen wer⸗ 
den was von Thrafern gefagt wirb: fo Orpheus, der am bew 
Abhang des Olympos in Pierien geſetzt wird, wo ber Quei 
Piwplea iſt. Ihn als Thraler zu denben, iR gegen dad Ge⸗ 
fahl, widerſpricht allem hiſtoriſchen Siun; allein begreiflich wird 
es, wenn Thraler erſt nachher dieſe Gegenden einnehmen, daß 
man die Erinnerungen der Orte welche das Land bet Thraker 
wurden auf dieſe aͤbertrug. Der Olymp wurde deewegen ala 
Sig und Mittelpunct der Götter gedacht, weil: einigermaßen 
in der Mitte: der großen pelasgiſchen Ratten geldgen. war; bie 
wir und weiter nad Morben audgebehnt benken mäffen. Die 
Griechen werden fih den Wohnfig: iprenWötter nicht am änfer- 
Pen Rande gedacht haben. Die Thraker ‚Hätte Sid demuech 
vom Steymon und Neftos her über biefe Gegenden ausgebrei⸗ 
tet. Sp wie wir num im Weſten bie Maledonier als efü per 
lasgiſches Bolt finden, fo in ber Mitte am Arios und Stry⸗ 
mon bie Paeoner, bie von Herodot ausdrücklich zu den teufeiz 
ſchen Troern gezählt werben, eben fo wohl ein pelasgiſches 
Bolt wie die Sikeler. Wenn Herodot fie Arzamon zw. Tevs 
agdy nennt, fo heißt das nichts underen, als: ſie ſind mit dem 
Teufrern zu einem Bollöftamme gehörig. Disfe Paeoner halte 
ich alfo für Ueberreſte der alten Einwohner, bie ſich gegen bie 
Thrafer behauptet hatten. Ehe nım bie maledoniſchen Könige, 
bie fogenannten Temeniden, ihr Reid gründeten, ‚wohnten die 
Tyraler .allirbings bis an bie’ Oränze von Theffalien, nicht nur 
bis an ben Strymon ſondern au noch weſtlich vonbemfelhen: 
das kreſtonaeiſche Land, das kroſſaeifche, das mygdoniſche, das 
pieriſche, waren alle von Thralern bewohnt, ehe bie. Maledo⸗ 
nier von Wegene ſich hier ausbreitrten. Diefe aldnaͤhſiche Er« 
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Hering don Mygbonien und Merien fällt in bie Zeiten vor 
den perſiſchen Sriogen, wenigſtens bie von Pierien gewiß, bie 
von Mygdbonien ·höchſt wahrſcheinlich. Schon in ber. Zeit: des 
pefopssmefifthensdirieges erweiterte Parbifkas das Reich, nur war 
O8 qlecht conſalirirt. Archelaos Fhat.das Meife, er befeſtigie 
zurrſt Größte, bahnte Wege uud ſchuf Dinkebonien .erft-zu bem 
GSeaate, der es .umter Ppilippos wurde, der aber freilich nach 
er Braft: mehr pase: innen hatte er doch ben 

. Bierkenik ein:and gefugfam. aus. din Dichtern befann- 
ter Rame.. Merkwuͤrdig geing: FR das Lanb das nachher. von 
ben barbariſchen Ahralern und ſpaͤter von bem doch auch im⸗ 
mer üpascon ‚Börde: ber. Walchoinet bewohnt war, in’ den äl⸗ 
teften Zeiten ber: Gip.ber Dufen, Die daher Pierides und: nah 
ben: bortigen Qurefiin- Pimpleides, Libbtlwides (Pimplei Auleis 
bei Horaz, utesärSeldsc) genaunt werben. Oſtlich von ben 
eigentlichen ¶ Waledeniern wohnte ein. Ramnivermandies Bolt, 
die. Bottiarerz:auß der Gegend von Pella, einem wripräng« 
lich bonideſchen Orte, vom den Makebontern veritichen zogen fi 
ſich zu den Chalkidiern, denen fie ohne Zweifel willlommen 
waren, indem ſie lieber .ein verwanhles.WoR zu Machbaren ha= 
ben weile. ola.tie Ihraler — daun falgen Die Paeoner um 
den Axios uad can Strymon, bie don der Küfe tws :Iunere 
sunkdgebrängt men, Nach Herobot wurden bei bem Zuge 
dea Darios Hpkaspis pie. Vollet welche ſich vom Strymon bis 
gegen..bus Moer hin erſtredten von bein Yerſern meggeführt und 
in Meygien angeſiedelt; das find: bie Paebner in Dem niebriges 
zen Gegenden, worauf ihr Land von Thräkern eingenomihen 
werde. Daper iſt: es nipt:befiembenb. daß man nachher feine 
Yazonbr mehr du ſindel. — Das niebere Laud SRH. som 
Axios .um ben thermuiſchen Meerbuſen iſt Mygbonien, vor 
der mafsbonifdgen cticodreituag don thrakifchen Edonern bei 
wohni. Die Edomer: ta werkoiadig durch die vielen Be⸗ 
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ziehungen der lateiniſchen Dichter auf biefelben, befonders 
in Hinſicht auf den Baechusbienſt (Non ego sanius Bac- 
chabor Edonis bei Horag). Der Bacdusdimk if in ger 
wiffem Sinne thrakiſch, befonbers in Hinſicht anf. bie Frauen, 
und befand neben bem phrygiſchen. — Das fhmale Laub 
Hangd der Küfe verfolgend Tommen wir zuerft nad) ber für 
Hihften Provinz Pierien, bamm folgt Bottiaeis mit Pelle 
bie an den Arios, dann Mygdonia länge ber Küfe van 
dem Borgebirge an weldes den Eingang zu dem Bafen 
von Theffalonife bildet bis an bie Stadt Aeunea, von ba bis 
gegen Potidaea hin heißt es Kroſſaea mit einer alten thra⸗ 
Tippen Benötferung. Bei fpäterer Auabreitung ber Mafchenier 
werben bie Bevölterungen biefer Länder nicht mehr ausgeities 
ben, auch nicht Leibeigen, fondern nur unterikänig gemacht. 

Auf den d’Anvilie’fpen Karten und auf denen von Barbie 
du Bocage findet man alles biefes richtig gezeichaet: aber auf 
feiner Karte richtig IR Anthemus, indem ſtatt einer Lande 
ſchaft eine Stabi angegeben wird. Sie ik von geringer. Aus⸗ 
dehnung, ſpielt aber in ber Geſchithte von Olynihes eine ber 
beutenbe Rolle. 

Zu Pierien iR die .Hauptflabt Dion, eine einheimiſch 
maledoniſche Stadt, nicht griechiſch, mit ſchöͤnen Gchäuben ger 
fhmädt, angefehen und ſchoͤn, bis bie Aetoler ſie anf einzu 
Streifzuge zerftörten. — Nörblid davon Ingen Pybna unb 
Methone, beides griechiſche Staͤdte; Pydna iſt bie erſte Er⸗ 
oberung bes Philippos, beide Orte Yatten ſich bis dahin un- 
abhängig erhalten, ein Beweis von ber großen Schwaͤche der 
maledoniſchen Könige. Es heißt nun, Philippos Habe fie beibe 
zerſtoͤrtz von Methone if das gewiß, bemn er verlor bei ber 
Belagerung beffelben ein Auge und ließ befmegen feine barha- 
riſche Wuth an der Stabt and: Pybaa aber if wigber erſtan⸗ 
den und Tommt unter. ben fpäteren malebouifgen Rönigen vor, 
in ber Gejchichte iR es vor Allem dadurch merkwärbig daß hier 
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Die entſcheidende Schlacht vorfiel wodurch Perſeus Rei und 
Krone an bie Römer verlor. 
Im inneren Mafedonien iſt bie eigentliche Emathia. Es 
# bei mehreren fpäteren Iateinifchen Dichtern zu bemerfen, wie 
ber eigentliche Sprachgebrauch in Anwendung feltener Namen 
bei ihnen untergegangen if. Der Anfang bes Lucan iſt auch 
dem der fi wicht ganz. hindurcharbeiten kann ohne Zweifel be⸗ 
lannt: zwei Dinge find num möglich, entweder hat er bie Ab⸗ 
ht gehabt, ben ganzen Burgerkrieg bis zur Sqlacht bei Phi- 
liypi zu befingen,. ober er hat unwiſſend Maledonien und Theſ⸗ 
ſalien verwechſelt. Wenn er einen ſolchen poetiſchen Namen 
gebrauchen wollte, fo hätte er fagen müffen: Bella per Aemo- 
. nios plus quam civilia campos. — Diefes Nicbermafebonien im 
eigentlichen Sinne, unterhalb der Abpänge bes kandauiſchen Ge⸗ 
Wirges, reicht nicht bis an's Meer, es wirb durch Pieria und 
einen ſchmalen Strich des alten Bottia abgeſondert. Dieſes 
war das alte Maledonien, das Königreich ber Vorfahren Alexan- 
der's. Pier ik bie alte matebonifche Hauptſtadt Aegene (nicht 
Aegae, wie Sie auf den meiſten Karten unb in neueren Aus⸗ 
gaben der alten Schriftſteller finden: in den alten Ausgaben if 
der Name richtig geſchrieben, es heißt „Alyazas, nad neugries 
chiſcher Ausſprache Abydar, bie Einwohner Alyesiz. Die 
Weueren haben fih unglaclicherweiſe in ben Kopf geſetzt, dieß 
fei ein Schreibfehler, und daher oft ohne Weiteres geändert, 
ohne etwas davon zu fagen: weil man bie andere Schreibung 
anf ben Karten von b’Anville und Barbie du Bocage fand 
- Wielt mar fie.für das Richtige). Diefer Drt war der Gig ber 
mafedonifchen Könige vor Philiypos. Man hat über ben Na⸗ 
men ein Mahrchen das ihn von alyag ableitet: ber Stifter des 
waledoniſchen Beides foll bie Stadt baburd eingenommen ha ⸗ 
ben baß ex bei einem Gewitierſturm einer Ziegenheerbe auf ben 
FB folgend Mit einem kieinen Gefolge in bie geöffneten Thore 
eiadrang · Oler blieben bie koͤniglichen Gräber noch in ben 


294 Uegene ober Cdeſſa. Beroea. 


Kriegen des Pyrrhos, die Gallier in feinem Heere ylünberiun 
fie. Ich Habe in Rom ein Gerücht gehört, das aber ganz un« 
befimmt war: ein engliſcher Reiſender follte 4649 ober. 1820 
die maledoniſchen Rönigegräber- burıh: Machgrabuugen . wieder 
aufgefunden haben; boss. wurde Yegete dabei nicht genanwts 
Der Mann ber es erzäplse war zu. unwiigenh um es gu erfin« 
den: ob etiwad:daran iſt weiß ich micht, ich hahe nichto wicher da · 
von gehört, — Dieſer Ort hatte zwei Namen, Edefſa und 
Aegeae. Dir. Name Gbeſſa it auf mehrere Drie Abertragen, 
vor allen. auf das utalte Noha im Meſopotainien. Mit diefen 
Orten gig es wie mit Bofton: in England eins unbebeusenbe; 
in- Amerika eine: bedeutende. Stade: fa: ik: Edeſſa in Siprlen.ndcht 
erheblicher als: Edeſſa in Mafebsnien.. : Eben: je-find:die Man 
men vieler anderer gricchifcher nud makrdoaiſcher Orte: auf Sy · 
rien übertragen worden, Berorn,. Kyrrhos, Challie, Mınphipgs 
Us u.a. Sogar die Ramen von maledenifchen Vandſchaften 
faden wir in Syrien wieder. Darans leuchtet . emne eigen 
Pietät für Waledonien hervor, das iſt charcateriſtiſch fuͤr die 
Geſtanung bes Grunders bes ſyriſchen Rätspes; verhleigen wir 
Selenkos mitt Piolemaeos Soter, fo if jener weit. mehr Dan 
tedonier, im Angypten finder ſich aichts Apntiäes; da finst 
Altes new an.- 

Der zwiite Oet in Emathia der anch Mn Seen "cat 
gleichuamigen viel bebeitenderen hat iR Bero ea Geht Veri a). 
Beide Orte befiehen noch bis auf ben heutigen Tag. Berota 
iſt das ganze Mittelalter hinburch ein blahender Det geweſen 
und war noch immer bis vor der gegenwärtigen: Zerſtõ rung 
wohlhabend. Edeſſa iſt nur noch ein Dorf. . 

Wenn von. dem alten Sig ber makhoniftfen Mönige ger 
redet wird, wenn Sie von Perdiklas und Nrckelans‘ im Thu 
lodides kefen, (welcher letztere auch im Plais extokhnt. wird, 
wie er fehöne Geiſter von Athen aufnahm, eben, fo wie deuiſche 
Gärten ab früper. mit Sranzofen. mochten) wenn vyen Amyntad, 
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dem Batır. Ppitipp’s- bie Rede ik, fo denken Sie ihren Sitz 
intmer. in Aegeae. Erſt Philippos hat Pella am Ludias groß 
gemacht; es war ein kleiner boitiaeiſcher Ort den die Maledo- 
wier eroberten als ſie bie:Bottineer nach Challidile vertrieben, 
Serodot nennt cd woAlgwıov.- Die Landſchaft verlor ihren Nas 
mer Bottiaeis, den fie bei Herodot woch führt, und warb au 
Maledonien geihlagen. Philippos, der wie Peter ber Große 
son bein erſten Augenblide Teiner Throubeſteigung an fü an= 
ſchiche fein Neich aus ber Dunfehheit zw erheben, ihat ben er= 
ſten Schrin day. durch Verlegung bes Reſidenz won dem ent⸗ 
legenen Aegene wäch. Pelle, welches dem Meere neche genug lag 
um Hanbel zu treibenz die Fluſſe bar. dortigen Gegend, vor⸗ 
zaglich der Cubias, waren damals ſchiffbar, feyt find fie vet⸗ 
ſandet: doch war der Ort nicht jo. nahe ain Meere daß er durch 
eine Sererpedition der Mipener Hätte überfallen ‚werben Tonnen. 
Es hat eine fehle Bage, ein Hügel umgeben von Bewäflern 
(Förrog yagoamımohdis). Sehmell; entſtand da cine bedentrudr 
Stadt, weni. wir ie ane guch nicht ſcht/ groß deulen bäufen. 
Wäre Alexander nicht ben Makedoniern entfremdet geweſen, fo 
wäre fie wohl: größer geworden: doch blieb fie bie Haupiſiadt 
eines immer noch anſehnlichen Reiches. Antipater lebte daſelbſt 
als Statthalter Alerander's in ſeiner barbariſchen kyniſchen Ein⸗ 
fachheit, das Bild eines albanefiſchen oder itcyriſchen Großen 
in feiner affectisten Armſeligleit: ihm efelte vor der loͤniglichen 
Vracht, feine Herrſchaft wird Pelle nicht in Glanz gebracht dar 
ben. Er ging wie ein gemeiner maledoniſcher Soldat, in fei- 
nem Mantel. (rgifw») mit ber-»avare (der illyriſchen Müge) 
And einem Stock. Kaffander wohnte weniger in Pella als in 
Tpeffalonife und Kaſſandrea. Aber die Antigoniden hatten hier 
ihren Gig, von Antigonos Genatas bis auf Perfeus blieb es 
die Haupiſtadt, beinahe Hundert Jahre lang, und feltbem war 
es wieber glänzend, doch nicht zu vergleichen mit ben großen 
Reſidenzſtaͤdten Antiochia und Alexandria, Die Römer nahmen 
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es nach den Kriegen bes Perfeus ohne Widerfiand und nahmen 
eine große Dienge ber ſchoͤnen Kunſtwerle womit Alexander bie 
Stadt geſchmuͤckt hatte fort; bie Meiſterwerke bes Lyfippos wa 
ven dort aufgeflellt, Aemilius Paullus führte fie weg. Die 
Ebryfoſtomos) fagt in feiner hoͤchſt geiſtreichen tarſiſchen Habe, 
Bella fei ein Schutthaufen. Diefe Zerkörung kann nur entwe⸗ 
der nach dem Kriege des Pfendo-Philippos (von bem wir fo 
gut wie gar nichts willen bis auf ein Panr Züge in ben nen 
aufgefundenen von Mat herausgegebenen duloyed. zegi yras- 
ur) ober in ben Feldzugen bes Archelaos und des Tarilas, 
Feldperren des Müpridates, ſechtig Jahre. ſpaͤter. Der Det 
wird nicht weiter erwähnt. Pella if .einer von den Drin bie 
ich oft Reifenden vorgeſchlagen habe, um Nadgrabungen ba- 
ſelbſt auſtellen zu Yaffen, one Zweifel würden biefe reihe Aus⸗ 
beute geben. Felix Beaujour, ber ehemalige. Generalsonful gu 
Salonichi, berichtet in feiner vortrefflichen Beſchreibung von 
Matebonien daß bie ganze Gegend mit Schutt bededt fei, ein 
Beweis daß feit vielen Jahren da nicht gegrahen worden iß. 


7) YA nehme hier bie Gelegenhelt dieſes vaicht genug geſchätlen Schriſt⸗ 
fiellers zu erwaͤhnen. Es gibt Schrifiſteller die gelefen werben, ohne 
dag fie inneren Gehalt hätten, ohne daß fie den Vergleich mit anderen, 
wenig geſchaͤhten aushalten Tnnten, weil fie einmal dan Namen haben. 
Audere, bie Mehtuug verdienten, werben vernachläffgt, da fie fräher ges 
Iefen wurden. Zu biefen gehört Die Chryſoſtomos. Gr iſt ſophiſtiſch: 
aber es gibt ganze Beihen unter feinen Reven, die rein fon und 
geifzeich find, darauf fommt bas Meike an. So ſchreibt Elteuins 
Apollinaris ein ſehr rufifes Lateln, iR aber geiftreih; eben fo Liba⸗ 
nios, der aber ſchon mehr ſophiſtiſch if. Dahingegen ſtellt man aus 
bere im bie Beige 3.9. Aellus Meifives, die geiklos und ganz abger 
ſchmackt find, daß man fe glelch unter den Tiſch werfen follte; eben 
fo den Themiftios, einen Worthäufer wie Fronto. Man muß fih bei 
geiftreichen Schriftſtellern dadurch nicht abfchreden laſſen daß fie in eine 
fpäte Zelt gehören. Dio Chryſoſtemes Eipeae iR fehr gut, eine fühle 
naqhgebildete attiſche, das IR nicht mein Urtheil, es IR das Urtheil vom 
Baldenaer, Hemfterhuns, Ruhnfenius m. A., fein Gil iſt gleich dem 
des Zenophon, der doch nur feiner Sprache wegen in Schhulen gelefen 
und fnbirt wird. 


The ffalonile. eor 


Gewiß if nicht Ales von den Römern fortgeführt worden, fo 
daß man noch Kunſtwerke der trefflichſten Art, ja vieleicht for 
gar noch Meiſterwerle des Lyſippos, finden möchte, auch In⸗ 
ſchriften, obgleich wie ich ſchon gefagt habe ſonſt Juſchriften in 
Maledonien fehlen. 

Ein Ort der durch ſeine cucuqe dage der weiteren Größe 
von Pella Abbruch geihan, auch als es noch Refidenz der Antigo · 
niden war, ik Theffalonite, das alte challidiſche Therma, 
im innerfien thermaifchen Bufen. Hier gründete Raflander die 
Stadt und machte fie nach damaliger Weiſe groß, indem er bie 
Bewohner der benachbarten Etäbte zwang, bie ihrigen za ver⸗ 
laffen und boripin au ziehen (ovrorıouds). So geſchah es 
nachher aft im Orient, fo verfuhr and Peter ber Große bei 
der Aulage von St. Pelsröburg: er ließ Leute aus feinem 
Sande ausheben, fie famen che no bie Haͤuſer fertig waren, 
mußten füh feld Hätten bauen und farben durch Kraukheiten, 
die abrigbleibenden wurden Bettler. Bei ben Alten, wo bie 
Städte nicht fo weit aus einander lagen, ging das befler an, 
die Stadt hatte Ackerbürger. Den Ramen gab Kaſſander der 
Stadt von feiner Gemahlin, der Tochter bes Philippos; durch 
dieſe Heirath wollte ex feine Kinder in den Mugen ber Male- 
donier zu Iegitimen Geben machen, da er ald ein Ufurpator an- 
gefehen wurbe und auch in ber Folge dafür galt. Allein feine 
Femilie ging traurig unter. Der Gedanke hier eine Stadt zu 
gründen war ein glacklicher: es gibt wenige Orte am Miuel⸗ 
meer bie eine fo fhdne Rage heben. Wie oft iR Theſſalonite 
gerhört worden und hat fü immer wieder gehoben, weil es das 
watärliche Emporium ber reichen Produeie Maledonien's war. 
&6 hab einen herrlichen Hafen, feine Sampfe, uub iſt baper 
teſand. Die Stadt ward ſchnell anſehulich, blieb es unter Dem 
Römern und das ganze Mitielalier hindurch troz mancher har · 
ten Schicſſale. Es wurde von ben Bulgaren, naher von ben 
Türken mit Sturm eingenommen: aber fo lange bie. Natur ſich 
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nich verändert, wird. Theffalonile reich und’ blaͤhend bieiben 
Es war Hauptflabt von Mygdonien, wo früger thrakiſche Eee 
wer wohnten. Belaunilich Bifbete Po ah eine griſmche Gar 
meinbe daſelbſt. 

Bon ber hervortretenden A ’Eni PER #- fgen w 
Rede geweſen, ich will es aicht wiederholen: Ich will une noch be⸗ 
werden daß Kaffändrea; bie zucite große Stftuug Raffanber’s, 
wahrfcheinlich feine Hauptſtadt und anf der. Stelle bes alten 
VPotidaea auf dem Sftpmss ‚von: Pallene gelegen war; wir. wi 
fer wenig davon, Bieles können wir mr errathen. 

Un ‚beiden Geiten bes Strymon lag Anphisotie, vas 
Wie Athenienfer in der Zeit. zwiſchen dem werfkfären zb. ben 
peloponnrſiſchen Ktiege unterwarfen; ehemals hieß. es "Eraser 
bdal.: In dee maledoniſchen Zeit war es ſehw bedanlend, es 
war die Haupthabt der Moxedovc mpden. » Düglekh china 
eine bewifche Meile von der Ser entfernt war fie doch Com 
hafen, man fahr. ben Strymon ſtromcufwaͤrts: es war hier det 
große Bay für, ven bedeutenden Holzhandel, da das Bauholz 
vvn Malcdonicn nicht aur nach Athen, ſondern nach Jonien, 
Ghyios, fa in: fpäteren Zeit fogar bie nach Wieranris ing, es 
wurde den Strymon hinabgeflöft. Bu 

Zalfhen bem ‚Girpman ud ‚Dem Sins Top bie Berge 
ſtadt Philippi, in beven Nähe. bie großen Golbbergwerle war 
von. Vorher/ hieß fe Krenidas, bie neue Diadt warb von 
Yelllepos angelegt. ‚Hier wie in Theffalonile: bilbere ſich fra 
eine chriſtliche Gemeinde. Die Stadt iſt wichtig durch: Wie 
Scqhlacht wie über das Schidfal von Rom entſchied. Hernach 
verfiel fie, da bie. Bergwerke eingingen, Wie lange dieſe forbr 
beſtelt wurden, ob ‘fie noch fpäter unter ben Antigoniben er⸗ 
tiebig · waren, iſt nicht auszumitteln: bebaut wurden fie damals 
noch, das if beiur Frage, fie wurden fortgeſetzt bis zum Unteres 
gang des malcdoniſchen Reiches. Ob fie aber noch bie: Koſteas 
aufbrachten iſt wine ganz andere Frage, Goldbergwerle find nir⸗ 
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gende vorhaltig, fie werben fortgefeht. weil .man immer hoft 
wieder auf eine reichere Ader zu ſtoßen. Un den Zeiten. des 
Piliypes wimen fe. nm eintraͤglichſten. Auch Msheh fichru 
feine Bergtorele fh: bis. in das ıflehente Jahrhundert Row’f, 
mußte fie aber ‚naher aufgeben: Die Römer: uerkniet brm 
Wafebomirn obke Metalle. zu genden; dadutch/ wußie um Phi⸗ 
lvei verfaſlen: daß es moih eine Stada Dieb die ſſich/ diccch 
Gewerbe richtte, ſehen wi amd: dem Driefe 228, Apefleis: Vam· 
lbes, Die Btabt kag am Baum des Pangaena, bie. Gegena 

wer. fruchakar, fIS mag. bebmsienbe ——— gehabt and 
dadurch echalien Hahrk. 

Zu Jnatuen, moßien uilen ben Gary. und bem 
Nufes, nit Eihsnafme ehniger: weniger griechiſthen Stäbte, Ehren 
kr. Rus die Agrian es am: Strymlon werbenu den Vaco⸗ 
much gereigent.:. Ipre Wichtigkeit beſteht daris datz ie in ben 
Zriegen Alerander s als :cin.befönteres. Corps nufgefiührt viren 
den, wio Sei audeter mafchoulicher Stamm, weder zu der Bien 
Inte noch gu. dem Peltaſten gehdvend, Obn dich daher klewru 
Daß fie viellticha als Bundragtuoſſen beſondere Vormrechte ‘ger 
noſſen, oder ob ſie eine eigene Bewaffnung hatten die man gern 
beibedalten/ wolito iſt nicht mehr Ju beſtinimen. 

‚Bio Pa dsmen. Wohnen bei Oerodot bis wegen. die Mün« 
Wunng dee / Steymon und · um Diem See Praßas, den wir nicht mehr 
men; da. bie: Gebgraphie van: Mafedenien durch Neitenda no 
fo wenig in's: Mare: gebeacht / iſt: feine, Exiften; iſt indeffen nice 
da bezweifeln, Stel er Ein wenig fabelbaft boſchrichen wird 
Die Maeoner. die vach Hersdot won den Perfern. nach Aſten übe 
getahrt Burden. ſinh die · untenwohnenden, nicht bie vberen. Im 
Tyntydades und ir: Livlus nach Polybios) Anden wir Paeo · 
ner zu beiden Seiten des Arios, für fie wurde tim den M⸗ 
mern vine Hasnahme gemacht‘), invem ſierim Weſten des Arios 

) Nämlich von dem Syfem ber fogenannten natürlichen Gränzen, ſ. oben. 

Eh 
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zur zweiten Mabebonia geichlagen wurden. Denn fo muß bie 
Stelle im Livius ) geändert, und fait Vettiorum") geſchrichen 
werden Bottiorum. — Bon diefem Wolfe weiß ih HYuen mr 
Einzelnes zu erzäplen. Unter Kaſſander und Pyrrhes find es 
wahrfcheinlich diefe Paeoner an beiden Ufern bes Mrios bis am 
den Steymon, bie einen unabhängigen Farſten Audoleon hatien, 
mit deſſen Tochter Pyrrhos vermäplt war. (Er hatte auch eine 
invriſche Princeffin zur Iran, deun damals herrſchte Yolyga- 
mie) Bon dieſem Audoleon gibt es Münzen, die aber ſehe 
feiten find: ich habe eine von iym, bie in Tivoli ausgegraben 
worden, fie war ſchwer zu erfennen, ich brächte bie Schrift her⸗ 
aus. Gpäter fommt von paeoniſchen Konigen nichee weiter vor, 
«fo war ihre Wichtigkeit nur vorabergehend. Das iM gewiß 
daß in der serworrenen Zeit von Maledonien b. 5; unter und 
nach Kaſſander dieſes Furſtenthum ber Paeoner exäkirt, dae 
nachher verſchwindet. Es maß, wenn wir bie Geſchichte ans 
anderen Umfänden ergänzen wollen, durch Autigonos Benaind 
Matebonien eiaverleibt werben fein, denn Autigenos Defon 
fahrt ſchon Rrieg mit den Dardanern, bie hinter den Paeonern 
wohnen. 

Die Griechen (Strabe, Div Eaffins) nehmen an, Pazcı 
ner und Paunonier feien Bölker eines Etammes : bei Strabo 
in das herrſchende Meinung, man fonnie es Damals wohl nd 
wien; auch iR es gar nicht unwahrſcheinlich, wein wir und 
bie Jyrier als fpäter eingedrungen denken. Neuue probare 
neque refellere in animo est. Tief in den Weſten yon Dies 
walcdonien brangen auch Gallier unter Bremmus ein; fie wur⸗ 
ben naher unterworfen aber nicht verisichen, indem fie ale 
fehe brauchbare Soldaten von den malererhe Regen I: 
behalten wurden. 

Ich komme jegt zu Zliprien, von Dont werben sie ben 
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wech Itellen schen, alodaun werde ich die veſßilichen Länder im 
Unnfange. bes romiſchen Reiches durchnehenen und ‚von ba.zum 
Drient mich wenden, Dogleich bie nörblüden Gegenden für 
wu wichtig find, fo Fönmen fie doch in der Darfellung der ala 
sen Völker am fo weniger vollſtandig behambeit und mäffen für 
eine veterlaudeſche Vehonbiung aufbewaptt werben, Inbefen 
ee ee de 
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Jysien ft eigentlich ein Ausdruck wewit wis in Werle- 
aenpeit Find, wenn wir Latriaiſch, ja wenn wir Deutſch ſchrei⸗ 
ben wulen: ber Name hat gar feine Autoriakt, griechiſch ik 
Mueio, romiſch Iiyricam. Die Witeren bedienen fih immer 
des Botlösamens, oi’IAlygios, dr Zkluglasg, in Ilyritis; Diy« 
ricum Tommi nur unter ben fpäteren Maifern var. Id wi 
aber, aachdem ich durch dieſe Worbemertung müh beuilih er⸗ 
Miet Habe, nicht augſilich fein wenn ich Den Namen einmal 
mwas anders geßranihe. 

Das Wall der. Miyeier If eines von ben ſehr großen Mile 
Sera bes Altertyuts, es kommt ſchon fräh bei Herodot vor, 
Das römiphe Miyricum hatte ganz anderen Umfang als Zilu- 
als und ob ’Iahögses bei den Griechen, unb hat auch ſelbſ wies 
der zwiefachen Umfang, in früheren Zeiten nicht fo groß wie 
ſpater. Spaler als Praefectura, eime beu vier großen Abthei⸗ 
lungen des ganzen roͤmiſchen Reiches, die einem Prackectuo 
Prastorie untergeben wüsen, begreift es ſogar Griecheuland: iq 
eins älteres Zeit, wo auch bis Baheichnung Biyricus lines 
vortommi, z. B. bei Den Seriptoves Hisioriae Augusise, if 
Das eigentliche Ilyrien, Paunnoniea, Noricum und Binbekieien 

Daran begriffen. Dieſe Auodehaung if eine von den laun· 
Ulſchen politiſchen, wo man aus bem gegebenen Vorrath von 
Benennungen eine ausſucht womit mau fh behilft, fie. has 
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nichts Ueberlieftries. Bei den Griechen findrt ſich ber Name 
m viel engeren Schranlen, behauptet ſich aber: auch! hier aicht 
in ſeinem gunzgen UAucfang, ſondern bie fpäime Eidmandesiug 
der Galliet: ſoͤrn die Illyrier An ihren EBoßhfigen, :unb. ungen 
nane. Sqhrifiſteller, wie Appian, mifchen nun galliide: nd: illp⸗ 
ttſche -Bölter ‚päufig. jafmmman.. :Ehtm. dadurch. gehätt:nie Gche 
nographie biefer Bölkerfchaften. iu Dem. Dameiſften was wir 
haben, die Nachrichten find fpärlig, was wir haben will fi 
in ben verſchiedenen Zeiten burdauf ‚nit zufammenfaflen laſ⸗ 
fen, weil die galliſche Einwanderung Alles verändert. Verglei⸗ 
dan. wir /die Kuſteubeſchreibung bee: Stylar uud: bie dec Stym · 
nde Chloo/ dle aus Thropempos cher. sicheicht. aus. Timaco⸗ 
ginewmion iſt, dait den ſpateren kei ;@trabo. und · den tumiſcheu 
Sefqachtſchreibera, fo: if Keine Uebereiaſtienuluug · hin inzubriun 
gar: kaan Ihnen daher von diafem großenAaude, dae 
don ber. Graͤcze von. Cpirvs bis am die. Grauze um. Panns ⸗ 

nlen / Ds an ·das henlige Oeſerreich weicht, dar seinen; durllen 

Vegeiff geben, auf eine llars gevgrephiſche berſcha maſſca 

wir verzichten. Indeſſen können wir Dad: Manthe fcheium 

ib. Rot quadenn pebdise bein, ‚si zom-dater ut. ° : 

2 Ob ſich übek die Oefpihterbed Vollesoder Alhrier ziwed 

hevaus bringan ‚ließe, davdn if früher nie die Mdbe geweſemn a 

Mel Riernagben rein Sue: zu ferſthent allein Geiodot ſpichu 

wie auf. ganz. belannte Sagen ansı dortitzeen Begenbe an, und - 
Weiht von eigem: Zuge ben Jptier unb Wacheleer; bie au) 

Griechenlande gekiunmen and. ben Teripel · zu:-Pelypi -gäpkäubert 

Yaben. Mach eines anderen Gotge ziehen Kahma: vubd Her ⸗ 

mione von Theben zu den Gachkisern und erben da. Des 

find. wieder wie: ſonſt bei Gegenden bary. Zilpe.in umigegen« 

geſedter Rickung: in. Berhinbeing.'gefüpt. ı:@iefe. Inbeniugg Dar 

ehmeni edge Bioge naht ungehturer Horrekmache Thpt uns merke 

were anbreweitige Sparen cbetichtra: · daß die Dühiraer, bieder 

iauerſten· ao des abeiatiſchen: Meres mohikten,.-gany vrl⸗ 
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ſchieden von den Illzriern find und in ſolchen Beaiehangen ge 
nonat werben wie fonf.bie pelasgiſchen Bölfer an der itali⸗ 
ſchen Käftes: ferner” daß amser. ben Illyrietn in’ der Gegend von 
Ratzuſa cin Bei, bie: Hyklier, gewohnt wovon es bei ber 
Sageaſchriſtſtellern Weißt, fie wären urfpränglichBrieden ger 
weien..unb zu Beuharen. geworden (dvAugtugmdnrer); daß 
an der Käße von: Dulmatien Pelägenen wohnten, die. fh and 
unter deu Mefehentien und. Epirolen fanden. .Bfe finden wir 
Dies. Wefe. einer pelastiſchen Bevollerung , übriggebliehen nadı 
dem Ginbraug eines guoßen-Moktes, der Züprier. Man rech⸗ 
nete gu den Zyriren auch bie Brenner unb die Öenauner im 
Aurol, und. die Jaſndes am.mörblien Abſatz ber Alpen im 
ꝓdigen Arain, und: fo. bie: oberhalb ber Alpen. Es iR daher 
fo gut wie diſtoriſch daß-fie--cin Wolf waren, das rinwanderud 
vom Rorden her die dalmotiniſchen Gebirge ‚eroberie. und bis 
au die Gehirge-von Mais wordraug, die hran Buge eine 
rän. ben, oe 
» Die ——eS der Illyrier Seen raß k— 
Oalbwilde wäre. au ſtark aber doch ſehr roh waren: fie tür 
towirten ſich wie die. Thraler, waren Seeräuber') ad: bie 
Macht Athen's gefinlen, Berka und überhaupt ganz Griechen⸗ 
land gebrochen war. Sie waren in viele Vollerſchaften. eingo⸗ 
tzelut; in früheren Zeiten konmnen nirgends, Möhige nor; die 
man als. Könige: von:ganz Illyrien oder einzu großen Theile 
bar illyriſchen : Böhfen betrachten Tonne: fie ſcheinen Intelmepe 
eine demofratifge Verſaſſuug gehabt. zu haben. In bew ſtrie⸗ 
gen. der Jprier mit Makedonien vor Philippos wind wie ein 
illxriſcher König erwähnt: ustes Philippos wird von Thebpom ⸗ 
> Sie vembi waren Raubſchiffe der Illyrier mit einem ſehr großen 
Tatelntf fen Segel, die wahrfheinfih fehr ſchnell gingen, beim Binde 

ſehe fehnrf ſogtla sfonnten ‚cine Aaıft Bowanunng mad fshr Tähng 
Saiffer erforbertenz es find diefelben melde die Römer Liburnicae 


nennen, die den Gebrauch der Triremen, Duabriremen u  Daim 
zeman immer mehr. verbränglem . . 
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pos Bardylis als Einer erwähnt’ ber ſich von einem Räuber 
au einem unabhängigen Furſten machte, jedoch mehr als Räuber 
wegen feiner Perſonlichleit genannt denn als Fürft: ob bie nach⸗ 
herigen Fürften von Illyrien von ihm abſtammen, If eine Frage. 
Gewiß ik daß wir die Könige weit zuräd, bio nad Alexan 
ders Tode, verfolgen Fönnen, bis zu Admet dem Taulantier. 
Dann finden wir in Pyrrhos' Kindheit Olaulias, ebenfalls bei 
den Taulantiern. Den Umfang den Speien Bei ber erſten 
Berüprung mit ben Römern hatte fönnen wir nicht beſtimmen, 
die wenigen Erzählungen baräber bei Polybios fegen rine Kennt- 
niß voraus die uns fehlt, und wir fönnen Pier nicht ergänzen: 
fe feinen aber damals eine bebeutende Macht gehabt zu has 
ben. Sie waren wie fe unter einander verbunden, auch nicht 
unter den Königen,. beren wir nun eine ganze Reihe fennenz 
Weuratos, Agron und feine Wittwe Teuta, Pinnes, Slerdileũ- 
das, Pleuratos, Genthios, unter welchem das Mei zerſtört 
wurde, da er fi vom Perſeus verleiten Tieß fein Schidſal au 
theilen. Dieſes Koͤnigreich der Ittyrier Hat nicht weit in ben 
Norden hineinreichen können, es fanden darunter Parthiner, 
vielleicht auch die Ardyaeer, die Tanlantier, Bulionen ), Daſ⸗ 
fareten, vermuthlich Haben bie füblihen Veclerſchaften dazu ge» 
Yört die au unter roͤmiſcher Herrſchaft ſtanden. Der Koͤnigsſid 
war fpkter Stodra, das heutige Skutari. Sie waren räube- 
riſch zu Bande und zur Bee, bis bie Mömer im erſten Hipri- 
then Kriege, zwiſchen dem erften punifchen und dem cisalpini- 
fen, e6 ihnen legten; vorher freiften fe in Epiros und Grie⸗ 
chenland mit graufamer Berheerung, zur See felbſt bis ims 
aegeiſche Meer und plünderten alle griechiſchen Küften, befon- 
ders aber die wehrlofen Kylladen. Ausgezeichnet find die Kriege- 
orbnung, Kriegsſchiffe und Schlachtordnung ber Illyrier: fie 
waren nicht Phalangiten, fonbern führten ben Krieg mit furzen 


) Der Name IR nicht gang iger. Ich Habe Ihn mad) einem ganz vers 
fGriebenen (Boelnier) aus Plinins ergänzt. g. d. 6. 
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Lanzen, leichten Wurfſpießen, ihre Hauptwaffe aber waren. bie 
uaxargaı, die albaneſiſchen Meſſer; mit diefen führten fie ben 
Reieg ale Peliaſten (mit leichten Schilden), aber nicht als 
ve Aol, fonbern vielmehr in ber Mitte zwiſchen Phalangiten 
und weiois. Sie waren von ben Römern in biefer Hinficht 
verſchieden und fanden ihnen unendlich nad, 

Die Illyrier ind ohne Zweifel Vorfahren ber jegigen: Als 
Sauefen oder Arnauten. Diefe Meinung if ſchon laͤngſt aus⸗ 
geſprochen, und nur auf wunberliche Weife durch Einreden ges 
Röet worden: der Einwurf, wie ſich dieſes Bolt unter fo vier 
len anderen Bölfern bei ber großen Einwanberimg habe erhal ⸗ 
ten koͤnnen ift nichtig: ed wurbe daraus gefolgert daß bie Als 
banefen ein aflatifhes Volk feien. Die Sprache if ganz 
eigenthumlich, mit feiner befannten verwandt, weber mit ber 
keltiſchen, wie ih früher vermuthet Hatte, noch irgend einer an- 
deren. In früheren Zeiten find allerdings Kelten dorthin ges 
kommen, fpäter Bulgaren und andere Bölfer, fo daß man nicht 
Täugnen lann daß nordiſche und aflatifhe Völler ſich bier Alte 
gefiedelt haben, Allein ich habe einen Beweis: gefunden ber 
ganz Mar zeigt, wie bie jegigen Albanefen daſſelbe Bolt find wie 
die alten Ilprier. Der Name bes Stadt Dimalon, der fefle- 
Pen unter..den dortigen mit einer zwiefachen Burg auf einem 
Doppelderge durch eine Mauer verbunden, welche Polybios be—⸗ 
ſchreibt, gibt dieß zu erkennen: fie heißt noch jetzt bei den Al 
baneſen fo. Run habe. ich aber in mehreren Gloſſarien gefun— 
den, das Wort mal bedeute Berg, di zwei, alfo Dimal Dop- 
pelverg. Diefet. Beweis if gang offenbar. Die wunderlichſten 
Meinungen. finb über ben Urfprung und die Rationalität ber 
Juyrier aufgeſtellt worden. Weiß die dalmatiniſchen Slaven 
den Namen Juüyrier angenommen, nennt man auch bie ſla⸗ 
wifche Sprache die in Dalmatien, befonders in Ragufa, geſpro⸗ 
hen wird, illyriſch. Dieß ift völlig in die allgemeine Bezeih- 
nungsweife eingeſchlichen. Im fechzehnten Jahrhundert, um bie 
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Zeit der Reformation, wurde eine ſlaviſche Bibel in Tübingen 
gedrudt und illyrifp genannt. Diefe Meinung ift bei den Ger 
lehrten in Krain eingewurzelt, fogar bei dem trefflichen Kopitar, 
dem Wiener Bibliothekar, einem fehr ausgezeichneten Manne, 
der fehr viel Verſtand und ausgebreitete Kenntniſſe befigtz ex 
laͤßt fich gar nit ansreben daß nicht die alten Illyrier ſchon 
Slaven geweſen fein. Es ift die gleihfam ein Blaubensar- 
titel bei ben Slaven, eben wie bie Neugriechen glauben ihre 
Sprache fei die uralte griechiſche. Wo diefe wunderlige Mein 
nung fid feftgefegt hat, fönnte auch fein Engel vom Himmel 
fie ausrotten, es ift dieß win Eigenfinn bei gelehrten Männern 
der pipchologifch wmerkwurdig if. Diefe Meinung geht fo weit, 
daß fie den h. Hieronymus, der ein Illyrier war, durchaus ale 
einen Slaven betrachten unb bie ſlaviſche Bibelüberfegung ihm 
zuſchreiben, darum nennen fie das glagolitiſche lunſtliche Alpya- 
bet, das von bem cyrilliihen, im neunten Jahrhundert erfun« 
denen, abgeleitet if, ebenfalls flavifh. Eyrilus und Metho⸗ 
ding, die Apoſtel der ſlaviſchen Voller, miüffen ausgezeichnett 
Männer gewefen fein, da fie mit bewunderungswürbiger Fein- 
heit für ihre Sprache ein fo abgemeflenes voländiges Alpha- 
bet erfanden wie es nur immer möglich if, ed iR das jegige 
ſerbiſche das aflen ſlaviſchen Sprachen zu Grunde liegt. Das 
ruſſiſche Alphabet ift das vollſaͤndigſte das ih lenne, es müße 
ten benn bie morgenländifchen Sprachen ausgenommen werben, 
Die ich nicht verfiehe, wie das Sanskrit. WS der roͤmiſche 
Stuhl den Illyriern bie lateiniſche Sprache aufbrängen wolle, 
nahmen fie das römifhe Alphabet nicht an ſondern machten ſich 
ein neues, das glagolitiſche (von glagol Sprache), deſſen Ep 
die Abanefen nod jetzt bedienen: man machte in diefer Sache 
son Rom and einen ſonderbaren Handel, man wollte es erlaus 
ben, wenn ber Gottesbienft in lateiniſcher Sptache) gehalten 


*) Wohl viiptiger: Im latelnifpen Ritus, doch In flavifger Sprache. 
uno. 
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wärde, Das war unter Papſt Johann XII. oder Johann XIV; 
wm das Jahr 1000 );3 zugleich kamen Bäder zum Vorſchein 
von denen fie behaupseten, daß fie vom h. Hierouymus ſeien. 
Diefes glaubt man ganz fehl, und in der vaticanifhen Bihlio- 
thet ſteht der h. Hieronymus als Scrifterfinder mit dem fla- 
viſchen Alphabet. Man hat allerlei Etymologieen yon illyri⸗ 
fen Ortern gebraucht, um jene Meinung zu befätigen: diefe 
find aber fo unvernünftig daß es wehe ihut, wenn man ſieht 
daß verkändige Männer von angeerbien Vorurteilen über Na⸗ 
tionalehre fo befangen fein können. Salona in Dalmatien 3.9, 
will wan ableiten von Slavona, Ehrenort. Ich habe oft ge⸗ 
wäufcht daß das Etymologiſiren abgefhafft werben Ennte, denn 
anf eine gute Folgerung fommen Hundert unfinnige; man bes 
guügt ſich zu leicht damit, ſtatt ſich in gefunde tiefe Forſchung 
einzulaflen. Daß bie Illyrier nicht Slaven fein Fünnen, davon 
werden Sie fi überzeugen wenn wir zu ben Sarmaten Tome 
wen, wo Sie fehen werben, wie fpät biefe Bölfer nach Europa 
getommen find, glauben Sie mir das als Refultat Tanger For⸗ 
ſchungen. Da mir die ſlaviſchen Sprachen nicht unbefannt find *), 
fo lann ich in ben ſlaviſchen Schriftſtellern ſelbſt machforfhen, 
Unter allen Osten fo weit Illyrien geht gibt es feinen einzigen 
der eine orbentliche ſlaviſche Ableitung hättes wer Slaviſch ver⸗ 
ſteht, dem Tann Fein ſlaviſches Wort entgehen, bie ſlaviſchen 
Sprachen find fo ausgezeichnet, fo charalteriſtiſch daß fie nicht 
verdedt bleiben Fönnen. In Friaul, wo Slaven gewohnt ha⸗ 
ben, in ber öflihen Hälfte von Deutſchland, in dem größten 
Tpeite des oberſaͤchſiſchen Kreiſes, da findet man allenipalben 
Orter deren Etymologie diejenigen welde Slaviſch verfiehen 
augenblidtih erlennen. Die Wanderungen ber Slaven habe 
>) Wigtiger: Imnocenz IV. I. 3. 1248. ©. Dobromsty Glagolitior 

S. 16 n. a. A. d. 6. 
) Nach einem Brief feines Vaters vom Der. 1807 verſtand Niebuhr 
uſſiſch, Slavoniſch. Polulſch, Bögmifh und auch Illyriſch. Lchenss 

neqht. Ah. 8. ©. Riebuhe L 6.31. . Wu 
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id vor einer Reihe von Jahren Üffentli vorgetragen, etwa 
von der Zeit Herodors bis zur Völkerwanderung, ich werde 
diefe Abhandlung bald bekanntmachen ). 

Wenn Plinius und Strabo über die Illyrier reden, fo 
fiept man daß ihre Kenntniß über bie Graͤnzen berfelben eben 
fo unſicher iſt wie bie unfrige. Appian, der es unternahm, 
Gott weiß nad welchen Duellen, eine Volksgenealogie ber Ile 
Iprier zu geben, verwirrte fi) dermaßen entweder buch eigene 
Schuld oder durch die Schuld deffen nach bem er fchrieb, daß 
er Juyrier, Gallier, Paeoner, Thraler auf eine heilloſe Weiſe 
zuſammenwirft. Er if feine Autorität, davor warne id. Über 
einige Bölfer find wir in ber größten Verlegenheit und koͤnnen 
nichts Beſtimmtes behaupten. Daß bie Darbaner Illyrier wa⸗ 
ven, {ft wahrſcheinlich: die Stordisfer waren gewiß Gallien, 
Beftimmt unterfhieben von ben Illyriern waren bie Lihurnert 
von ihnen werbe ich Einiges fagen, wenn ich von ben Illyriern 
geredet haben werbe, 

Ich habe ſchon neulich als ich von den malebonifgen Ger 
birgen ſprach anf den Zufammenhang biefes ganzen Gebirges 
mit den Alpen aufmerkfam gemacht. Das illyriihe Gebirge, 
des dur Dalmatien geht und fi in Krain von ben juliſchen 
Alpen abfondert, dann in bedeutender Entfernung vom Meere 
nach Benetien zieht, tritt fenfeits Aquileja bei Trieſt an das 
Meer hinan und bildet Iſtrien: durch Iſtrien zieht es füh fort 
als ein maͤchtiges hohes Gebirge, das aber nicht bie Schnee- 
tegion erreicht, dann durch Dalmatien, ſcheidet Dakmatien und 
Bosnien und Fäuft bie in Albanien hinein. Es iſt ganz und gar 
KRalfgebirge, und wie alle Kallgebirge hat es großer Zerriffen- 
heit Raum gegeben: daher die Menge von Vorgebirgen und 
son Inſeln an der Küfe von Dalmatien. Diefe Gebirge ſiud 
alle voll von Verſteinerungen, geologif und geognoſtiſch fehr 
intereffantz fie find au zum Anbau wohl geeignet, fehr frudhte 

) Al. Hifor, x. philol. Sqhr. L 6.352 
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bar, aber menfcpenleer und baher größtentheils bis oben hinauf 
mit Laubwald bededt. Es Täuft von Welten nad Oſten mit 
einem Heinen Stri nad Süboflen, bann etwas mehr üblich 
nach Mafebonien und hat Albanien als ein Hügelland zwiſchen 
ſich und dem Deere. Dalmatien ift durchaus nicht vuleaniſch, 
Wagegen im füdlichen Illyrien ober Albanien fegt fih die Vul- 
eanität bed epirotifchen Bodens feſt, daher find bei der Stabt 
Apollonia am Aoos warme- Asphaltquellen. Bei dieſer Erwähr 
nung erinnere ih an bie Stelle bei Strabo, in ber es heißt 
anal yluogoö dopakrov: bie Handſchriften haben xad 
dopaksov, man hat aber dieſes al geſtrichen: vielmehr if 
3basos ausgefallen, und zu Iefen: uyyal xluapod Bdarog xad 
Gopakrov. Es find noch unzählige Emendationen bei Strabo 
zu machen, es ift traurig daß er noch von Niemanden bearbei- 
tet worben ift der tüchtige Sprachfenntniß gehabt hätte, Eafau- 
Yonus hat ihn zu fluchtig vorgenommen. An der angeführten 
Stelle if es Niemanden aufgefallen daß &opairog generis fe- 
winini ift und es daher gar nicht heißen Fan xAcagoü dopdkzov. 

Die Nachrichten der Briechen über dieſes Volk find von 
den fpäteren der Römer fehr verfchieden. So kommen 5.8. 
bei den Griechen bie Manier, die Nefter, bie Hyller, ſudlich 
von Liffos bie Taulantier als die bedeutenden Völler unter ben 
Juyriern vor: von den Zeiten ber Römer an aber ift von die⸗ 
fen Vollern gar nicht bie Rebe, obgleih Dalmatien eine bedeu⸗ 
tende Rolle fpielt: an ihrer Statt werben bie Dalmater an ber 
ganzen Küfte genannt, welche wiederum in ber ganzen griedhi« 
ſchen Geographie nicht vorkommen. So kommen im Kriege 
gegen Teuta, gegen Demetrios von Pharos, hernach tm erften 
Kriege gegen Philippos bie Taulantier nicht vor, obgleich Epir 
damnos und Apollonia eine Hauptrolle fpielen, Rat ihrer finb 
Ardyaeer und Parthiner da. Ob nun biefe in ber griechifchen 
Zelt nicht unter biefem Namen vorhanden gewefen find, barüber 
will sch nicht entſcheiden. Wie z. B. bie Alemannen und Fran⸗ 
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ten unter dieſem Namen früher nit ba find, bie anderen frfi- 
her genannten Voller aber doch von ihnen verſchieden find, bar 
der der Schluß richtig iſt daß mehrere von biefen zu einem 
Geſammtvolle zufammengetreten find: fo Können die Taulantier 
ſich entweder gefpalten, ober andere Bölfer ſich vereinigt haben. 
Ich fage diefes damit man nicht in ben Fehler verfalle, wonach 
man Alles hinftellt als ob es gleichzeitig geiwefen wäre, Diefes 
macht die Topographie Rom’s zu einem folden Chaos woraus 
Fein Menſch heraustommt, wenn man ſich nicht die Mühe gibt 
die Unterfuchung ganz von vorn zu beginnen: erſt dadurch fan 
man fertig werben, beun in ben römifchen Topograppieen ſtehen 
Gebäude, die vier, fünfhundert Jahre von einander entfernt 
find, neben einander. So tft offenbar das ganze Land in Il⸗ 
Iprien und alle Bölfer durch die gewaltige galliſche Einwande- 
rung umgefehrt worden, woburd ſich die Storbisfer in Sir-⸗ 
wien (Slavonien), Serbien, Bosnien bleibend feftfegten und 
die Triballer verjagten, fo daß andere Bölfer in Obermakedo⸗ 
nien einbrangen und bie Bewohner theils unterfocdhten theils 
vertrieben, bie dann in Thrafien ſich anfiebelten. Durch biefe 
Erſchutterung erklärt fi die Verſchiedenheit des fräheren von 
dem fpäteren Zuftand in Illyrien. 

Ich will das Land vom Süden aus vornehmen. Am 
naͤchſten von der Gränge Ehaonien’s if eine Heine Stadt Aman- 
tia und bas Volk der Amantier und ber Bullier (Bullio- 
nes). Diefe fommen im B. Hl, des bellum civile von Cae⸗ 
far (c. 40) vor, welcher überhaupt über bie Geographie von 
Illyrien und die Graͤnzen von Makedonien und Theſſalien ein 
herrliches Licht verbreitet. Dann die Taulantier, die vom 
A008 an noͤrdlich bie gegen Epidamnos wohnen. Der Strom 
in biefen Gegenden ber nom Kamm der maledoniſchen Gebirge 
nad dem abriatifhen Meere fließt, der Aoos, auch Acas, 
kommt aus bem Stymphaeon und if einer der bedeutendſten 
Sluſſe im ſadlichen Makedonien, Als Beifplel, welche große 
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Verwirrung und Berlegenheit eine falſche Stelle bei ben Alten 
verurfachen Tann, will ich Folgendes anführen. Helataeos hatte 
sehhriehen daß ber Inachos und ber Aoos bei Argos Amphilo⸗ 
chilon anf einem Berge entfpringen unb dann nad) verfchiedes 
men Richtungen anseinandergehen. Diefe Notiz bie Strabo 
fand. und abfihrieb Hat bie größte Verwirrung in bie Geogra ⸗ 
phie von Epiros gebracht, man hat ſich gepeinigt fi heraus 
zuhelfen. Ein Mann auf den ich viel halte, ber aber fein 
Philoioge) ift, Pouqueville, vermechfelt nun ben Inachos und 
den Arachthos, und hält die Ruinen von Ambrafia für bie von 
Argos Amwpbilochilon. Ohne Zweifel liegt das Mißverſtaͤndniß 
ſchon bei Helataeos ſelbſt. 

Apollonia war eine gemeinſchaftliche Colonie der Ker⸗ 
tyraeer und der Korinthier. Ich habe von ber Beſchaffenheit 
des Bandes geſagt daß es vulcaniſch ſei; Strabo, Antigonos 
Aurryſtios und ber falſche Ariſtoteles in der Schrift Rauucioue 
ovopara fagen daß bei bem nahen Nymphaeon- ein Erd⸗ 
brand fei, Quellen von Erdpech, heiße Waſſerquellen und nächt- 
liche Flammen, wie bei Pietramala. Apollonia hatte feine 
Freiheit mitten unter ben epirotifchen Städten erhalten, doch 
gewiß unter mafebonifhem Schuge. 522, als bie Römer zu⸗ 
er an biefer Küße erihienen, rar es noch eine unabhängige 
griechiſche Stadt, hatte aber ſchon früh die Gunft der maͤchti⸗ 
gen weſilichen Rachbaren gewonnen, indem fie eine Gefandifhaft 
dahin ſchickten. Die Römer befreiten fie von einer Belagerung 
der Juprier, und feitdem if es ein bemüthiger Ort unter rös 
wiſcher Hoheit. Solche Orte hatten, fo viel vom Senat und 
Bolt abhing, wenn ihnen nit bisweilen das Unglüd einen 
Statthalter zuführte wie Piſo von Cicero geſchildert wird, eine 
ſehe ganſtige Behandlung und befanden fi fehr wohl. Apol⸗ 

) Wenn mar nicht ein darchgearbeiteter Philologe IN fann man die alte 

Gewichte gar nit anfangen: ohne vertraute Befanntfchaft mit der 


Philologie diefed thun if gerade, ale ob man aus franzöffchen Büchern 
ehwas über Deutſchlaud ſchreiben wollte. 
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lonia war wahrfgeiniih in Ruf, und es warb ben benade 
barten Völkern, ja felbft den Staliänern, wo man Alles zu 
graeciſiren ſuchte, ein Sig griechiſcher Bildung und griechiſchen 
Unterrichts, in dem Berhälmig wie für bie welche frauzoͤſiſche 
Bildung für die beſte halten Lauſanne und Genf, wohin ſelbſt 
Bringen gehen. So lebte Auguſtus zur Zeit als Julius Earfar 
getöbtet wurde in Apollonia, um ba Griechiſch reden zu lernen. 
Zwiſchen Apollonia und Epidamnos wohnten bie Taulan- 
tier, welche nachher in der Geſchichte nicht weiter vorkommen. 
Epidamnos oder Dyrrhachion. Letzterer Name if ber 
Sage nad von den Römern angenommen um das Omindfe bes 
erfleren zu vermeiden, quasi in damnum ituri, wenn etwa der 
römifche Senat ben Legionen befahl bahin überzufegen. Ich 
meine daß die Römer wenn fie das Bebürfni hatten ben Ra= 
men zu ändern, wohl eine. Spibe fubfituirt hätten, wie Re 
Maluentum in Beneventum änderten, aber nit ihn gänzlich 
anders geftaltet. Bei Thufpbides und ben übrigen Attikeru 
heißt die Stabt ſchlechthin immer Epidamnos, aber ein einheis 
mifcher Name muß Dyrrhachion gewefen fein, dem auf unzäh- 
ligen nichtrömifchen Münzen heißt fie fo. Epidamnos war bie 
causa contingens bes peloponnefifchen Krieges; wie es Tommt 
daß eine Sache, wenn fie durch die Gewalt der Dinge hervor⸗ 
gerufen, nit ausbleiben Tann, fo gab die Stadt bloß den Ra= 
men her als Veranlaſſung. Diefes fagt Polybios fo ſchoͤn, 
indem er von ben punifchen Kriegen die wahre Urſache und die 
ſcheinbare Veranlaffung angibt. — Diefer Ort warb ebenfalls 
von ben Römern unter ihren Schu genommen und ergab ſich 
ihnen, nachdem er ſich ſchon unter die Hoheit des illyriſchen 
Königreiches Hatte fügen müffen. Ich habe ſchon gefagt daß 
man eine Unzahl Münzen von biefem Orte findet. Es if eine 
befannte Wahrnehmung daß in Deutſchland, wenn man vor 
zwanzig Japren in den Rpeingegenden reifte, man nichts ale 
franzoͤſiſche Laubihaler in Eireulation fand: eben fo waren in 
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Rom eine lange Zeit hindurch illyriſche Quinarien (halbe Drach⸗ 
wen) gangbare Munze, die nach Plinius als Handelöwaare 
nach Rom gebracht worden find, wofür dann ſpäter Victoriaten 
eingeführt wurden. Plinins aber nimmt wie häufig die Sache 
etwas leicht und überellt. Die illyriſchen halben Drachmen 
waren vermuthlich etwas ſchlechter als die doppelten Seſtertii 
ber Römer und gaben zugleich die Bequemlichleit einer einfa⸗ 
Yen Münze. Run aber prägten bie Römer vernünftigerweife 
das ähntige Geld und verbrängten dadurch das illyriſche wie⸗ 
der ganz und gar. Diefe Münzen tragen auch den Namen eis 
nes Magiframıe, was eine Notiz bei Ariſtoteles erläutert daß 
dieſe Stabt gegen bie Gewohnheit griechiſcher Städte einen ein« 
zigen Dirtator ober Praetor hatte, Im Mittelalter fpielt Dyr⸗ 
rhachion unter ben Komnencn und ben normannifhen Königen 
eine große Rolle, jegt ift es verfallen, hat aber die Bortheile 
feiner glädtigen Lage — es liegt auf einem engen Iſthmos faft 
auf einem Borgebirge — nit ganz eingebäßt. 

Im Inneren nahe an ber Gränze von Mafebonien if ein 
bedentender See, aus dem fi der Drino ergießt. Vom Mit« 
telalter per {ft hier eine Stadt Achrida, Hauptſtadt des bule 
gariſchen Reiches als es fih vom ſchwarzen Meere bis in Aeto⸗ 
lien hinein erſtreckte, und das ſadliche Illyrien, Epiros, Alar⸗ 
nanien, Aetolien und einen Theil von Theſſalien umfaßte. 
Man hat darin das alte Lychnidoo erlennen wollen. In ben 
rdmiſchen Zeiten wohnten hier die Daffareten. Ungefähr im 
der Nähe Haben au bie Autariaten gewohnt, ein Volk das 
in den Zeiten des’ Kaffander von hier vertrieben fein fol; fle 
foßlen mit Weib und Kind fih als Flüchtlinge nah Malkedo⸗ 
wien hinein gezogen haben. Dem Maͤhrchen nach, wie wir es 
bei Juſtinus leſen, find fie genöthigt werben ihr Land zu ver« 
Taflen, weil bie Froͤſche fo unerträglich daſelbſt überhanb ger 
aommen hatten: im den gewöhnlichen Ausgaben bes Juſtinns 
ſteyt aber durch einen Schreibfehler ſtatt Autariaten Abderi- 
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ten, daraus iſt die abgeſchmacte breite Erzaͤhlung bei Wieland 
geworden, wie bie Abberiten fi an der Froſchzucht ergößten 
und in Folge davon zuletzt ausziehen mußten, So wenig Ju⸗ 
ſtinus nod bis jegt eine kritiſche Bearbeitung hat, fo iſt es 
doch hinlanglich Mar daß er von den Autariaten und nicht von 
den Abderiten fpricht. Diodor von Sicilien erzählt bie wehre 
Begebenheit von biefer Austreibung ber Autariaten ganz Har: 
aber fie find nicht gang vertrieben worden, ein Tpeil von ihnen iR 
jurädgeblieben und unter die Gewalt ber Gallier gelommen, wir 
finden Autariaten unter der Fahne der Gallier, auf ifrem Einfalle 
nach Delphi. Seitdem verſchwinden fie. In diefem Verſchwin ⸗ 
den haben bann bie Griechen eine Strafe ber Gottheit gefehen. 

Diefer Zug gibt mir Gelegenheit von einem Gegenſtaud 
zu fprechen ber eine befonbere Erörterung verdient, um Diß- 
deutungen vorzubeugen. Sie fehen hier eine Nationalauswan⸗ 
berung mit Weib und Kind, und wie in biefem Galle, fo ik es 
das Gewöhnlihfte bei auswandermden Völkerw, deß ein Theil 
mit allem Seinigen fortzieht, während ber guradbleibende Theil 
in die Gewalt bes einbrechenden Bolfes füllt, Bei den wenige 
Ren Böltern And Auswanderungen freiwillig, bie meiften geſchehen 
auf Antrieb und dur ben Zwang anderer Böhler; nur Hir⸗ 
sens und Jagdoölfer bilden eine Ausnahme. Go die ſaͤmmt ⸗ 
chen Steppenvölfer Afen’s, welche um ihrer Lebensweiſe wil- 
len mit ihrer gefammten Habe ſich auf weite Züge, Hunderte 
von Meilen, begaben, wie die Skythen bei Herodot bie alles 
Ihrige auf unzähligen Wagen mit ſich nahmen, die mongoli- 
ſchen und tatariſchen Völfer, bie Hunnen. Wenn ein Boll eine 
wandert, fo if es fehr felten daß die alten Bewohner ſaͤmmu-⸗ 
lich das Land verfaffen, bie meiften bleiben, wie gefagt, zuräd 
unb unterwerfen fi den neuen Herren. Wein das iR bei 
weiter nicht immer willtürlih. Wenn ein Bolt ich vorwärks 
bewegt unter befien Roſſeshufen alles Leben ausgeht, wie die 
Hunnen oder Dfdingiskpan mit feinen Horden, bie Alles ver 
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fich Her bremen und morden (und beffer haben es auch bie 
Gallier auf ihrem Zuge nad Griechenland nicht gemacht), fo 
flüchtet Alles was irgendwo Aufnahme findet oder zu finden 
hofft. Als im der Vendee die armen Bewohner vor ben Heeren 
bes Eonvents flächteten, zog bie ganze Bevölferung über bie 
Loire, fie ließen Weib und Kind nicht zuräd fondern tengen ſie 
voran, wer ſich ſeibſt bemegen konnte brach anf, wer dazu fm 
Stande war nafan feine ſchwachen Angehörigen mit fih, ber 
ganze Landſtrich wurde veräbet. Sie fanden Widerſtand und 
ihr Zug fonnte ſich nicht weiter ausbreiten: wären am ber Graͤnze 
von Frankreich Meine Bölterfhaften geweſen, die ſich ihnen nicht 
hätten entgegenfellen Tonnen, fo würben fle durchgebrochen fein. 
und fi einen Ort gefucht haben wo fle ſich nieberlaffen konnten, 
So iſt es in den meiften Fällen im Alterthum and gewefen, 
in der großen Wölferwanderung bes vierten und fünften Jahr» 
Jundertö, und die galliſche und die farmatifche waren gewiß 
nicht geringer als dieſe. Als die Gothen von den Hunnen in 
Dakien am Dniefter geſchlagen waren, famen fie insgefammt 
Aber die Donau und fleften um römifhen Schug und um Auf« 
nahme in das romiſche Gebiet, und fie wurden aufgenommen, 
& gibt auch einzelne Beifpiele, daß nicht nomadiſche Völler 
ebenfo allgemein, ohne irgendwie gedrängt zu fein, auswandern, 
Das klarſte Beifpiel find die -Helvetier in Caeſar's Zeit, ein 
Fall an dem Niemand zweifeln darf, der buchfäbli wahr iſt: 
fie zogen aus, verführt von böfen Mathgebern, und zerflörten 
felbf ihre Städte, um fih ein Land zu erobern wo fie ale 
Herren und Edelleute wohmen konnten und wieder Bafallen un» 
ter ſich Hätten bie ihnen ihr Land bauten. 

Nördlich von den Autariaten wohnten die Arbyaeer und 
Parthiner, doch nicht gleichzeitig mit fenen fondern in ber 
romiſchen Zeit. Diefe Bölfer, die Illyrier und bie Atintanen 
waren ben Römern durch den erſten illyriſchen Krieg unter« 
worfen und im zweiten wieder zum Gehorfam gebracht. Bis 
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an bie epirotiſche Graͤnze Hatte Agron und nach ihm feine 
Witwe Teuta geherrſcht: die Römer entriffen ihnen das ſud⸗ 
liche Illyrien und die Infeln Iſſa und Pharos. Dann entrif 
Philippos wieber einen Theil deſſelben Landes, das. Gebiet der. 
Atintanen, das Land ber Partpiner überliegen fie dem König 
der Illyrier, Pleurates. Wie weit das illyriſche Reich im Norben 
ſich ausdehnte können wir niet beftimmen, die ſadliche Gränge 
wat, ehe die Römer bie Parihiner weggaben, bie Mündung bed 
Drino, der bei Skodra fließt und aus bem See Labeatis fommt. 

Die Hauptftadt bes Königreiches iſt Skodra: fie hat eine 
fepr gänftige, milde, freundliche Lage, iR jeden Anbaus fähig, 
ein. locus aprieus, den milden Suͤdwinden zugaͤnglich, gegen 
bie Rordwinde gefhüßt, 

Am Ausfluß des Drino ift Liſſos, welche Stabt ben Illy- 
riern zur Graͤnze gefegt war, über welche hinaus gegen Süden 
fie mit ihren bewaffneten Schiffen nicht fahren durften, Dieſes 
muß als eine große Wohlthat für Griechenland angefehen were 
ben, e8 befreite fie von ber illyriſchen Seeräuberel, 

Nordweſtlich iſt Dalmatien, theils aus feſtem Lande 
theils aus einer ungeheuren Menge von Jnſeln beſtehend bie 
davor liegen, von benen ein Theil ganz und gar gebirgig und 
bes Anbaus unfähig, einige aber bafür gänflig find. Au biefer 
Käüfte find wenigſtens zwei griechiſche Eolonieen, — eine britte 
iſt zweifelhaft, — die Infeln Iffa und Pharos. Leptere be⸗ 
launt durch Demetrios von Pharos, den ſchmaͤhlichen Partei» 
gänger, iſt angeblich eine Eolonie der Parier: Iſſa iſt eine 
Colonie des Dionyfios von Syrakus, ber in ber Zeit feiner 
hoͤchſten Macht damit umging fi im abriatifhen Meere eine 
Hoheit zu gründen, daher ex auch eine Eolonie nach Adria im 
Lande ber Beneter ſandte; vielleicht IR er e6 auch ber bie grie⸗ 
chiſche Eolonie zu Herallea an der liburniſchen Küſte anlegte. 

Bon Iltyrien im griechifchen Sinne bis zur Gränze ber 
Üburner, welche den ganzen noͤrdlichen Theil bes ehemaligen 
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venetianifchen Dahmatiens bewohnten, if bas Rand ber Dal⸗ 
mater (mit Dalmatier), ein Name welcher den Griechen un⸗ 
belaunt ift und an die Stelle der Hyllier, Nefler und Manier 
tritt. Diefes Bolt Rand ohne Zweifel unter ber Herrſchaft der 
illyriſchen Könige; nad Bezwingung berfelben durch die Römer 
folite gewiß auch Dalmatien unter die Hoheit derſelben kommen, 
einige Seefäbte feinen es auch wirklich geweſen zu fein, das 
Innere aber, wenn es wirklich unter ben Römern gefianden hat, 
ſcheint fih bald wieder befreit zu haben. Erſt 640 unter Me- 
telus wurden biefe Käfengegenden bleibend unterworfen, nadı= 
bem fie von ben Römern ſchon lange vorher befriegt worben 
waren. Bon da an iſt das’ benachbarte Land ber Liburner eine 
eigene roͤmiſche Provinz, die fühltchen Gegenden yon Dalmatien 
fanden gelegentlich unter bem Proconſul ober Propraetor von 
"Makedonien; die nörblichen feinen Fein römifches Imperium 
gehabt zu haben, ausgenommen wenn roͤmiſche Legionen dort 
Tagen. Dirß war häufig ber Fall, bis die Storbifler beflegt 
wurben: als nad Bertilgung berfelben Friede war und bie 
Provinz Gallien nach Sulla's Zeit gebildet wurbe, gehörten 
biefe Gegenden auch zum Imperium bdefien der Gallien ver⸗ 
waltete, wie wir es bei Julius Caeſar fehen. 

Die bedeutendſte Stadt in Dalmatien war Salona ober 
&alonae (Salonae longae bei Lucan, wahrſcheinlich war der 
Drt langs des Ufers in eine Tange Strafe ausgedehnt), Sig 
eines romiſchen Eonventus, d. h. die in der Provinz ſich befin- 
denden romiſchen Bürger machten eine Burgerſchaft aus, bie 
ihre Adminiſtration in Salona hatten. Das tft der eigentliche 
Begriff eines conventas civium Romanorum, ber in ben Lehr⸗ 
bachern der Antiquitäten dunfel gelaffen if, ba er doch fo Mat 
hervorgeht aus ben verriniſchen Reben des Cicero, aus Easfar’s 
bellum civile und Africanum, und etwa aud aus dem bellum 
Hispaniense. Salona ward allmählich eine aͤcht römifche Stadt; 
ipre größte Bedeutung hat fie babur daß Diolletian na 
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niedergelegter Krone daſelbſt feinen Aufenthalt nahm und einen 
Palaſt baute, der bis in bie jetzige Stadt Spalatro hineinge⸗ 
baut war, ein Bilb des Verfalls des Geſchmads und der Kunſt 
in damaliger Zeit, ebenfe wie die Thermen bes Diofletian im 
Rom; er if nicht fhöner als die Bauten zur Zeit Karl's bes 
Großen: es war Marmor und Kofibarfeiten aller Art darin 
verſchwendet, in ſolchen äußerlihen Zierrathen befand damals 
faR allein die ganze Kuuſt. Die Ruinen diefes Palaſtes find 
von Engländern befchrieben. 

. Bon anderen- Orten in Dalmatien iſt nichts zu fagen, fie 
haben feine hiſtoriſche Wichtigkeit, Bon den vorliegenden Iur 
fein habe ich ſchon geſprochen. In Pharos war Demetries, 
deſſen Ruchloſigkeit und Treuloſigkeit recht jenem Zeitalter ane 
gehört, er war mar Halbgrieche ober vielmehr ein Barbar. Er 
Hatte einen großen Theil feines Lebens an bem barbarifchen Gef 
der Königin Teuta zugebracht, nachher ging er zu Philippes 
Yon Makedonien über. Die Züge bie von biefem Menfchen 
berichtet werben find entfeplih. Der Drt heißt griechiſch, wir 
Lürfen uns aber in biefem wie im ähnlichen Orten fein vein 
griechiſches Blut, griediihe Sitten ober griechiſhhes Leben ben ⸗ 
ten, es find Mi&dlänveg. 

Korkyra melaina, das fehige Eurzola: ob auch dieſes 
griechiſche Kolonie geweſen, iſt viel weniger gu behaupien. 

Melite if zu bemerken, weil fie nach der Meinung Dan« 
der für die Infel angefehen wurde wo ber heil. Paulus, als 
er nah Nom fuhr, Schiffbruch litt. Das if aber gar wicht 
wahrſcheinlich, Lukas hätte fie font wohl näher bezeichnet, auch 
wäre Paulus von da wohl nach Ancona ober einem anderen 
Orte in der Gegend gelommen. Man hat wohl eher an da 
andere Melite, das heutige Malta, zu beufen, 

Ich übergehe jegt die Jappden, Iſrier, Liburner, Karnet 
und Veneter: ich denfe vom Weſten ber von Noricum baranf 
arädzufowmen. . 





Stalien 


Die Benennung Italien if in verſchiedenen Zeiten in ſehe 
verſchiedener Ausbehnung gebraucht worden. Die Griechen, die 
ſch far niemals aus ihrem @efichtöpunet in ben anderer Völ⸗ 
ler verfegen, lehren daß Italien vom Außerfien Süden aus in 
Ucnem Umfange fih allmählich ausgedehnt habe. Sie geben 
Die Erzählung, daß vor Alters das Voll der Denotrer, ob mis 
biefem Ramen oder uamenlos, ben weiſen Mann Italos gehabt 
habe, ber biefelben aus einem Zufand der völligen Verwilde ⸗ 
zung, aus einem Jägerleben, wie bie Römer das ber Aboriginer 
Wildern, zu Aderbau und fehlen Sitzen gebracht habe und ihr 
Gefengeber geworben fei. Seine Gefege, den minoiſchen äptie 
lich, feien viele Jahrhunderie beibehalten worden, und anfängläh 
ſei nur bie füplihe Hälfte von Bruttium, bie das hervorragende 
Land zwiſchen Rhegium und der Bandenge, bie von dem ſlylle⸗ 
tiſchen bie zum napetiniſchen Meerbufen reiht, Italia genannt 
worden. Diefes fei dann weiter ausgedehnt worden, fo daß 
ungefähr in feinem weiteſten Umfange eine Linie von Pofbonie 
anf Metapontum die nördliche Graͤnze ansgemacht habe. Diefe 
ganze Ableitung aus ber ormotrifchen Zeit hat nun fein Gewicht: 
aber daß Italien in der Zeit der Perfertriege und wohl ned 
emwas fpäter in der That darch jene Linie begränzt wurbe, das 
ÜR gewiß. Ja diefe Bränge, außatt fi während eines ganzen 
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Jahrhunderts auszubehnen, verengte fi noch etwas, und flatt 
Hofidonia warb fie vom Fluffe Laus an der nachmaligen Gränze 
zwiſchen Rucanien und Bruttium nah Metapontum gezogen, 
das norbweftliche Land ging verloren. Bei ben Griechen iſt 
hernach diefe Bezeichnung bleibend, die übrigen Ränder nennen 
fie anders, davon werbe ich nachher fprechen. 

Nah der Mitte des fünften Jahrhunderts nah Rom’s 
Erbauung, etwa zwanzig Jahre nah Alerander’s Tode, 
fängt der griechiſche. Sprachgebrauch an fi auszubehnen, und 
der Name Italien gilt nun für das Land bie an bie Tiber. 
Vorher lag Cumae durchaus nicht in Italien, jegt fogar ſchon 
Kom, " 

Diefe Anficht der Griechen if, ba wir feine entgegengeſedte 
ausführliche Darftellung von Einheimiſchen haben, von ihrem 
Standpunct ber Einfeitigfeit aus fo anziehend und verführes 
riſch, daß man fi) leicht davon befangen laͤßt. Aber bei ber 
ungeheuren enge von einzelnen Gegenftänden der Krieit in 
der alten Geſchichte hat man- verfäumt bie Frage aufzumerfent 
wie kamen benn bie Einheimifchen zu dem Gebrauch dieſes 
Namens? und dieſe Frage verändert den Geſtchtopunect. Wir 
haben feine alte römiſche Dentmale darüber, wiſſen aber daß 
mit Anfang bes febenten Jahrhunderts die Gränze von Italira 
für die Mömer fiber bie an das cisalpiniſche Gallien reichte, 
ja der Sprachgebrauch bes Polybios nimmt es bis am bie 
Mpen. Der Name Italien ift utalt, er kommt in den älteſten 
Fragmenten die wir Tennen vor, er if offenbar einheimiſch, in 
dee römischen officiellen Sprache gebraͤuchlich. Was haben alfe 
die Römer bemfelben ‚für Granzen gefegt® haben fie ſich außer» 
halb Itallen's geglaubt als bie Griechen um die Mitte bes 
fünften Jahrhunderts ihre Gränzen machten? Wenn bie Sam 
niter und Etrusler außerhalb der Graͤnze Tagen, wie haben ſie 
die ganze Halbinfel genannt? — Im fühlicyen Jtalien, an den 
Granzen von Lucanien und Samnium tragen die bori ausge ⸗ 
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grabenen Drünzen faR alle bie Juſchrift Viteliu, und eine 
"Nachricht bei Suetonius, einem vortrefflich beleſenen Gelehrten, 
im Leben des Vitellius führt eine allgemein italiſche Göttin 
Bitellia an. Auf den Münzen fleht zum Theil eine eigenthüm« 
liche Darſtellung, ein Stier mit einem Mannsgefiht: die Alten 
geben zugleich die Rachricht, daß vitulus in der altitalifchen 
Sprache nicht bloß Kalb bedeute, fondern auch Rind. Alfo 
fehe ich Bier den ſymboliſchen Ausbrud eines Heros und Ar- 
chegeten bes Volkes, der bei den Griechen Italos, bei ben ita⸗ 
liſchen Bölfern Virellius oder Vitalus hieß und auf hieroglp⸗ 
phiſche Weife dur den Stier auf.den Münzen bezeichnet ward, 
Diefer Stier ift immer verfannt morben, man hat fih mit 
ſymboliſch· mythologiſchen Deutungen herumgefählagen, man hat 
über Ammon, Bacchus u. f. w. wer weiß wie viel oeſchrieben. 
Alle Länder haben ihren Namen von ben Bölfern, mit Aus- 
nahme von Aegypten, das bie Jonier fo nach dem Strome 
genannt haben (dumerns moraudg heißt er in der Odyſſee). 
Diefe Nachricht ift gewiß, und Aegyptos if bie urfprüngliche 
Benennung bed Nil: er hat eine fo eigenthümlihe Merkwür« 
digkeit ba das Land, welches er ganz ausfällt wenn er an⸗ 
geſchwollen if, und ber Strom nur eine Benennung haben. 
Den Einheimifhen war. Aegyptos als Landesname fremd, der 
eigentliche Name war Ehemi, demnach hätte das Voll Xquol 
oder Xq̃ueg heißen müffen. Mit biefer einzigen Ausnahme 
ſind die Namen ber Länder von ben Völkern genommen, in ber 
griechiſchen Geographie ift immer zuerft der Name bes Volles, 
dann bes. Landes. So ift auch ’Izadod ber urfprüngliche Name 
der Nation, und davon abgeleitet Italia, das Land ber Italer. 
Diefe Ztaler befaffen die Dienge ber anderen Bölferfcpaften pelas⸗ 
giſchen Stammes, die hier unter, verſchiedenen Namen, ald Deno« 
trer, Peuketier, Daunier, Tyrrhener, Ratiner, Libure 
ner, Siculer bie an den Eridanıs an beiden Küfen ber 
Halbinfel wohnten, fei es nun daß fie ehemals die ganze Halb⸗ 
Riebuhr Bertr. üb. Cthn. J 21 
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infel bis zur Gränge Ligurien's und dem Po inne hatten, ober 
nur den fühlichen Tpeil und von dem nördlichen bie Kuſten. 
Wenn man auf bie früheften Nachrichten eingeht, fd fan 
man fagen daß das Land bas begrängt wirb durch eine Rinie von 
der Küfe von Etrurien und Satium an vom Liris und Bulr 
turnus bis zu ben Höhen, bie über ben Berg Vulturnus geht 
und fih verlängert bis zum Rüden der Berge des Gar⸗ 
ganus, im Süden ganz und gar von ber italifchen Nation ber 
wohnt wurde. Diefe war aber nicht hierauf beſchraͤnkt, fonbern 
wie fie Latium und Etrurien bewohnte, fo erſtredte fie ſich 
auch norbwärts vom Garganns unter ben Namen Liburner, 
Pelasger, Siculer bis an den Po. Go muſſen wir alfe 
Stalien bewohnt denlen in bem früheften Zeiten zu benen wir 
hinauffteigen fönmen, .ehe die Bevölferung durch eine boppelse 
Einwanderung gebrängt wurde. Es drängte nämlich, ‚wie im 
anderen Gegenden, eine Bölferbewegung vom Norden herunter, 
manche Bölfer im gefammter. Maffe, von anderen ein Theiül. 
Einige von ben italifchen Voͤllern wurben vertrieben, andere 
blieben, ba die Sieger nicht fo wild waren baß fie. nicht ru⸗ 
big unter ipnen hätten leben Tönnen, und fie lieber file Site 
haben als herumziehen. wollten. Das Voll das biefen großen 
Impuls gegeben und-bie anderen Bölfer aufflörte (&rdaumnan) 
Find wahrſcheinlich die Eirusfer. Wie weiter oſtlich die Hyrier 
ſich vom Norden her ausgebreitet haben, fo war es auch hier 
in Italien. Das Bolt das unmittelbar in bie Gige ber 
alex eindrängt, fie theils vertreibt, aber groͤßtentheils bloß 
unterjocht, find die Opiker. Diefe müffen in einem breiten 
Streif fih vorwärts ſchiebend gedacht werden; ihre Breite 
müffen wir uns vorfellen von ber Tiber an, fo daß das 
Land der Arquer, Marfer, Peligner, das nörblige Sam⸗ 
num, das Land ber Frentaner und das wefllide Apulien 
son Ihnen eingenommen if. Damals wohnten fie noch weber 
in Gampanien noch im ganzen Samnium. Gebrängt ven 
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den Sabinern dringen fie in das Land der Italer, überwälti« 
gen fie in ganz Daunien fo daß Daunien zu Apulien wird, 
in das ſadliche Sammium, Campanien und aud in Latium. 
So zieht Italien fih alfo zuſammen, und es hat eben bie 
Graͤnzen welche in den älteſten griechiſchen Traditionen ange 
geben werden, von Pofibonia bis.Metapontum. Allein die oski⸗ 
ſchen Eroberer bleiben nicht Tange im Befig dieſer Eroberungen, 
einen Teil davon behaupten fie, einen anderen nicht. Die 
Sabiner begnägten fig nicht, fie über die alten Gränzen ge- 
drängt zu haben, fondern fie folgten ihnen, und fo entſtehen bie 
fabettifgen Bölfer, die Samniter im weiteften Umfange, 
bie Lucaner und innerhalb ihrer Graͤnzen die Bruttier. 
Man muß alfo biefelde Gegend zu einer Zeit als italiſch, zu 
einer anderen als oskiſch, und wieder zu einer andern als fa- 
belliſch anfehen. Daher die ungeheure. Verwirrung. 

Die. Sabeller find Feine zahlreiche Nation, und wo fie fih 
nieberlaffen, find fie mehr herrſchend als daß fie die Bevölferung 
ſehr verändert hätten, was bei ben Dpifern anders gemwefen zu 
fein ſcheint. In den Bändern welche den opifhen Namen an= 
nehmen und melde ehemals zu den italifchen gehört hatten er= 
fegte die opiſche Sprache. die alte- italifche oder ſiculiſche: als 
diefelben Ränder vpn den Sabellern genommen wurden, waren 
diefe zu wenig zahlreih um bie Sprache wiederum zu verän« 
dern, fendern fie nahmen vielmehr felbft Die opifhe Sprade an, 
daher denn die Sprache der Samniter, Lucaner u. a. bei den 
Römern oſciſch heißt: Es if ausgemacht dag der Grund dit- 
fer Sprache vom eigentlih Sabiniſchen weſentlich verfhieben 
war. Die ganze fabinifhe Nation fand zu der Nation bes 
Landes wo fie fi) niedergelaffen hatte in dem Berhältuiß, wie 
die Franlen zu den Galliern, bie Longobarden zu ben Bölfern 
talien’s. Wie die Franken lange Zeit, bie zu Karl dem Großen, 
frankiſch rebeten und ber Rame Frankreich bleibt, obgleich fpäter 
ihre Sprache dennoch romaniſch wird, fo Heißt das Wolf Ca- 
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beller, ihre Sprache oskiſch. Sp allein erflären ſich die ſchein⸗ 
baren Widerfprüche in vielen alten Notizen: Osler und Sabeller 
find verſchiedene Völker, aber. ihre Sprache .ift glei, indem 
die osfifche überwiegt. Ich habe mich manches Jahr gequält zu 
finden, wie die Sprache der Samniter oskiſch gewefen fei, da fie 
doch ein wefentlich, wenn nicht durchaus verſchiedenes Voll waren. 
Sole Erläuterungen durch Vergleihung mit andern Bölfern und 
Zeiten gehören ſowohl in bie Völfergefcpichte als in die Geſchichte 
der Berfaffungen und ber Gefege, was ein fehr geiftreicher Mann, 
ein Freund von mir, in Beziehung auf comparative Naturgefhichte 
comparative Völfergefhichte genannt hat. Obgleich Voltaire fagt: 
comparaison n’est pas raison, fo leitet fie doch oft zur Wahrheit 
hin, wenn fie auch nie ein Beweis fein kann. Während nun 
die Griechen bie eingebrungenen Völfer hier ausſchließlich mit 
dem Namen Opifer bezeichnen und das Land Opika oder Au«- 
fonia, weil die Bölfer fih ſelbſt Aurunfer nannten, blieb bei 
den Einheimifhen der Name Italia, obgleich die Italer ent. 
weder vertrieben ober mit ben Eroberern zufammengefhmolzen 
waren, In dem Umfange biefes Italien's nun nehmen bie 
herrſchenden Sabeller ſowohl für fih als für die Dsfer den 
Namen Italiker an. Wir fehen alfo nad ben Regeln der 
grammatifchen Logik, bie fih in ber Tateinifhen Sprache bes 
währt, von Itali abgeleitet Italia und davon Italici, ein Rame, 
der auch ohne alle Veränderung ben Italern gegeben werben 
Tönnte. Solde Veränderungen der Bedeutung find aber in der 
lateiniſchen Sprache häufig, denn der Sprachgebrauch benutzt bie 
Berfcyiebenpeiten, wenn fie einteten, um eine Bezeichnung zu 
gewinnen. Erſt in fpäteren Zeiten, gegen Enbe bes fiebenten 
Jahrhunderts — bie eigentliche Gränze bilden die Dichter des 
auguftifchen Zeitalters und das auguftifhe Zeitalter überhaupt 
— Tommt Itali homines und Itali ſchlechtweg für Italianer im 
Allgemeinen vor; Italicum genus und Italici find die Bewoh⸗ 
ner von Italien im Umfange des jegigen Koͤnigreichs Neapel 
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mit Aueſchluß ber Griechen. So bei Salluft, der altromiſch 
ſchreibt. 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt daß der Name Italia ur⸗ 
ſprunglich auf der Halbinſel einheimiſch geweſen iſt, daß er 
alſo in einem größeren Umfange gedacht werben muß als die 
Griechen iyn annahmen. Ih habe Ihnen auf bie Spuren 
der Geſchichte gegeben, jedoch nicht do hoch hinauf als wir ger 
neigt find und vorzuftelen. Schon in der griechiſchen Geſchichte 
habe ich gelegentlich bemerkt, daß die Ereigniffe wohl zwei⸗ 
hundert Jahre zu früh gefegt werden: daſſelbe ift ber Fall bei 
den Wanderungen und Eroberungen ber Völfer in Italien, In 
der Mitte des fünften Jahrhunderts d. St. entſchied ſich eine 
Veränderung in Italien, bie ſchon feit Divnys von Syralus 
vorbereitet war. Die Griechen wurden enger auf ihre Grängen 
eingeſchraͤnkt, und bie alten Ztaler, die mit ihnen in Verkehr 
waren ober unter ihrer Herrſchaft flanden, verloren ben. ange- 
nommenen griechiſchen Charakter und wurben Untertbanen ber 
ſabelliſchen Voller, welche den Griechen unter dem allgemeinen 
Namen Opifer befannt. waren. Diefen Ramen führten fie dee 
halb weil allerdings die Erſten, die einen großen Theil biefer 
Gegenden erobert hatten, der Mehrheit nah Osler waren, bie 
fpäter vor ben Sabellern hatten weichen müſſen. 

Wie nun der ganze Süden von Italien bis in’s Rand ber 
Marfer wieder faft eine fabellifche Einheit ausmachte, (nur 
daß in Apulien die Sabeller größtentbeils nicht erobert hatten, 
fondern die Opifer fih in der Herrſchaft über die alten Italer 
bepaupteten,) wie nun dieſes Volk fi ſelbſt Stalifer nannte, ” 
fo wurde es auch bei den Griechen Sitte fie Ztalifer zu nen⸗ 
nen und das fühlihe Land Aufonia oder Italia — Italia im 
gewöhnlichen Leben, Aufonia nur bei Dichtern, — das Bolt 
aber nannten fie felten oder nie ’Icakol, auch bie früheren 
Griechen nicht "Iradıxot, fondern Orınoi. Dief gibt Belegen» 
heit zu einer philologiſchen Bemerkung. Belannilich ſteht bei 
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Juvenal opiei mures, und das wird gewöbnlich in den Lericisn 
alt, roh, dumm, barbarifch gedeutet, allein man erflärt es nicht 
” weiter. Die Sache ift aber biefe. Die Griechen betrachten die 
Dpifer von einer fehr unglüdfihen Seite, ald Zerflöter ber 
Blüthe von Sübditalien, und als Neisläufer in den ſuͤdlichen 
Heeren (3.B. die Mamertiner in Sicilien): die Heimbleibenden 
aber waren keinesweges vewächtlich, fie erſcheinen wie bie Stam⸗ 
meshäupter der Samniter, Lucaner u. a. in einem ganz anbes 
ren Fichte, man findet bei ihnen, was großen Reſpect erregt, 
unzweifelhafte Spuren eines frühen Studiums ber griechifgen 
Litteratur. Diejenigen von ihnen aber mit denen die Griechen am 
haͤufigſten zufammenfamen waren ungefähr Leute wie die Chrafer 
und Sfpthen in den Komoedien des Ariftophanes. Die Benennung 
DOpifer warb von ihnen mit gehäffiger Beimiſchung auf alle 
Stalifer ausgedehnt, felbft auf die Römer, wie wir aus einem 
Fragment des Cato wiſſen. Die Griechen unterſcheiden ſich 
überhaupt von allen Nichtgriechen auf eine ſchroffe, craffe Weiſe: 
die Benennungen aber bie fie biefen geben find werfchieden nach 
den bebeutendften Völfern mit denen fie in Berührung famen. 
Bügßagoı wurbe gewiß urſpruͤnglich nur auf Böller vom fa 
riſchen Stamme angewandt, auf Karer, Lyder, Myfer; Oirxod 
mit berfelben Bedeutung auf die Bewohner yon Italien; Kdp- 
Bavoı in den Schutzflehenden des Aeſchylos ſcheint kyrenaiſch 
und fi auf die Aegyptier und Libyer zu beziehen. Ich verſtehe 
nicht Koptiſch, habe feine Hüffsquellen, fein Lerifon für diefe 
Sprade, fann mir daher nicht felbft helfen, ich möchte aber 
wetien daß fih das Wort im Koptifchen findet, denn Aeſchylos 
gebraucht es von den Aegyptiern, was es urfpränglich bedeutet 
weiß ih nicht. So fehen wir, wie fih ber allgemeine Ge- 
genfag ber Griechen gegen bie Fremden verfehiebenartig ab⸗ 
ſchattet. 
Um die Zeit des Pyrrhos ging der Name Italia in feiner 
ganzen Ausdehnung bis an die Gränze von Etrurien und an bie 
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Kiber. Diefer Sprachgebrauch dauerte bei den Griechen bas 
gane ſechste Jahrhuudert hindurch, wahrſcheinlich auch bei den 
mern, benn beide ſcheiden ſtreng das übrige Italien von 
Tuscien. Eine merkwürdige Stelle darüber if bei Clemens 
von Mlexandrien in ben Stromata, wo er fagt: Italien, welches 
an Tuscien gränzt. Ich nenne Clemens nicht wie einen alten 
wlaandrinifcpen Schriftfiehler, er hot überhaupt nichts gethan 
als aus den Schriftſtellern des ſecheten Jahrhunderts, etwa 
ans ber Zeit des Ariſtarch, ansgefchrieben: er ſteht da fill, weil 
Die Schriftfielier, aus benen er compilirte, Bloß in biefe Zeit 
gehören. Dan hat über biefen Autor zu gänftig geurtheilt; doch 
bat er Stoff genug, und wehe bem Philologen der ihn ver⸗ 
nachlaͤſſigt! Als Etrurien fih immer mehr und mehr romani- 
ſirie, obgleich im Inneren des Landes feine römifche Eolonieen 
waren, als aber bie Ider, dah es neben Rom noch andere 
Staaten in Italien gebe, ber Wirklichkeit wi: ba ging man 
einen ‚Schritt weiter, man dehnte Italien bis an bie Alpen 
ans, in biefem Sinne redet: Polybios von Italien. Eine Frage 
die nicht zu beantworten fein möchte iR: ob er Ligurien mit 
zu dieſem Stalien rechnete, ob er bie Alpen fo verfieht daß er 
die liguriſchen Berge zwifchen ber Küfe von Genus bis an 
den Po mit einbegreift, ober ob er die Gränze von Italien 
und Ballen vom Marta an verlängert bis in's Modeneſiſche 
gegen den Po Hin ausbehnt, dann füblih ‚vom Po bei Plas 
centia und Parma hin bis über den Po hinüber, fo daß fie 
dann weſtlich vom Ticinus bis an bie Berge ſich erſtredt. 
Letzieres iſt wahrſcheinlicher, da dieſe Gräͤnze natürlicher iſt. — 
Im roͤmiſchen officiellen Sprachgebrauch iſt der Rubicon bie 
Graͤnze von Italien, fo daß ſelbſt Ravenna und bie drei Les 
gationen, die ſonſt nicht galliſch find, zu Gallia cisalpina ger 
rechnet werden. Auguſtus flug zuerſt auch Gallia cisalpina 
zu Italien und fegte als‘ Oränze gegen Gallien den Barus, 
gegen Ifrien die Stabt Pola. Dan mag über Augufus ben- 


323 Stollen. 


ten wie man willt, ich Tobe ihm nicht, ich tadle ihn nicht: ſeine 
Einrichtungen find groß, haben welthiſtoriſchen Charalter, feine 
Eintpeilungen von Rom, von Italien find bleibend geworben. 
Die Eintheilung von Stalien hat taufend Jahre ih erhalten, 
bis zu den fähfiichen Kaifern, den Ottonen; biefe Dauerhaf- 
tigfeit zeigt daß Italien in diefen @rängen gebacht werden muß, 
fie find daher in den folgenden Zeiten geblieben bis auf Heine 
Veränderungen. An ber Seite von Iſtrien haben fih bie Graͤu⸗ 
zen etwas verengt, weil, fih bie Nation veränderte, bie in 
Iſtrien flavifch wurde. Ein Sprachgebrauch unter den Kaiſern 
nad Mariminianus nennt die Lombardei inclufive Iſtrien Jta⸗ 
lien: wie dann das fübliche Land heißt weiß ich nicht; daher 
nennen fih die lombardiſchen Könige reges Italiae; diefes Jia · 
lien heißt bei Gregorius Turonenſis parva ltalia. 

Wir nehmen nun Italien in dem Sinne wie wir es gegen- 
wärtig benennen, mit Ausnahme von Savoyen, bas zu Franf- 
reich gehört wie die franzoͤſiſche Schweiz, das franzoͤſiſche Bel- 

- gien. Dagegen follte man bie Gegend an ber Etſch, von 
Roverebo bis Bogen hinauf, zu Italien reinen, Wenn mau 
von Deutſchland her über Meran kommt, fo fühlt man ſich 
ganz im Süden, Luft, alles Andere if fo: bie Meuſchen fpres 
chen zum Theil deutſch, find aber feine Deutſche mehr, fie haben 
haͤßliche Geſichter, das Land dagegen iſt fehr fchön, die Gegend 
um Bogen ein Paradies. Dan iR im Süden, in Ztalien, _ 
dagegen in Savoyen if} man in Braufreih, es hat bie Eigen“ 
thümlichfelt Ztalien’s gar nicht. Wenn man auf Alles achtet, 
auf Phyfiognomie, Dialekt, fo if ed zum Erflaunen, wie die 
verfhiedenen Voͤllerſtämme bes Alterthums noch heute ſcharf 
unterfdieden werben fönnen. Mein Freund Arndt machte mich 
zuerſt darauf aufmerfjam: „Wenn Sie nach Italien kommen,“ 
ſagte er mir, „ſehen Sie ſich auf der Graͤnze von Toscana 

den uUnterſchied ber Bolföfämme an." Das war bie Granze 
der Etrusler und Ligurer. In ganz merkwürbiger Weiſe fand 
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4 bei den Eirustern noch die Geſtalt wie fie auf den alten 
Kunftwerden vorlommt, bie feiſten runden Geſichter. So fann 
man: die Toscaner und die Umbrer unterfcpeiben, biefe wieder 
von ben riealyinifchen Gallien, wenigfiens in Maflenz in ber 
Sombardei fann man ungeachiet der flarken Miſchung noch die 
Diatehte fonbern, wo Gallier wohnten, wo Beneter. Die Bor» 
Melung iR falſch wenn man glaubt, bie Jtaliäner- feien ihren 
Borfapten fo unaͤhnlich; die Verſchiedenheit welche wirklich vors 
handen if kommt von der großen Mifhung mit fo vielen Skla⸗ 
ven her, nit von den Einwanderungen, obgleich bie Gothen 
ſehr zahlreich waren, bie Longobarben nicht: jene lamen mit 
Weib und Kind, nad Profopius beinahe eine Million Menſchen. 

Nicht zu Italien gehören die drei Infeln, bie jegt dazu 
gerechnet werden und wo JItaliaͤniſch gefprochen wird; fie find 
ale Anhang abgufondern. 

Das eigentfihe Italien, deſſen Sranzen Auguſtus ber 
ſtimmte, ging von den Alpes maritimae aus: bie Alpen thei« 
len ſich dann weiter in die cottiſchen, grafifchen, penniniſchen, 
zartifchen, carniſchen, julifchen: ich werde biefe Gebirge in ih⸗ 
sen einzelnen Benennungen durchgehen, bamit Sie Sicherheit 
und Geläufigfeit- darin befommen, Bon den Alpen nun, bie 
bie Gränze bilden, geben im nördlichen Piemont bie Apen- 
ninen ab in zwei Aſten, auf der einen Seite von ben beiden 
©. Bernhards bei Aoſta und Iorea, auf der andern von ben 
Secalpen ber, die fih im Montferrateſiſchen vereinigen. und 
ſich nun durch Rigurien hart an ber Küfte, hinziehen, fo dag 
an. manden. Siellen im Genueſiſchen bie Fahrwege nur durch 
Sprengung gewonnen worden find und die Pferde nur mit gro⸗ 
Per’ Mühe am Rande des Meeres vorüber Fönnen, Nun lau⸗ 
fen fie. ößlich vom Meere ab‘ in’s Toscanife hinein, wo fie 
eigenilich erfi ben. Ramen Apenninen annehmen; nachher brei⸗ 
tem fie ſich aus, laufen ſadöſtlich an das abriatifche Meer, dann . 
durch bie Bitte des Königreichs Neapel, erfüllen in vielen nicht 
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hohen parallelen Reifen das ganze Lucanien und Bruttium, 
und bier verfhwinden anf einmal biefe Berge, bie in dem 
Abruzzen zum Theil eine Höhe von 8000 Fuß haben, da we 
die Randenge das ſadliche Land von dem nördlichen treunt. 
Auf einer Strede von einigen deutſchen Meilen ſieht man hier 
nur eine Hügel. Würde ein unternehmendes Bolt, Framoſen 
ober Engländer, dieſe Gegenden bewohnen, fo wäre biefe Lanb- 
enge längft durchbrochen, es wäre nichts leichter. als hier einen 
Canal zu ziehen um beide Meere zu verbinden. 

Die Alpen find befanntli ein Urgebirge; dazu gehören 
auch ihre Berlängerungen im Genueflihen die von bem ©. 
Bernhard und den Alpes maritime abgehen; dann verändern 
‘die Apenninen den Charakter und werben Kallgebirge buch 
ganz Italien hindurch gehend: in ber Majella mögen fie einen 
anderen Charakter haben, weil bort alpinifche Producte ſich fin- 
den. Auf der ſudlichſten Halbinfel, die Sicifien zugewandt iR, 
erhebt fi wiederum eine anbere Bergreige mit ganz anderem 
Eparakier, eine Fortfegung der ſiciliſchen Bebirge, deren Kuoten ⸗ 
und Mittelpunet ber Aetna iſt; das Land ift bei Rhegion offen ⸗ 
bar zerriſſen, wie fhon der Name es andentet. - 

Der vulcaniſche Theil von Italien if nur am ber De 
kaſte in ber Mitte berfelben, ungefähr zwanzig deutſche Weilen 
von Rom; er bleibt füdlih von den Apenninen, nimmt einen 
Theil von Latium ein, wie ber Boben und bie Seen beweiſen, 
die Albanerberge und ber Albanerſee, der See von Nemi iR 
ein Krater; eben fo das Gebiet von Campanien im alten Sinne 
(Terra bi Lavoro), doch nicht ſehr tief in's Innere,-bie phle⸗ 
graeifchen @efilde bis gegen den Liris, und das Land um ben 
Golf von Neapel bie auf die Gehirgslette welche zwifchen Sor⸗ 
vento und Amalfi verläuft; dieſes Gebirge ift bie ſadliche @ränge 
des vulcaniſchen Bodens. Das übrige Jtalien if weſentlich 
unvulcaniſch: in ber Lombardei fönnte man einigen Duciien 

. no vulcaniſchen Charalter beilegen wollen, doch nur uneigente 
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lich: die Küfle vom Königreich Neapel am abriatifchen Meer, 
ganz Apulien, ganz Japygien ift im höchſten Grab Kalfland, 
In feiner ebelften Geftalt, ald Marmor, iſt der Kalk befonders 
in Toscana an ber Graͤnze von Pigurien, da wo die Apennie 
nen ſich abfegen; Hier iR er am vollkommenſten kryſtalliſirt. 
In den fübörfihen Ländern Hingegen geht er in Kreide über 
und bildet burd eine affinitE disposde natürlihen Salpeter. 
Obgleich Italien ein einziges Land genannt wird, obgleich 
wir es uns als das fhöne und reigende Hesperien denken, ale 
das Land der Drangen wie bie Dichter es befungen haben, fo ift 
es doch ein Sand von ber größten Mannichfaltigkeit; man fin« 
bet ba eben fo große, vieleicht noch größere Verſchiedenheit als 
in Deutſchland. Ban kann drei natürliche Abtheilungen an⸗ 
nehmen, wenn man will vier, doch find brei Hauptiheile. Den er⸗ 
fen ann man das griechiſche Italien nennen, fo weit oder 
ein Mein wenig weiter als ſich die griechiſchen Niederlaffungen 
ausbreiteten, es iſt von Terracina an etwa das Land der alten 
Yaler außer Latium; Denken Sie fi eine Linie von Terra- 
cina über die Berge fortlaufend, über ben Liris den Bulturnus 
Yinunter nad Benevent duch das Thal des Calor bis an 
den Garganns: biefes Land nenne ich das griechiſche Italien, 
weil -e8 griechiſche Vegetation, griechiſchen Himmel hat; ber 
Unterfihied zwiſchen dieſem Theife- und dem. nörblichen iR grös 
Ber als der zwiſchen diefem und Deutſchland. Was in Rom 
einzeln und dürftig mit Mühe getrieben vorfommt, wächft hier 
von der Natur fap wild, Eactus, Aloe, dieſe eigentlich füblis 
den Gewaͤchſe, die Pinie fieht man felten, Nadelholz faſt gar 
nicht, die Zwergpalme fieht man ſchon zwifchen den Felſen. 
Alles iR nicht allein früher, bie Dfiven, Feigen, überhaupt die 
füblichen Früchte haben einen ganz anderen Eharakter, es if 
eine Gewaltigleit der Vegetation von der wir im Norben feinen 
Begriff haben, eine riefenmäßige. In Rom fönnen bie Orangen 
noch erfrieren, baran if bort aber fein Gebanfe; was zu Rom 
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nur in.einem guten Jahre auffommt if bort gewöhnlih. So 
seht es mit allen Gewaͤchſen, kurz man findet fih in einem 
ganz anderen Lande. Ich war in Rom fo heimifch geworden 
wie ein Frember ber feinem Baterlande nicht entfagt ed nur 
immer werben fann, er kommt in das Land hinein ohne bie 
Vorurtheile eines Einheimiſchen; ich habe das ſadliche Italien 
betreten mit dem phyſiſchen Gefühl eines Roͤmers, das römifche 
Klima iſt mir noch jegt lebhaft gegenwärtig, ich hatte mir das 
nicht gedacht daß Alles fo ganz anders fein könnte wenn ich 
nah Terracina kommen würde, Eben fo gefhah es mir aber 
als ih von Deutſchland nach Italien fam, doch hatte ich da mehr 
das Gefühl in ein anderes Land zu treten. Terracina if ganz 
vorzüglich ein herrliches Land. Die Weine ans ben Gegenden 
vom Liris an haben alle griechiſchen Charakter, wogegen ber in 
Mittelitalien die Mitte halt zwifchen franzoͤſiſchem und griechi-· 
ſchem und eigentlich ſchlecht ift; der Himmel hat eine ganz ans 
dere Farbe, die Luft hat etwas Zauberifches, Elaſtiſches, etwas 
Erpebendes und Wohlthätiges. Dagegen iſt bie römifhe Luft 
ſchwer, eine eigentliche Lafl. So ift es immer ſchoͤner, je weir 
ter man nach Süden fommt; im eigentlichen Süben bin ich 
nicht gewefen, Hoffe aber noch einmal dahin zu kommen. Ich 
weiß es aber von Reifenden die ba geweſen find daß es im⸗ 
mer zunimmt: fehon bei Formiae, hernach bei Neapel, in noch 
höherem Grade bei Amalfi, in Calabrien fol es ſchon ganz 
fein wie-an der Sübfüfte von Sicilien. Auch bie Yhyfiognos 
mie, bie Musfeln bei den Menſchen find anders. 

Die zweite natürliche Abtheilung if bas mittlere Ita⸗ 
lien, in ganz anderen Gränzen als die auf unferen Karten 
erfpeinenden; die füblihe iſt ſchon durch das Dbige ber 
ſtimmt, die nördliche geht am Aeſis hin von der Gränge ber 
Mark Ancona, des alten Picenum, über den Kamm der Apen« 
ninen, fo daß bie Tiber im mittleren Theile entipringt, dann 
Hänge den Apenninen an der bologneflihen Graͤrze hinlaufend 
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bis ba wo bie Apenninen ſich mit ben Alpen verſchmelzen, fo 
daß bie genueſiſche Küfte mit zum mittleren Italien gehört. 
Auch dieſe Abtheilung iſt auf die Vegetation begründet. Die 
hohen Bergrüden in derſelben haben natärlih eine niedrigere 
Temperatur als die Thalgegenden, aber feine durchaus ver⸗ 
ſchiedene, fie gehören zu dem Ganzen, wie ein jedes Ganze aus 
mehreren mannichfaltigen Theilen befteht: fie haben aber einen 
ganz anderen Charalter wie die entgegengeſetzten Höhen bie un- 
ter derſelben Wärmelinie nad der Lombarbei hin abfallen. 
Diefe Abtheilung, fofern fie nicht in die höchften Bergregionen 
geht, IR das Land des Olbaums, baher der herrlichſte Olbau 
in dem Luccheſiſchen, Genuefifchen unb au der Mark Ancona 
iR; im ſadweſtlichen Winkel von Italien, in Neapel 3. B., if 
ex nicht fo, obgleich au da no vortrefflih. Der Menſchen⸗ 
flag in dem mittleren Stalien hat ſchon weniger’ füdlichen 
Charalter, er theilt noch die Ausbildung ber Muskelfafern, wenn 
auch weniger, mit dem Shbländer, und hat weniger harte Züge, 
mehr runde fleifchige Bildung, doch auch dieſe verſchieden nad 
der Verſchiedenheit der Gegenden und ber Bolfsftämme, 

Das nöndlihe Italien richtet fih gar nicht nach den 
Parallelen der Breite; es fängt-an wo die Mark Ancona und 
das Herzogthum Urbino fi ſcheiden und läuft an dem nord⸗ 
lien Abhang der Apenninen bis an die Alpen hinauf, es be« 
greift das große Beit des Po bis‘ über den Ticino und 
Doria hinaus und erhebt fi dann in feinen Umriſſen bis zu 
den Höhen. Hier iſt nun bie große Verſchiedenheit ber Tem 

- peratur und der Begetation--im Berhälmiß zu ben fühlichen 
Ländern, firenge Winter treien ein und find am Fuße ber Ar 
pen nicht ungewöhnlich; ber Olbaum gebeipt nicht mehr kraͤf⸗ 
tig, er iſt ſtrauchähnlich, gleicht einer ſchlechten Weide, alle füb- 
lichen Pflanzen die noch im mittleren Italien vorfommen, wie 
Drangen, Eitronen, fönnen nur durch Kunft und mit Mühe ger 
zogen werben wie in Deutſchland, an Cactus, Moe u, dol. iR 
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nicht zu denken. Die Winter find nordiſch und treten früp ein, 
bie Luft iſt ſchwer und unlieblich, das ganze Rand hat mehr 
oder weniger dieſen Charakter; wenn man vom Süden kommt, 
von Florenz oder -Ancona, fo füplt man fi im Norden: in 
Tirol, in den raetiſchen Ländern bei Trient und Bogen fühlt ° 
man ſich kei weitem füblicher ale hier, obglei in Oberilalien 
"im Sommer flarfe Hige herrſcht, allein fo groß bie Hige im 
Sommer, eben fo groß iſt bie Kälte im Winter, babei iſt bie 
Luft im Allgemeinen feucht und warm. . 
Diefe Abtheilungen finden ſich auch in der Geſchichte wie- 
der; das nördliche Italien if das Land der Gallier, das erſt 
allmaͤhlich von den Römern zu Stalien gezogen wurde. Wenn 
die Römer von dem pingue caelum dieſer Gegenden reden, fo 
iſt es nicht ungerecht, den Mailändern wird nad jegt von den 
ſadlichen Italianern ber aer erassug vorgeworfen. Die Bewohner 
find Daher auch durchgehende haͤßlich, ſchwerfaͤllige Behalten, aus⸗ 
genommen in Venedig wo ber Vollsſtamm ein ganz eigenthüm ⸗ 
licher ſehr Schöner iſt. Auch die Ligurer find fon, der Pie⸗ 
montefe auffallend weiß, faſt zu zart, während ſouſt bie nord⸗ 
lichen Italianer eine ungemein grobe Haut haben. Die Ge- 
muefen gehen mehr zu dem eigenthaumlich italianiſchen Stamme 
über; bie Mailänder haben gemeine Züge, Fein Ausſehen von 
Zeinpeit und Friſche. Feinheit haben wie gefagt bie Piemon · 
tefen in hohem Grade, wenn fie babei blühend find gehören fie 
zu den fhönften Menſchen, befonders die Frauenzimmer; das iR 
aber ſelten, fie find meiftens zu weiß. Die Toscaner find ein 
recht hübfcher Menſchenſchlag, haben runde Geſichter, die Flo-⸗ 
tentiner haben fogar etwas Deutſches. Auch die Ausbildung 
der Muskeln wie fie fi im füdlichen und auch noch im mitte 
leren alien findet, fehlt dem nördlichen Italianer. Dan has 
Vange gezweifelt ob die Alten Anatomie ſtudirt -paben, allein 
wenn man nur ein gemeines italiaͤniſches Modell forgfältig ber 
trachtet, fo überzeugt man ſich daß fie Feine Anatomie zu flte 
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diren brauchten, bie Musleln find fo vollfommen daß mar fie 
an einem nadten Arm leicht ganz vollſtaͤndig beobachten Tann, 
fo wie auch das ganze Spiel. der Muskeln, ohne eine anato⸗ 
wife Operation. Bei beu Griechen mäg das noch mehr ber 
Tall fein, bei ben Norbländern iR es gar nicht; bei ben Rord⸗ 
üallänern find die Muslela eben fo unter ber Haut verfteikt 
wie bei uns. 

Die Dialekte gehen nit gang in biefe Abtheilungen auf; 
im nörbligen Italien ſind fie in hohem Grabe verſchieden, 
obsleich der genueſiſch· liguriſche der herrſchende iſt. 

"Nachdem ich Ihnen dieſe Eintheilung Italien's in drei 
Theile gegeben, will ich jehzt die phyſilaliſche Beſchreibung forte 
fepen. Zuerſt alfo von den Alpen. Die Alpen zu ſchildern 
seht über meine Kräfte, Sie können, wenn Sie fi eine Bor 
Relung davon machen wollen, bie vortreffliche Beſchreibung 
bes Strabo darüber nachleſen: ich habe nur die Tiroler Alpen 
geſehen. Die Alpen haben bei ben Alten eine viel größere 
Breite ald auf unferen Karten; nicht daß die anwohnenden 
Voͤller fe nicht in derfelben Dimenfon verflünden, fie ſind nur 
son um6 zu ‚weit entfernt, wir haben. einen anderen Sprach⸗ 
gebrauch und find nicht geneigt fie fo weit auszubehnen, die . 
ganze Kette gehört zuſammen. Die füblichken Alpen find die 
welche nnier dem Namen Alpes maritimae gehen, fie bifbeien 
hernach eine eigentpümliche Region, nördlich von Nizza. Diefe 
Stadt liegt eigentlich außerhalb der natärlichen Gränzen Ita- 
lien's, allein wunderlicherweiſe gehört fie dennoch zu Piemont, 
obwohl jenfeits der Gebirge: es iſt fehr moͤglich daß wenn 
Auguſt die Graͤnzen Italien's nicht an den Barus gefegt hätte, 
dieſe Stadt jet zur Provence gehörte. Die Alpen erreichen 
hier eine gewaltige Höhe, obgleich fie nicht zu ben hoͤchſten ger 
hören, der Weg über Nizza nach Coni iſt ein ſchwieriger Derg- 
weg. Ob die Alten fih die Grängen genau gedacht haben if 
nit ganz Har. — Die Alpen bei Driangon haben bei ben 
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Wen feinen beftimmten Namen; es if ba wo bie alte Straße 
von der Rhone nach Turin ging, ber Weg über ben Monts 
Cenis ift erft fpäter gebaut worden, — An fie flogen bie Al- 
pes Cottise, wo bis auf Nero's Zeit ein Heines galliſches Fur⸗ 
ſtenthum unter roͤmiſcher Hoheit beftand. — Nah ihnen find 
die Alpes Grajae, mit den beiden S. Bernhards, bem großen 
und bem Heinen: über biefen ift Hannibal gegangen nad Ges 
neral Melville's und de Luc's unbeftreifbaren Erörterungen. 
Diefes Sollte außer aller Frage fein, es if unausſtehlich, über 
diefen Punct die alten Fragen immer wieder aufgewärmt zu 
ſehen: über ben großen S. Bernhard z0g im. Jahr 1800 die 
feanzöffpe Armee. Die Alpes Grajae ſollen ipren Namen 
von Hercules haben ber über bdiefelben nah Spanien gezogen 
fein fol: es. muß aber damit eine andere Bewandtniß Haben, 
— An fie flogen die Alpes Penninae, der Simplon bis an bie 
Furca. — Die Alpes Nepontiae, ber Gotthard, Splügn u.f. w. 
— Dann find die Namen dunfel bis an bie Alpes Raeticae, 
die in großer Ausbehnung-in Tirol find, von Graubundten 
bis -in’8 Pußertpal, — Daun die Alpes Julise. Gie erſcheinen 
auf einmal unter biefem Namen ohne daß wir bie Urſache 
. Tennen; ohne Zweifel fommt er von Julius Caefar, zu. deffen 
Statthalterfcpaft fie gehörten, aber bie. nähere Beranlaffung if 
uns unbefannt. Sie heißen aud Alpes Noricae, es find bie 
Krainer. Alpen, ein Zweig von ihnen geht nach Iſtrien hinein, 
ein anberet um ben abriatifchen Meerbuſen nach Dalmatien. 
Die Apenninen [ließen fich füblid som Po in dem Pie- 
imontefifchen an bie Alpen an, anfangs mit unbeſtimmtem Eya- 
tafter, bald aber entwidelt füh ihre von ben Alpen ganz ver⸗ 
fgiedene Eigenthümlichkeit. Sie waren im Alterthum ohne 
Zweifel von einem Ende bis zum anderen ein großes Wald⸗ 
gebirge, jegt find fle in ihrer größten Ausdehnung ein nadtes 
Gebirge; au in den genueſiſchen Gegenden bie id geſehen 
habe, im Florentiniſchen und ber Romagna, die ih genau fenne, 
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von der Graͤnze bes Modeneſiſchen und Luccheſiſchen an find 
fie fehr traurig, durchaus kahl: fie haben etwas Wildes, Odes, 
Graufenhaftes. Im Sommer if in biefem Theile nirgends 
Schuee, im Mai no oft, das if aber fehr wenig: dennoch 
find fe ſehr Hoch, befonders an ber Gränzge des Florentinie 
fen und Bolognefifhen. Im Winter find Stürme an der Ta⸗ 
gesorbnung, fein Menſch Tann vor Schnee durchdringen, bie 
Beſchreibung ber dortigen Stürme bei Livius iſt gewiß nur 
wenig übertrieben. Ich bin bei gutem Weiter hindurch gekom⸗ 
men, aber wenn man auf ber rechten Höhe if, weht der Sturm 
daß man fieht, er iſt dort einheimiſch. Der Weg Hannibal's 
wit feing Heere durch dieſes Bebirge unter Wind und Schnee- 
geRöber muß allerdings gräßlich geroefen fein, und es iſt auch 
ein Wunder daß bie Gothen des Rabagaifus da umgelommen 
find, und zwar im Winter: ich glaube bie Gegend ausgemits 
telt zu haben. Gegen Umbrien Kin werben die Berge bebeu- 
send niedriger, fie bilden ein durchaus fchönes Land, auf ben 
Höhen if gefunde Luft, e6 finden fih wieder Raflanienwälber. 
Run ziehen ſich die Berge durch Umbrien fübörfih über das 
eamerinifche Rand in die Abruzzen hinein und nehmen wieder 
gewaltig an Höhe zu, fo daß auf dem’ Majella und einigen 
anderen ewiger Schnee Tiegen fol; das iſt aber nur von ben 
Müften zu verfieben. Sehr früh fängt ber Winter hier an, 
in Rom ſieht man ſchon Anfangs November den Bipfel bes 
Berges Leoneffa mit Schnee bebedt, und häufig Liegt er da 
noch im April. Diefes iR der Scheitel Italiens, hier find die 
Alteften Sige der Sabiner. Bon da zieht fi das ‚Gebirge 
nad Samnium, und ein Zweig geht nach dem Garganus ab, 
Weiter nad Süden verliert es wieder fein Uebermaaß, wird 
- abermals ein Waldgebirge das bis an feinen Gipfel, fei es 
durch Kaſtanien fei es durch andere Bäume, dem Menſchen 
nadlich iR, Wie fie weiter hinauflommen, werben fie im Ver⸗ 
Jalmip mäßig und genießen ben vollen Einfluß des ſadlichen 
iebahe Bortr. ib. Sign. L 23 
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Klimas, namenilich in Lucanien, in ber Fottſetzung bes Ge- 
birges das nach Bruttium geht. bis zur. Halbinfel, deren phy⸗ 
ſiſche Natur mit Siellien ein Ganges bildet. Das letzte Ende, 
das man nicht mehr Apenninen nennen follte, denn es gehört 
weber geologiſch noch dem Bergzuge nad dazu, zwifhen Lu ⸗ 
canien und ber Landenge, ift bie Sil a, der große bruttiſche Berg ⸗ 
wald, mit Radelholz bedectt, wo die Römer bie großen Theer⸗ 
brennereien hatten, hier wurbe auch das Schiffsbanholz geſchlagen. 

Wir haben von den Gebirgen im Allgemeinen geſprochen, 
von ben einzelnen werben wir gelegentlich handeln. 

Ströme, Zuerſt ift zu nennen-Flaviorum rex Eridanus, 
der Padus, ein ganz unfübliher Fluß, er hat dieſelben na- 
tärlichen Eigenfchaften wie die Waal und. der Lest in ben Nie⸗ 
derlanden, iſt fhlammpaltig, und weil er fehr Lange zwiſchen 
Dämmen eingefchloffen, if fein Flußbett fo hoch daß der Spies 
get funfzehn bis zwanzig Fuß über dem Niveau bes dahinter⸗ 
liegenden Landes liegt, Das ganze Thal des Po und der ſich 
in ihn ergießenden Hlüffe iſt urfprünglih ein größer Meer- 
buſen, der alkmäplich in biefe Flüſſe zufammengebtängt ifl, eine 
Flußmarſch, wie man ed im Dithmarfchen wennt: Wie viele 
Jahrtauſende mögen verfloffen fein, bis er ſich gebildet has! 
Als die Mündung des Po noch weit hinter ben Gegenden war 
wo fie jegt it, hatte fich in ber Gegend von Rimini bis in 
den innerften Winkel des adriatiſchen Meeres, bis Aquileja und 
Trieſt, eine Reihe von Dünen gebildet, wie bei ber Furifchen und 
friſchen Nehrung in Preußen, wie ehemals von Calais bis nach 
Jutland. Hinter diefen Dünen war eine große inländiſche La= 
gune die ſich allmaͤhlich füllte, bei Venedig ift die Auffällung 
nur kunſtlich gehindert. Man nennt biefe Sandfreifen fjegt 
lido, auch bei Benebig ift em folder, von feiner Erhaltung 
hängt bie Erifteng ber Stadt bei Hohen Fluthen ab. Ravenna 
war bei den Alten eine Stadt wie Venedig, anf Inſeln und 
Pfäplen gebaut, aber ber gewonnene Raum beirägt in zwei⸗ 
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tauſend Jahren kaum zwei deuiſche Meilen, Alle Fluſſe bie im 
Süden bes Po von den Apenninen herunterlommen, ergießen 
ſich in den Po, alle die noͤrdlich herfommen, öftlih vom Garda⸗ 
See, fallen unmittelbar in bie Lagunen; fie haben alle Theil 
an ber Fortbildung der Rüfte: die wichtigfen Yon ihnen wer⸗ 
den genannt werden, wenn wir über bie Landſchaft ſprechen. 

Im mittleren Italien iR die Tiber König ber Fluſſe. 
Die Orthographie Thybris muß alt fein, ba fie auch in bie 
griechiſchen Schriftſteller übergegangen if, Wie die Tiber der 
vornehmfte Fluß der Welt ift, fo iſt fie leinesweges einer ber 
ſchoͤnen Ströme, vielmehr füpet fie ein fehr hähliches, trübes, 
reißendes Waffer, worauf wegen der Schwierigleit bie Schiff⸗ 
faprt felten if, die Gegend. iR ihren Überfpwenmungen fehr 
ausgeſetzt: einen unerfreulicheren Anblick kann nicpt leicht ein 
Fluß geben als bie Tiber bei Rom, In fie fält der Anio 
(gegenwärtig Teverone, auch im Alterthume ſchon Tibur- 
aus), die Nera oder der Nar (Rar ift ein fabinifhes Wort 
and bebeutet Schwefel, denn ber Fluß iſt ſchwefelhaltig), er er⸗ 
Yale Zuflüffe aus dem Belinerfee; dann eime Menge Fleiner, 
namenlofer Fluſſe. 

Zn Toscana iR der Arno Haupiſtrom, tteiner aber une 
gleich ſchoͤner als die Tiber, befonders bei Florenz ſchoͤn. Seine 
Höhn merfwärbige Geſchichte habe id, wie ich glaube, zuerft 
entbedt, theils durch eigene Anſchauung theils durch bie treffe 
liche Chronik. Er beſtand urſpruͤnglich and drei ganz verſchie⸗ 
denen Theilen. Unten ging das Meer mit einem Aeſtuarium 
in's Band hinein, und da das Waſſer dieſer Sümpfe durch 
einen Meinen Fluß in der Nähe von Pifa ber See zugeführt 
wurde, eriweiterie man biefen Fluß bebewsenb indem mau Gtä- 
ben durch den Sumpf zog und das Waſſer diefem Fluſſe zu⸗ 
führte. Der mittlere Theil war ein großer See der bie Stelle 
wo jegt Florenz ficht bededte; der Fels Goufalina fperrte den— 
felben, ev wurde Daher burchgehauen, und ein Abfluß nach dem 
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unteren Arno gemacht, wie ſchon Villani bemerkt hat. Man 
tann noch jetzt das alte große Veit dieſes Sees erkennen: an 
den Mauern von Fiefole fieht man noch wie hoch er geweſen ). 
Der dritte Theil, fegt der obere Arno, if in uralten vorrömi« 
ſchen Zeiten bei La'nciſa ebenfalls durch einen in ben Feld ge⸗ 
hauenen Canal gewonnen, um dadurch dem Waſſer einen Ab⸗ 
fluß zu geben, das früher theils nach ber Tiber zuftrömte theils 
ebenfalls einen See bildete. So if beinahe ganz durch Men- 
ſchenkunſt das herrlichſte Land mit ben wunderbarſten Natur- 
Thönheiten gewonnen worden. 

Der Liris, an ber Gränze bes mittleren und füdlichen 
Italiens, kommt fhon im neunten Jahrhundert unter. dem Na⸗ 
men Barigliano vor. Ein fhöner Bergſtrom Tommi er nes 
ben Arpinum und Sora von den penninen, gegen feinen 
Ausflug verbient er den Namen quielus amnis in gewöhnlichen 
Zeiten, beim Wechfel der Jahreszeiten wird er oft gewaltfam. 

‚ Der Bulturnus iſt ohne Zweifel von einem älteren 
ostiſchen ober famnitifhen Worte vultur fo genannt, welches 
Berg bebeuten muß, Der Oſtwind der in Rom unter bem 
Namen Vulturnus befannt if, hat feinen Namen wahrfdein- 
lich auch von dem famnitifgen Berge, auf den Strom hat er 
feine Beziehung. 

Die übrigen Flüffe im Weſten die in’s tyrrheniſche Meer 
fallen find unbebeutend. Zu nennen find noch der Stlarus, 
der bie nörbliche, und der Laus, ber die ſadliche Graͤnze Lu⸗ 
canien's macht. 

Der einzige große Fluß des füblichen Italiens der in das 
adriatiſche Meer fält ift ber Aufibus, jept Ofanto, er iſt noch 
gegenwärtig, fobald er anſchwillt, veißend und wäthend, wie 
Horaz ihn filbert: ſtarlen Fall hat er nur bei den Apenminen, 
er iR von Kallerde getrübt, unſtattlich. 

Die Meere die Italien umgeben find: Im Wehen das 
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mare inferum, zugoryvix) Ialacoa, vom Tigurifchen Meer⸗ 
bufen bis nach Sieilien: mare tyrrhenicum oder tuscum. heißt 
es nur bei romiſchen Dichtern und Solchen bie gelehrt ſchrei⸗ 
ben wollen. Das abriatifche Meer bezeichneten die Römer ge= 
wiß nicht mare hadriaticum, fondern mare superum. Die Orie- 
hen nennen es wohl ’Idveog xöArog. Für das Meer füböf- 
lich von Italien kommt bei den Römern fein eigenthämlicher 
Namen vor, bei Griechen ’Idvuog Ialacoa. 

Die Meerbufen bei Tarent und Ligurien bezeichnen ſich 
son ſelbſt. 

Wir fommen fegt zu den Eintheilungen Italiens. 
Bas diefe betrifft, fo will ich zuerft von ben älteften reden bie von 
ſelbſt durch die Völker entflanden find. Diefe find fehr wan⸗ 
delbar, und ich farchte daß es nicht möglich fein wird, ohne 
große Ansfüprlichkeit biefes Verhaͤliniß ganz klar zu entwideln. 

In: den älteſten Zeiten können wir uns Italien ungefähr 
fo denken: das fühliche Italien nad ‚der mehrermähnten Linie 
vom Garganus quer über das Land bis zu ber Küfte von Las 
tium if das Land der Staler in verſchiedenen Bölterfchaften unter 
verſchiedenen Namen; nördlich davon das Land der Opiler, dann 
die Sabeller, im Norben berfelben die Umbrer, vielleicht auch 
in fo frühen Zeiten ſchon die Eirusfer, vom Norden her in 
Toscana eingebrungen, bie ganze Küfte an beiden Seiten bis 
Piſa und bis am ben adriatifchen Golf von yelnsgifhen Böl« 
tern eingenommen. Das ift bie ältefle Geſtalt zu der wir 
Yinauffeigen Fönnen: etwas Beftimmtes aus ber hiftorifchen Zeit 
haben wir nit. Wenn wir nun zu der Zeit übergehen bie 
wir das Ende ber Königeregierung oder ben Anfang bes Eon- 
falats nennen,. fo haben wir im Süden die griechiſchen Nieber« 
Saffungen von Tarent an beinahe ganz zufammenhängend bie 
Hofidonia, in Apulien und Ealabrien zerſtreut, Nenpolis und 
Eumae in Eampanien. Die oenotriſchen Voller find biefen grie⸗ 
chiſchen Eolonieen theils verbänbet iheils von Ihnen abhängig, 
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Damals reichten die Osker wahrſcheinlich bis nach Ealabrien 
hin, in Apulien, Samnium, Campanien: Volsler und Mequer 
gehören dazu. Ob biefe osliſchen Bötferfcpaften irgend eine 
Berwanbtfchaft mit den Pelasgeen gehabt iſt eine ſchwer zu be⸗ 
antwortende Frage; daß fie ſich nachher mit ihnen vermiſchen 
und zufammenfchmelzen if Kar, in Latium 3. D. find Deker 
und Pelasger gemeinfhaftlih. Dann folgen bie ſabelliſchen 
Bölfer von ber Gränze von Apulien an, Picener, Peligner, 
Marruciner, Veſtiuer, Marfer, Frentaner, Sabiner u. ſ. w. 
bis Rom hinab. Nördlich von ihnen wohnen bie Umbrer in gro» 
ßem Umfange, jebod ein ſchon gefallenes Voll, geiprengt von 
den Etruslern. Diefe Etrusker haben damals ſchon das Land 
bis gegen Rom hin völlig eingenommen, auf der anderen Seite 
wohnen fie bis zu den Gipfeln der Alpen in Raetien, die Ml« 
penvölfer in der Gegend von Graubändten gehören zu ihnen : 
eine gewaltige, große, nordiſche Nation, fie nimmt ben gan ⸗ 
gen Norden Jiallens ein. Im Norbofen wohnen die Ber 
meter, in Nordweſten die Ligurer bis an ben Tieinus. Run 
aber bringen bie Gallier ein, zertreten einige liguriſche Voͤller, 
aberwaͤltigen und vernichten bie Etrusfer am Po bis auf einige 
wenige Orte, wie Mantua und Berona, breiten ſich aus bis Pices 
aum und beherrſchen auch manche Bölter die fie nicht vertreiben. 
Was ſich mit Gewalt gegen fie behaupten konnte blicb, bie 
übrigen Vollerſchaften votteten fie aus, wohin fie famen das 
wurbe, wenn fie es nicht felbft bewohnten, Wuͤſtenei, we fru⸗ 
der üppiger Anbau war, da entſtand Wald. Daher fanden die 
Römer bei ihrer fpäteren Ausbreitung dort Wildniß, wie es 
Polybios noch beſchreibt. 

Welcher Zuſtand nach dem Eindringen der Römer in Italiea 
enſtand, will ich bier nicht im Einzelnen verfolgen, ed wärde 
gar nichts helfen, ich müßte es doch bei Beſchreibung des Einzelnen 
wiederholen, 'eine allgemeine Überficht erforderte gu großes Ein ⸗ 
open in das Detail. Wir wollen uns gleich in das fiebente 
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Japrpundert verfegen als einen Zeitgunet ber Orduung, wo 
durch bie ſemproniſchen Geſete Isalien valig abgegraͤnzt war. 
Yale reichte damals His Arkeinum, auf ber auberen Seite 
bis an die Mara: das nörklige Land galt im gemeinen Les 
ben ale Ballin Elspabana, machte aber Feine Provinz für ſich 
ans, wenn man berunter verſteht baß regelmäßig Proprastoren 
oder Proconfnin bapin gingen. Bor Yuguflus und noch in 
dam erfien Jahren feiner Regierung wurden Gallia transpabana 
und Benetia nicht gu Italien gerechnet, fonbern fie ſanden uns 
ter militaͤriſcher Adminifiration bald mit Illpricum, Kalb mit 
Gallien im weiteren Sinue verbunden. Auguſtus verband es 
bean erft politiſch mit Italien, da es ſchon laͤngſt latiniſirt war 
durch das außerordentliche Einftrömen ber Römer aus Latium. 
Dieß iR gang wunderbar. Der Gebrauch ber Inteinifchen 
Sprache ſcheint fon mit reißender Schnelligleit, bisweilen 
in einem Menſchenalter, allgemein geworden zu fein, Es if 
werlwardig wie folche Werändbesung ſchnell ner fish geht, nach» 
ber ſtill ſteht und ſich nicht weiter verbreitet. In Frankreich 
hatte fi durch die römifhe Eroberung bie Tateinifge Sprache 
fo ſchnell ausgebreitet daß fie ſchon als Plinius ſchrich im dpx 
Provense Did Lyon aligenaein herrſchte und bie galliſche Sprache 
verſchwunden war; im fünften Zaprhumdert, bei Sulpicius Se⸗ 
verne und hen Kirchenvaͤtern, ſieht man daß in Gabien nicht 
das Eeltiſche ſondern das Romeniſche Munerſprache ber Pro⸗ 
vercalen iſt. Das zieht ſich bis Armorica Yin, und in ben 
Seiten der frantiſchen Könige find. die Graͤnzen bes Romani- 
ſchen gewiß biefelben wie heute, feit Jahrhunderien verliert hie 
Sopꝛeche bar Bafle-Breingne kein Dorf. Nicht als ob bas Gel- 
Hose anberewo zauz umergegangen wäre, aber ed wurde nur 
wenig geſprochen; wie 3. B. in ber Laufig in einigen Gegen- 
den in. ben Dörfern Wendiſch geſprochen wird, wovon bie Städ⸗ 
wer fein Wort verfichen. — Angupud hat alfe Zielien auf biefe 
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Weiſe ausgedehnt, weit das noͤrdliche Land entweder ſchon ita- 
Hänifch war ober doch allen Anſchein hatte es zu werden. 
Auguſtus theilte Italien in eilf Regionen, fpäter im drit ⸗ 

ten Zahrhundert, wahrfepeinti unter Severus, wurde es in 

fünfzehn getheilt. Jene find es die Plinius feiner Befchreibung 

zu Grunde legt, bie andern ſucht man bei ben Alten vergebens 

ganz vollſtandig. Die Kenntniß biefer Eintheitungen if für 

die Geſchichte ſehr wichtig, um bie Erwähnungen ber alten 

Schriftſtellet, namentli) ber Seriptores. histeriae Augustae, zu 

verſtehen. 

Die Regionen des Auguſtus ſtud: 

1. Latium und Eampania, vom Tiberfluß bis an ben Si- 
Tarus gegen Lucanien. 

2. Das fühlide Samnium, Beneventum unb bas Land 
der Hirpiner, Apulien und Ealabrien. 

3, Rucanien und Bruttium. 

4 Nord-Samnium und das Land der Darfer, marra. 
einer, Peligner, Befiner. 

35. Picenum. 

6. Umbrien. ö - 

7. Etrurien, Der Name Etruria iſt Sprachgebrauch bis 
in's zweite Jahrhundert, von da an und vollends im drit« 
ten heißt ed Tufeia, wie Tufet immer Name bes Bolfes 
iſt. Weber Eicero noch Lisins, -Ennius ober Cato hat Tuscia. 
Zn Eonfantin’s Zeiten darf fein Philologe mehr von Eiru- 
via veben; biefe Einzelnheiten find Suchen die demjenigen ber 
damit vertraut iſt bie Zeit beſtimmen mo etwas gefchrieben 
iR, und woran derjenige fi Rößt der nit Damit befannt 
iſt. In Rom habe ih es fo weit gebracht daß ich wenn 
eine Ruine da fand, gleich gefehen aus welchem Jahrhun ⸗ 
dert fie war, wie ein gebildetes Auge Munzen ohne Angabe 
der Zeit oder des Dris als thrakiſch, kitiliſch, aus ber Zeit 
vor ober nach Alexander ſtammend erfennen Tann. Ein pie 
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ſtoriſcher Fehler iR eben fo ſchlimm wie ein grammatiſche⸗r 
Sole Fehler find nicht unlogiſch, doch thun fie einem ge- 
bildeten Ohr und Gefühl wehe, bereiten ein Mißbehagen. 

8 Ariminum, bie Legationen Urbino, Ferrara, Romagna. 

9. Ligurien, das Land fühlih vom Po von den Bränzen 
Etrurien's bis an die Alpen. 

10. Benetien. 

11. Regio Transpadana, vom vao di Garda bis an die 
Alpen. 

Wenn man nad biefer Bezeichnung bie fpätere Proviucial · 
eintheilung verfichen wollte, fo würde. man fih 3. B. Li— 
gurien ganz verfeßen, das ganz und gar nichts mehr von dem 
enthielt was es früher einſchloß. Diefe fpätere Eintheilung 
rührt alfo aus dem dritten. Jahrhundert, wahrſcheinlich von 
Geptimius Severus. Über fie gewährt Paulus Diaconus bie 
befte Grundlage, er iſt aber ſelbſt fehr confus, er gibt bie Re⸗ 
gionen gar nicht nach irgend einer Ordnung. Diefe funfzehn 
Regionen find nun nad feinen Angabe folgende: 

4. Venetia et Histria bis an ben Benacus oder. Lago 
di Garda, 

2. Liguria; das ift jegt was ehemals Zranspadanı hieß, vom 
Lago di Garda bis unter die ſchweizeriſchen Alpen bei dem 
©. Bernhard, nörblih vom Pabus, wovon bloß ein Feiner 
Winlel zu dem alten Ligurien gehört hatte. So finden wir 
diefen Namen gebraudt im Coder Theobofianus und im 
Srotopios. 

Nun werden zwei limites oberhalb Italiens zu Italien ge⸗ 
rechnet die zu Auguf’s Zeiten noch nicht bazu gerechnet wurden: 
3. Raetia prima. 

4. Raetia secunda. Wie fie abgegränzt waren, baräber 
haben wir Teine Zeugniffe. 

5. Alpis Cottia ober Alpes Cottiae, das eigentliche alte 
Ligurien bis an bie Graͤnzen von Tuscien; ber Name iR über- 
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tragen von ben cottiſchen Alpen in der Gegenb vom Mont⸗ 
Eenis und Sufa auf das ganze ehemalige Ligurien. 

6. ‚Tuscia et Umbria (fo im Ganzleiftil, man ſchrieb jegt 
Thuseia): Thuscien ift Toscana und bie Gegend von Um⸗ 
brien, bie jegt Umbrien im engeren Sinne heißt, Asſiſt, 
Spello, Foligno u. a, 

7. Campania Aurelia. Campania begreift bie game Region 
in ſich welche Auguſtus Latium et Campania nennt, von 
der Tiber bis zum Silarus. Daher die heutige Benennung 
Campagna di Roma, wovon fih Spuren fon bei ben 
Sgriftflellern des weſtlichen Reichs finden, Campasin ro- 
mana, Campaniae Romae, ſchon bei Servius: Gabi quon- 
dam oppidum Campaniae: aber es fleht bei diefem freilich 
in den Büdern (vom Ende bes Aten bis zum 12ten) von 
denen ſich zeigen läßt daß fie. in ihrer jetzigen Geſtalt 
einer viel fräteren Zeit angehören, ber Stoff it aus dem 
vierten Zahrhundert, aber bie ‚Bearbeitung wahrſcheinlich 
aus dem achten, in ber. grammatifgen Schule von Ra⸗ 
venna entſtanden. 

Hundert Miglien um Rom ſind von Tyuscien und Cams 
panien zu unterfeiben bie provinciae -suburbicariae, welche 
nicht zu ben Regionen gehörten ſondern unter bem Praefectus 
Urbi fanden, daher Thuscia suburbicarie, fpäter das Patri- 
menkum D. Petri, Campenia suburbicaria im Gegesfage ber 
Campania Aurelis b. i. ber Canapagna di Lavoro. - 

Der Name Aurelia ift nicht verfianden worden von den 
wenigen Philologen bie ih anf biefe Zeit eingelaſſen haben, fo 
daß woman bie Benennung fand, man ganz wunderliche Ewen« 
dationen machte; man glaubte ed wäre feine Provinz, allein es 
Finden ſich ausbrüädtige Stellen darüber bei Boethius u. A, 
8 Lucania et Brittia. Wir müflen die alte verborbene 

Schreibung Drittia beibehalten, wie fie fich in Haudſchriften 
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und Gubferiptionen, in ben Scripiores rei agrariae, ber 
Notitia imperii u. 9. findet, 

Jept geht er über auf bie Alpes Penninae. Für eine Her 
sion iR Wallis zu halten, wahrſcheinlich auch Aoſta und Jona, 
unter bem Namen 
9. Alpes Penninae, Paulus Diaconus aber nennt fie 

Apenninae und ſucht fi dafür eine Gegend des mittleren 
Italien aus. Eine folde Provinz bat aber nie esiftist, das 
laͤßt ſich nachweiſen. 

10. Aemilia, zwiſchen einem Theil der Alpes Cotliae und 
Ligurien, von Piacenza bis Bologna. 

li. Flaminia d. i. die Romagne, Ferrara, Peſaro, “ie die 
Seekuſte bis zur Marf Ancona. 

12. Picenus(mit männlicher Endung, naͤmlich ager) die Darf 
‚Ancona. mit einigen angränzenden fabellifchen Ländern. 

13. Valeria, erſtredt fih von Tibur über das Land der 
Marſer, Peliguer und vielleicht auch Marruciuer; dieſe Pro⸗ 
vinz iſt manchmal mit Picenus politiſch verbunden, denn 
Alba, die Hauptſtadt von Valeria, heißt in den kaiſerlichen 
Reſcripten auch Alba in Piceno. 

14. Samnium. 

15. Apulia et Calabria. FR 

Dann die Zufeln Sicilien, Sarbinien, Corfica, 

Diefe Provinzen muß man um bie Geſchichte zu verfichen 
ſich einprägen, weiß man fie nicht, fo lann man bie neuen 
ober anders gebrauchten Namen bei Prokopios u. A. nis vers 
ſtehen. Die Namen Bemikia, Baleria, Flaminia und Aurelia 
find fo genannt na den gleichnamigen Landfireßen; Klaminie 
iß ber Bezirk den Auguft namenlos gelafien hatte, ‚vielleicht bie 
regio Ariminensis. Bis Ariminum giug die via Flaminia von 
Rom aus, dann wurde fie unter bemfelben Namen noch Weir 
ter geführt, hernach ſehle Scaurus fie bis nad Piacenza fon 
unter dem Namen Yemilia. Die Valeria war eine Straße bie 
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in's Innere führte: von wem fie angelegt war tft unbekaunt, 
vielleicht von Meflalla, wenigſtens wird in ber Elegie bes 
Tibull, in welcher Meffalla befungen wird, fein Straßenbau ge⸗ 
rahmt, bei älteren Schriftſtellern kommt fie gar nicht vor. 
Hier if eine der angenehmften Erinnerungen meines Lebens, 
Ich Yatte eben diefe Elegie gelefen, als ich erfuhr dag eine 
Querſtraße eutdedt fei: unverkennbar biefelbe welche Tibull be= 
ſchreibt, dieſe Strede iſt noch fo ſchoͤn erhalten als wenn fie in 
biefem Jahre vollendet wäre, Es iſt eine Straße bie in Ti- 
voll mitten durch bie Stabt geht, und an ber wunderbarer⸗ 
weife fih das Pflaſter erhalten hat, bie Steine find nicht um 
einen Mefferrüden gewichenz wo nicht Barbaren zerförten, da 
haben fie für die Ewigkeit gebaut. Auch Aurelia muß eine 
Straße fein, aber feine alte, fonbern wahrfcheinlih von DR. 
Aurelius angelegt, ober bie via Domitiana iſt umgenannt wor⸗ 
den um bas gehäffige Andenken zu tilgen. Domitian hat herr⸗ 
liche Werte erbaut, aber ber Haß gegen ihm übertrug viele 
derſelben auf Andere, wie das Forum auf Nerva. 

-Drbnen wir nun bie funfzehn Provinzen, fo iſt zuerft im 
Umkreiſe um Rom Thuscia im Norden, Aurelia im Süben, 
dazwifhen Baleria, jenfeits vom Süden angefangen Lucania 
et Brittia, Samnium, Picenus, hinter Samnium war Apulia 
et Calabria, im Norden Flaminia, Aemilia, dann von ber 
Seeluſte Alpis Coitia, wozu Genua und Piemont, Liguria, 
Alpes Penninae, Venetia et Istria, und außerhalb bie beiden 
Raetia, 

Ein Sprachgebraug findet fi im Cober Tpeodoflanus 
der fo eigenthumlich ift, Daß felbft der große Jar, Gothofredus 
ihn verfannt hat, ed heißt nämlich da, einige Geſetze feien pro⸗ 
mulgirt per Italiam et Alpes. Italia bedeutet da nicht bie ganze 
Halbinfel fondern die Lombarbei, Alpes die cottiſchen und pens 
niniſchen Alpen und bie beiden Raetien. 
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Jetzt wollen wir Italien landſchaftweiſe burchnehmen und 

anfangen mit y 

Latium, 

dem Herzen des Landes. Es ift damit nicht gefagt daß Sam- 
nium nicht eben fowohl das Herz hätte werben Fönnen, allein 
es ift es nicht geworben: Ratium if durch feine Lage zur Herr» 
ſchaft beſtimmt, die Lage von Samnium iſt weniger glaclich. 
Der Name hat zu verſchiedenen Zeiten verſchiedenen Umfang. 
Griechiſch Heißt es 5 Aaslım; zo Adzıov if ein fpäterer nad 
dem Lateinifchen copirter Ausbrud und bedeutet eigentlich das 
jus Latũ, in biefem Sinne gebraucht es z. B. Appian, der ein 
Juriſt iR. Latium Hat feinen Namen von bem Volle ber Lati 
oder Latini; in welchem Sinne aber dem Bolfe diefer Name 
beigelegt {R, bleibt mindeſtens controvers, 

Ich kann Ihnen in meinen Vorträgen nicht meine Anſich⸗ 
ten immer zu beweifen ſuchen, nur in wenigen Fällen habe ich 
es gethban: wo aber bei vielfältigen Überlieferungen das Res 
fultat nicht entfcieben iſt ober wo ich nicht zu einer feſten 
Überzeugung habe kommen fönnen, da trage ich das Für und 
Wider Ihnen vor. Was ich Ihnen hier fagen werde iſt wohl« 
geprüfte Überzeugung, nicht Forſchung von heute und geflern; 
ich habe fehr jung, vor fünf und dreißig Jahren, bamit amger 
fangen, fie aber nachher viele Jahre ruhen Taffen, weil ih in 
anderen, ben allerpraktiſchſten Gefchäften war, in Binanz-, Han⸗ 
dels⸗, und Börfengefepäften, Jahre die ich nicht bereue, weil 
ich dadurch der Welt nüglih war. Ich habe jene Unter 
ſuchungen aber nie aus ben Augen verloren; auf Spaziergängen, 
Reifen, ja mitten im Gewühl des Krieges habe: ich fie mit mir 
getragen. Mitten in Rußland, mo ich nichts mit mir führen 
konnte als eine lateiniſche Überfegung des Strabo, habe ich 
eine der wichtigſten Unterſuchungen, die Aber die Slaven und 
Sarmaten, gemacht. Mit diefer Überzeugung will ic Ihnen 
bier gleich meine Refultate vorlegen, wenn ich Anderer Mei- 
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nungen dabei widerlegen wollte, müßte ih mehrere Jahre daran 
fegen, ich gebe Ihnen was ich aufrichtig für wahr und für 
das. Richtigfte halte. 

Der Umfang Latium's hat fi verfhiebentlich weiter aus⸗ 
webehnt und enger zufammengezogen. Zu der ältefen Zeit muß 
es nicht zwiſchen Tiber und Liris befcpräuft geweſen fein, es 
muß ſich weit über den Liris hinaus, vielleicht bis Cumae, bie 
an bie Grängen bes engeren Italiens erfiredi haben. So kommt 
es vor in bem Bertrage zwifchen Rom und Karthago; das if 
Harz aus der Art der Erwähnung bei Polybios, wo bie Kate 
wager die Küfle von Oſtia bis Terrasina, die den Römern un« 
terthan war, nicht erobern ſollen. Alfo muß Latium nad Sü- 
den. einen weiteren Umfang gehabt haben: ich will nicht abfo= 
lut fagen daß es fih auch weiter nörblidh über die Tiber aus⸗ 
gebehnt Habe, Weil nun hernach bie ganze Geefüfte von ben 
Bolslern eingenommen wurde, gehörte fie eine Zeitlang nicht 
mehr zu Latium, ſelbſt Antium muß nit mehr dazu gerechnet 
worden fein. Latium im engeren Sinne aber iſt das Land 
der dreißig verbündeten Städte bes latiniſchen Staates während 
ber erfien Zeit ber römifhen Republik, naspdem bie Serlüfe 
ſich getrennt hatte. So bleibt der Umfang bis zum Eude des 
vierten Jahrhunderts d. St., da verbinden ſich bie Seeſtäͤdte 
wieder mit Latium zu dem großen latiniſchen Bund, wie 
ich ihn in ber erſten Ausgabe meiner Geſchichte dargeſtellt habe, 
der, wie ich erſt jegt ermittelt, in dem Jahre 397 entſtand. 
Nun gehört alfo zu Latium das Land bis an ben Liris, aber 
auch nicht weiter, denn jenfeits iſt Eampanien, wovon in ber 
früpeften Zeit nicht die Rebe if. Sept beißen alfo au bie 
Bolsler und Aurunfer an der Küfte Latiner. Diefer Sinn des 
Worts wirb nachher wieder verändert, und nur ein Theil dies 
fes Landes, vermehrt mit allen latiniſchen Colonieen, heit La- 
tinum nomen d. i. gens Latina ober genus Latinum, wie 
nomen Romanum, nomen Fabium bei Livius. Diefe Iatinis 
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ſchen Colonieen entſtehen aus Römern, Latineen und Stalifern; 
fie werben zu einer einzigen Nation, die die Römer über gang 
Italien gepflanzt Haben, und wachſen zu folder Wichtigkeit, 
daß die alten latiniſchen Städte Darüber. faſt in Bergeffenheit 
gerathen, und fo bie Latini zur Zeit des hannibaliſchen Krieges 
die latiniſchen Golonieen mit ben wenigen früher foederirten 
latiniſchen Städten bedenten bie noch nicht das Bürgerrecht 
hatten. Ihre Zahl nimmt immer zu bis zur. Lex Julia, durch 
welche ihnen allen das römifche Bürgerrecht ertheilt wirb; auch 
Tibur und Praenefe, bie allein von ben alten latiniſchen Staͤd⸗ 
ten noch übrig waren, bekamen jetzt das Bürgerrecht, und für 
den Augenblid hören bie Latin ganz auf. Indeſſen in Rom 
werben eingetretene Lüden immer gleich wieber- ausgefüllt; war 
eine Generation erfchlafft, fo wurde eine andere von neuen kraͤf⸗ 
tigen Bürgern an bie Stelle geſetzt. C. Pompejus Strabo 
gibt hernach dem Städten ber Gallia Transpadana das jus 
Latü, und führt mit einem fehr weiſen Fortſchritt etwas gang 
Anderes ein als früher gebräuchlich gewefen. Diefe neuen Las 
tiner wurden zu ben vömifchen Legionen aüsgehoben, während 
die älteren eigne Cohorien hatten; bie älteren hatten Sfopolitie unb 
Tonnten fraft des jus mumicipir bag römifche Buͤrgerrecht er= 
greifen wenn fie wollten: bie Xranspabmer nur, wenn fig 
ein Municipalamt in ihren Städten verwaltet hatten. Sie hate 
ten drittens fein Connubium: wenn ein Römer eine folde La» 
tinerin heirathete, fo waren deſſen Kinder feine römifhe Bur⸗ 
ger. Sigonius ift über diefen Gegenſtand unausftehlich, auch 
die meiften Nenesen, Es ift traurig daß bie Juriſten fo wenig 
Philologen find, ich meine bei ſolchen Fragen iſt eine Vertraut- 
yeit mit ben allen Schriftſtellern durchaus nothig. Eben fo 
follten Philologen auch .eine genauere Kenntniß des romiſchen 
Rechts ſich erwerben. 

Bon dieſer Schöpfung des Pompejus find nun zwei ver⸗ 
ſchiedene Branchen ausgegangen, Erſtlich erhielten nun auch 
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einige Bölfer extta Italiam positae das jus Latü, namentlich 
ſpaniſche Bölfer und die Bewohner der Provence, alle nach dem 
Schema der Transpabaner. Diefes Recht der Transpabaner 
maſſen Sie fennen, weil es zu Cicero's und Caeſar's Zeit gehört und 
für die Geſchichte derſelben intereffant iſt. Zweitens entſtand unter 
Tiberius bie Ler Junia Rorbani ), welche bie Freilaſſung der 
Sklaven befpränfte und Beftimmungen traf um einen Zuſtand 
geſicherter Freiheit für die Sreigelaffenen zu erwirken, opne daß 
He römifches Buͤrgerrecht erhielten. Dieß if die fpätere Ras 
tinitas, bie in den Rechtsbuͤchern vorlommt. Die Ler Aelia 
Sentia hatte ſchon ähnliche Schranfen gefegt, damit nicht jeder 
Sklave durch Freilaffung römifcher Bürger werben könnte: 
allein dieſe Beſchraͤnkungen lagen in ben ormalitäten bes Rechts, 
diefe Hatten aber die Berhältniffe überlebt und waren in vielen 
Fällen eine Laft und fogar fhäblih. Dadurch erhielt das Recht 
Ungewißheit. Diefe Unterſcheidung ber älteren und ber fpä- 
teren Ratiner iſt früher nicht gemacht worden. Jene aber hat ⸗ 
ten Gonnubium : alle Italer Hatten es, wie viel mehr bie Latiner. 
As Tpeile größerer Nationen theilen bie Ratiner die Na⸗ 
men biefer Nationen, fo ben ber Tyrrhener bei den griechiſchen 
Schriftſtellern: aber ihr eigener Rame hatte auch mehrere For⸗ 
men, fie hießen Laviner und ohne Zweifel auch Laciner. 
Bon dem alten Bolkönamen ber Laviner ſtammt die Sage daß 
Latinus einen Bruder Lavinus gehabt habe und von ihm die 
Stadt Lavinium benannt worden fei, welches biejenigen an⸗ 
nahmen die die Stadt nicht von der Lavinia herleiten wollten. 
Diefe Annahme erflärt und das was bie Grammatifer in Ver⸗ 
legenheit fegte und was unfere fchlechten Auszüge aus ben Com⸗- 
mentaren zur Aeuneis nicht zu Töfen wiffen, daß Virgil vor ber 
) Nicht Jaula Rorbana. Befege mit doppeltem adſectiviſchem Namen 
fönnen une zwei Urheber haben, dieſe aber Rammt von 2. Jı 
baunus. N. — Die neuere Auſicht rechnet die Rorbani zu 
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Anfunft des Aeneas in Stalien oft von litora Lavina und arva 
Lavinia rebet, weil er ber Meinung anbing baf ber Namen 
ber Latiner erft durch bie Vereinigung ber. Trojaner mit den 
Aborigiuern entftanden fei, er nimmt daher bie poetifche Form 
Layinus. . So fagt ferner Birgit im Gatalogus am Ende bee 
fiebenten Buches unter den Völkern in Latium: pieti scuta La- 
viei, was immer von ber Stabt Lavici in Latium verflanden wor⸗ 
den iſt, die ben Namen von ben Bewohnern hatte: aber es 
fann hier fein Stabtname fein, da vorher und nachher nur 
Voͤlkernamen ſtehen, Lavici find hier nur fo viel als Latini, 
Doß fie auch Lacini geheißen Haben, leidet Teinen Zweifel: Kö- 
nig Latinus heißt in anderen Mythen auch Lacinus und ift 
als folder nach dem fühlichen Italien verfegt worben. Es ges 
hört dieß zu ben Puncten bie man in ber grammatifhen Bes 
handlung ber lateiniſchen Sprade nicht genug beachtet. Aller— 
dinge ift es fehr ſchwer über biefe Dialefte zu reden, ba wir 
fo wenige fihere Refte aus den alten lateiniſchen Dialeften has 
ben, und fogar ber Name: lateiniſche Dialekte ung fremd 
tlingt, ba unter ben Yateinifchen Grammatifern nur bie aller= 
älteften davon seen, wie z. B. angeführt wird daß bie Prae- 
nefiner, eine eigenthuͤmliche Ausſprache hatten. Aber ſie haben 
beſtimmt Dialelte gehabt, obgleich nicht mit ber gewaltigen Ver— 
ſchiedenheit der griechiſchen. Das Lateiniſche hatte erſtlich als 
verſchwiſterte Sprache das Osliſche, und dann mehrere Dialelte 
in die das Defifche mehr ober weniger hineinfpielte. Ich hoffe 
daß in biefer Materie befonders durch Inſchriften mehr Licht 
verbreitet werbe, wie beren ſchon mehrere entdeckt find bie es 
mir gelungen iſt zu ertiaren, auch in Pompeji und Herculanum 
find deren, und es werben boffentlich noch immer mehr gefunden 
werden. Es ik eine Sprache die zu der lateiniſchen etwa in 
"dem Berpältniß ſteht wie bad Kretenſiſche, das wir z. B. aus 
Iuſchriften von Hierappta kennen, zum ioniſchen Dialekt. 
Außer dieſen Namen ber Latiner will ih noch einige an- 
Niebuht Vortt. Ab. Ctha. J. 23 
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dere anführen. Zuerft Aboriginer: daß biefer Name jemals 
von der Tatinifhen Nation felbft geführt worden fei iR undent- 
bar, er ift nichts Anderes als Benennung eines Urvolles. Die 
Alten erflären es gewöhnlich als biefenigen von benen Andere 
herſtammen, biefe Ableitung iſt ſchwerlich richtig, wahrſcheinlich 
bedeutet es was im Griechiſchen abroͤxdo⸗ec, unter dieſem Na⸗ 
men und in dieſem Sinne kommen fie in ben römifhen Über 
Heferungen vor. Zu beachten {ft daß die Ratiner in allen Sa- 
gen ein gemifchtes Volk find: fo in den troifhen Sagen aus 
Troern und Aboriginern, alfo Fremde von ber See her mit 
Eingebornen: dieſe gehört nicht in bie Völfergefhichte, es if 
eine bloße Fiction, entftanden aus dem tyrrheniſchen Urfprung: 
in der anderen Sage, in welcher ſchon mehr hiſtoriſche Über- 
lieferung iſt, entſteht das Intinifche Volk durch eine Einwan- 
derung eines von ben Bergen herabfommenden Volkes, das bie 
alten Bewohner, die Siculer (bloß dialektiſch verſchieden von 
Staler), welche bis Tibur in’s Land hinein wohnten, unter- 
wirft. Diefes einwandernde Voll wirb entweder gar nicht 
genannt, ober feine Namen find in unſeren Darfielungen ver⸗ 
ſchwunden. Sie hießen nämlih Easker, welhen Namen Sau=- 
fejus bei Servius als den der Aboriginer anglbt, oder auch 
Pris ker. Im einer fpäteren ausführlichen Darſtellung biefer 
Geſchichte wird es gerade umgefeprt geſchildert, fo daB das 
herabfommende Bergvolk Aboriginer genannt wird; has if 
aber offenbar verkehrt, denn nicht bie find Autochthonen welde 
Andere bezwingen, fondern welche bezwungen werben: fo werben 
die Einwohner von Attifa von den Joniern als Autochthonen 
begeipnet. Der andere Name, Prisci, if nit minder urfpräng« 
Her Vollsname obgleich er bei den Alten nicht vortommt: er 
iR, wie cascus ebenfalls, in ein Appellativum übergegangen 
und bebeutet alt, (eben wie wir Gothiſch, Altfränfiih fo ge- 
* brauchen), dieß ift erſt die fpätere Bedeutung. Der Name un ⸗ 
ter welchem bie Latiner in ber alten römifchen Geſchichte und 
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in ben Formela der libri pontiſicü sorfemmen, iſt Prisci La- 
tin. Dan .pat dieß alte Latiner überfegt und gie Begen- 
fag erflärt zu ben colonariis Latinis: das iſt aber gar nicht zu 
beufen, denn fie werden ‚fo genaunt zw einer Zeit wo es noch 
gar Feine latiniſche Gelonieen gab. Prisci Latini iR eine Zuſam⸗ 
;menfegung -beiber Vollsnamen wie populus- Romanus Quirites, 
palres conseripti, wie in ben Rechtsbichern emti venditi, lo- 
eati conducli: das Wolf der Prisler und Latiner. Zwei Worte bie 
entweder ganz Verwandtes ober ganz Entgegergeſetztes, bie beiben 
Extreme oder Pole eines Begriffes, bedeuten werden bloß durch Ap- 
pofition ohne alle Eopula neben einander geſiellt; bieß mar Sprach- 
gebrauch allenthalben wo ein Ganzes bezeichnet werben ſollie. 
Für die lateiniſche Grammarif if au in diefer Hinſicht noch 
ehr Vieles zu thun; Einiges if .mit großer Weitläufigfeit abge» 
handelt worben was mit wenigen Worten abgemadt werben 
Hönnte, und über Anderes fehlt es an jeder Hindeutung. Selbſt 
an ber Derlination find ganze Formen yerkannt werben, vor⸗ 
zoglich aber für die Syntax iR ſehr Vieles nachzubolen. Der 
alte Sprachgebrauch kommt pin und wieber vor, und migb ent» 
weber ganz überfeen oder nur als Ausnahme aufgefaßt, 
ex. follte aber mit derfelben Genauigfeit behandelt werben wie 
3 B. ber epiſche Dialelt im Griechiſchen. So gibt 3. B. in 
unſerem Falle die grammatiſche Bemerkung ein hiſtoriſches Licht; 
Prisci Latini find das Bolf der dreißig Städte, zufammenge- 
treten aus Prisfern und Latinern. Prisci find die vekiſchen 
Eroberer, . Latini das Kuſtenvoll, bie tprrhenifchen . alten 
Bewohner. Wie in ben Genealogieen ber Griechen ber 
pelasgiſche Stamm nicht ausgeſchieden wird, fo daß die Helden 
der trojaniſchen Zeit häufig in bie pelasgifhen Genealogiern 
hineingehören, fo finden fi bie Heroen der Döfer auch bei den 
Latinern, und umgelehrt. Hefiodos nennt an ber befannten Stelle 
Latinus, den Sohn der Kirfe und des Odpyſſeus, ald Herr⸗ 
ſcher der fämmtlichen Tyrrhener (Iläas Tugamoioıw ayazisı- 
23% 
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roĩoiv dvaoaay), er verfieht darunter das Bolt bas an ben 
Küften wohnt, in dem weiten Umfang von ı) Aaslm. 

Diefes iR alfo das Refultat meiner Unterfuchungen über 
die Latiner. Sie fommen in doppeltem Sinne vor. Im Alter 
ven Sinne find es alle Siculer oder Tyrrhener, Bewohner der 
weſtitaliſchen Küfe: im engeren Sinne und fpäter das Bolt 
das gemiſcht iR aus einem Theil der Siculer mit den herab⸗ 
gefommenen Oslern. Die große Maffe der eigentlichen La- 
tiner iſt mit den Eroberern fo verſchmolzen daß ihr Hauptſtamm 
weſentlich pelasgifch geblieben if: bie angebliche Auswanderung ') 
bezieht ſich entweder gar nicht auf bie Latiner oder nur auf 
einen Heinen Theil derſelben, fie find dann bei der fremden Er⸗ 
oberung fo zahlreich figen geblieben daß der Stamm fih nicht 
veränderte, in berfelben Art wie bie Staliäner nach ber Iongo- 
barbifchen Eroberung wefentlich Italiäner geblieben find, obgleich 
jene herrſchten und mit Weib und Kind gekommen waren, 
Auch bei einem Meinen Bolt kann fi bie eigenthümliche Sprache 
Yange halten, die Sranfen hatten vieleicht nicht zwanzig tauſend 
Soldaten. Sismondi, beffen Urtheil fonft in den meiften Din- 
gen nur wenig Gewicht beizulegen if, bemerkt hier ganz richtig 
daß im zehnten Jahrhundert die Herzöge von Benevent noch 
longobardiſche Namen Hatten, fo heißt einer Store Seitz, 

" welcher Sitze bereitet”); dieß war vier Jahrhunderte nach ber 

Einwanderung der Longobarden. So reden die Edelleute in 
Livland Tettifch, aber unter fi deutfd mit eigenthuͤmlicher Aus- 
ſprache; mehrere wohnen bloß auf ihren Gütern, reden deutſch 
und haben deutſche Prebiger, unter Taufenden bie Einzigen 
Ährer Nation, Und doch If es ſchon das ſechste Jahrhundert 
feit fie dahin gezogen find. 


) R. G. 1. 6. 9, 

*) Sismondi Hist. des répobliques italiennes I. p. 2.249, er erflärt 
den Namen aber la grande cöte, auch gehört er In das neunte Jahr⸗ 
hundert als Beiname Srimoald's U. A. d. 9. 
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Phyſiſche Befhaffenpeit von Latium, Wir wer⸗ 
den hier Latium in dem gewöhnlichen Umfange nehmen, wie er 
> 2: bei Plinius if, als das Land zwifchen Tiber, Liris und 
Anio. Jeboch ift die Bränze nach dem Anio zu nicht fo genau 
zu nehmen: auf ben Karten finden Sie begrängenbe Karben 
längs des Anio: das iſt falſch, denn nicht bloß Tivoli Liegt 
am rechten Ufer, ſondern and Nomentum, Cornieulum u. a. 
Orte, alſo iR dieſe Graͤnze nicht gut gezeichnet. Latium hat 
phyſiſch drei verſchiedene Beſtandtheile. Der erfte iR ber vul⸗ 
caniſche Theil, deſſen Mittelpunct der Mons Albanus (Monte 
Cavo) iſt, an dem ſich die tusculaniſchen Berge anſchließen. 
Die vulcaniſche Maſſe geht aus ber Campagna di Roma bis 
gegen Velitrae, fo daß gegen bie Tiber und das Beer hin das 
Land in niedrigen Hügeln beinahe in eine bene abläuft. 
Diefer Theil heißt gegenwärtig das Latinergebirge (Monti La⸗ 
tini); ein entſprechender allgemeiner Ausdruck dafür bei ben 
Alten findet ſich nicht. Es it für ſich iſolirt. — Oſilich von 
dieſem Theil iſt zweitens bie Workfegung der Apenninen: 
diefe laͤuft Aber den Anio bis an dem Liris, davor find 
die Berge der Hernifer, bie ebenfalls weſenilich zu bem 
apenninifhen Kallgebirge gehören, fie haben teine Spur von 
Bulcanenz; fie treten ferner hervor bis zum Bande der pon⸗ 
tiniſchen Sümpfe, Zwiſchen dieſen und ber Gegend von Ti» 
voli iſt ein niebriges Land, zum Theil vollige Ebene, wo Ga—⸗ 
bii Tag: bier find vulcaniſche Spuren, obgleich es eben iſt. 
Hier iR das Land der Hernifer, hier das hohe Praeneſte und 
die Tatinifhen Eolonieen am Saum der pontinifhen Sümpfe, 
weiterhin bis oben an die Berge find aequiſche und volskiſche 
Städte. Diefes Gebirge iR außerordentlich ſchon, zwiſchen bem- 
felben und ber vulcaniſchen Ebene von Campanien if das hohe 
Land des Algidus, welches eine Scheide der Gewäfler bildet, 
die nach dem Liris und nad dem Anio fo wie nach ber See 
durch die pontinifhen Sümpfe fließen, Nordoͤſflich von Ve⸗ 
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litrae iſt ein Plateau mit gebrochenem Boden. — Im Nord⸗ 
weſten, Weſten und Süben hat drittens das Laud eine ganz 
andere Beſchaffenheit, iſt durchaus loſes vulcauiſches Land, 
Puzzolan und Tuff, Producte vulcaniſcher Eruptionen. Die 
Tiber in ber Gegend um Rom iſt nach dem unbezweifelten Un⸗ 
terfuchungen von Brocchi ehemals ein Meerarm gewefen, es findet 
ſich da reiner Meerſand: wo aber in ber ganzen Umgegend ſich mi= 
neraliſcher Stein findet, iR er Puzzolan in unermeßlicher Menge, der 
zum Theil zu Tuff ſich verhärtet hat. So iſt die. ganze Gegend um 
Rom, nur iſt wunderbarerweiſe auf einem Theil des Avenlinus eine 
Kallader. Gegen das Meer hin iſt wie id. glaube dieſelbe 
Beſchaffenheit. An der Seekuſte fällt das Land ab und wird 
eine Sandſchelle, wie manche unfruchtbare Gegenden Deutſch⸗ 
lands, fo daß dieſe Küfte mit Kiefern bebedt if, daher ager 
macerrimus bei Fabins-Marimus ').-- Länge der Küſte von Oſtia 
ber erhebt Mh diefe Kuſte und wird allmählich zu einer Düne, 
welche Latium mit bem Vorgebirge Circaeum, dem hohen Berg 
der Girce, verbiudet; dieſer Berg gehört zu. den Apentinen, er 
if, Gott weiß wie, Lattum angehängt, war aber ehemals durch 
ein Binnenmeer getrennt. In biefes Meer hinter ber Düne 
ergoſſen fih der Ufens unb mehrere andere Ströme von 
den Bergen herab. Durch den Schlamm den diefe brachten 
bildeten ſich die pontiniſchen Sumpfe. Ueber. diefe fahen bie 
Alten ſchon Mar, fie erlannten darin eine sroduywaıg, eine 
Aufullung, wo früher ein See geweſen fei, aber fie irren 
ſich in der Zeit. Leffing fagt richtig daß mander Irr⸗ 
thum nur barin beſteht daß man fih in der Zeit. irrt; 
ih weiß aus eigener Erfahrung bag man fi bei geſunder 
richtiger Anfhauung oft in ber Zeit irrt, man will gleich bie 
" Zeit beſtimmen und greift fehl. So iſt es aud in ber alten 
Geſchichte. Plinius gehört zu den Menſchen die ih durch un⸗ 
endlichen Fleiß ungeſchidt gemacht haben, es fehlt ihm urfpräng- 
)R.®. 1.6. 215. 9. 500. 
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U nicht an Verſtand und richtigem Urtheil. Manche übertrei- 
ben. das Lefen und Schreiben; fo wäre Heyne ein guter Philo⸗ 
log geworden, hätte er nicht allzuviel unternommen und daher 
Manches über’s Knie brechen müffen, es ift daher möglich daß 
fein Andenken bei der. Nachwelt untergehen wird. In einzel- 
nen Capiteln des Plinius zeigt fi feine gewöhnliche Manier 
nicht, Manches darin ift mit Vorliebe und mit Glüd behan- 
belt, ja feine Geſchichte lann fhön und geiftreich geweſen fein. 
Aber er glaubte ein Werk liefern zu fönnen, das in dem Um« 
fange den er ſich fegte über menſchliche Kraft ging, oder er 
hätte alles Andere aufgeben müffen, um es vollenden zu können. 
Er dictirte und ließ ſich vorlefen, ſelbſt bei'm Baden und bei'm 
Eſſen, dadurch wurden ganz ohne Überlegung Materialien zu⸗ 
fammengefhafft, Er mag wohl hundertmal durch bie pontini« 
fhen Sümpfe gekommen fein: aber Mucianus hatte zuerft den 
Irrthum niebergefprieben, daß dort einmal drei und zwanzig 
Stäbte geſtanden hästen, und Plinius ſchrieb es nad: zugleich 
aber fagt er, noch zu Theophraſt's Zeit fei hier ein Ser gewer 
fen. Diefer fgriht allerdings von Infeln, hatte fie aber nicht 
ſelbſt geſehen. Die Sümpfe haben niemals ein hohes Land 
fein können, wo Städte geſtanden hatten; Trajan's Landſtraße 
Tag mehrere Fuß unter dem jegigen Niveau des Sumpfes, und 
diefer erhebt fid noch immer mehr. Die Dünen gehen fort, 
laſſen aber zwiſchen Terracina und Cirteji eine Deffnung für 
den Ufens und andere Gewäaͤſſer, fo weit fie von den Suͤmpfen 


ebfliehen, 
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Ich werde nun gleich zuerſt Einiges über die Topograz 
phie Rom’s fagen; ob ich in Zukunft noch ausführlich darüber 
handeln werbe, hängt von. ben Umftänden ab, jegt will ich das 
Allgemeine vortragen, Nur if es ein Sammer, daß es faft 
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unmoͤglich iſt ohne Zeichnung ſich einen klaren Begriff davon 
zu machen. — Ueber bie Entſtehung Rom’s zu reden ift hier 
der Ort nicht, jedoch werde ich über bie älteften Eintpeitungen 
veben und ihre Entftehung genetifch kurz angeben, 

Nach den glaubwürbigften Nachrichten beftand in uralten 
Zeiten auf dem palatinifchen Berge eine Meine Stadt, die wahr- 
ſcheinlich Roma hieß, und ihren Namen fpäter weiter aus— 
dehnte. Auf dem gegenüberliegenden tarpefifchen Berge und 
einem Theil des Quirinalis (nicht in feiner ganzen Ausbeh- 
nung) nad dem capitolinifhen Berge hin war eine andere 
Stadt: ih bin überzeugt daß ich ihren Namen entdedt habe, 
es war ſicher Ouirium. Es gibt alte Nachrichten, daß über« 
haupt auf bem Gipfel ber Hügel in biefen Gegenden viele Heine 
Städte (— es mögen vielmehr wohl nur Dörfer geweſen 
fein—) Tagen: fol ein einzelner Drt war auch auf bem Berge 
Caelius, er hatte ohne Zweifel den Namen Lucerum. Diefe 
drei Städte wuchſen nachher zufammen, und gingen füblich vom 
Palatinus jenfeits der großen Kluft des Circus bis zu dem 
höheren und bedeutenderen Berge Aventinus. Auch diefer hatte 
eine Nieberlaffung, Anfangs als ein Ort weldet ber Stadt, 
wenn er berfelben nicht befreundet war, gefährlich werben 
Konnte, als aber ein Theil ber Latiner in das römifhe Bär- 
"gerrecht aufgenommen wurde, wurden fie hier angefiedelt und 
fo fam auch biefe Nieberlaffung zu Rom. Diefer Berg, ber 
wie ein Außenwerf war, ward mit ber Stadt durch einen 
Wall der bis an ben Caelius ging verbunden, Diefe fünf 
Berge, Palatinud, Duirinalis, Capitolinus, Caelius, Aventinus 
bildeten zufammen ein Ganzes; aber mit ungleichen Rechten ber 
Einzelnen, wie Großbritannien, als England und Schottland 
mit einander vereinigt waren, Irland aber fein eigenes Parla⸗ 
ment unter britifcher Hoheit hatte: Union war zwiſchen Roma 
und Duirium, abhängig doch fi felber vegierend wie Irland 
war Lucerum, das Verhältnig ber englifchen Eolonieen hatte 
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bie Stadt auf dem Aventinus. Vom Eaelins bis an den Rand 
des Quirinalis entftand ebenfalls eine große. Befeſtigung durch 
Wall und Graben, wodurch das Ganze zu einem einzigen Bunbe 
wurbe, erft fpäter wurben Esquilinus und Viminalis mit hin⸗ 
eingezogen. " . \ 

In ber alten Bölferfunde und Geſchichte gibt ed Zahlen, 
die auf eine wunderbare Weife zu den verſchiedenſten Zeiten 
wieberfehren; biefe find durchaus Feine Spielerei, fie für myſtiſch 
anzufehen iſt aber ſelbſt eine wunderliche Spielerei, es gibt 
Lente von vielem Berflande, bie diefem nicht wiberflehen kön» 
nen. In Rom ift die oft wiederkehrende Zahl fieben etwas 
Eigenthuͤmliches und ganz Eingewurzeltes. Bor den Zeiten der 
völligen Verbindung zwiſchen Römern und Oniriten finden ſich 
unverfennbare Spuren, daß Roma auf bem Palatinus und 
Lucerum auf dem Caelius und bie Stadt auf dem Aventinus 
mit ihren Vorſtaͤdten eine Gemeinfchaft gebilbet habe, die in 
fieben Bezirke eingetheilt war und den Namen Septimontium 
hatte. Diefe fieben Berge wurden dann fpäter anf das ganze 
Rom übertragen: Jeder Fennt die Stelle aus Birgil: Septem- 
que una sibi muro circumdedit arces; Diefe find zum Theil 
ganz andere als die zuerft unter dem Septimontium verſtanden 
wurden, welches gar'nicht einmal ans Iauter Bergen beftanb '), 
Jetzt find es: Palatinus, Capitolmus (früher Tarpefus ger 
nannt), Duirinalie, Biminafis, Esquilinus, Caelius, Aventi- 
nus. In diefem Sinne, als fie ſäͤmmtlich durch eine Ring» 
mauer verbunden wurden, wirb auch ber Aventinus zu den 
fieden Bergen gezaͤhlt, fonft rechnet man ihn nicht immer zur 
Stadt. Man hatte um die Zahl von fieben nicht zu überſchrei⸗ 
ten, zwei wefentlich verfchiedene Berge, ben Eispius und ben 
Oppius, unter dem Namen Esquilinus für einen gerechnet: 
denn ber Aventinus war, wenigſtens nad ber Meinung ber 
Römer, der höchſte und anfehnlichfte von allen; um ihn daher 
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nicht zu entbehren, machte man aus jenen beiden einen einzigen. 
Sie find noch gegenwärtig deutlich zu unterſcheiden, fo unfennte 
U übrigens -bie- Formen ber Hügel durch bie Verfhüttungen 
geworben find, aud ber gleichgültigfte Beobachter wird fie für 
zwei erfennen. — In diefem Umfange war Rom enthalten, feit- 
dem ber Agger des Servius Tullius aufgeführt war. Diefer 
Agger war ein ungeheure Werk, er lief beinahe eine italtänifhe 
Meile von dem colliniſchen bis zum. esquiliniſchen Thor, ein 
Graben. 100 Fuß breit und 30 Fuß tief, von. bem bie Erbe 
zum Wal aufgeworfen war mis einer Futtermauer und mit 
Thürmen verfehen. Diefes Werf war nicht allein in Auguſtus' 
Zeit noch fenntlich, wo es ein Spaziergang war, eine Art Bou⸗ 
levard, wovon Horaz fagt: aggere in aprico spaliari, ſon- 
dern es wurde ſelbſt noch in Plinius' Zeit bewundert, wo bie 
andern. Mauern ſchon gerftört waren. Jegt find nur noch wer 
nige Spuren davon erhalten, ich zweifle aber nicht daß durch 
Graben bie Futtermauer entbedt werben fünnte, an einigen 
Stellen ift bes Agger noch als fortlaufender Hügel Tenntlih. 
Durch diefen Agger nun erhielt bie Stadt Einheit. Obgleich 
die Stadt fih fehr ausbreitete, Vorſtaͤdte und auch noch 
andere Hügel aufnahm, fo wurben doch bie hinzukommenden 
Berge nit mitgezäͤhlt, es blieb bie Siebenhügelſtadt. Hinzu 
am der mons Pincius ober Hortulorum, jenfeits einer gro= 
ßen Kluft die ihn vom Duirinalis trennte: er hatte feinen Namen 
vom Palaf der Pincier, von dem bie Ruinen noch im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert Fenntlich waren; er iſt auch noch merfwärbig 
weil Belifar im festen Jahrhundert daſelbſt fein Standquar« 
tier hatte, Dann bei'm Aventinus nod ein anberer Berg, ber 
bei den Alten feinen beftimmten Namen führt, im ‚Mittelalter 
heißt ex wunderli genug Asbeſtus, vielleiht ein corrumpirter 
alter Name; wenn er nicht bloße Erfindung if, fo iſt wahr⸗ 
ſcheinlich daß eine Kirche bafland, melde in Asbesto. hieß. 
Nibby hat es zuerſt bemerkt, wenigſtens zuerſt befannt ge⸗ 
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mat‘). Ferner wurde die Vorſtadi jenſeits ber. Brüde (trans 
Tiberim, Trastevere) angebaut, und auf gewiſſe Weite lam 
auch der Zaniculus zur Stadt, und noch ein Heiner Berg in, 
der Nähe bes zweiten Aventinus, beffen größter Theil aber 
außerhalb der Stadt war, Jetzt waren ed alſo ſchon zehn: 
Berge die zum Umfang der Stadt gerechnet -wurben. Im 
neunten Jahrhundert, als ber Borgo angelegt und S. Peter, 
befeffigt wurbe, Sam auch noch ber vaticanifhe Berg hinzu, fo. 
daß alfo gegenwärtig in Allem eilf Berge dazu gehören, 
Jedoch if eim großer Theil berfelben jept umbewohnt, es wird, ' 
nur Weinbau dba getrieben. Die Eintheilung. in fieben hielt 
ſich aber fo allgemein, daß Auguſtus wie er bie Stabt. zum. 
Behuf der Polizeiadminißration in Regionen eintheilte, mit. 
Berftand und ohne alles pebantiihe Zurüdgehen auf alte, In⸗ 
ſtituie vierzehn Regionen aunahın. Diefe Einrichtung war fehr 
notwendig, bean Rom war damals eine ‚wahre Mörbergrube, 
wie gewöhnlich Republiten, wenn bie freie Berfaflung nicht 
friſch erhalten und den Umfländen nicht angepaßt worden, wenn 
fie ih zu weit ausdehnen, wenn die Sitten verfallen, wenn. ein 
Widerfpruch entfieht zwifchen den gefelligen Zuftänden und ber 
Verfaſſung: dann gibt es feinen unglüdlicheren Zufand als den in 
Nepublilen. Der colleetive Nationalreichthum if nicht das Eutſchei-⸗ 
dende: ich bin überzeugt daß in England eine Auflöfung ber Sitten 
mit ber Zerkörung bes Müttelftandes (es gibt faft feine vermögende, 
Bürger, entweber ſehr reiche ober bettelarme) erfolgen, daß es da» 
Hin kommt, baß es feine Freiheit nicht vertragen und im Kampfe feine 
Auflöfung Faden wird, wie Hume ſchon Tängf gefagt hat. Wer bie 
Freiheit beförbern und erhalten will, frage ſich zuerſt: IR es mäg» 
lüch, die Sittlichfeit, Bravheit, Rechtlichteit zu bewahren? find bie 
1) I meine daß diefer Berg nicht zum Mventinme gehört: zwar habe 
ich das in Rom von einem Manne gehört, dem ich inbeflen nicht diel 
zutraue, vielleicht Hat er es jedoch irgendwo anders her: man findet 


in den Büchern fo viel Gleichgültiges, da man oft Wichtiges übers 
geht In der Meinung, es wäre gleichgültig. 
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Sitten in ihrer Reinheit geblieben? reſpectiren fie ſich ſelbſt, 
ihre Nebenmenſchen, Gott? Iſt dies nicht der Fall, fo if Frei⸗ 
heit ein Fluch, nit ein Gegen. So war es mit ben Römern 
unter Auguftus: fo ſchrecklich feine Regierung war, fo war body 
für die Römer kein anderer Ausweg. So war bie Revolution 
vom 18, Brumaire für Frankreich die größte Wohllhat, Napo= 
leon hat dadurch mehr als durch feine anderweitigen Siege für 
das Land gethan. Auguſtus konnte fih in biefer Sache nicht 
fragen: klingt das ſchoͤn die alte Form zu erhalten? fondern: 
was habe ich für eine Aufgabe zu erfüllen, befonders für bie 
Sicherheit da man nicht einmal in feinem Bette fiher war. 
Es mag vielleicht Damals noch unficherer in und um Rom ger 
weſen fein als zu unferer Zeit: von Rom nad: Albano, wo 
man ſich jest in der allerfchlimmften Zeit nicht zu fürchten Hat, 
Fonnte man damals nicht ohne Lebensgefahr gehen. Wer im 
Dunflen ausgegangen war, konnte von Glüd fagen, wenn er 
das Leben nicht eingebüßt. hatte, Demnach theilie Auguftus, 
als ob es nicht hätte anders fein fönnen, bie Stabt in vierzehn 
Regionen. ben fo theiften ſich bie Epriften in den früheften 
Zeiten der chriflichen Religion in fieben Diakonieen; dieß waren 
geiftliche Negionen, aber durchaus nicht fo ſcharf abgegrängt, 
wie man wohl angenommen hat; aus den Denfmälern geht 
hervor, daß es die alten Gränzen gewiß nicht waren. Diefe 
Eintheilung in fieben dauert bis tief in's Mittelalter, hernach 
kommen fieben Carbinäle und fieben weltliche Dignitarien. 
Auch gegenwärtig noch iſt Rom in vierzehn Regionen einge 
theilt. Im Mittelalter Hatte man dieſe Zahl nicht beiber 
haften, erft Sixtus V. fügte den Borgo als vierzehnte Region 
wieder hinzu. 

Wie viel iR mit diefen Zahlen gefpielt worben! Man hat 
die fieben Arme bes Tempelleuchters in Jeruſalem herbeigezogen, 
fieben Tage in der Woche, fieben Planeten. Dergleichen kann 
man für jede Zahl finden. Zur Zeit ber franzoͤſiſchen Revo⸗ 
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Intion. fannte id einen gutmälhigen. Menſchen, ber mit Enthu⸗ 
ſiasmus jede Veränderung auffaßte, der demonſtrirte, weil man 
fünf Finger, fünf-Siune habe, ſei das Dirertorium, der Rath 
der Fünfpundert die volllommenſte Regierungsform.. Me bei 
‚Eonfuln waren, begriff er auch biefes unb fand es. ganz natär« 
lich, und als Einer fam und blieb, fagte er, es mäfle Einheit 
in bee Natur herrſchen. Es iſt dieß ein aͤbles Spiel mit 
Zahlen. 
Über bie phyſiſche Beſchaffenheit biefer ganzen Gegend 
habe ich. mich ſchon ausgeſprochen. Das Erdreich iſt vulcaniſch, 
das Geſtein iſt Tuff, die loſe Erde Puzzolan. Diefe vulea⸗ 
niſche Erde leiſtet dort dieſelben Dienſte wie der Traß, fie halt 
vortrefflich. Wenn bei Bauwerfen der Alten von arena bie 
Nebe ift, fo meinen fie immer Puzzolanerde; wir überfegen 
zwar Sand, gemeint aber iſt ber nulcanifhe Sand. So bei 
Cisero. in der. Rede pro Chuentio, wo in einer Sandgruhe 
- (arenaria) ein Leichnam gefunden wird; folge Gruben. waren 
tief amsgehöhlt und gingen weithin. Das find auch die Kata- 
tomben in Mom, große unterirbifche Gänge, welche bei gehäri- 
ger Vorficht in der Anlage nicht einfärzten; in meinen Vor⸗ 
trägen über roͤmiſche Altertfümer habe ich gefagt, daß dieß bie 
gewöhnlichen Begräbnißpläge für bie Amen waren: So viel 
über bie Befchaffenpeit der Berge. In alter Zeit..aber breitete 
ſich zwiſchen dem Palatinus und Aventinus bie Tiber aus, von 
der ich gefagt habe daß fie ehemals in einen Meerbufen hineig⸗ 
sing, und bas Land zwiſchen dem tarpeftfchen und dem palak- 
niſchen Berge war.ein Sumpf, ber bei irgenb hohem Waſſer⸗ 
flande zum See warb, das nachmalige Forum. In bem Arm 
zwiſchen Palatinus und Aventinus and das Waffer beftänbig, 
- Vier war wirklich ein Bufen des Fluſſes, Hein. durch Über 
ſchwemmung gebildetes Waffer: bieß hieß Belabrum. ‚Mom 
war auf feinen Bergen größteniheils vereinzelt, dem vom Fo— 
rum erſtredte fü der Sumpf. auch zwiſchen ben Fuß bes. Vi⸗ 
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minalis und den Edquifinus hinein. Wenn man bie Geſchichte 
ex Wiederherſteilung der Stabi durchgeht, und fi erkundigt 
welche Gegend ſumpfig geweſen iſt, ſo erfaͤbrt man. daß gegen- 
wartig noch bie Gegend. wo bad Forum Auguſti war Pantani 
{&amyf) ‚genamt wird. Um dieſen Sumpf nun anszuizoduen, 
wurden die grohen Gewölbe ‚gezogen, bie einem ber Targuwir 
mier — es iſt wicht gewiß ob beim Vater ober dem Sohne m- 
zugeſchrieben wurden, und bie noch gegenwärtig vorhanden. End. 
Es war bie. Abſicht bas ganze .niebere Land zwiſchen Palatinus, 
‚Aventinus, Capitolinus, Esquilinnd und. bem Meere. treden zu 
gewinnen, ben Berlehr ber einzelnen Berge ‚unter einander 
hu erleichtern und die Ebene zum Anban fähig zu machen, aun⸗- 
vſtati des bieherigen unbequemen Anbaues ber Berge, auch bie 
Stadt mit Rüdficht auf Befeſtigung bewohnbar zu machen: 
:ehen wie.man London in einer Zeit Yon:zwanzig Jahren faſt 
"gang umgebaut, hat, inbem man viele tauſend Käufer kaufle 
‚und. bie Strafen breiter. machte. Es war mötbig: gegen den 
Flach eiuen Quai zu ziehen, um bahinier feſſen Fuß zu haben 
und daun bie groſſen Abzugsgewoͤlbe ‚zu. bauen (eloacae). 
Dion muß ſich dieſe Werke nicht nad -unferen Zwergbegriffen 
vorſtalen, es waren große Stromgewolbe bie das Grundwaſſer 
aufnahmen und dem Strome zuführten; es thut Mir immer 
beid, ben unedlen Ausdruck für fo herrliche Werle zu gebran- 
den, Dann mußte der Sumpf aufgefikllt werben, dad wird 
gwar von ben Alten nicht gefagt, verfieht ſich aber non ſelbſt. 
Dieſe Eloafen wurden fpäter zu verſchiedenen Zeiten weiter 
fortgeführt, unter bem Forum bis in bie Subura zwiſchen bem 
Biminalis und bem Esquilinus, fo baf alle diefe Gegenden 
durch ein großes Aderſyſtem troden gelegt wurben. So war 
alſo Rom in dieſem ganzen Umfange zum Aubau geeignet. 
:Bon biefen Gewdlben werde ich nachher noch etwas bemerien. 

Die meihten italiſchen Städte Tagen vor Alters auf Ber- 
gen, waren aber daun nit noch mit Mauern umgeben, fo 
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wenig wie die epirdtiſchen, ſondern man hatte Localitaͤten auf- 
gefucht wo der Berg ſchroff war, oder ihn ſelbſt unzugänglich 
gemacht. Eben ein folcher Hügel war urſprunglich der Berg 
Moriah, wo "König Salomo den Tempel baute, er hat noch 
gegenwärtig in ‚feinem Schutt bie vieredige Form. Höhne 
ummauerten bie Alten die Berge unten, fei es mit: cyklopifchen 
"Mauern ober mit etruskiſchen, d. i. regelmäßigen, daß er un- 
zugaͤnglich wurbet): oben aber war keine Mauer, allenfalls 
eine Heine Bruftwehr, meiftens aber war auch biefes nicht der 
Fall. "Den Berg hinauf führte ein fhräger Weg (clivus), ber 
unten zwei Thürme hatte, Tängs berfelben ging ein Portieus, 
ober zwei Mauern führten hinauf, gewöhnlich im Zichzad, oben 
mar wieber ein Thor das ‚gefchloffen werben Konnte und das 
in der Regel durch zwei Thärme vertheibigt wurde, ſo daß alſo 
oben unb unten gefchloffen werben Fonnte. -&o- waren im &ill- 
gemeinen, mehr ober: weniger vollkommen, regelmäßfg oder un⸗ 
regelmäßig gebaut, je nachdem ber Ort es mit fich brachte, die 
latiniſchen Städte: fo-mäffen Sie fih auch die Heinen latini⸗ 
fen and fabiniſchen Orte denken, aus denen Rom erwucchs. 
Diefe Orte waren ganz gefondert, feder für ſich eine Arx, daher 
erflärt fih Virgil's Ausdruck Septemque una sibi muro cir- 
cumdedit arces volffommen ;-das find die fehlen. Orte in Rom 
ſelbſt, von denen Livius und Dionyſius fo oft ſprechen. Rom 
hatte alfo nicht eine Arx fondern fieben. Diefe ſieben Arces 
warden dann an einander gehängt durch ben Agger, ber vom 
eollinifhen Thor bis zum Esquilinus ging. Auf einem Theil 
diefed Umfanges blieb die alte Befefigung; z. B. der Qui⸗ 
rinafis (der fo hoch if daß man eine Treppe hinaufbauen 
mußte, die erft im vierzehnten Jahrhundert nach Arareli ver⸗ 
ſetzt wurde”), hatte eine fehr ſchroffe Wand und beburfte daher 
9 Bol. Bortt. Aber rom, Geſchichte. L ©. 149. 
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keiner Befekigung: von ba aber mach dem capitoliniſchen Berge 
war eine Mauer gezogen. Bon da ging die Befeſtigung hin- 
über nah ber Ede bes Aventinus. Diefer Lauf der alten 
Mauern iR von allen Autignaren, mit Ausnahme einiger aus bem 
ſechzehnten „Jahrhundert, verfannt worden: ich habe aus ber 
Beſchaffenheit der Umftänbe erfannt baf fie fo gehen mußte, 
id: wohnte in der Nähe und fand ben Schutt, denn an ber 
rien Seite ber Straße geht ein Rüden von Schul. Diefe 
Manz verhinderte allein, daf ſich die Tiber über das Forum 
ergoß, außerhalb des Chores waren die Überſchwemmungen 
‚Kart: ale man fie daher im fiebenten Jahrhundert vernachläffigte, 
wurden Forum und bie angrängenben Gegenden bis zur Porta 
. Carmentalis vbllig überfirämt, Im alten Rom geſchah bas 
nicht. Der Moentinus iR noch gegenwärtig fo hoch daß er 
eigentlich leiner Mauer bedurfte, bie alte Abſchroffung gegen ben 
Strem hin’ if noch jezt zu fehen: von da aber ift wieder 
‚gegen ben Berg Caelius eine Mauer gezogen, größtentheils 
Jinter bem Graben der jetzt Marrana heißt, bei ben Alten-(Plir 
nius) aber fossa Quiritium: aus der Eampagna hereingeführt 
"lauft er am Fuße des Caelius fort, fließt durch das Thal der 
Murcia nach dem Fluß zu, im Circus erſcheint er als Euripus, 
Auch von biefer Mauer bie vom Aventinus zum Caelius füprt 
‚Finden ſich neh Spuren in bem Schuttrücen ber bortigen 
Duergaffen. Dir dieſe Befeftigung ift alfo das Thal zwi⸗ 
ſchen dem Caelius und dem Palatinus geſchloſſen; ber Caelius 
bat wahrſcheinlich eine Mauer gehabt, deun deſſen Wand kann 
nicht ſteil genug geweſen fein ihn zu fhügen. Alsbann ging 
die Mauer dur das. Thal an das esquilinifhe Tpor, und 
wer femit bis dahin geführt wo fie fih an den Agger anſchloß. 
Diefer Umfang ber Stadt if etwas mehr als eine deutſche 
Meile, bekannt unter bem Namen ber Mauer bed Servius 
Tullius (recinto di Servio Tullio, murus Servii regis bei 
Plinius.) — Die Mauer umgab nicht durchaus bie Stadt, 
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denn längs bed Duirinalie war fein eigentlihes Mauerwerk, 
ebenfo am Capitolinus. An der Biegung bes Fluſſes im Sü- 
den iſt die Tiberinfel; weſtlich von ber Stabt bildet die Bucht 
des Fluſſes das Marsfeld, eine vollfommene Ebene außerhalb 
der alten Stadt. Jetzt find hin und wieder Erhöhungen, fie 
find aber durh Schutt entflanden. Es waren auch einige 
Sümpfe da, aber nicpt ſo viele wie Brocchi behauptet. 

Die. Marrana ift ein Graben der von Alba herfommt. 
Über diefen Graben herrſcht feltfamer Mißverſtand bei den 
Antiquaren und bie wunderlihften Muthmaßungen find aufges 
Reit worben. Er if, wie man annimmt, bei ben Alten nicht 
genannt worden. Man hielt ihn bald für die aqua da- 
mnata, eine Wafferleitung, bald für bie aqua crabra, eine 
fhöne Duelle, die aber bei Tusculum entfpringt und bort 
" größtentheild confumirt wird. Es iſt nichts anders als ein 
Graben: im Thal von Grotta ferrata war in alten 
Zeiten ein See; dieſer hatte einen boppelten Ablauf, ber 
eine war nah dem Anio burchgeleitet, ber andere ein 
Emiffarius der durch den Berg geführt war. Ich habe ihn 
nicht gefehen, was. mir fehr leid thut, aber ich habe davon 
gelefen in dem Werk des Yabretti, eines Gelehrten des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts, de aquis et aquaeductibus, einem vor= 
trefflihen Werke, das ich nur bebaure nicht ſchon in Rom ge⸗ 
leſen zu haben; es emihält eine Menge eigenthümlicher Unter⸗ 
ſuchungen, denn er beſchraͤnkt fih nicht, wie Viele es thun, 
darauf die Alterthümer in den Büchern zu finden. Er alfo 
entbedte die fossa Cluilia am Rande eines Hügels, auf welchem 
die Centroni liegen, bei Frascati. Diefe hat mir ein alten 
Bauer gezeigt: ich machte wo möglih mit Landleuten Befannt- 
Schaft, diefe wiſſen fehr oft-von den Ruinen die wir in alten 
Büdyern erwähnt finden; denn feit Langer Zeit fieht ein Frem⸗ 
der in Rom nicht mehr als was in den Büchern fteht: fo gibt 
es Reſte von einem Porticus, drei Säulen, bie nicht weit von 
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meiner Wohnung in einem Keller flehen: das fagte mir ein 
alter Mann, ein Gelehrter. Ein anderes auch fehr merk 
würdiges Überbleibfel ift ebenfalls in einem Kellergewölbe un« 
ter dem Capitolium, es iR von einer Bauart die nicht fünger 
als die auguftifhe Zeit fein kann: ich habe es leider nicht ge⸗ 
fehen, ein Freund hat es mir geſchrieben. Fabretti nennt jenen 
erwähnten Emiflarius ein opus priscae magnificentiae. Die- 
ſes if die fossa Cluilia, fie hat das Thal entwäffert; fie if 
ein albanifches Werk, da wo fie weiter nad) Rom geführt ift 
heißt fie fossa Quiritium, jegt Marrana. Nah diefer Angabe 
laͤßt fih der Ort wo die Alten fih den Kampf ber Horatier 
und Guriatier dachten auf hundert Schritt beflimmen: auch 
darüber wurden bie irrigften Angaben gemacht. Eben fo läßt 
ſich genau zeigen wo die Gränze von Latium ift, eben fo wo 
die Römer ſich dachten daß Coriolanus gelagert habe. Das 
iſt Niemanden eingefallen, weil Niemand begriffen hatte daß, 
ehe Appius Claudins die Via Appia gebaut hatte, bie Via 
Latina die einzige Straße dorthin war. Die fossa Quiritium 
wurde als ein Werk des Ancus Martius betrachtet, fie geht 
zwiſchen Aventinus und Palatinus in bas Velabrum und 
endet in ben Cioafen. . 

Auf den meiften Karten findet man bie Mauern Rom’s 
in einem Triangel gegen den Janiculus über bie Tiber ver⸗ 
Tängert, ox&An vom Capitol und Aventinus aus geführt. Dieß 
iR ein volltommener Irrthum. In Auguſtus' Zeiten beflan- 
den allerdings Vorſtaͤdte jenſeits der Tiber, und ih habe 
Grund anzunehmen daß diefelben ſchon zur Zeit der Republit, 
im fiebenten Jahrhundert, beftanden. Aber es iſt falfch, den 
Umfang der Mauern fo weit zu leiten, denn ſchon laͤngſt be= 
kümmerte man fi) bei der Erweiterung Rom's nicht mehr um 
die Mauern. Ein Beweis dafür if Folgendes: Rom hatte 
aur eine einzige Brüde über die Tiber, den Pons fublicius, 
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Nun Heißt es von ben Fabiern, fie feien zur Porta Carmen⸗ 
talis Hinansgezogen und fobann über die Brüde in's etruskiſche 
Gebiet gegangen. Durch die Porta Carmentalis gingen fle 
weil fie auf dem Quirinalis wohnten: hätten fie auf dem -Aven- 
tinus gewohnt, fo wären fie durch die Porta Flumentana ger 
gangen. Dffenbar Tiegt affo die Brüde ſchon außerhalb ber 
Mauern, denn fon hätten fie durch zwei Thore gehen müſſen, 
und zwei Thore wären dann nefastae geworben; — Ferner 
fagt Varro de lingua latina‘), die Schranfen des Circus maris 
mus lehnten fi) an die Stabtmauer, was in feinem Sinne voll⸗ 
fommen richtig if; denn die Schranken beffelden koͤnnen nur 
um eines Steinwurfs Weite von ber Mauer entfernt gewefen 
fein, die vom Gapitolinus an ben Aventinus ging. . 

In dem ſervianiſchen Umfange war bie Stabt fon ge« 
täumig, allein fie wuchs beftändig an: es bildeten fih Vor— 
Hädte. Die erſte Spur davon finden wir im zweiten puniſchen 
Kriege. Hätten wir bie zweite Dekade des Livius, fo würden 
wir vielleicht auch Kenntniß von deren Vorhandenſein in frühes 
ver Zeit haben, Durd bie Geſchichte eines großen Brandes 
während bes hannibaliſchen Krieges erfahren wir bag in ber 
Gegend zwifchen dem Capitol, dem Aventinus, dem Circus und 
dem Fluſſe eine große, fhöne Vorſtadt war in ber Megio des 
forum olitorium, extra portam Flumentanam. 

Bon einer Stadt wie Rom, bie num. fon’ Hauptfiabt 
eines großen Reiches war, iſt es natürlih daß fih bie leeren 
Räume im Inneren fülten, und daß bie alten luci, namentlich 
um die Esquilien, immer mehr ansgehauen und angebaut wur⸗ 
den. Die Ausbreitung großer Städte geſchieht gewöhnlich 
in ber Richtung der Hanpifiraßen: wenn 3. B. Städte wie. 

) V. 5. 163. bei Müller, der aber aus Conjectut ad muri apeciem 
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Yaris ‚oder London größer werben, fo nehmen die mugebanten 
Häufer die Richtung ber Hanpifiraßen von den Thoren aus; 
diefe Straßen dehnen fih aus, zwiſchen ihnen eniftehen- 
Querſtraßen. Diefem ftand im alten Rom aber eine Schwie- 
rigleit entgegen, die allgemein überfehen wird, Es war 
bei den Alten Sitte, nicht nur in Rom fondern auch in den 
griechiſchen Städten, daß man unmittelbar vor ben Thoren zu 
beiden Seiten der Landſtraße Gräber anlegte. Die Ruinen von 
Pompeji zeigen dieß deutlich. Dan konnte alfo da nicht fort- 
bauen ohne biefe Gräber zu zerftören. Die Grabmäler in 
Rom hat fpäter Barbarei und Fanatismus zerfiört; ba fie meiſtens 
son Marmor oder anderen koſtbaren Steinen waren, fo find 
fie beraubt worben. Es fieht jet ſcheußlich da ans, bie Bia 
Appia {ft wie eine Leiche, man betritt fie gar nicht mehr. 
Im Sommer wo man wohl hingehen Könnte if das Land mit 
Korn bededt, und im Winter wird es von Hirten beweidet. 
Diefe haben gewöhntih Wolfshunde, welche bie Fremden mit 
großer Wuth anfallen; Goethe war in biefer Gegend in Res 
bensgefahr. Man hat bie Hirten in Verdacht daß fie mand- 
mal Fremde zerreißen laſſen, um fie-berauben zu können, man 
muß daher nothwendig Waffen mitnehmen. Bon einer Höhe 
ans ſieht man die alte Straße ſich fortzieben, Tängs berfelben 
find Tanter zerKörte Grabmäler: fie waren zum Theil noch im 
ſechzehnten Jahrhundert vorhanden,. wie wir aus Boiffard’s 
Beſchreibung fehen, die Römer haben fie aber fortgeſchleppt 
und geplündert, auch feinen koſtbaren Stein gelaffen. So weit 
die Landſtraße ging, glich fle einer Graͤberſtraße, fie war wie 
in Werandrien eine wahre Nekropolis. Daher erweiterte fi 
Rom zwifhen zwei allemal bivergirenden Straßen: da entſtan⸗ 
den dann Gärten in der Mitte zwifhen Land und Feld, Im 
alten Rom müffen Sie horli und villae wohl unterſcheiden; 
gegenwärtig macht man feinen Unterfhied, man gebraucht Billa 
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ſelbſt von einem Gartenhauſe das im Umfang ber Mauern 
Hegt, bei den Alten war bie Billa immer eine bedeutende Ferne 
von ber Stadt. Horti aber, noch gegenwärtig orli, bedeutete 
urfpränglih ganz einfahe Krautgärten in ber Nähe der 
Stadt. Dergleihen kauften die Reichen zufammen und bauten, 
als die Stadt zu enge wurde, in biefen Gegenden zwiſchen ben: 
großen Landſtraßen Paläfte mit ben dazu gehörigen Gaͤrten. 
So finden Sie in den Büchern de re publica, wo von Seipie 
gefagt wird, er habe fi vorgenommen in hortis zu fein. Die 
horti Aemilii habe ich entdeckt, fie Tagen am Rande des Cam 
pus Martins." Solche Stubien machen den Aufenthalt in Mom 
fo ungemein anziehend. Im erften Jahre konnte ich mich da nicht 
zurechtfinden, in ben letzten Jahren aber, als ich einmal ben 
Faden gefunden hatte, war ic ganz einheimifdh geworden. 
Wenn mid nicht meine Familie, die Erziehung meiner Kinder, 
die ich auf deutſche Weiſe geleitet haben wollte, abgerufen hät« 
ten, ich würbe mich nie haben entfehließen Tönnen Rom zu ver 
Iaffen, weil mir täglich das alte Rom anſchaulicher wurde und 
das gegenwärtige mehr und mehr verſchwand. Alles trat mir 
Iebendig vor, zubem war mir auch bie Luft fehr gefund, — 
Diefe großen Paläfe Tagen alfo ganz außerhalb ber alten 
Mauer. Die falfcheſte Meinung if bie daß der Palak bes 
Maecenas da gelegen habe, wo nachher bie Thermen bes Titus, 
er lag außerhalb der Mauern auf dem Campus Esquilinus. 

Die Stadt erweiterte fih nun auf verſchiedene Weiſe. Au 
dem Fluffe banten ſich fleifige Handwerker an, auch jenſeits 
des Fluſſes, trans Tiberim. Daß biefe Gegend fon zu 
Augufus’ Zeiten als ein Duartier bewohnt wurbe, geht daraus 
hervor, daß er fie zu einer Region machte; das if auch ein 
Beweis wie fehr ſtark fie bewohnt wurde. Denn obgleich bie 
meiften anderen Regionen ungefähr gleichen Umfang hatten, fo 
war biefe verhältnigmäßig Hein: was baraus zu erflären iR 
daß bei der Maffe und dem Stande ber Bewohner eine genauere 
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"polizeiliche Aufficht nöthlg war, da wurde alfo bie Region 
Feiner als in anderen Gegenden. Eben fo wurde ‚auf einer 
anderen Seite wo die Bevölkerung zerfireut und mehr Paläfle 
Waren, eine Region von ungewöhnlich großem Umfang gemacht, 
an der Porta Eapena, Schon im punifchen Kriege waren Vor⸗ 
Kädte. In den Zeiten bes Marius und bes Sulla war ſchon 
die ganze Stadt mit Vorſtädten umgeben, die alten Mauern 
waren vergeffen und man ſcheint fogar zu freierem Verkehre 
bie Thore ausgehoben zu haben, Länge des Flufles war 
fein Hinderniß, daher baute man dort unter bem Capitolinus 
und dem Palatinus‘). Man hat geröhnlich Die Vorftellung, bie 
ganze Gegend an ber Einbiegung ber Tiber fei Campus Mar- 
tius gewefen: allein er hat nur einen Theil davon eingenom⸗ 
men, Aud unter dem Duirinalis baute man fih an, und alle 
diefe neuen Erweiterungen mögen ben Gampus Martius be« 
ſchraͤnkt Haben. In anderen Gegenden Iagen bie Gärten iſolirt 
und bilbeten fein aufammenhängenbes Quartier. Es gab fogar 
eine Vorſtadt bie. eine Miglie von Rom an der Via Appia 
Tag, ſelbſt außerhalb der aurelianifchen Mauer bie noch die 
jetzige iſt, fie hieß ad Martis. 

Nach diefer Erweiterung ber Gtabt erfolgte der neronifche 
Brand. Er ift noch nicht ganz in's Klare gefegt, ich hoffe ihn 
einmal entwideln zu fönnen. Der. Palatinus, ein. Theil des 
Eaelius, die Gegend. um ben Circus wurbe vielleicht ganz ein- 
geaͤſchert, auch weſtlich vom Capitolium die Bia Flaminia, an 
dere Theile wurden weniger zerſtoͤrt. 

Es findet ſich bei Plinius (HL. 9.) ein ſonderbarer 
Ausdruch: Moenia ejus collegere ambitu Imperatoribus 
Censoribusque Vespasianis a. u, 827 pass. 13200, ein Aus- 

%) In einem Hefte findet fih nach dem Morte Netropolis ©. 372 3, 

3 v. u. folgende Stelle, die vielleicht hierher gehören könnte: „Ge war 

keine Straße zwifgen dem Aventinus und dem Fluſſe: aus der Porta 


Collina, Cequilina, Gaelimentana, Earmentalis fonnte man nicht bauen, 
das ging nicht.“ A. d. 6. 
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drud der recht beweift wie man ber gehörigen Sprachkeuntniß 
und Wortforfhung auch bei der Anſchanung nicht emtbehren 
ann, Man hat mit Unrecht aus biefer Stelle geſchloſſen daß 
Rom unter Vespaſianus Mauern gehabt und zwar von größes 
rem Umfange als die fervianifhen. Das lag an ber Unfennt« 
niß, daß man nicht wußte daß in dem älteften römifchen Sprach⸗ 
gebrauch moenia immer nur Gebäude bedeutet. So iſt auch 
bei Birgil ber Ausbrud: Dividimus muros et moenia pandi- 
mus urbis feine Tautologie: das haben bie alten Grammatifer 
gewußt, es heißt: Wir zerreißen bie Mauern und legen ba= 
durch die Gebäude der Stadt offen. So fagt Florus, der zu⸗ 
weilen noch ben alten Sprachgebrauch feſthält: Hic igitur et 
moenia muro amplexus. Jener Ausdrud bei Plinius iſt 
alfo dahin zu verfiehen, daß er den ganzen Eompler bed das 
maligen Rom’s, wie es zu Vespaſian's Zeit gemeſſen war, 
umfaßte, was denn natürlich eine veränderlihe Größe if, 
Nach der gewöhnlichen Auffaffung wäre es ein fo fonderbarer 
Ausdruck, als wenn ih fagen wollte: die Mauern der Gtabt 
Köln umfaflen im Jahre 1828 fo und fo viel Umfang, da fie 
natürlich vor zweihundert Jahren eben. fo viel maßen. Das 
iR abfurd. In Rom aber war man längft über ben Umfang 
der alten Mauern hinausgegangen, fie waren mitten in ber 
Stadt, die. Thuͤrme waren abgetragen und die Leute bauten ſich 
da an, bie Berbote gegen den Anbau bes Pomoerium wurben 
nicht beobachtet. Eben fo fann man noch fegt in London zwi⸗ 
fen den Gebäuden ben Grundriß der alten Mauern erkennen, 
Aus dem Werke des Frontinus über die Wafferleitungen ſieht 
man wie, obgleich bie Polizei vortrefflih war, dennoch Mif- 
bräuche fich eingeſchlichen Hatten, wenn auch nicht fo viele wie 
jest, weil bie untere Verwaltung nicht fo ſtlaviſch gehalten - 
wurde; wenn ein erfahrener Mann die Auffiht hatte ging es 
gut, wo nicht ſo erlaubte fih Jeder alles Möglihe, So war 
es in Rom, bis Frontinus als Reformator auftrat, Die Une 
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ordnung war fo groß, daß Jeder fi anbaute ohne zu fragen, 
ob er ein Recht bazu Hatte ober nicht; die Stabt befnte ſich 
daher immer weiter aus. Ich habe eine Reihe von Beftim- 
mungen über bag Entftepen einzelner Gebäude gemacht, um unge- 
fahr fehen zu können, wie ſich die Stabt unter ben einzelnen 
Kaiſern erweitert hat. Unter Auguſt nahm man für große 
Gebäude befonbers den Campus Martins, Dort baute Agrippa 
feine Thermen wie das Pantheon, Auguftus fein Maufoleum; 
denn ber Campus war nicht mehr Feld für bie Revue ber 
Burgerſchaft, auch waren auf bemfelben nicht mehr bie Schein» 
eomitien der Genturien, fondern er fehränkte ſich auf ein Feines 
Feld nahe am Fluffe ein, wie man aus Plinius’ Panegyricus 
auf Trajan flieht. Diefer Theil des Campus wurde den gan- 
zen Sommer durch Agrippa’s Vorkehrungen bewäffert und war 
dadurch beftändig ein grüner Rafen. Der Sommer ift in Rom 
viel gräßlicher als der Winter, das Gras wird bis an bie 
Wurzel verfengt: im September ift es grün, aber im Juli und 
in dem entfegligen Auguſt iſt alles Laub verborrt und. mit 
Staub bedeckt, fo daß es ben traurigen Anblid gewährt und 
der Boden wie das Feld ein Bild des Todes gibt, etwa wie 
in Aegypten. — In Trafan’s Zeiten baute man wie jest in 
London, mo man nicht bloß auf Erweiterung ber Stadt fieht, 
fondern ſich die Koften nicht verbrießen läßt, fie zu verfchönern. 
Ungeheure Arbeiten wurden im Innern vorgenommen, um nur 
erft Grund und Boden zu gewinnen. Für das Forum bes 
Trafan wurde ein Theil des Duirinalis abgetragen, eine Menge 
Häufer wurden bemolirt um ben herrlichen Platz zu gewinnen, 
fo daß es viele Millionen koſtete ehe ein Grund gelegt war. 
Antoninus errichtete auf dem Campus Martins feine Baſilika, 
feine Säule u. m. a. Bis in’s dritte Jahrhundert hinein war 
Rom in befländigem Wachfen. Noch unter Alexander Severns 
ſcheint man, obgleich es fehr geiftreiche Männer gab, es fehr 
wenig geapnbet zu haben, daß die Nation im Verfall fei, daß 
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ein zerflörendes Gewitter in der Nähe ſchwebe. Solche Ge- 
fahren worin das Reich hätte untergehen Tönnen wurden erſt 
unter Decius fihtbar, es waren bie Einfälle der deutſchen Böl« 
ter, Gothen, Mlamannen, Longobarden (Juthungen) über bie 
Graͤnzen des Reihe. Sie drangen vor bis an ben Po, und 
wie Marius die Gimbern, fo fhlug Aurelian diefe Bölfer in 
ber transpadaniſchen Gegend und rettete dadurch Stalin. Da 
fand Aurelian es nöthig eine neue Mauer um die Stadt zu 
siehen, weſentlich in dem Umfange ben fie noch jegt hat: er 
umfaßte nicht alle Borftäbte mit derfelben, ſondern richtete ſich 
nach dem Lauf der Berge, nahm ben ganzen Collis hortulorum 
mit hinein und bie dabei Hegende gewaltige Schlucht und ber 
feftigte ihn. Diefe Mauer war ausnehmend feft: gegen Oſten 
mußte er, wie Servius Tullius auch geihan hatte, fie beſonders 
hoch bauen. — Dieß iſt der Umfang der Stadt, bis Leo IV. 
den Batican mit hinzuzog und mit einer Mauer umgab. Die- 
fer wurde im fechzehnten Jahrhundert dur die Rungara mit 
Trastevere verbunden. Dies ift der jegige Umfang, das läßt 
ſich nicht bezweifeln, obgleich man hat folgern wollen, bie Mauer 
ſei fünfzehn‘) Miglien groß gewefen. Die gegenwärtigen 
Mauern find ganz erneuert, aus der Zeit Aurelian’s iſt wohl 
kein Fled mehr da, Unter ben fpäteren Kaiſern verfielen fie 
wieber, Honorius ließ fie vor ber Belagerung durd die Gothen 
von ben anliegenden Schutthaufen befreien und wieder herſtel⸗ 
Ten (egestis immensibus ruderibus). Hernach if ein Drittel 
der Dauer durch Totila eingeriffen worden. Sehr wenige 
Thore aus ben Zeiten des Honorius find noch übrig, wie aus 
den Inſchriften deutlich if: man Tann fie beſtimmt unterſchei- 
den von benen bie im fehsten Jahrhundert unter Gregor bem 
Großen entfanden, ber fie auf jede Weiſe wieder herfiellte, um 
die Stabt gegen bie Longobarden zu fügen. 


) Bol. darüber Bunfen In: Beſchreibang der Stadt Rom. L S. 646 fi. 
nd 
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Die Mauern des Servius und des Aurelian find, obgleich 
die Sache befannt war, von ben Antiquaren und von den Er- 
Täuterern ber Schriftfteller im fechzehnten und fiebzehnten Jahr- 
hundert gar nit gehörig unterſchieden worden. Erſt im 
achtzehnten Jahrhundert machte man ſich eine richtige Vorſtellung 
von dem Laufe ber Mauern Rom’s, und der große b’Anvile 
hat auch in diefer Sache feinen ſcharfen Sinn und feinen rich- 
tigen Blick bewährt, obgleich) auch fein Umriß nicht gang correct 
iR. Die früperen Alterthumskundigen unterſchieden je früher 
je weniger zwifchen ben beiden Mauern, fie fuchten das esqui« 
liniſche und das collinifhe Thor im  Umfange ber jetzigen 
Mauer, und fie mußten doch begreifen, daß dieß mit allem 
Übrigen nicht übereinftimmte, aber wenn es nicht fimmte fo 
aecommodirten fie. Gegenwärtig iſt die Sache ziemlich in's 
Reine gebracht, Nibby's Werk über die römifchen Mauern hat 
größtentheils richtige Anfichten. “ 

Ich will nun die Thore aufzählen, ba fie für die Kennt 
niß der Anfänge Rom's aäͤußerſt wichtig find. Im alteſten Rom 
auf dem Palatinus, heißt es, feien drei Thore geweſen: biefe 
find aber zu verflehen von bem Umfange biefes Rom’s in ber 
Ebene rund um ben Palatinus herum, wo eine Borflabt mit 
Graben und Umpfählung abgefhloffen war. Sie werben ver⸗ 
ſchieden angepeben, hiforifh if nur bie Porta Mugonia am 
Tempel in ber Bin Nova, fie wird bei Solinus genannt, Die Woh- 
nung des Tarquinius Priscus fol da geweſen fein. Diefe Thore 
muſſen Sie alfo nicht oben ſuchen, Sondern unterhalb vom Cermalus. 

Das noͤrdlichſte Thor ift die Porta Eollina am Duiri— 
malis, da wo der Damm bes Servius Tullius anfängt: bavor 
iſt ein Feld, dann die Schlucht über bie man durch bie Gärten 
des Salluſt nah dem Monte Pincio geht, Hier auf dem 
Wege nah ber Porta Salara‘) muß man fih ben Punct 

) Andere Hefte Haben einen Namen, der auf bie Borta Pia zu beutem 


ſchelat. Bunfen fagt: bei der Bereinigung ber Strafe von Porta Bla 
mit der Straße von Borta Salara (Ber. d. St.R. L. 6,625), W.d.6. 
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benfen, wo Hannibal bis an bie Mauern Rom's ritt und den 
Wurffpieß in die Stadt ſchleuderte, wo Sulla die Samniter 
ſchlug. Das andere Ende bes Agger des Servius Tullius if 
die Porta Esquilina, in der Mitte Ing bie Porta Vimi— 
nalis. Ficoroni hat den Ort der Porta Esquilina fehr gläd- 
lich ausgemittelt, hinter der Kirche S. Maria Maggiore: auf 
bie Esquilina folgt die. Caelimontana, beren Lage nicht 
genau zu beffimmen iſt; daß aber ber Bogen mit einer In- 
ſchtift von Dolabella), der jetzt auf dem Caelius ſteht, Fein 
roͤmiſches Thor iſt, das iſt ſonnenklar für den ber eine Bor- 
Rellung davon hat wie römifhe Thore gebaut waren. "Dann 
die Capena unter bem Earlius im Thal: Piranefi, ein guter, 
ſehr geſchidter Kopf, hat fie vor funfzig Jahren durch verkän- 
dig angeftellte Nachgrabungen aufgefunden, der Play if aber 
wieder zugeworfen worden, und fegt if nur ungewiffe Erinne- 
rung baran; man hat nicht einmal ein Zeichen hingeſetzt. Zu⸗ 
naͤchſt folgt bie Porta Naevia am Aventinns, ob an ber 
Seite die dem Caelius zugewandt ober an der fühlichften Spige, 
wo jest das Bollwerk Paul’s IH. ſich befindet, iſt eine nicht zu 
ermittelnde Frage. Diefes Thor iſt das größte. Um etwas 
Beftimmteres darüber zu wiſſen, müßte man Mittel ‚haben, 
nachgraben zu Taffen, es hätte zu meiner größten Glüdfeligfeit 
gehört es zu darfen. Allein fo gern ich es hätte thun 
laſſen, ſogar auf eigene Koften, fo hatte ih doch zu große 
Schwierigkeiten zu befämpfen, beſonders von Seiten des Mon- 
fignor Fea, der immer wenn man einen Borfhlag machte ger 
wiſſe Puncte dagegen hatte, und doch feiner Sache gar nicht 
gewiß war. Diefer verhinderte es dann gewöhnlig. Als er 
zufällig einwilligte den Grafen Funchal auf dem Capitolium 
nachgraben zu laſſen, fand man was geſucht wurde. Er wollte 
nie Unrecht haben, fonft ift er ein ehrlicher Mann und hat 
1) Beſcht. d. St. R. I. 1, 490. 
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den Ruf großer Uneigennügigfeit: er if aber anmaßend, zuver⸗ 
fihtlih, unverfchämt, wird wüthenb und laͤßt eine Sache nie 
zur Prüfung kommen, eher macht er Intriguen und ſchlechte 
Streiche. So wollte ih auf meine eigene Koften nachgraben, 
erbot mid, nichts für mich zu nehmen, Alles der päpflichen 
Regierung zu beliebigem Gebrauch zu übergeben, ih wollte das 
Gefundene bloß abſchreiben. Allein ich erhielt dennoch die Er⸗ 
laubniß nicht. Das geſchah damit nicht durch ‚neuere Forſchun ⸗ 
gen ihre Theorieen über den Haufen geflürzt würden: jetzt aber 
geht, wie ich höre, Alles beſſer voran. 

Zwei Thore find in diefer Gegend, Raudusculana, 
wahrſcheinlich an der füblihen Spige, und Naev ia. Dan 
kam die Porta Trigemina, unter bem Aventinus, zwiſchen 
demfelben und Tiber, wie bie Capena unter dem Caelius. 
Woher biefer Name kam will ich gleich nah Aufzäplung ber 
Thore angeben, wenn ich von ber Beſchaffenheit derſelben reden 
werde. Dann die Porta Flumentana, zwiſchen dem Cir⸗ 
eus und bem Fluſſe. Endlich das letzte bedeutende Thor, bie 
Porta Karmentalis, zwifchen Capitol und Quirinalis. So 
kommt man dann auf ber langen Strede des Duirinalis wie- 
der zur Collina. 

Diefes find die bedeutenderen Thore Rom’s, es hat deren 
aber noch mehrere gehabt. Ich habe fie Ihnen aufgezäplt, weil 
die Feten von ber Naevia an gewöhnlich falſch aufgeführt 
werben: ich Tann hier nicht darauf eingehen meine Angaben zu 
beweifen, es würbe Ihnen unmöglich fein bie Beweife zu wür- 
digen ober zu prüfen, Sie werden mir aber Glauben ſchenlen, 
daß ih nach voller Überzeugung das Richtige füge, was ih 
eben fo fagen Kann als hätte ich es im Augenblid gefehen. — 
Außer den größeren Thoren muß man fih nod einige Heinere 
Pforten denken, befonders auf ber Tangen Strede von der Care 
mentafis zur Collina, aber aud an einigen anberen Drten, wo 
dann eine Treppe bie Berge hinunter angebracht war. Gie 
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lamen immer mehr in Gebrauch als bie Feſtungswerle unndthig 
und Rom erweitert wurde. Rom hatte in ber früheren Zeit, 
unter der Republik, feine Acciſe, diefe wurde erft unter ben 
Kaiſern eingeführt: ich fehe daher feinen Grund dergleichen 
Answege zu verbieten. 

Das Eigenthumliche der roͤmiſchen There if daß fie 
zwei Gewölbe neben einander hatten wie bie Porta nigra in 
Trier; denn daß bie Porta nigra ein römifhes Thor geweſen 
iſt nicht zu bezweifeln, nur war an beiden Seiten berfelben 
noch eine Baflife. Jedes von biefen Thoren heißt Janus, 
dexter. und sinister, zum rechten ging man hinaus, zum linken 
fam man wieder herein: Jeder Hielt ſich rechts, damit kein 
Gedränge entfände. Die Porta Trigeming muß einen breifa- 
Gen Janus gehabt haben, warum vermag ich nicht zu errathen; 
vielleicht war ber britte für Fuhrwerk, vieleicht bloß zur Mag- 
nifisenz. Es beftehen über dieſes Thor wunbderlihe Meinungen, 
die Horatier und Euriatier follen durch daſſelbe hindurchgezogen 
fein; das ift aber unmöglich, da fie nothwendig zur Gapena 
hinaus mußten. 

Über die Porta Capena ging eine Wafferleitung, bie zur 
Zeit Domitian’s ſchadhaft gewefen fein muß, baher madida 
Capena bei Juvenal und Martial. 

Die Porta Carmentalis darf nur wneigentlih ale Thor 
bes Capitols angefehen werben, fie hing nur mit dem verlän- 
gerten Clivus Capitolinus zufammen. _ 

Wir haben alfo zehn Thore bes alten Rom's im Umfang 
der Mauern bed Servius Tullius. Ein Theil diefer Tpore hat 
den Ramen von ben Hügeln: Collina son dem Collis Duiri- 
nalis, der vorzugsweiſe collis hieß; Capena wahrſcheinlich weit 
es nach Capua führte oder von bem Lucus Capenas, dem Hain 
der Eamenen; Naevia von ber Silva Naevia; Carmentalis von 
einem Heiligthum der Earmentis in ber Nähe; Raudusculana 
weil es mit Erz befchlagen war; Flumentana vom Fluffe, 
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Der größere Umfang ber aurelianifhen Mauer ging bie 
an bie Ufer ber Tiber, wo man jetzt keine Mauer findet, weil 
der Borgo und die Engelöburg mit ber Stadt verbunden 
find. Am linken Ufer iR die Mauer im Fundament noch fegt 
dieſelbe, obgleich fie zu verſchiedenen Zeiten ganz hergeftellt 
worden if. Sept iſt fein “einziger Stein aus ber alten 
Mauer geblieben, wenn einige vorhanden fein follten, fo finb 
fie aus ber Herftelung des Honorius. Aber Totila hat ben 
größten Theil zufammengeriffen; fie iſt darnach zu verfhiebes 
nen Zeiten zerflört und wieder aufgebaut worden ). 

In der Mauer des Aurelian hießen die Thore nach den 
Straßen aus denen fie führten. Vorher führte ans der Porta 
Eollina eine große Straße gegen Norden, bie fih in Bia Sa- 
laria und Bia Nomentana-theilte; aus der Biminalis ging 
bie Bia Tiburtina, nachher Valeria genannt; aus ber 
Esquilina eine Straße bie fih in Via Praenefina und, 
Bia Labicana theilte; aus der Capena bie Via Appia und 
die Bia Latina, von ber Appia ging eine andere, die Cam- 
pana”) ab; aus der Raubusculana führte die Via Arbea- 
tina; aus ber Naevia ober Trigemina (denn fie müflen nahe 
jufammengefallen fein) die Bia Oſtienſis. Jenfeits bes 
Fluſſes war die Bia Portuenſis, auf der Höhe des Berges 
Bia Caffia, von ber Brüde, Pons Aelius, aus, nahe bei 
dem Maufoleum bes Habrian führte eine Straße bie wahrſchein ⸗ 
li den Namen Via Aelia hatte: die Sache liegt im Dunk- 
len. Bon der Porta Carmentalis ging die Via Flaminia 
geradezu bis nach Ariminum, - : 

Bon biefen Straßen warb feine einzige durch bie Mauern 
Aurelian’s gefperrt: wo. in dieſen Mauern Thore angelegt wur⸗ 
den, erhielten fie ihre Namen von den Straßen auf welde fie. 
führten. So die Porta Flaminia, Porta Pinciana, ein Neben- 

4) Bol. oben ©. 377. 


) Ich habe diefen Namen ergänzt, meine Hefte geben hier Fr Unser 
ſtandenes. d. 8. 
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thor bei der 9, Eollina, wohin wohl ein Nebenweg, feine Land⸗ 
frage ging, weil für den Palaf ein Thor nothwendig war, 
9. Salaria, P. Nomentana, dann eine boppelte Tiburtina weil . 
zwei Wege nach Tibur führten; davon muß ein Thor feinen 
eigenthümlichen Namen gehabt haben, vielleicht hieß es P. Va⸗ 
leria; dann P. Praeneftina und Labicana 'in einem Gebäude 
vereinigt, aber doch verſchieden; P. Metronia, wahrſcheinlich 
von einem Palaſt benannt, P. Latina, P. Aſinaria (P. S. 
Giovanni), P. Appia, P. Ardeatina, P. Oſtienſis, jenſeits des 
Fluſſes P. Portuenſis, P. Septimiana oder Aurelia, zwiſchen 
dem Janieulus und dem Fluß, wahrſcheinlich nach den Ther= 
men des Septimius Severus genannt; an ber Brüde nad 
dem Borgo (Pong Aelius) P. Aelia. Mit Ausnahme der Pin-⸗ 
cia und Metronia finden Sie fa dieſelben Thore noch jetzt 
nad denſelben Straßen führend. So fommt der Umfang 
Rom’s bei Profopios in der Erzählung von ber Belagerung 
der Stabt vor. Im fechsten Jahrhundert verändert ſich ber 
Sprachgebrauch, viele Thore erhalten newe Namen nad den 
naͤchſten bedeutenden Kirchen: fo Heißt bie Porta Afinaria fehr " 
frag P. S. Zohannis, die P. Appia P. S. Sebaftiani nad) einer 
Baſilika, P. Oſtienſis P. S. Pauli, P. Aurelia P. S. Pan 
cratii, die P. S. Lorenzo (P. Praeneſtina) hat ebenfalls ihren 
Namen von der Baſilika S. Laurentii. P. Salaria und Nomen- 
tana haben bie in's ſechzehnte Jahrhundert ihre Namen behalten, 
Ich habe von den Straßen geredet: ich Tann die Topo⸗ 
graphie nicht in der Ausdehnung geben, um Ihnen zu zeigen 
wie die Straßen Rom’s durch ganz Italien und das ganze 
römifhe Neid gingen. Als Bauwerke aber find die römifchen 
Randftraßen das Herrlichfte was aus dem Alterthum übrig ge= 
blieben if. Es find Bafaltpolygone, polirt; der Grund war 
mit großen Steinen gelegt, mehr als eine Elle tief, bann mit 
Mörtel von Kalk und Puzzolan ausgegoffen. Darauf wurben 
vortreffliche Badſteine, in große Stüde zerſchlagen, in Schih- 
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ten gelegt und ebenfalls mit dem Mörtel begoffen, ber völlig 
verfleinerte. Auf diefe Rage von Mörtel famen nun bie Ba⸗— 
faltblöde, nach unten völlig platt zugehauen; bie Polygone 
waren fehr groß, aber verſchieden in Größe und Umfang. 
Diefe Polygone paffen fo genau an einander, dag an vielen 
Stellen buchſtaͤblich nit die Spige eines Febermeffers durch 
bie Fugen bringt, fo ſcharf waren fie behauen, fie müflen. 
auf eine eigenthümliche Weife gefcpliffen worden fein: man fieht 
eine Linie zwiſchen den Steinen aber keinen Zwiſchenraum. 
Wenn vielleicht auch oben zufällig das Waſſer eindrang, fo 
waren fie doch unten völlig waſſerdicht. Bekannilich iſt es 
Hauptfächlich das Wafler, welches bie Straßen verdirbt, Wer 
bie alten Straßen kennt, verachtet bas neuere Machwerk; wollte 
man fie jegt eben fo bauen, fo müßte man bie äußere Schön- 
heit aufopfern und fie mit Sand beftreuen, weil bie befchlage- 
nen Pferde auf dem friegelglatten Boden nicht laufen könnten. 
Die Alten hatten unbefeplagene Pferde, die Maulthiere hatten 
Holzſchuhe oder Mattenſohlen. Bor und in Tivoli find 
Streden folder Straßen noch vollfommen erhalten, als ob fie 
vor einem Jahre angelegt wären; jetzt fährt fein Menſch dort. 
Die Alten haben in Vergleich mit und wenig gefahren, bie 
Laſten wurden meiſt von Saumthieren getragen. An jeber 
Seite ber Straße war ein Trottoir für Bußgänger, von Zeit 
zu Zeit aud Steine um auf's Pferd zu fleigen, weil man feine 
Steigbügel hatte. 

Das Innere Rom’s. Es if eine falſche Anficht wenn 
man in Rom nur von Hügeln fpricht: bie Hügel haben in ber 
fpäteren Zeit nur den Meinften Theil ber Stadt ausgemadt, 
ein großer Theil lag in Tiefen, ein anderer in Flaͤchen. Ih 
will aber zuerſt von ben Hügeln reden. 

Der eigentliche Mittelpunct der Stadt in ber fpäteren Zeit 
iR ber capitolinifhe Berg, der feinen großen Umfang hat 
aber doch eigentlich aus zwei Bergen befteht, einem füdlichen 
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gegen das Forum hin und einem nördlichen, zwifchen denen noch 
gegenwärtig eine bebeutende Vertiefung iſt. Diefe Vertiefung 
war im Altertfum aber weit bedeutender als jegt und es be— 
fand ſich in ihr ein Porticus welcher frei Rand, gegenwärtig 
aber hinten aufgefüllt iſt durch den Schutt beſonders des capi- 
toliniſchen Tempels, der wie viele Gebäude gefliſſentlich und bar— 
bariſch zerflört worden if. Wie zu allen Bergen Rom’s, fo 
führte auch zum capitolinifchen Hügel ein Clivus, eine Rampe 
Cum mic eines uneblen Ausdrucks zu bedienen), vom Forum 
hinauf, d. i. eine Inclination wodurch man allmählich in bie 
Höhe kommt. Wir Fönnen diefe Clivi aber nit von allen 
Bergen mit Namen nachweiſen. Auf dem Quirinalis finde ih 
ihn nicht, da iſt aber eine Semita, Die Bedeutung biefes 
Wortes if in dem Lericis nicht richtig gefaßt; bie Semita if 
nicht fowohl wegen geringerer Breite von einem Fahrwege un« 
terfchieben, ſondern es iſt überhaupt ein Weg ber nicht befah⸗ 
ven werben fann, fei ed wegen feiner Breite, fei es wegen feiner 
Beſchaffenheit in anderer Rüdfiht, alfo nur für Fußgänger und 
Saumthiere; es find ſolche Wege wie noch jegt einer im vati⸗ 
caniſchen Palaſt, wo ber Papſt auf einem Maulthier bis in 
fein Zimmer kommen kann. In Deutfhland gibt es nichts 
Ahnliches, man nennt es in Italien Cordonata, man muß ſie 
ſich als eine ſehr ſchräge Fläche mit einer gemächlichen Inclis 
nation benfen, wo von Zeit zu Zeit ein hoher Stein iſt um 
aufzuhalten, fo daß bie zweite Stufe niebriger anfängt als bie 
erſte aufgehört Hat‘). Man findet fie auch an Thoren, vor= 
zuglich der Iyflopifchen Städte, 3. B. in Ferentino. Bor Tra- 
jan’s Zeit ift fein Clivus zu finden der zum quirinalifchen Hü- 
gel führt: vom Esquilinus kann ih ihn nachweiſen, am Pala- 
tinns find zwei Elivi, am Aventinus einer u. ſ. w. 

Rom unterfheidet ſich wefentlih von neueren großen 
Städten, wo immer große Hauptfiraßen find bie durch bie 
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ganze Stadt gehen; ſolche kann man in Rom nicht nachweiſen, 
es waren überhaupt nur wenige bedeutende Straßen. Alles 
was auf einem Hügel Tag bildete gewiffermaßen eine Fleine 
Stadt mit Heinen Straßen, wahrſcheinlich äußerft unregelmäßig; 
fo war jeder Hügel ffolirt. Nur in den Flaͤchen und Bertie- 
fungen gab es einige große Straßen. Die Esquilien waren 
feine eigene Straße, am Esquilinus waren die Carinen, mehr 
eine Stadtgegend ald eine Straße; die Subura jenfeite ber 
Esquilien war eine wirkliche Straße, eben fo die Via facra 
bis auf einen gewiffen Grad, doc ift fie Feine Hauptſtraße. 

Auf dem Intermontium bes capitolinifchen Berges war das 
Afylum. Die füblihe Hälfte des Capitols rund herum, fo= 
wohl nach der Tiber wie nad) dem Forum hin, war ber tar⸗ 
pejiſche Fels, nicht bloß an einer Seite, wie man gewöhnlich 
annimmt, Ein franzöfifcher Gelehrter, Dureau de la Malle, 
bat vor mehreren Jahren einen fehr guten Auffag (Memoire 
sur la position de la roche Tarpeienne, lu à l’Academie 
des Inscriptions et Belles-Lettres) geliefert. Ex hat auch eine 
tüchtige Überfegung des Tacitus gemacht; er if in Rom ger 
wefen und gibt in feiner Arbeit Beweife von einer fehr geſun⸗ 
den Anfheuung. Der tarpejifhe Fels war ſchroff abgehauen, 
was jegt nicht mehr überall zu feben ift, weil Häufer dort ans 
gebaut waren, ſechs, fieben Stodwerfe Hoc, die, ba fie 
in ber Zeit ber Zerflörung zufammenfielen, einen Schutthau—⸗ 
fen bildeten ber bie zu zwei Drittel der Höhe bes Felſens geht, 
worauf jegt wieder Häufer fliehen. Irgendwo an biefem Feld 
mar eine Treppe von hundert Stufen, bie im zwölften Jahr⸗ 
hundert noch fihtbar war. 

Wo der capitolinifhe Tempel lag if eine große Frage 
unter ben Antiquaren: fonderbar ift daß feine Ruinen mehr 
davon da find. Die alte Meinung bis auf Nardini ift die 
wahre, Zulvius, Marliani und Donati waren alle barin einig - 
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daß er auf bem fühlichen Theil des Berges lag, Narbini verbreht 
die ganze Sache, indem er ihn an die Norbfeite verlegt, wo 
jetzt bie Kirche und das Kloſter Aracnoli if: nördlich ift die 
Arx, wie aus ber Geſchichte bes gallifhen Krieges hervorgeht, 
eine fehr ſchroffe Höhe, feine Feſte, fondern nur ein feſter 
Punet von Privatleuten bewohnt. 

Der capitolinifhe Tempel war von ben Königen erbaut, 
von den erfien Eonfuln- beendigt, bann brannte er zuerft unter 
Sulla ab, warb hergeftellt und von Catulus eingeweiht; zum 
zweiten Male brannte er unter Bitellius, und Bespaftan baute 
ihn mit großer Pracht wieder aufe Auf eine unerflärlige 
Weiſe brach ſchon nah zwölf Jahren wieder Feuer aus, und 
Domitian fiellte ihn wieder her. Die ungeheure Pracht die 
hierbei verſchwendet wurde ift vermuthlich eine Haupturſache 
der fpäteren gründlichen Zerftörung geworben, man kann fih 
taum einen Begriff von biefen Kofbarkeiten machen: die Tpü- 
ven waren von Bronce, mit bieten golbenen Platten belegt, 
wicht Golbbleh fondern getriebenen folide gearbeiteten Gold- 
platten. Diefe Bergoldung allein fol funfzehn Millionen Tpa= 
ler gefoftet haben. Selbſt bie Ziegel welche Genferich wegführte 
waren vergoldet‘), 

Alle Tempel beftehen aus zwei Haupttheilen, einer Cella 
und bem Play vor ber Cella. Dieſer Plag konnte mannichfal- 
tige Beſchaffenbeit haben, er konnte unter einem Dache fein, 


>) Wie farf von den Römern vergoltet wurde, davon mur ein Belfplel, 
Auf dem Forum des Trojan waren zum Behuj einer Jaſchrift Buche 
ſtaben eingehanen und im diefe Vertiefungen vergoldete Metalle einges 
legt worden. So wurden an ben melften Infchriften die Buchſtaben 
eingefügt. An anderen waren die Buchſtaben von Bronce eingenagelt, 
an dem Triumphbogen von Nismes fieht man noch die Spuren davon; 
franzöfifche Gelehrte Haben aus biefen Nagellüiden auf eine feine, fehr 
geiftteiche Welſe die ganze Infhrift zu errathen geſucht. In dem or 
vum des Trojan if ein Broncebuchſtab gefunden worden, deflen Ver⸗ 
golbung einen Ducaten Werth hatte: alles Andere if natürlich geplün- * 
dert worben. 
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oder unter freiem Himmel; in letzterem Falle zwifchen vier 
Wänden ober mit einem Säulengang rings herum, Wir ſtellen 
uns den Altar gewöhnlich im Tempel ſelbſt vor: in ben alten 
chriſtlichen Kirchen (Baſiliken) fand er immer in der Apfis, in 
den Tempeln aber gehörte er nicht in bie Cella ber Götter, 
fondern in den Plag vor berfelben. Die Gella war meiften- 
theils offen, Konnte aber auch gefchloffen fein; gewöhnlich war fie 
eng. Die römifhen Tempel hatten oft einen außerordentlich 
Heinen Umfang, ich kenne jegt feine fo Heine Capellen, ſelbſt 
in Italien nicht, wo doch unglaublich Heine find, es gab 3.8. 
Tempel, deren Cella nur 7—8 Fuß groß war, In der Gella 
war das Bild des Gottes, (76 Edog) und deßwegen mußte 
der Altar draußen auf dem Borplag in der Mitte fein, in einem 
entweber freien oder boch- Veit zu Tüftenden Raume, weil bas 
Bild durch bie Brandopfer angeraucht und entflellt werben 
tonnte, und weil burd die Knochen u. a. bie Luft in ben klei⸗ 
nen Cellen zu ſchnell verborben werden und dadurch ſchadlich 
wirken konnte. In dem Tempel des capitoliniſchen Jupiter 
war die Cella noch in drei Sacella geſchieden, zwiſchen denen 
Wände waren, für Jupiter, Juno und Minerva. Dieß war aber 
nur der Heinfte Theil des Gebäudes, der größere war der 
Platz vor der Eella, wo bie gewöhnlichen Weibgeſchenle aufges 
hängt wurben, ausgenommen große Koftbarfeiten, welche in ben 
Faviffen, großen Katafomben unter dem Tempel in ben Lau- 
tumien bewahrt wurben. Diefe würden noch wiederzufinben 
fein, in den Gärten des Herzogs Caffarelli fieht man noch eins 
zelne Spuren davon. Im zwölften Jahrhundert unter Papf 
Anaffet II, waren nod große Ruinen da, worauf bann eine 
Kirche gebaut wurde, bie aber Längft ſchon wieber untergegan- 
gen ift, fie führte den Namen S. Salvatoris in maximis sc. 
ruinis. Auf ſolche Ausbrüde muß man immer achten, fie füh- 
zen oft zu Wichtigem. Der Schutthaufen der unten an ber 
Tiperfeite liegt if gewiß vom Tempel; wenn man graben wollte, 
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würbe man vermuthlich viel Herrliches "finden, Ih habe oft 
vergebens vorgeſchlagen in ben Faviſſen zu graben, ich hoffe 
inbeffen, da ich doch einigen Impuls gegeben, daß man fi aus 
dem alten Schlendrian erheben wird '). 

Die Berge hatten nicht nur den Umfang den fie jet ha⸗ 
ben, fondern als die Tiefen deutlicher waren, ſcheinen fie ſich 
noch viel weiter erfiredt zu haben. So gehörte auch ein Theil 
des Forums eigentlich zu dem capitolinifchen Berge, An ber 
norböflichen Spite war ber Carcer; er wird dem Ancus 
Mareius zugefchrieben, dem Gründer des plebefifchen Stammes: 
er muß wohl für die Plebejer beſtimmt gewefen fein, denn bie 
Patricier würden ben Gedanfen daran wohl nicht ertragen 
haben. 

Unter dem capitoliniſchen Berge, zwiſchen ihm und bem 
Yalatinus, Tag das Forum. Dieß ift ber eigentliche Punct 
von dem bie Reform der römifchen Topographie ausgehen muß, 
man kann fih noch Punct für Punct aus ben alten Schrift- 
ſtellern Rechenſchaft darüber geben. Ich machte auf bemfelben 
den Anfang einiger glüdtihen Entbedungen, welche aber nicht 
fortgefegt wurden, weil diejenigen in deren Gewalt es ſteht 
die Erlaubniß dazu zu geben fih ſcheuen, ihre willfürlihen 
Behauptungen möchten befchämt werben. An Materialien fehlt 
es nicht, auch haben ſich Viele der Arbeit unterzogen, aber es 
herrſcht dabei ein eigenes Unglüd, In früheren Zeiten ift 
diefer Theil ber Topographie ſchlecht behandelt worden, auch 
von ben vortrefflichſten Männern, von Narbini ganz verkehrt. 
Nardini gehört zu denen von denen man fagen fann, daß fie 
mit großer Arbeitfamfeit aber mit ungenügender Gelehrfamteit 
wenig leifteten; er verſtand fein Griechiſch ſondern arbeitete 
nad lateiniſchen Überfegungen, daher oft die fonberbarften Feh⸗ 
ler. Bei großem Fleiße hat er nicht nur ſchlechte, verkehrte 
Refultate gegeben, fondern auch dadurch geſchadet, daß man 

6. jedoch Beſcht. d. St. Rom. II, 1. ©. 22 fi. aD 
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ſich nach ihm zur Ruhe begeben hat, da bis zu unferen Tagen 
die Meinung herrſcht, er habe Alles in's Reine gebracht, und 
man zufrieden ift den Narbini gelefen zu haben. Daher ift fein 
Werk in's Lateinifhe überfegt und bem Thesaurus Antiquita- 
tum Romanarum beigebrudt worben. Nur wenige tüchtige 
Leute ließen fih von feiner Autorität nicht blenden und ſtellten 
nad ihm felbfiftändige Unterſuchungen an, 3. B. Ficoroni, aber 
biefer ging nur in einzelne Puncte ein. Ich kannte in Rom 
einen Buchhändler, einen vefpectablen, beſcheidenen Mann, ber 
bloß deßhalb unterdrüdt wurde, weil er fih über Nardini's 
Autorität hinweggefegt hatte. Ein trefflicher Italiäner, Morelli, 
hat über ben Berfall der Philologie in Italien gefchrieben und ge- 
brauchte dabei witzig die Worte ber heiligen Schrift: ablatum ab 
Israel, translatum ad gentes, fie muſſen ihr eigenes Alterthum 
durch Frembe fennen lernen, es fei aus mit ber Philologie in Itas 
lien. Das if nicht wahr, aber bie Jtaliäner find nicht feſt, fie laſ⸗ 
fen ſich oft durch ein gewiſſes Unbehagen beſtimmen, haben micht 
die ruhige Zuverſicht. Der redliche Forſcher kann wohlgemuth 
ſein, ihm fommt es nicht barauf an einzugeftehen, daß er ein= 
mal geirrt babe: wer irrt mit! Wer große Anſprüche 
macht und dabei nicht tüdhtig iſt, wird Tügenhaft, fucht Andere 
au unterbrüden und zu verleumbden, und für ſich einen Dietatori= 
fen Einfluß zu erhalten: fo iR es bei Fea. Die römifche 
Topographie iR alfo durch Narbini feit mehr als anderthalb 
Jahrhunderten in's Stoden gerathen. Auch Zoega hat For= 
ſchungen darüber gemacht. Als ein Däne if er beinahe 
mein Landsmann, und ich verkenne feine Gelehrfamfeit 
nicht: wenn aber feine Werke jegt geſchrieben würden, fo 
würden bie wahren Philologen in Deutſchland gewaltig ben 
Kopf fhütteln, die Achte Grammatik fehlte ihm ganz. Er wandte 
feine Kraft und Aufmerkfamfeit auf Dinge, womit gefunde Phi- 
Tologie ſich wicht befpäftigt, auf bie aegyptiſchen Myſterien 
uf w. Er war von ungemelner Belefenheit, hatte aber 
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wenig Philologie; bewegen wird er vergeflen werben. Zoega 
man hatte bie römifhen Alterthümer unterfucht und alle Scprif« 
ten barüber gelefen, hatte aber Feine gefunde Anfhauung vom 
alten Rom. Narbini fah recht gut ein daß das Forum das” 
Herz von Rom ift, topographiſch wie politiſch, ſchlug aber 
auf eine unglüdfelige Weife eine ganz verfehrte Richtung ein; 
anfatt bie Gebäude links folgen zu laſſen, läßt er fie rechts 
folgen und fet nebeneinander, was in der Zeit nad ein- 
ander war. Daher enifteht die Berwirrung, fo daß feine 
Anfiht von Rom ganz falfh if. Ich Habe ben rech⸗ 
ten Gefihtepunet. auf eine eigenthümliche Weiſe gewonnen, 
und bin ber Wahrheit ganz fiber. Ih will es Ihnen 
erzählen als Beifpiel eines Fadens in einem Labyrinth. 
Im Plinius flieht daß che man in Rom Sonuenuhren 
gemadt bie Tageszeiten ausgerufen wurden, Sonnenauf- 
gang, Mittag und Sonnenuntergang. Man berechnete aber 
nicht ben abſoluten Untergang, fondern bie Zeit wo die Sonne 
auf dem Forum nicht mehr gefehen werben konnte: dadurch 
ſah man ob eine Handlung zu rechter Zeit vorgenommen war 
ober nicht, bean man war in ſolchen Kleinigkeiten fehr correct, 
Die Sonne ging auf dem Forum wohl drei Minuten früher 
unter, der Ausrufer rief von ber Curia aus und gab in den 
verſchiedenen Japreszeiten an, wann er bie Sonne gejehen habe. 
Ich war unzaͤhligemal da, kannte die Gegend wie meine Stube, 
ſuchte den Plag wo die Curia geweſen fein mußte, und machte 
Proben, indem ich die Sonne von biefem Punct aus zu ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten beobachtete. Dadurch erhielt ih bem 
Bortheil der Gewißpeit für bie ganze Seite am Palatinus. 
Nachdem ih nun die Euria Hoflilia gefunden, hatte ich 
aud das Comitium!), die Graecoſtaſis. In einem Gedichte 
des Statius wird die riefenmäßige Statua equeſtris bed Do- 
mitian berieben, wo ber Dichter fagt daß fie auf bie Coucor⸗ 
*) @in Heft Hier noch: „die Carla.“ Vielleicht: Curia Iulla? W.d.H. 
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dia gefehen habe: den Ort wo biefer Domitian geſtanden farb " 
ich gleihfans. Nun ereignete es fih fehr gluclich daß bei 
einer anderen Nachgrabung ein ganz ungeheurer Würfel gefun- 
ben wurbe, worauf Meinere Würfel geweſen waren und auf 
diefen eine Säule: jener {ft die identifche Bafis der Statua eque= 
ſtris des Domitian. Daß fie eine Bafis von Ziegen mit Mar- 
mor bekleidet gehabt habe ift Marz; das Mauerwerk iſt aus 
einer Zeit bie ein gebildetes Auge erfennt, man fann fagen: 
diefer Würfel ift vor ber Zeit des Severus gebaut, denn nad 
Severus baute man anders. Im Monumentum Ancyranum 
des Augufus kommt bei Erwähnung einer Bafllifa vor, daß 
daran der Tempel des Kaftor fieht. Diefen habe ich aus dem 
Statius herausgebracht. Der Kaftortempel macht große Schwie- 
rigfeit, nad dem Monumentum Ancyranum ſchloß er ſich an 
die Baſilika Zulta, während man ihn gewöhnlich auf die andere 
Seite verlegt, aus Ovid) wußte ich, daß er das Forum ſchloß: 
auf dieſe Weife wurde das ganze Forum herausgebracht. 
Über den Umfang bes römifhen Forums herrſchen aud ver⸗ 
kehrie Anftchten, ba nicht bloß die Gegend die das alte Forum 
einnahm, fondern weit und breit bie ganze Bertiefung bis zu 
der Höhe wo die Via ſacra herunter Fam mehrmals mit Schutt 
bedet wurden. Diefen ganzen Plag nennt man jegt Campo 
vaceino. Zn diefem Umfange dachten ſich Andreas Fulvius und 
Bartholomaeus Marliani das Forum, vom Capitolium bis zum 
Bogen bes Titus. Man war um fo mehr verſucht dieſen Um- 
fang anzunehmen, da man überhaupt ganz übertriebene An- 
fihten von der Einwohnerzahl und ber Größe der Stadt hatte, 
wie 3. B. Lipſius in feinem Buche de magnitudine urbis Ro- 
mae. Er denkt fih Rom bis Eivita Caſtellana, 7—8 beutfche 
Meilen nad Norden hinausgebehnt; denn er hielt die Cenſus⸗ 
angaben unter ben erſten Kaiſern jebesmal für die Zahl ber 
Einwohner ber Stabt, während es doch bie ganze Yürgerfchaft 
*) Fast. I. 707, andere Hefte haben Dionyſios. A. d. 6. 
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war, die baher oft Millionen überſtieg. Nichts iſt unſinni⸗ 
ger ale was Lipfius darüber geſchrieben hat, es find ungeheure 
_ Übertreibungen; bisweilen entſchuldigt ipn ber Schein, biswei ⸗ 
len aber hat er auch diefe Entſchuldigung nicht. 

Das Forum war im Verpaͤltniß zu dem jegigen Camps 
vaccino eng, auf allen Karten ift es zu weit an das @apito- 
lium hinan gefhoben. Es war zwifchen dem tarpejiſchen und 
dem palatiniſchen Berge, nahm aber nicht bie ganze Ausdeh⸗ 
nung des Capitoliums ein; der Triumphbogen bed Septimins 
Severus lag neben, nicht auf bem Forum. Hier ift die erfle 
Trage über Forum und Eomitium. Forum und Comitium 
find in der älteRen Zeit unterfchieben wie Populus und Plebs: 
"Eomitinm ift der Drt wo die Eurien (Patricier) fi verſam ⸗ 
wmelten, Forum der urfprünglihe Marktplag, auf bem aber bie 
Plebejer zur Abſtimmung zufammenfamen. Über das Eomi« 
tium if unendlich Vieles und Abweichendes gefchrieben wor- 
den, die Meinungen find größtentheils ganz thoͤricht. Es ging 
fo weit daß Narbini mit unendlihem Beifall der imperiti ſich 
einbilbete, es fei das Gebäude geweien, wovon ſich noch brei 
Säulen erhalten haben: biefe gehörten aber ber Curia Julia. 
Das Eomitium war gar fein Gebäude, ed war nichts als ein 
Platz, ein Theil des Forum im weiteren Sinne. Beides, Fo— 
rum und Comitium, find alfo Theile derſelben Fläche, fpäter 
ward das Comitium im täglichen Leben mit zum Forum ges 
rechnet, unftreitig ſchloß der Porticns der dieſes umgab auch 
das Comitium ein. Beide waren geivennt durch bie Roftra. 
Es if ſchwer dieſe anſchaulich vorzuftellen, wir haben Teinen 
Ausdrud ber irgend bahin führen könnte. Denken Sie ſich ein 
Suggeſtum, ungefähr zwölf Fuß breit und gewiß breißig Fuß 
lang, benfen Sie fi biefes in Mannshöhe, vielleicht noch 
etwas höher, auf beiden Seiten eine Treppe. Ich hätte mir 
nie eine rechte Vorſtellung davon machen können, wenn fi 
nicht der glüdtiche Zufall ereignet hätte; daß gerade waͤhrend 
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meiner Anweſenheit in Rom bie neuen Roſtra aufgegraben 
worden wären. Kein Menſch erkannte und begriff fie, ich wollte 
nicht flreiten; ich habe bloß meinen Freund be Serre, den 
größten Redner der jegigen Zeit, dahin geführt, wo er ale Zeit⸗ 
genoffe mit eben fo großer Auszeichnung als irgend ein Ande- 
ver gefprochen haben würde. Nur ber Kern iſt noch übrig, 
von feinen Ziegelkteinen und Gußwerk gebaut: das Außenmwerk 
war wahrſcheinlich, ja ganz gewiß mit Marmor befleidet, laͤngs 
der Fronte waren die Schiffsſchnaͤbel (rostra navium Antiatum 
s. Antiatium) eingemauert. So lange id feinen rechten Be- 
geiff von den Roſtris hatte, konnte ich mir nicht vorftellen, wie 
es heißen konnte: statuae in rostris positae, nur auf einem fo 
amdgebehnten Raum Fonnten Statuen angebracht fein. Ein 
folder Raum hängt zufammen mit ber Art ber beweglichen 
ſudlichen Berebfamfeit, in der ein beftändiger Verlehr mit ben 
Umſtehenden Statt findet. Man fieht dieß noch fegt in Rom. 
Da war ein höchſt refpertabler Mönd, der jeben Sonntag, 
und in den Baften täglich, im Cofoffeum predigte. Er fland auf 
freiem Felde, ging auf und nieder, als ob er mit feinen Zuhö- 
tern fih unterhalten Hätte. Ich glaube nie eine Predigt ger 
hört zu haben, welche größeren Eindrud machen konnte. Er 
Rand ſtill, ging dann von Einem zum Anderen, ohne ihn doch 
mit dem Namen zu benennen. Diefer Verkehr ber dabei Statt 
fand if es ber die percussio laterum hervorbrachte: aber auf 
„einem Heinen Fleck wird man Tächerlich, wenn man es öftere 
thut. In Athen war es anders, ba bewegte fih der Redner 
wicht fo, denn das Ana fheint enger gemwefen zu fein. Ich 
babe barüber feine Stelle bei ben Alten gefunden, ſchließe es 
aber aus ber Tocalität; nad) dem was hierüber berichtet wird, 
ſcheint es nicht andere möglich geweſen zu fein. Oben auf 
dem Rofiris in Rom fanden alfo die Statuen, in loco aprico 
et conspicuo. In der älteflen Sprache hieß die Rebnerbübne 
templum, erſt 417 entſtand der nene Rame von ben erbeutehen 


Forum Romanum. Rofra, Curia Hofllia. 395 


Schiffsſchnäbeln, die da eingemauert wurden. Ich bin fo oft 
an biefem Ort gewefen, habe fo oft auf dem römifchen Forum 
geſtanden. Was für Empfindungen hat man auf fo einem 
Fleck, wo Tiberius über den Augufus, andere Verwandte über 
Germanicus gerebet haben (denn bie ausgegrabenen Roſtra find 
nicht die älteften), wo alle die Reichenreben für bie Kaifer ger 
halten wurben, alle Feierlichkeiten Statt gefunden hatten! Unb 
wie iſt jener Fleck nach aller Pracht fo armfelig, fo nadt, fo 
geplündert! Bor fi fieht man Rom, das äftefte Denkmal defr 
felben, den Carcer bes Ancus Marcius, jenfeits den Plag,des 
Eoncorbientempels, von Camillus nah Beſchwichtigung bes 
Bolfes erbaut, den Lacus Servilius, wo in Sulla’s Zeiten die 
Köpfe der Proferibirten anfgefteedt wurden, die Stelle bed 
Kafortempels, des Veftatempels, bie capitolinifhe Gegend: da 
Tann man immer wiederfehren mit heiligem Gefühl, da bildet man 
ſich zur Behandlung der alten Gefchichte, wird einheimifh da- 
ſelbſt. Die älteften Roftra waren gewiß von Peperin aufge» 
führt. Nah Plutarch im Leben des C. Gracchus übertrug 
biefer die eigentliche Souveränität auf das Bolf, indem er ſtatt 
nad dem Comitium, wo bie Patricier und der Senat flanden, 
ſich nad dem Forum an die Bolfsgemeinde wandte. Bisher war 
es Brauch gemwefen, daß wenn ber Redner fprach er fi zu dem 
Patrieiern wandte, auch wenn er ben Plebejern etwas zu fagen 
hatte: Sracchus wandte fih alfo um und warf dadurch bie 
bisher getragene Masle ſymboliſch ab. — Die jegige Fläche 
bes Forum if 25—26 Fuß höher als bie alte. 

Auf bem ‚rgörovg des Palatinus, der fhmalen Seite der 
Roſtra gerade gegenüber, war bie Euria Hoſtilia. Der 
Rame kommt ohne Zweifel von Tulus Hoftilius her, ber ge= 
wiß eine hiftorifche Perfon iR: nur muß man nicht behaupten, 
er habe von 78 bis 110 d. St. regiert, ber Himmel mag wiſſen, 
wann er gelebt hat. Diefe Curia befland bis auf bie Zeiten 
Cicero's, wo ber Pöhel, von Sextus Clodius angeführt, bie 
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Leiche des von Milo erſchlagenen P. Clodius in biefelbe trug und 
durch ihre Verbrennung das Gebäude einäfcherte. Aber ſchon 
Sulla hatte eine Veränderung in den Umgebungen ber Roſtra 
vorgenommen, wir wiffen aber nicht melde. Die Euria warb 
nit auf dem alten Fleck hergeftellt, fondern weiter rechts: 
Caeſar fing den Neubau an, Auguſtus vollendete ihn, das if 
die Euria Julia, bei welcher aud bie neuen Roſtra angebracht 
wurden. Zu biefer Curia Julia gehörten bie brei herrlichen 
Borinthifchen Säulen welche noch übrig find, parallel mit dem 
Rande des Palatinus und der Linie bes Capitolinus, bie ge⸗ 
wöhnlih zum Tempel des Jupiter Stator gerechnet werben, 
von Fea zum Tempel bes Kaftor. Letzteres iſt aber unmöglich, 
denn im Suetonius‘) fleht, der Bogen bes Ealigula ging nach dem 
. Capitol über den Tempel bes Kaſtor: bies ift aber hier von ben brei 
Säulen aus nicht möglih. Sie gehören zur Curia Julia, 
daher erflärt es fih daß die Roſtra daneben find und bag in 
dem Schutt diefes Tempels bie capitolinifhen Faſten gefunden 
wurden, bie eine Wand darin ausmachten. Ohne Zweifel ſtammt 
auch der Plan bes alten Rom*) aus undenflichen Zeiten ber zum 
Fußboden der Kirche S. Cosma e Damiano diente baher, er konnte 
feinen befferen Play als an einer Wand ber Euria Zulia ha- 
ben. Die Erklärung des Pirro Ligorio, dag die Faſten in einem 
Bogen geftanden, if unwahrſcheinlich, wie fo Manches von biefem 
Manne; man bat ihn zu rechtfertigen geſucht, er hat ſich aber 
viele Unwahrheiten erlaubt. Aber man muß dennoch feine 
Papiere gebrauden, fie find theils im Vatican, theils in Turin 
unter ben Inſchriften ) vorhanden. Alfo gab es zwei Eurien, 
) Calig. 22. Ich verdanfe bie Nachweiſung biefer Stelle der Güte des 
‚Heren Prof. Urllchs, der folgendes bemerkt: „diefe Stelle hat M. im 
Sinne, indem er zwei barin enthaltene Data combinirt; ansbrädlih 
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Curia Hofilia und Euria Julia, die aber nie neben einander 
exiſtirt haben, wohl aber waren bie beiden Roftra gleichzeitig, 
vetera unb nova s. Julia. Die nenen Roftra wurden an ber 
Stelle der alten Eurie erbaut. 

Um das ganze Forum ging ein Porticns, aus den Zeiten 
der Könige ober bes Anfangs ber Republik; die Säulen find 
ohne Zweifel etruskiſch zu denken d. 1. altborifh, und bas 
Ganze von Peperin, fiudirt und nicht hoch. In biefem Por- 
tieus befanden ſich zum Schug gegen bie Witterung Buben, 
tabernae s. mensae argentariorum, Bureaur ber Geldwechsler 
oder Banquiers. Ebenfalls wurden an den Säulen die nach 
einem glorreichen Kriege erbeuteten Waffen der Feinde aufge: 
hängt, baher es in einem Fragment des Ennius heißt, postes 
ornare tropaeis. Ob biefe Tropaeen forgfältig verwahrt wur« 
den wiſſen wir nicht; wahrſcheinlich machten die alten ben 
tommenden Play: fehr lange mag dort manches herrliche An⸗ 
denfen gewefen fein. Auf dem Forum unter bem Capitol 
waren bie Tempel bes Saturnus und der Concordia, aber ſchon 
jenfeits des Clivus; ferner wenn man nah Süden fieht und 
rechts den eapitolinifchen, Tinte den palatinifchen Berg hat, Tag 
rechts der Kaftortempel, vom Dictator 9. Poſtumius geweiht, 
in beffen Nähe die Duelle der Juturna, wo bie Dioskuren 
nad der Schlaht am Ser Regilus ihre Pferde wuſchen, dar 
neben der Beftatempel, von bem ſich gewiß noch Spuren finden 
möchten wenn man nachgräbe: ich habe in Büchern bes funf- 
zehnten Jahrhunderts noch deutliche Erwähnungen beffelben ge= 
funden. Auf ber enigegengefegten Seite lag bie Regia 
und das Atrium Veftae, mit dem Tempel biefer Göttin nicht 
gu verwechfeln. Es gab viele Atria in Rom d. h. freie vier 
edige Pläge mit Wohnungen umgeben und mit einem Porticus, 
unter den man trat wenn es regnete. So bas Atrium Liber 
tatis, eine Art Börfe: der richtigſte Ausbrud für Börfe wärbe 
daher au fein Atrium negotiatorum ober mercatorum. Das 
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Atrium Bene muß gedacht werden wie ein Kreuzgang in einem 
Kiofter, die Zellen der Beftalinnen gingen um einen Hof; auch 
wurben bie Priefterinnen daneben begraben, weil fie das Prir 
vilegium hatten in ber Stabt begraben zu werben. Dieß hat 
große Verwirrung in die Alterthämer gebracht, weil man im 
ſechzehnten Jahrhundert bei Erbauung ber Kirche ©. Maria 
Liheratrice auf der linken Seite eine Menge Grabfleine von 
Befalinnen gefunden hat, aus denen man folgerte, baß bier 
der Veſtatempel geſtanden. Dem widerſprechen aber alle Anga- 
ben. Ich glaube, es war einer meiner Freunde ber ben glüd«- 
lichen Gebanfen hatte, daß ber Tempel nicht beim Atrium zu 
ſuchen fei: ich hatte gefagt, ich könne nicht glauben daß bort dev 
Tempel geweſen fei, ich müffe nach allen Angaben ſchließen daß erauf 
der anderen Seite gelegen habe. Dort war auch der Lacus Curtius. 
Noch ift eine andere Claſſe von Gebäuden übrig, bie fih 
auch auf dem Forum befanden, Das Forum war allerdings 
Markiplag und Vereinigungsort, allein in den alten Zeiten auch 
Gerichtöplag. Eben fo famen unfere Vorfahren unter freiem 
Himmel zufammen, bie füneburger Stände waren noch im Jahre 
1660 in einem Walde verfammelt, weil Befchlüffe in einem 
bebedten Gebäude gefaßt für ungültig gehalten wurden. So 
war ed auch bei den Römern, Alles wurde unter freiem Him- 
mel verhandelt, Das ift in Italien einheimiſch und natürlich, 
man befommt da das Bebürfnig unter Gottes freiem Himmel 
zu Teben und feine Arbeit zu verrichten, jeder Handwerker figt 
wenn bas Meiter es geflattet vorne, wo eine Boutique if. 
Noch jegt gibt ed in Rom eine Menge Gebäude, welche gerade 
fo gebaut find wie in den älteflen Zeiten, Diefe Boutiquen 
haben feine Benfter, fondern werben mit einer großen Tpäre 
"geichlofien; bei böfem Wetter zieht man ſich hinein und zündet 
Richt an: bei gutem macht man wieder auf, fegt fih in bie 
Thür ober auf bie Straße, So war es auch bei den Alten. 
Auch derjenige ber mit bem Geift arbeitete hatte eben ſolche Ein- 
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richtung: bei Nacht blieb er in feinem Zimmer, bei Tage ging 
er in's Freie, auf einen offenen Platz, da bictirte ober ſchrieb 
er. Die Luft ift fehr gut, wenn wir bie Kleibung der Alten 
berüdfichtigen, Wolle Ratt Leinwand, und eine Toga darüber; 
das Klima if gefünder als das unfrige, das Greifenalter fommt 
fpäter als bei und. So wurde alfo auch Gericht auf dem 
Forum unter freiem Himmel gehalten: ba aber Nachtheile dar 
mit verbunden waren fo verfiel man darauf fi gegen dieſe zu 
fHügen. Als man Griechenland fennen gelernt hatte, gefiel die 
006 Baoiksıog in Athen fehr, und man kam darauf Baſili— 
ten zu bauen, Die Stoa in Athen war wahrfceinlih ein 
Porticus aus mehreren Reihen zufammengefept, (mie lang die 
Reihen waren wiffen wir nicht,) wo man Licht genug aber auch 
Schutz gegen das Wetter hatte. Als alfo ber Verlehr mit 
Griechenland lebhaft geworben war, baute man folge Baſiliken 
in Rom für bie Gerichte. Dabei iR niht an Nachahmung 
orientaliſcher Königspaläfte zu denfen. Spätere Griechen, z. B. 
Agathias überfegen das Wort basilica, ob fie in Rom oder in 
Eonftantinopel find, immer ora« Baoilgıos. Dan muß fie 
ſich urfprünglich denfen als bloße Säulengänge bie ein Dad 
tragen, ohne Seitenmauern; fie hatten in ber Regel ſechs Säu- 
Ienreihen in der Fronte, fo dag fünf Eingänge waren. Her⸗ 
nach wurben bie beiden äußerfen Reihen, die erſte und die 
fechste, in Mauern verwandelt, auch die hintere Wand wurde 
gemauert, und in biefer Hinterwand bradte man in einem 
Halbzirkel das Tribunal für den vorfigenden Praetor an. So 
entſtanden bie geſchloſſenen Gebäude, die man auch Bafiliten 
nannte. Weil dieſe Bafllifen für eine öffentliche Berfammlung 
ſehr angemeflen waren, fo wurben fie die Form der chriſtlichen 
Kirchen feit Conſtantin. Wie die Kishe vor Conſtantin be= 
ſchaffen war willen wir nicht, man findet darüber nicht bie ge⸗ 
tingfte Erwähnung. Über bie Kirchen welche Eonftantin erbaut 
Haben foll wirb unendlich viel gefufelt: aber Die einzige bie er 
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wirklich gebaut hat kennen wir noch, es ift der Rateran, mit 
Recht princeps ecclesiarum urbis et orbis genannt. Der 
Tag wo biefe Kirche von Conftantin eingeweiht wurde iſt ganz 
beffimmt und wird noch jährlich, wie ich glaube zu Ende No— 
vembers, feRlic begangen: bie Bedeutung biefes Kirchweihfeſtes 
iſt aber an Ort und Stelle gar nicht beachtet worben, es if 
vielleicht Fein einziger Ranonifus bes Lateran der es weiß. Ich 
habe es von einem alten Flamaͤnder erfahren, der bei vielen 
wunberfichen auch manche intereffante Notiz wußte. Diefe Form 
der Baſililen iſt ganz alt und in chriſtlichen Kirchen ganz ein- 
fach: alle haben fünf Thüren, im Inneren vier Säulenreihen, 
die beiden inneren höher, die änferen niedriger. Diefe Ber- 
änderung iſt aber nicht nothwendig gefommen. Nach biefer 
Form Habe ich die basilica C. et L. Caesarum ober Julia oder 
Caesaris in dem fogenannten Concorbientempel erfannt. 
Allmaͤhlich fülte fih das Forum ganz mit einer Menge 
Bafiliten, Monumenten, Statuen u. a. m.; ed waren ba drei 
oder vier Bafilifen, Opimia, Porcia, Paulli u. f. w. Eaefar 
fegte eine Menge Bilbfäulen dahin: fo daß es in ben letzten 
Zeiten nur wenig Raum geboten haben kann zum Zwed ber 
BVerfammlungen, die aber auch ohnehin nicht mehr gehalten 
wurben, bie Idee eines freien Plages muß zulegt ganz aufge 
hört haben, nur das Comitium war es noch. Bon biefem 
wurde das Pflafter, beftehend aus Platten von dem ſchönſten 
gelben numidifchen Marmor, vor ſechzig Jahren gefunden, aber 
auf fepändliche Weife aufgebrochen und verkauft. In fpäteren 
Zeiten wurbe Alles umgebaut, ber Porticus wurde weit praͤchti⸗ 
ger bergeftellt, — das wiffen wir aus Drofius, — mit präd- 
tigen Steinen belegt, das Dad aus Bronce, gewiß vergoldet. 
Sp viel von biefem Forum Romanum oder Marimum. 
Das Wort Forum bedeutete urfprünglih, wie auch bie 
alten Lerifographen angeben, unſtreitig eine Bertiefung; hat 
aber fpäter die Bedeutung dyoga angenommen, fest alfo einen 
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freien Play voraus. Nachher ändert ſich die Bedeutung fo 
merlwůrdig, daß bie fpäteren Yora, 3. B. Ulpium (oder Tra- 
jani) gar fein freier Plag, fondern ganz und gar mit Gebäu- 
ben befegt waren. Ebenfo das Forum Nervae und das bes 
Domitianus. Dieß if fhon von dem Forum Caeſaris anzu= 
nehmen: von dem bes Anguftus kann es zweifelhaft fcheinen, 
sb nicht .ein Theil deſſelben ein offener Platz geweſen fei, 
Diefe Veränderung kommt alfo daher, daß auf dem Forum 
Marimum die Ider eines freien Plages fih ganz verlor: man 
Dachte fih unter Forum nur einen Drt, mo Gerichtshäuſer 
waren, 

Da alſo das alte Forum ſchon mit Baſiliken gefült war, 
fo errichtete Caeſar, ber eine fehöne Baſilika bauen wollte, biefe 
auf einem abgefonderten Drie neben dem Forum ben er zus 
fammenfaufte, Das if das Forum Caefaris, gar fein freier 
Pag, fondern eine Bafilifa mit dem Tempel ber Benus Geni- 
trix. Es befand fih am Fuße des Palatinus, an der Seite des 
Forum Masimum, ſuͤdlich Hin nad dem Vicus Tuscus, gegen- 
über dem Tempel des Kaſtor, wie ih das unzweifelhaft aus⸗ 
gemittelt habe. Ich Tann Ihnen hier feine Beweiſe geben, 
weil ich feine Karten und Grundriffe zur Hand habe. — Das 
nachſte auf biefelbe Weife angelegte ift das bes Auguſtus, nur 
daß hier wohl ein Theil ein freier Plag geweſen fein wird. 
Es lag in einiger Entfernung vom zömifchen Forum fenfeits 
der Via facra, auch wohl noch einiger anderen Straßen. Hirt, 
der nicht veih an Ideen ift, aber bei Rom bisweilen Ältere. 
Gedanken glüdtich wieber aufgenommen hat (3. B. des Pal— 
ladio, Serlio), hat den Pag dieſes Forums nachgewieſen. Er 
iſt ungelehrt, hat aber ein gutes, gebilbeies Auge bie Alter- 
thümer zu fehen; was er ald ein Nichtgelehrter Eigenes fagt 
iſt nicht gut, was er aber bei Älteren findet, davon Tann er 
wohl uuterfcheiben ob es richtig iſt ober nicht, was bisweilen. 
Gelehrte nicht innen, Auf dem Forum Angufi war ber Tem⸗ 
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pel bes Mars Ultor, wo bie von ben Parthern wiebererlangten 
Adler bes Craſſus aufgeRellt wurden. Dann eine prächtige 
Bafllifa: hier fanden nad) einer fehönen Idee die Statuen der 
ausgezeichnetften Römer, die früher auf dem Markt und in ber 
Drcheſtra des Theaters geweſen waren, mit ben titulis gesto- 
rum, Bon letzteren iſt nur ein Städ im Original erhalten, 
im Batican eingemauertz man Tann aber nicht einmal fehen 
wer darauf genannt ifl, Die Schrift gehört beftimme in bie 
Zeit Auguf’s, das Kann ber erkennen der ein Auge dafür hat. 
Mid Tann das nit taͤuſchen, ich ſehe gleich ob etwas vor 
Caeſar ober in den Zeiten Auguf’s eingehauen if, Dergleis 
hen macht den Aufenthalt in Rom fo erfreulich, wenn man 
Denkmäler fieht und glei beftimmen Tann aus welder Zeit 
fie find. Die Inſchriften find aber in Eopieen noch vorhanden, 

. 3 B. in Pefaro. Etwa eine Miglie von Tivoli habe ich eine 
umgeftürzte Baſis des Plancus gefunden mit einer Inſchrift, 
aber ganz unmiffend von einem Steine copirt, Wahrſcheinlich 
wurde das Gefhäft einem Sklaven übergeben, ber unwiſſend 
war. Ich habe einem Tivolaner, der fogar über Die Atertfrämer 
von Tivoli feprieb, nicht begreifli) machen können, daß biefe 
Inſchriften acht feien. 

Das Forum Augufi wird jetzt auf eine alberne Welfe 
Forum Nervae genannt, wahrſcheinlich weil es demfelben nahe 
liegt; bis zum fiebzehnten Jahrhundert wurden bie Ruinen 
deſſelben zum Forum Trafani gerechnet. Das Forum Nervae 

. oder Tranfitorium war fehr gut zu erfennen an einem Tempel 
den Nerva gebaut und Trajan geweiht hatte, in beflen Reften 
man aber früher den Tempel des Mars Ultor fehen wollte. 
Unter biefen Trümmern waren ſechs bis acht Säulen; dieſe 
Tagen unglädlicherweife und baher wurden fie von Papſt Pauf V. 
zerſaͤgt, und ber ſchoͤne Marmor zu einer Wafferleitung 
(Cacqua Paola) verwendet. Dieſes wurbe fo ſchnell vergeffen 
daß Rarbini, ber nur ehen 40-50 Jahre fpäter ſchrieb ſchvn 
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gem; und gar nicht mehr wußte daß bort ein Tempel geſtanden 
hatte, und daß fein Neuerer nachher auch nur ben Gedanfen 
daran hatte. Man übertrug, was man von biefem Tempel bes 
Rerva wußte, auf den Tempel des Mars Ultor. Ich habe bie- 
fen Punct wieder entdeckt aus Gamucci, einem Schriftfieller des 
fechzehnten Jahrhunderts, der ausführlich davon ſpricht und die 
Ruinen in Holz geſchnitten hat. Ich fah, daß drei wunder⸗ 
ſchöne Säulen, die man auf ben Tempel bes Mars Ultor be- 
308, keine anderen fein fonnten, als jene, welche er zum Forum 
des Trafan rechnete. Ih fand auch Kupferſtiche aus dem funfe 
zehnten ober fechzehnten Jahrhundert und brachte ganz Har her= 
aus, baß diefe Säulen nicht das waren, wofür fie galten, daß 
der Pig des Forum Nervae unter Paul V. vom Carbinal 
Aleſſandrini mit Hänfern bebaut worden fei. 

Neben dem Forum Augufi erbaute Domitian ein Forum, 
welches man Forum Nervae nannte, auch Palladium, weil er 
daſelbſt einen Tempel der Pallas erbaute; es find noch Ge- 
balle und entſtellte Säulen (Eolonnacce) davon vorhanden. Auf 
Basreliefs findet man das Palladium noch dargeſtellt. Weil 
aber Domitian’s Name, wie ſchon bemerkt, den Nachkommen 
verhaßt war, fo erhielt es fpäter den Namen Forum Nervae; 
denn diefer erſt weihte den Tempel, ben Domitian zu bauen 
angefangen hatte, ö \ 

Das glängendfte aller Zora war dad Forum Ulpium 
wiſchen Eayitölinus und Duirinalis, ein Ganzes von Gebaͤu⸗ 
den, dad an Pracht nicht feines Gleichen Hatte, die ſchwachen 
Spuren, welche die Zerftörung bes Mittelalter übrig gelaflen, 
bemweifen das. In der Mitte war bie Columna Trafant, vor 
der die Barbarei fih zu ohnmaͤchtig fühlte. Unter den Bars 
baren meine ich nicht die Deutfchen, denn bie Gothen und Ban« 
baten zerſtorten nicht bie Gebdube, fondern die Feubalttät des 
Mittelalters, wo ale feften Gebäude befegt wurden. Man 
wußte feinen fürgern Weg, als daß der Senator Brancaleone 
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„hundert und vierzig alte Gebaͤude ſchleifen ließ, weil fie als 
‚Seflungen gebraucht wurden; es fällt dieß in bie Zeit Kaiſer 
Friedrich's II.), bie Gebäude könnten jegt noch fichen. Dan 
hat den Marmor zu Kalk verbraucht, wie noch in meiner Zeit, 
wo eine alte Straße zu einer Ehauffee aufgebrochen wurde, we 
die fchönfte Architektur in Oſtia zu Kalk verbrannt wurde, — 
Bei Forum Ulpium müflen Sie fih erinnern, daß Adjectiva 
von Gentilen unverändert aus ber erflen Adjectivform genom- 
men werben, wenn fie fih auf Werke der Architeltur beziehen, 
daher forum Ulpium nicht Ulpianum, curia Julia nit Juliana: 
bei Schriften dagegen und anderen Arbeiten tritt die Ableitunge- 
ſylbe anus hinzu, orationes Tullienae. Bei der riefenmäßigen 
Säule bes Trajan waren zwei Baſililen von unermeßfichem 
Umfange, dann nod zwei andere große Gebäube, in beren einem 
wenigfens eine Bibliothek war. In biefen Bafllifen war, wie 
früher auf dem Forum Augufi, der Platz, wo die Statuen ber 
ausgezeichnetſten Männer aufgelellt wurden, was bamald bie 
größte Ehre war; es erhielt ſich noch bis in die fpäteflen Zeiten 
bes Reihe, fo fand man da die Bildfäule des Merobaubes, 
Sidonius Apollinaris, Claudianus. Den Sidonius Apollinaris 
empfehle ih Ihnen zu leſen, ih will meine Autorität daria 
nicht hoch anfhlagen, aber I. M. Gesner nennt ihn vir magaus, 
obgleich er ein uncorreeter Schrifiſteller iR. Er iſt aber ein fo 
geifreiher Mann, wie man ihn in vielen Jahrhunderten nicht 
leicht wieder findet. Er hat etwas, was an bie neueren fran- 
zoͤſiſchen Schriftſteller erinnert, in Hinficht des Geiftes aber ſieht 
er auf bem Boben ber Alten, in einer Zeit, wo balb bie Nacht 
der Barbarei hereinbrechen follte, 

Dies find bie eigentlichen Zora. Es iſt aber nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß auch auf der Piazza Eolonna, wo bie Bapade 
der Säulen erhalten ift, bie’ Bafilifa bes Antoninus Pius and, 
Noch im ſechzehnten Jabrhundert — wel ein Jammer, def 
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jest Alles fo zerflört if! — waren daſelbſt die Bafen von einer 
Menge allegorifher Statuen der römischen Provinzen: ein Theil 
davon if wiedergefunden, aber nicht erfannt worden, die meis 
fen find verſchwunden; ich kenne feine einzige und weiß nur 
and Notizen, daß einige gefunden find. Auch Provincialmünzen 
von Antoninus Pins finden fih, wo auf der einen Seite ber 
Kopf des Kaifers, auf der andern die Namen von Provinzen, 
Gallia, Bithynia u. f. f. Hier auf diefem Plage ſcheint daher 
das Forum Aurelium gewefen zu fein, das aber in ben Re— 
gionarien nicht aufgeführt if, weil ed außerhalb ber Stadt Ing. 

Außerdem waren noch Zora anderer Art in Rom, wirk- 
liche Märkte: die, von denen ich bis jetzt geſprochen habe, find 
bie glänzenden. Zwei fallen in die Zeit des alten Roms, das 
Forum boarium gegen den Circus und das Forum olitorium 
zwiſchen dem Gapitolinus und ber Tiber, in ber Gegend bes 
Theaters des Marcelus, wo ich ſechs Jahre gewohnt habe. 
Das Forum boarium war ohne Zweifel Viehmarft, wo man 
lebendes Vieh verfaufte, obgleich Fein beftimmtes Zeugnig bafür 
vorhanden ift: das Dlitorium war natürlih Gemüfemarft, 
Das Fleifh wurde aber nicht auf dem Forum boarium ver⸗ 
Fauft, fondern auf dem Macelum, wo bie Fleiſchſchrangen 
waren. In Griechenland hatte man gar keine Fleiſchſchrangen, 
ſie aßen da ſo wenig Fleiſch, daß man es in Athen auf dem 
Markt gar nicht kaufen konnte, man hatte nur Fleiſch, wenn 
man ſelbſt ſchlachtete, d.h. wenn man opferte. Dann gab man 
ein Gaſtmahl auf das Fleiſch, daher heißt Idsır ein Gaſtmahl 
geben. Sonſt lebte Rei und Arm in Athen eben fo frugal, 
wie ber heutige Grieche, von Sardellen, Thunfiſch, gefalzenen ans 
deren Fifchen, Salat, Früchten und Oliven; mancher wohlhabende 
Mann aß häufig den ganzen Tag nichts Anderes als Dliven 
aus ber Hand mit Brod dazu. Das ift bie Au sodsela 
Mssıxı, bei Athenaeus im Gegenfag zu der mafebonifchen Üp- 
vigkeit. Die Lebensart ber Römer dagegen fam ber unfrigen 
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ſehr nahe: der Römer af viel Fleiſch, beſonders Schinken, wie 
der deutſche Bauer, Sped und geſalzenes Fleiſch, er brauchte 
nicht zu opfern um Gafterelen zu geben. in Hauptgericht 
war ber Speltbrei, ein ganz vortreffliches Gericht ,. bie geſun⸗ 
defle Nahrung. Für Kinder weiß ich nichts Befferes als Spelt- 
brei mit Milch, die meinigen habe ih damit aufgezogen. Auf 
dem Forum boarium wurden ohne Zweifel Rinder verkauft, 
doch foll es feinen Namen haben von einem ehernen Stier, der 
ſich daſelbſt befand. 

Es kommen noch ein Paar Namen vor, bei denen man 
leicht irre geht: fo vieus. Vor vielen Jahren, ehe ih nach 
Rom ging, fagte mir ein Mann, der fih mit Archaeologie be= 
fHäftigte, man fönne gar nicht beftiimmen, was vicus heiße, 
Wenn er damit fagen wollte, ed fei fo Vieles darüber gefchries 
ben worden ohne es klar gemacht zu haben, fo hatte er ganz 
Recht. Es war aber die Bafis einer Statue aus den Zeiten 
der erſten Kaifer‘) daran Schuld. Iede Region des Auguflus 
wurde in eine Anzahl Viei getheilt, das heißt nichts anderes 
als Biertel, Bezirk der unter einem Polizeiauffeher fand. 
Schon vorher waren die Regionen des Servius Tullius ähn⸗ 
lich eingetheilt worben, in ber Stadt in vici, auf dem Lande 
in pagi, und jedes hatte feinen magister. Man kann das Wort 
vicus deutſch durch Wit, Wich wiedergeben: viele nieberfäch- 
fiſche Städte waren in alter Zeit in Wike geteilt, Wie es 
ſich nun zutrug, daß zuweilen eine einzige Straße ein folder 
Bezirk wurbe und natürlich die Häufer an beiden Seiten dazu 
gehörten, fo heißt dann eine folhe Strafe auch vicus. So 
vicus sceleratus: hingegen find vicus Patricius, vicus Cornelius 
offenbar größere Abtheilungen in der Regio Collina und Es— 
quilina. Ich meine (ih Fönnte irren, glaube es aber nicht), 
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daß in ben Regionarien jede Region bed Auguſtus regehnäßig 
in fieben Viei getheitt if. Gegenwärtig heißt noch mande 
Strafe in Rom viso und Gäßchen vicolo, das if aber erft 
eine abgeleitete Bedeutung. 

Ein anderes Wort, welches irre machen kann und worüber 
daher fein klarer Begriff herrſcht, it platen. Man denkt fih 
darumer, glaube ich, fehr allgemein eine breite Straße wegen 
der Wbleitung aus dem griechifcen nrAareia: es ift aber etwas 
Anderes, es iſt das, was wir mit bemfelben Worte Play 
(place, piazsa) nennen. Im älteften Rom if nicht leicht die 
Mede davon, es kommt erft fpäter vor, da bie Römer mit ben 
Griechen in Verkehr getreten waren. Es ifk barunter zu ver- 
Reben ein breiter, freier Play, wie er vor vielen großen Ge= 
banden fich findet, fein Markipleg. Die Duelle, aus ber ih 
dahin gelommen bin mir dieſe Bedeutung feſtzuſtellen, zeigt, 
wie nothiwenbig es für den hiſtoriſchen Philologen iſt ſich nicht 
in feiner Lecture zu beſchraͤnlen: ich weiß es naͤmlich aus meh⸗ 
seren Stellen des Auguſtinus de eivitate Dei. Auguſtinus iR 
einer der größten Geifter und daher au ohne alle Rücſicht 
auf hiſtoriſche Ausbente um feines Geiſtes willen nicht genug 
zu empfehlen; fein Genie iſt gewaltig und außerordentlich ent- 
wickelt in einer fo bewegten Zeit, an ber Graͤnzſcheide der al⸗ 
ten Welt und der neuen. In ber Erzählung von ber Erobe⸗ 
rung Roms duch die Gothen, bie er beiläufig gibt, find 
Stellen, aus denen ed ganz flar wirb, daß platen ein folder 
Play iſt. Hauptſachlich nur noch ſolche Pläge gibt es jet in 
Rom, wie es ſeit dem Mittelalter bebaut iſt, fo z. B. bie 
Piazza di Spagna unter dem Collis Hortulorum; ein großer 
Play wie etwa unfer (der Bonner) Markt ift kaum da zu finden, 

Die erfte Wafferleitung war von Appius Caecus waͤh⸗ 
rend bes zweiten ſamnitiſchen Krieges angelegt, noch fehr nie⸗ 
drig, größtentpeifs unter der Erde; fie führte nach dem Aven ⸗ 
tinus und war beftimmt die Gegenden zwiſchen dem Berge und 
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dem Fluſſe, die faR nur Flußwaſſer hatten, mit gutem Waſſer 
zu verforgen. Ohne daß die meiften Leute es wiffen, wirb noch 
jest an einer Stelle, ich glaube fogar an zwei, das Wafler von 
biefer Leitung hergeführt. Sie wurde unter der Erbe angelegt, 
weil die Feinde bis in bie Nähe von Rom ſchweiften und fie 
daher leicht hätten abfehneiden können, Nachher entftanden bis 
vierzehn verſchiedene Wafferleitungen in Rom, Friſches Waſſer 
iſt für diefe Gegenden eine wahre Wohlthat; man muß im 
Süden gelebt haben, um zu begreifen, baß dieſe Leitungen Keine 
Lurusfache waren. Die Aqua Marcia führte nad dem Ea- 
pitoltum, von der Aqua Virgo (jept Acqua di Trevi) if 
noch jegt ein großer Specus fihtbar. Die größte Wafferleitung 
war die bed Kaifers Claudius, die noch im achten. Jahrhundert 
der hriftfichen Zeitrechnung erhalten war: fie hätte Teicht wieber 
hergeftellt werben Fönnen, ihre Bögen find erſt allmaͤhlich feit ber 
Wiederherftellung Roms im fechzehnten Jahrhundert abgebro⸗ 
hen worden, weil man bie Ziegel gebrauchen wollte. 

Cirei. Rom hatte zwei große Eirei, bie für die Wett- 
rennen beftimmt waren, benn das waren bie eigentlich einhei- 
miſchen Spiele von ben älteften Zeiten her. Zuerſt waren bie 
ludi magni Romani, die auf Tarquinius Priscus zurädgeführt 
werden, für die patriciſche Buͤrgerſchaft: neben biefen beftan- 
den aber von fehr alten Zeiten her auch ludi plebeji, ein fehr 
merkwuͤrdiges Beifpiel, wie Populus und Plebes in ben römi« 
fen Einrichtungen überall neben einander ſtehen. Bis in bie 
fpäteren Zeiten hin wur benfie nicht an demfelben Drte gehal- 
ten; bei den ludis Romanis hatten bie Plebejer in früheren 
Zeiten gar feinen Antheil. Im Circus marimus wurden bem 
Populus curienweiſe die Pläge angemwiefen ad speclacula fa- 
cienda‘), wie gegenwärtig noch in Rom bei den Wettrennen 
zu beiden Seiten des Corſo Schaugerüfle erbaut werben. Der 
Cireus marimus mag von Anfang an feinen gegenwärtigen 
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umfang gehabt haben, weil er zum Wagenrennen nicht zu Hein 
fein durfte, aber nicht die nachmalige Höhe. Diefe wurbe erſt 
nochwendig, als flatt der einen Zahl des Populus und feiner 
Clienten das ganze römifche Bolt an dem Schaufpiel Anteil 
nahm: bie Plebejer mögen wohl früher nicht ausgeſchloſſen ges 
wefen fein, aber fie hatten feine Pläge, Diefer Cireus, zwi⸗ 
ſchen dem Palatinns uud Aventinus, lann nicht vor Erbauung 
der Cloalen und Durchführung der Marana angelegt fein, ba 
vorher das Ganze ein Sumpf war. Gegenwärtig müffen bie 
Ableitungsgewölbe wieder verflopft fein, denn bei Nachgrabungen 
findet man einige Fuß tief nichts als Morak und Sumpf; man 
hat mehrere Mal zu graben verfucht, lann aber wegen bed 
Waſſers nicht arbeiten. Noch im fechzehnten Jahrhundert if 
der herrliche Obelisk, der jegt vor dem Laterau flieht, da aus⸗ 
gegraben worben: es find gewiß noch vortreffliche Kunſtwerle 
daſelbſt verfhüttet. — Der Circus nahm die ganze Ränge bes 
Thales ein, jest la Bia de’ Eerci. In dem Zuftand, wie er 
uns beſchrieben wird, war er yon Julius Caeſar unternommen 
und wahrſcheinlich von Auguftus vollendet, denn es ift nicht 

"denkbar, daß die furze Zeit der Dictatur bes Caeſar dazu hin- 
gereicht babe. Es foll darin Play für dreipunderttaufend Men⸗ 
ſchen gewefen fein, fo daß bie Gebäude treppenartig übereinan« 
der waren wie im Eolofieum. Bon außen war es eine Reihe 
Porticns übereinander, bie unteren Säulengänge waren von Bus 
den eingenommen. Im Mittelalter wurde ber Cireus marimns 
als Feſtung benupt. ‚ 

Ein anderer Circus war ber Circus Flaminins, Hier 
muß ber Ort der plebefiihen Spiele gewefen fein: auf dem 
Play der Prata Flaminia verfammelte fih fehon vor Erbauung 
des Circus, als nach Abfchaffung des Decemvirats bie alte 
Ordnung wieder hergeftellt wurde, bie Plebes zur Berathung 
und zur Bornahme ber Wahlen: bie Stelle ſcheint alfo wefent- 
lich plebeiiſch geweſen zu fein. Bon dieſem Circus find einige 
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Spuren mehr zu erfennen als vom Circus warimms, doch if 
and hier Alles überbaut, nur in Kellern und in einigen Häu⸗ 
fern iſt die alte Mauer als Fundament benugt werben, daher 
ziehen fi die Häufer bier in einer Biegung herum. Im Dit« 
telalter war da eine Geilerbahn, daher bie Kirche in biefer 
Gegend ©. Eatarina de’ funari Heißt. 

Diefe beiden Circi waren für Wetivennen mit Wagen ber 
fimmt: der Eircus Agonalis für griechiſche Kampfſpiele. 
Er war ba, mo jegt bie Piazza Ravona if. Er war vom 
Werander Severus angelegt, in Form eines griechiſchen Sta- 
dium, im Grunde nicht fehr abweichend von der romiſchen bes 
Eircus. Die Häufer find Hier durchaus auf ben Grunblagen 
bes alten feften Gemäuers gebaut, baher iſt die Form er⸗ 
halten, im Circus Flaminius iſt fle verloren, weil querdurch 
gebaut worden iſt. 

Theater im griechiſchen Sinne hat Rom nur wenige ges 
habt. In früheren Zeiten war fogar eine cenſoriſche Ber- 
fügung, daß fein Theater für Schaufpiele bleibend fein ſolle, 
und als am Ende des fechsten Jahrhunderts ein Verſuch ba» 
gegen gemacht wurde, Tießen die Cenſoren ein gebautes Thea- 
ter wieber fehleifen. Das if eine gewaltige Pedanterie, ein 
Kleben an dem Herkommen, wozu gar fein Grund vorhanden 
war, Man gab baher dem Volle die Schanfpiele im Circus 
ober auf dem Forum auf temporären Theatern, bie mit ber 
größten Berfhwendung errichtet wurben; der Aedil mußte Schau- 

- fpiele geben um fi die Gunſt des Volkes zu erwerben, bie 
Schaufpieler wurden bezahlt. Später wurbe das erſte und far 
einzige Theater — Pompejus hatte freilich einige Jahre vorher 
auch ein Theater erbaut, es ſcheint aber feiner Beſtimmung 
nit erhalten zu fein — von Auguſtus errichtet und nach ſei⸗ 
nem Schwefterfohn, dem fungen Marcellus, genannt. Ungefähr 
ein Drittel des Umfanges deſſelben if Eigentbum bes Haufes 
Savelli geworben, von diefem zur Feſtung gemacht, daun nie⸗ 
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dorgeriſſen und gls Palaſt wieder aufgebaut. Als bie Familie 
der Savelli verarmte, ging es auf bie Drfini über. Ih habe 
ſechs Jahre da gewohnt und kenne jeden Winkel deſſelben ge⸗ 
nau: unten iſt noch das doriſche und oben das ioniſche Geſchoß 
vorhanden, darüber aber find ungeheure Steine und Schutt, 
bie Keller find noch gewölbt und werben bewohnt. An bes 
Seite ift. ein ungeheurer Schutthaufen; wahe bei meiner Woh⸗ 
nung ging es zwei und fiebenzig Stufen hinauf, oben if ein 
Garten. Im Haufe find Zimmer nad antifer Art aus dem 
Ende bes ſechzehnten Jahrhunderts. 

Fruh aber entfland in Italien bie Idee der Amphitheater, 
Bis dahin wurben alle Kampffpiele, auch die ber Gladiatoren 
und ber reißenden Tpiere (von denen die Öriechen bei größerer 
Menfpliägfeit nichts wußten) an einem und bemfelben Drie ge⸗ 
geben wo aud die mehr nationalen Wettrennen und die helles 
niſchen Schauſpiele, naͤmlich im Cireus. Dieß hatte aber große 
Nachtheile und Unbequemlichkeiten: die Form des Circus war 
fehr gut für Wettsennen, da machte es feinen Unterfhieb, wa 
man faß, ob am Anfang oder am Ende der Bahn, beim Ab» 
geben oder beim Ankommen der Wagen, jede Stelle hatte für 
den Liebpaber etwas Anziehendes. Aber bei dem Kampfe auf 
einem befimmsen Drt machte es einen großen Uuterfchieb, we 
man ſaß, wegen ber gewaltigen Länge. Man fann ben Eircus 
faum eine Elipfe nennen, eigentlih war er eine unregelmäßige 
Figur, die gar nicht mathematiſch bezeichnet werden fann, mis 
unverhältnißmäßiger Länge gegen bie Breite. Da Fam man 
anf die Idee das griechiſche Theater gewiſſermaßen zu erfegen, 
indem man zwei Theater in Eflipfenform mit einander verband, 
damit man rund herum fehen fonnte, wozu bie Griechen feine 
Beranlaffung hatten. Das find die Amphitheater, bie auch bei 
den Römern nicht vor Caeſar's Zeit entkanden find. Daß bie 
Amphitheater nenerer Erfindung find, kann man baraus fehen, 
dag in allen italiänifchen Provincialkädten ohue Ausnahme fie 
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nicht in der Stadt, fondern neben berfelben find. Diefe Ber 
merkung finden Ste nirgends, ich glaube, daß mic eine Ber 
merfung bes vortrefflichen Dompropfles in Florenz, Lami, 
darauf geführt hat, wenn fie nicht ganz mein Eigenthum if. 
Auch in Rom waren bie Amphithenter nicht in der alten Stabt; 
nur das Amphitheatrum Flavium (Eoloffeum, jegt Eolifeum ge⸗ 
nannt), das von Bespaflan erbaut war, Tag an der Velia; 
dazu wurde aber ein ganzer Play zufammengefnuft. Das Am⸗ 
phitheater bes Statilius Taurus Tag an ber Tiber, wo noch 
jest ungeheuere Ruinen find, wo bie Familie Eenci einen Pa⸗ 
laſt hat. 

Die Amphitheater gehören auch nicht zur alten Bauart, 
fondern zeichnen fi als eine neue Erfindung auch durch eine 
etwas verſchiedene Bauart aus. Denken wir und bas Amphi- 
theater durchſchnitten, zuſammengeſetzt aus einer großen Anzahl 
Segmente, die an der Peripherie breit, in der Mitte aber ſchmal, 
in der Richtung eines ſpitzen Winkels zuſammenlaufend; von 
dieſen Segmenten iſt das Innere überall umgeben. Zwiſchen 
dieſen Segmenten ſind Treppen, auf denen man von Innen zu 
den Sitzen gelangte, zwar hoch, aber nicht zu hoch zu verſchie⸗ 
denen Etagen führend. Man fann gegenwärtig auch ohne diefe 
Treppen hinunterfommen, aber man muß fpringen von Banf 
zu Bank. So viele Bollfommenpeit die alten Gebäude auch 
haben, fo waren ihre Treppen doch weſentlich ſchlecht, zu ſchmal 
und zu hoch, man wollte Raum fparen. Die Segmente, durch 
die Treppen geſchieden, heißen cunei. Das Innerfte, der eigent- 
liche Schauplag, heißt arena. In einigen Amppitheatern war 
ein bleibender folider Boden, in anderen dagegen, dem Co- 
Toffeum z. B., war ber Boden veraͤnderlich, da gingen mehrere 
Mauern in verfehiedenen Richtungen, fo daß Bretter mit Sand 
beſtreut darübergelegt werben fonnten, um das Blut der Gla- 
biatoren einzufangen, daher Arena, Diefe wurben dann weg« 
genommen und für eine andere Borftellung erneuert. Bisweilen 
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wurbe Waſſer hineingeleitet oder Bäume in die Vertiefung hin- 
eingefegt, fo daß an ber Stelle ber Arena ein ganzer Wald 
entſtand: kurz, man machte taufend Künfieleien. Diefen Um- 
Rand muß man ſich einprägen, baß bie Arena wenigkend beim " 
Coloffeum und wahrſcheinlich auch bei allen größeren Amphi- 
theatern aller großen Städte beweglih war. An der Arena 
herum war ber erſte Play für die Vornehmen, vor bemfelben 
ein Canal mit Waffer und mit Reifen Ufern, um zu verhüten, 
daß bie Thiere fih hinäberwürfen. Auch waren vor dem erſten 
Plag noch eiferne Spigen aufgepflanzt; hätte das wilde Tpier 
den Canal auch überfprungen, fo hätte es ſich an biefen ge- 
ſpießt. Der erſte Plag, der rings herum ging, hieß Podium, 
ein Wort, das außer diefer Bedeutung nur in ber Sprache des 
Mittelalters und ben abgeleiteten romanifchen Sprachen fih 
Findet (poggio im Staliänifcen für Hügel, puig im Gatalanis 
ſchen, puy im Provengalifcpen ; fo Puycerda, Hügel von Gerda). 
Hier war ber Sitz des Kaiſers und der kaiſerlichen Kamilie, 
der Bornehmen und der Senatoren; bean er war groß genug 
den ganzen Senat zu faffen. Wir können noch mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichleit den Play beftimmen, wo bie kaiſerliche Loge 
war. — Dieß if das Weſentlichſte über den Bau eines Am-⸗ 
phitheaters. Manches über die Einrichtung berfelben bleibt je⸗ 
doch noch raͤthſelhaft, der untere Theil bes Coloſſeums if auch 
noch nicht hinlaͤnglich aufgegraben. So if es z. B. räthfel 
haft, wie man es anfing bie Thiexe auf die Arena zu bringen: 
alle Erklärungen die genacht worden find ungenügend. Es 
find deßhalb au Nacgrabungen gemadt worden, allein man 
hat fie wieder aufgegeben, theils aus Furcht bas Gebäude gu 
ſchwaͤchen, was allerdings wegen ber vielen Erbbeben zu ber 
rüdfihtigen ift, theils auch aus falihen Boransfegungen, weit 
wan ſich nämlich nicht vorſtellen Tonnte, daß bie Arena beweg⸗ 
Kg wor. Auch thut man es nicht in dem Wahne baß ein 
Altar da gewefen fei, ber Boden alfo durch das Blut von 
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Märigrern geheiligt. Dergleichen verkehrte Anſichten ſchaden 
der Wahrheit, 

Ein anderes Amphitheater war an der Hauer, Amphithea- 
trum castrense, bei Profopius heißt es Vivarium. 

Thermen, Bon den Alteſten Zeiten Her hat man in Rom 
affeniliche Bäder gehabt, fie ſind ein wahres Bedurfniß für ben 
Soden, und find auch im allgemeinen Gebrauch geblieben bie 
in's Mittelalter hinein. Unter Gregor J., einem der größten 
und vortrefflichften Maͤnner feiner Zeit, deſſen Regierung ſich 
durch wohlthatige Einrichtungrn auszeichnet, obgleich er nicht 
als Souserin herrſchte, war Rom ſchon ganz verlaſſen: den⸗ 
noch Habe ich in einem feiner Briefe gefunden, daß damals ber 
Gebrauch ber Bäder. ganz allgemein war. Auch Papſt Ha= 
drian J.9, ein fehr großer Mann, Rete zum Behuf der Bäder 
bie Agua Claudia, die verwahrloft war, wieder her. Gregor J 
fagt daß zu feiner Zeit mande Leute es für Sünbe hielten 
am Sonntag zu baden: er aber, der heller fah als feine Ge— 
meinde, ließ bekannt machen"), man folle nit fo thöricht fein, 
ſich dadurch abhalten zu laſſen. Das iſt alſo ein Beweis, daß 
das Baden damals noch allgemein war. Auch in Deutſchland 
war es im Mittelalter gebräuchliher als jegt. Solche balnea 
ober balnene waren alfo auch im alten Rom bereits vor dem 
Ginflug der griechiſchen Sitten fehr allgemein. Unter Auguſtus 
wurden zuerſt Thermen gebaut. Man muß aber biefe Be- 
nennung nicht fo erklären, als ob man früher in ben Bade⸗ 
häufen talt gebadet hätte: wollte man als baden, fo warf man 
fich in die Tiber. Den Namen Thermae (Hepual) ertläre ich 
wir fo. In Bajae und andern BYabedriern war es Gikte ge⸗ 
werben mit ben Geſundbrunnen und Serbäbern auch warme 
Bavder zu verbinden: bort mar ein Leben, wie bei ung in ben 
Badeirtern. Man ging bin um fi) zw zerfitenen, um für 

3) @6 fehlt am eimep politifchen Geſchichte von Rom, wabel ‚baum von 
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den Körper zu forgen. Da fanden fih denn nun aud Griechen 
(Graeculi vorzugsweife genannt) mit eben ſolcher Induſtrie, 
wie die Walſchen in den deutſchen Babedrtern, und Iegten Be— 
Infiigungen afler Art an. Da entzog man fi denn aller Sorge 
umb Arbeit, daher gingen die vornehmen Römer in jedem Früh- 
King dahin. Dazu gehörte aber ein großes Vermögen, ben 
wer fein Leben durch feinen Fleiß erhalten mußte, fonnte nicht 
nad Bafae gehen und fi ba einen Monat aufhalten. Daher 
legten Augufins und Agrippa, die darauf ausgingen bie Maffe 
der Bevollerung in Wohlbehagen zu erhalten, künftfihe Bäder 
an, als einen Drt in Rom two man hinging ohne nad Bafae 
reifen zu müffen und doch ähnliche Genüffe hatte; eben wie 
man jest das Wafler der Gefundbrunnen auch in weiter Ferne 
haben ann. Dahin ging alfo Jeder wer wollte, und konnte 
ein Bad nehmen. Da hatte man Schwefel-, Dampfbäber n. ſ. w., 
and trieb fi da herum ohne eine Reife zu machen. Die herr= 
Höfen Gebäude wurden bazu aufgeführt mit den fhönften Ein- 
richtungen; neben den Bädern waren andere Zimmer, wo man 
Altes fand um fih zu amäfiren, Locale für die Spiele ber da⸗ 
maligen Zeit, für Ballſchlag, Brettfpiel u. f. w., ſelbſt eine 
Bibliothek, wie gegenwärtig Zeitungen in ben Kaffeehäufern. 
Es waren alfo eigentlich Inftitute für den behaglichen Muͤßig ⸗ 
gang, ganz geeignet um das Meuteriiche aus bem Volk heraus⸗ 
zubringen, um es durch Genuß zahm zu machen. Diefe Ther⸗ 
men fanden ungeheuren Beifall, baher baute ein Kaiſer nach 
dem andern beren eine, weil es für bie entlegeneren Quartiere 
zu ſchwer war hinzukommen und jedes daher fein Bad in ber 
Nähe Haben mußte. Die Thermen des Agrippa waren aufer 
der Stadt, neben dem Marsfeld und dem Pantheon, denn er 
wollte feinem Staditheil dadurch zu nahe treten: auf dem Mars⸗ 
feld forgte er für Bewäfferung, daß im Sommer Alles gräm 
war, ließ Alleen neben dem Pantheon anlegen. Die Thermen 
bes Titus werben faͤlſchlich ſo benannt:. bie fräheren Antiquare, 
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noch im funfzehnten Jahrhundert, nannten fie nicht fo, fondern 
Baͤder des Trajan, fie waren auf den Carinen und hatten einen 
ganz unfinnigen Umfang. Im Mittelalter nannte man fie Euria 
vechia. Die Tpermen bes E. und L. Caeſar im öflichen Theile 
der Stabt werden ebenfalls jetzt ganz thörichter Weife templum 
Minervae Medicge genannt. Das was jegt für biefen Tempel 
gehalten wird, war nichts als eine große Halle bie zu bem 
Thermen gehörte. So gab es noch Thermen des Nero, bes 
Titus, des Septimius Severus, des Caracalla, des Aler- 
anber Severus (in ber Nähe ber Thermen bed Agrippa), 
des Decius, des Diofletian, des Conſtantin, fo dag man faum 
begreift, wo fih im Umfang Roms ber Play fand für fo for 
loſſale Gebäude. In diefen haben fih zum Theil die fhönften 
Denkmäler der alten Kunft erhalten, ed waren vorzüglide Ge— 

. mälbegallerieen und die fhönften Statuen waren bafelbft in ben 
angemeflenften Plägen aufgeſtellt. Wenn ber Laokoon noch jegt 
in den Thermen des Titus fände, wo er geftauben hat, fo 
würde er ba einen weit beſſern Platz haben als er gegen- 
wärtig hat. 

‚Der Palatinus war urfpränglih nur eine bewohnte Ge- 
gend wie bie anderen Berge auch. Cicero wohnte auf dem ⸗ 
felben; von der Bia facra her kann man bie Stelle noch un— 
gefaͤhr beftimmen, wo fein Haus fland. Auch Auguftus wohnte 
auf dem Palatinus, doch nur als Privatmann. Tiberius er- 
baute fi neben dem Haufe bes Auguſtus nod ein anderes 
Hans, wo er wahrſcheinlich vor feiner Tpronbefleigung wohnte, 
Caligula baute noch einen Palaf auf einem andern Plag. Das 
hinberte aber nicht, daß ber ganze Palatinus voll von Private 
haͤuſern war, von Öffentlichen Gebäuden waren nur Tempel auf 
demfelben. Nero's Brand zerftörte aber affe Gebäude auf die- 
fen Hügel. Nun baute Nero einen Palaft auf bemfelben, be⸗ 
wungte ſich aber nicht damit, fondern ging von ba an die Es— 
quilien hinunter und foger bis auf bie Esquilien. Das foge- 
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nannte golbene Haus lag zwiſchen beiben Bergen, ein herrlicher, 
fehr gut gewählter Punct, wie wenige. Später aber fehen wir, 
daß der Faiferliche Palaft den ganzen Palatinus einnahm. Man 
muß fid) Hierunter fein gleichartiges Grbänbe denfen, regelmäßig, 
nad einem einzigen Plan aufgeführt, mit einer großen Façade 
wie unfere föniglichen Gebäude. Nichts if unfinniger als die 
Reftaurationen der alten italiäniſchen Antiquare biefes golbes 
nen Hauſes, des Bianchini und des Panvini, diefer hat fi 
einen Umriß gedacht, ber ganz und gar nicht da war, Erſt 
jest find ihnen die Augen aufgegangen. “Der ganze palatiniſche 
Berg ift mit Trümmern bededt, dadurch if er erhöht worben. 
Das untere Stodcwerk iſt ganz mit Erbe gefällt; wenn man 
darin fuchen will, muß man durdbrehen um bis auf diefe 
Gewölbe zu kommen. Es ift ein Labyrinth; es if mir Mandes 
in der römifhen Topographie gelungen, aber nicht mir einen . 
Begriff von dem faiferlihen Palaf zu machen. Die Nachgra⸗ 
dungen von 1724 erſtreckten fih nur über einen Heinen Theil, 
damals if die Aula Domitiani ju Tage gelommen; davon war 
der Umriß eines ungeheuren Saales und herrliche Säulen zum 
Theil erhalten, das fann man ſich recht gut vorftellen. Aber 
fon iR eine große Menge, ich weiß nicht was für Zimmer: 
ich fann Ihnen nichts darüber geben. Es wäre zu wünfchen, 
dag planmäßige Nachgrabungen daſelbſt angeftellt würben, das 
Ganze ift Privateigentfum des Könige von Neapel, baher 
ann der Papft nicht für fih da graben laſſen; ber Geſandte 
dieſes Königs hatte bie Erfaubnig daſelbſt Nachgrabungen zu 
machen, da wurde er von Rom abberufen. Der Palaſt muß 
noch bie in's Mittelalter beftanden haben, etwa bis in's eilfte 
oder zwoͤlfte Jahrhundert; da wurde er eingeäfhert, das haben 
die Nachgrabungen bezeugt, es find Spuren eines großen Bran- 
des da gefunden worden, In einem Ceremonienbuche über die 
Kaiferfrönungen aus dem Ende des eilften Jahrhunderts, ab- 
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gebrudt nach dem Original des Cencius Camerarius) heißt es: 
Wenn ber Kaifer in ©. Peter gekrönt ift, begibt er fih mit 
der Raiferin in das palatium Romanum, der Kaifer in das Zims 
mer des Auguftus, die Kaiferin in das der Livia. Die Zimmer 
find richtig, man hat fie gefunden, und Obiges ift ein Beweis, 
daß fie bewopnt waren. In ben fiebenziger Jahren wurde von 
einem franzöftfhen Kunftpändler nachgegraben, da foll Bieles 
gefunden, aber auf bie ſchaͤndlichſte Weiſe geplündert worden 
fein. Dan hat dabei Spuren von Pracht gefunden, die alle 
Begriffe überfleigen; die Wände ber Zimmer waren mit Silber⸗ 
füden bededt, große Stüde von Sifbergewebe dienten als Ta- 
peten. Sonft waren bie Wände mit Teppichen (aulaea) ber 
bangen, aber hier mit Silber. So viel war unter dem Schutt, 
daß felbft nach der Plünderung nod Einiges übrig geblieben if, 
. Es find eigentlih nur zwei Straßen im alten Rom, bie 
als ſolche befannt find, die Bia facra und die Subura 
Die Bi facra fing an von dem Rüden ber vom Palatinus gegen 
die Esquifien fi hingog, Velia genannt,. da wo das Haus 
des P. Valerius Poplicola war; von biefer Belia Tief fie über 
das Forum und wandte fih auf der andern Geite des Pala- 
tinus, ber eine faſt vieredige Geftalt hat, nad) ber Gränze zwi⸗ 
fen der römifhen und der fabinifhen Stadt. Im gewöhn- 
lichen Leben hieß, wie wir aus Varro wiffen, nur ber erſte 
Tpeil auf der Belia Bia ſacra. An Gebäuden war fie feined- 
wegs praͤchtig, bie aufgegrabenen Häufer find ſehr Hein, fein 
vornehmer Mann wohnte da: aber auf der anderen Seite wur- 
den bier bie Umgänge gehalten, und es befanden fi hier eine 
Menge Statuen. Sie fing alfo auf ber Höhe an und ging 
eng zwifchen bem Hriedenstempel und dem Tempel ber Benus 
und hatte mehrere Bögen. Da wo fie an das Forum ſtieß, 
) Muratori Antiquit. Ital. med. aevi I.p. 101, die angeführte Stelle ſteht 
p- 108A. Pertz Monum. Germ. Legum T. II. p. 187.. Perp fept 
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war der For nix Fabiauus. Es mag ſchon fehp eigenthüm⸗ 
liche Sitte geweſen fein, bei Triumphzügen temporäre Bögen 
von Laub zu magen; ber erfle von Stein war für ben Triampp 
des D. Fabius Allobrogieus. Erhalten find die Bögen des 
Titus, bes: Septimins Severus und der bed Conſtantin, der 
ganz aus geraubten Basreliefs zufammengeflellt if: aber es 
hatte viel mehr gegeben, zwei des Trajan, bed Balentintan und 
des Gratianus. Diefe waren in der Straße bes Ponte S. Anz 
gelo, im Dittelalter waren fie noch erhalten, bie Infapriften find 
abgefchrieben. 

Die. Subura wirb noch jet To genannt. Ganz falſch 
hat Nardini- behauptet, die.alte Subara habe auf einem anderen 
Plag gelegen, am Lateran; kein geſunder Kopf fan ſich das 
einreden laſſen, es ift gegen alle Evidenz. Wir Haben ſogar 
ein ausdruͤdliches Zeugniß bei Varro, daß ſie an ber gegen- 
wärtigen Stelle lag, nämlich nörbli ‚von den. Esquilien in der 
Flache, fie hatte daher den Vortheil, daß fie völlig ausgebaut 
wurde, Hier wohnte Saefar, hier überhaupt in den Zeiten der 
Republif die vornehme Welt, eben wie in ben Garinen, bie anf 
dem Esquilinus ‚lagen. Hernach unter den Kaifern- änderte fi 
das, da zog Alles in die neuen Duartiere, baher wohnte in 
Juvenal's und Martial's Zeiten hier nur ſchlechtes Befindel: 
auch jegt ift es eine Wopnung der Armuth. Die Earinen war 
mehr ein Quartier als eine Straße, in ber Gegend von ©. 
Pietro in Bincola, Nach dem Brande war bier ein Palafl 
des Nero (nicht das goldene Haug), nahe dabei ber valan des 
Titus, dann die Thermen des Trajan. 

Auf dem Quirinalis war nichts Erhebliches an Ort 
den, aus ber fpäteren Beit ber Sonnentempel bes Aurelian, bad 
ungeheuerſte Gebäude das Rom Hatte, wovon noch unermeß- 
liche Ruinen im Garten der Colonna's ſich finden. Man über- 
trieb das Gigantiſche, weil man das Schöne nicht mehr her⸗ 
vorzubringen im Stande war. Auch auf dem Biminalis 
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war nichts. Auf dem Esquilinus waren, wie bemerkt, bie 
Carinen; von Gebäuden wüßte ich innerhalb der Mauer des 
Servius Tullius nichts befonbers Ausgezeichnetes aus der alten 
Zeit: eine‘ große Menge Heiner Tempel war bafelbft. 

ben fo auf dem Caelius im engeren Sinne; nur ein 

Bogen. ift da noch erhalten, im Mittelalter iſt hier Vieles 
geweſen. \ 
Auf dem Aventinus an ber fehroffen Seite nach dem 
Fluffe zu war der Dianentempel, den nad ber Tradition 
Servius Tullius als Vereinigungspunct für Römer und Latiner 
erbaute, worin auch bie Tafel des alten Bündniffes aufbewahrt 
wurde, Da lagen auch bie Thermen des Decius und eine 
Menge einzelner Gebäude. Daß auch die Porta trigemina auf 
dem Aventinus nah dem Fluſſe zu war, habe ich ſchon gefagt. 
An der Eike bes Palatinus nach bem Aventinus zu war eine 
marmorne Treppe, Scala Caci. Nach einer Tradition war 
fie auf dem Palatinus, nach einer anderen auf dem Aventinus; 
das bezieht ſich wahrſcheinlich auf die Oppofition der Bewoh⸗ 
ner beider Berge. 

So. habe ih in Schnelligkeit die Berge durchwandert, num 
muß ich weiter gehen. Erſtlich bildete fh eine Vorſtadt zwi- 
ſchen Palatinus, Aventinus und Eapitolinus auf der einen, und 
ber Tiber auf der anderen Seite, Ich habe hier ſchon das 
Forum olitorium genannt, das zugleih Fifhmarft war; 
dieſer Hat ſich nicht verändert, er iſt nod da. Diefe Vorſtadt 
wurde eine dicht bewohnte Gegend. Hier baute Augufus fein 
Theater bed Marcelus und den großen Porticus der Octavia, 
feiner Schweſter. — Eine andere Borfladt dehnte fih länge 
der Tiber bis gegen Ponte Siſto an ber großen Krämmung 
des Fluſſes aus, da wo das Amphitheater bes Statiliud Taurus 
warz fie nahm den ganzen Saum ber Gegend ein, ber abufive 
auf unferen Karten Marsfeld genannt wird. Wir ſtellen und 
dieſen Eampus gewoͤpnlich als den einzigen vor, den bie Rö« 
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mer gehabt haben: allein dem if nicht fo, auch vor den an⸗ 
deren Bergen und Thoren waren ebenfalls Campi, die and 
altmäplich durch Gebäude eingenommen wurben, aber fie Ketten 
nicht den Umfang und die Wichtigkeit, welche jener hatte. So 
der Campus Esquilinus auf ber Flaͤche vor dem Esqui- 
Tinus fenfeit6 bes Agger, der Gaelimontanns, am Fuße 
des Eaelius (jegt ber Lateraniſche Palaſt). Diefe beiden Campi 
find fonnenklar und werben häufig erwähnt. Ste hasten die⸗ 
ſelbe Beſtimmung wie der Campus Martius, wenn auf dieſem 
die Spiele wegen Überſchwemmung nicht aufgeführt werden” 
konnten, fo verlegte man fie etwa nad dem Cactimontanus. 
Beide Campi waren Nationaleigenthum. Von Augufus an 
baute man auf dem Mardfeld. Dort befanden ſich die Septa, 
ein eingezaͤunter Platz für das Abſtimmen der Centutien; am 
Rande deſſelben hatte ſchon Pompeins fein: Theater angelegt; 
hier waren bie Thermen bes Agrippa und’ fein ungleich ſcho⸗ 
neres Pantheon, hier das Mauſoleum des Anyufds, von wo 
eine Allee bie zur den Gebäuden bes Agrippa ging. Alexander 
Severus baute nene Theriten, einen Cireus, allerlei Triumph⸗ 
bögen, fo daß der Campus Martius ganz verſchwand: im 
zweiten und britten Jahrhundert dehute Rom fi Immer nur 
in’ diefer Richtung aus, und gegenwärtig iſt daher biefe Bucht 
ganz dicht behaut. Bon den Gebäuden, welche ſich hier beſin⸗ 
den, habe ich die Thermen bes Alexander Severus und ben’ 
Circus Agonalis fhon genannt, au von den Baumerken des 
Agrippa habe id} gerebet, daher jegi vom Maufoleum bes 
Augufus. Diefes Gebäude war eine ungeheure Mafle, von 
einer Feftigfeit wie die Pyramiden. Die Beſchreibungen dar⸗ 
über find fehr dunkel, auch aus dem noch Borhanbenen fann“ 
man ſich feinen Begriff machen, bie Zeichnungen, die aus dem 
ſechzehnten Jahrhundert von ben Überreflen deſſelben exiſtiren, 
find ſehr problematiſch. Ein großes Basrelief Tann noch da 
geweien fein, and ein: Reinernes MWaffergefäß, das Gott weiß 
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wohin gekommen iſt. Sonſt glaube ich, daß hier ergänzt fein 
muß. Dan fagt, es fei eine Art hängender Gärten da gewe · 
fen wit aufgetragener Erde, wenn nicht ein Mißverſtaͤndniß 
dabei if, 

Ein viel größeres Gebäude iſt das Grabmahl des Ha= 
drianus, bie heutige Engelsburg. Die Reflauration die- 
fes Gebäudes, wie wir fie in den Zeichnungen fehen, ift nichte 
weniger ald zuverläffig: bahingegen gibt es nod Zeichnungen 
aus dem funfzepnten Jahrhundert, wo ein Meiner Theil, der 
damals noch nicht verlegt war, abgebildet iſt. Gegenwär- 
tig fieht man noch eine unermeßliche Maffe, unerfhütterlich und 
ungugänglid, in bie bloß eine tiefe Kluft himeinging, mit einem 
Gang nach. dem Begraͤbniß. Hier haben Hadrian, Antoninus 
Plus, Antoninus der Weife ifre Grabfätten gehabt: Inſchrif- 
ten darüber:finken ſich noch in dem Einſiedeluſchen Itinerarium 
aus dem flebenten. oder achten Sahrhundert, Fruh ſchon hat 
dieſes Gebaͤnde als eine Feſtung gedient: Belifarins veriheibigte 
ſich hier ‘gegen bie Gothen, die römißche Beisgung beftand aus 
Humnen, wilde Stainen, womit das Gebaͤude verziert war, 
gegen bie Feinde ſchleuderten. Es ift wahrſcheinlich, daß der 
Barberinifge Zaun damals heruntergekürgt iR, da man ihn, 
als Urban VII. die Feſtungswerke anlegte, hier fand. Her⸗ 
nad wurbe in ben Kriegen bie Engelsburg oft vertheibigt, 
ſo z. B. al& die Stadt unter Erescentins ſich Dito IH. nit 
unterwerfen wollte. Im viergepnten Saprhunbert war bie größte 
Verwuſtung, die ganz verwilderten Roͤmer wollten das ganze 
Gebäude fepleifen, weil es ihnen großen Berbruß gemacht 
hatte: damals waren noch mauche Inſchriften mehr erhalten 
als jegt. Wochenlang, Monatelang wurde gearbeitet, die Mar- 
morbelleidung und bie änßeren Verzierungen abgerifien, aber 
fie konnten nicht durchlonmen und ermüdeten darum. Papft 
Wexander VI. baute einige Thurme zur Vertheidigung, dabei 
wurke noch mehr zerſtort; von ba an waren aber im ſechzehnten 
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Jahrhundert noch drei Inſchriften übrig. Der fegige immer 
noch impofante Zuſtand ruhrt von Urban VII. her, der eine 
regelmäßige Feſtung daraus machte. Um fie mit Artillerie zu 

verfehen, ließ er aus der Bronce von ber Vorhalle des Pan⸗ 

theons achtzig Kanonen gießen: dieſe wurden in ber franzd« 

ſiſchen Revolution durch König Murat nah Neapel geführt. 

Die koſtbaren Porppyrfärge, die in dem Maufoleum Habriant 

geftanden hatten find zerfireut; einer berfelben iſt noch im Pa⸗ 

laſt Borgheſe vorhanden, ein anderer, der des Agrippa genannt, 

ſtammt wahrſcheinlich auch daher. Trajan's Aſche war in einer 

Urne, die auf ſeiner Säule fand. Daher die Meinung, daß 

in der vergolbeten Kugel’ auf bem Obelisk vor bem Circus bie 

Aſche des Auguflus Tiege: das iſt bloß eine irrige Meinung des 

Mittelalters: man hat’ fie bei Berfegung des Obelists unter . 
Papſt Sixtus V. geöffnet und Staub barin gefunden. Aber 

Gott weiß wie ber hineingefommen ift; vieleicht durch ben’ 
Regen. Auguſtus' Aſche war es nicht, wir willen genau, wo’ 
Auguftus und feine ganze Familie begraben waren. Noch iR 

ein fehr einfacher Sarg auf dem Capitol vorhanden, worin” bie 

Gebeine der Agrippina find, an ber Seite iſt die Inſchrift: 
Ossa Agrippinae Germanici. Bel zufälligem Nachgraben bei’ 
Sar Carlo und dem Corſo hat man ein Buſtum (Brand- 

ſtatte) der Caeſaren entdedt, wo ihre Leiber verbrannt worden 
waren, jede Familie hatte bafür einen beſtimmten Platz. Jetzt 

ſtehen die Gedenkſteine davon im Mufeum [Pio-Elementinum] 

und darauf {ft immer eine Infchrift, etwa C. Caesar hic cre- 

matus est. Ich glaube, ein [halbes] Dugend folder Inſchriften 

iſt üßrig, . 

Nicht weit von der Moles Habriani war der dritte Cir⸗ 
eus, von Nero angelegt; neben biefem iſt die Peterskirche er⸗ 
baut, Nach einer Tradition if bort bie eiferne Thür, wo bie 
Apofel Petrus und Paulus den Märtyrertod erlitten haben. 
Nach Anderen iR Petrus auf dem Janiculus geftorben, auf dem 
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mons aureus im, Mittelalter. Auch hier entſtand ſchon in Ju⸗ 
ſtinian's Zeit.eine Vorſtadt, die Peterskirche zog ebenfalls viele 
Bewohner. bapin, beſonders Liegen fih die Deutſchen, Sachſen 
und Longobarben ba nieder, die der Devotion halber nah Rom 
famen ober fih im Dienf des Praefertus da aufpielten, um 
den Papft zu vertpeibigen. Diefe hatten dort ihre Duaptiere 
(scholae), daher der Name schola Saxonum, auch iſt in biefer 
Gegend. das Dspidale in Saſſi. Diefe Borfladt wurde von 
Leo IV, mit Mauern umgeben und burgus (Borgo) genannt, 

‚An demſelben ufer durch eine große Strecke getrennt war 
das. Trastevere, ſchon zu Augufus’ Zeit eine Vorſtadt, wo 
jetzt bie äfteßen. Häufer Rom's ſiud, aus dem eilften und zwölfs 
ten Jahrhundert, Hier hatte Auguſtus Gärten und hier befand 
ſich in ber vepublicanifhen Zeit ein Navale, füblih vom 
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ummauerte Gegend, die unter Wafler geſetzt werden. fonnte zu 
Scheingefechten mit Kaͤhnen. 

Das alte Rom hatte urſprunglich eine Brüde, Bons 
Sublicius; fie befand anfänglig ganz aus Holz und konnte 
abgebrochen werben, wenn man ſich ber feinblihen Angriffe da- 
durch erwehren wollte. Bei biefer einzigen Brüde hatte es 
lapge Zeit fein Bewenden: in ber Umgegend von Rom war 
der Pong Milvius zwar aud fehr alt, Iag aber drei Mi- 
lien vom carmentaliſchen Thore.-entfernt. Nach dem dritten 
punifhen Kriege baute Scipio als Cenſor bie zweite Brüde 
über die Tiber (Bons Palatinus). Sie lag vor bem Ve— 
Tohrum, zunaͤchſt an dem Pons fublisius, zwiſchen biefem und 
der Infel, Bon dem Pong fublicius iſt gar feine Spur mehr 
vorhanden. Die wilviſche Brüde war Anfangs auch aus Holz 
gebaut, ohne Zweifel au bie des Scipio. Diefe blieb das 
ganze Mittelalter hindurch bis in’s fechzehnte Jahrhundert. Es 
find darüber hydroſtatiſche Streitigleiten gewefen, ob fie flach 
gegen ben Lauf bed Stromes gebaut geweſen war, ober nit: 
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es ſcheint aber nicht wahrſcheinlich, daß fie bei einer falfchen 
Eonftruction 1700 Jahre fih pätte erhalten können, eher müffen 
wir annehmen, daß bie Tiber ia ber langen Zeit ipren, Lauf 
verändert hat, Im ſechzehnten Jahrhundert flärzte bie Brüde 
ein, da der Strom gewichen war. Ich bin ber Meinung, daß 
der Gavalier Linotte Recht hat,, der biefes behauptet, obgleich 
er nicht gelehrt iſt; zu ſolchen Unterfuchungen bebarf man Seiner 
großen Gelehrfamfeit, da Hilft eine gefunbe Anfcpauung oft.mehr, 
In demfelben Jahrhundert wurbe bie Brüde wieder hergeſtellt, 
ſtürzte aber nach zwangig Jahren wieder ein; ‚es beſtehen nur. 
noch ein Paar Bogen davon, von. dem erſten vom jenfeitigen 
Ufer kann man mit Sicherheit annehmen, paß er noch non 
Seipio ſei. Ein armes Weib haste einen Heinen Garten auf 
den Ruinen angelegt, gegen. ein kleines Geldſtück konnte “ fer 
oft hingehen als ich wollte, 

Die Infel,. von welcher bie Tradition meiden deß ſie na, 
dem Sturz ber Tarquinier durch in’s Waſſer, geworfenes Be. 
traibe entſtanden waͤre, äft merfwürbig burd ben Tempel bes. 
Aesculap. Diefem hat man fhon in fehr alten Zeiten, ſchon 
vor benen des Auguſtus, mit unbegreifliher Geſchmacloſig⸗ 
feit die Gehalt eines Schiffes gegeben, um das Schiff yach- 
zubilden, auf welchem Aesculap nah Rom gefommen fei, er 
war von XTravertin gebaut, Im Mittelalter mar noch viel da- 
von übrig, wie. man aus einer Zeichnung von Boiffard aus 
dem viergehnten Jahrhundert fieht., tere Leute zur Zeit 
Pius’ VI. fahen noch viel davon, nachher ift ein großer Theil 
der Mauer verhrandt worden, eben wie noch 1796 ein herr⸗ 
licher Theil der Thermen des Titus zerfört worben if. 

Die Infel war von beiden Seiten mit dem feften Lande 
durch Bräden, Bons Ceſtius und Pond Fabricius, ver⸗ 
bunden; fie find ſehr alt, Dann folgt Pons Senatorius, 
wo jegt Ponte Siſto erbaut iR, und Pons Aelius bei ©, 
Angelo, Pons Milvius außerhalb ber Stadt, jest Ponte Molle, 
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Wir beſchaͤftigen uns nun zunächft mit 

" Tatium, 
als dem Lande ber Satiner. Wir nehmen zuerft das eigentliche 
Latium, dann die früher tyrrheniſche, fpäter volsliſche Seefüfte 
von Antium bis Terracina und endlich das Land ber Hernifer. 
Borher aber noch von den Hafenftäbten Rom's. 

Alfe einigermaßen bebentendben Ströme, die Sand ober 
Schlamm mit fi führen, bilden ein Delta, indem durch Ebbe 
und Fluth, oder durch die Beſchaffenheit ber Meere ihre Mün- 
dungen vorwärts geſchoben werben. Bis zu einem gewiffen 
Vunet Tanfen fie In gerader nie, dann theilen fie fih in zwei 
Arme, bie eine niedrigere Sandbank zwiſchen fih haben. So 
das Delta des Po, des Miffifippi, des Nils, bes Ganges, fo 
die. Tiber. Auch dieſe bildet eine ſolche rodywars, und bie 
Sandrüden zu beiden Seiten entfernen fi immer mehr von 
einander, Am linken diefer Arme, der alfo damals fhon vor⸗ 
handen geweſen fein muß, entftand durch ben König Ancus 
Marcius, der ohne Zweifel eine ganz hiſtoriſche Perſon ift, die 
Stadt Dftia. ‘IH glaube darthun zu können, dag Ancus 
Marcius einen Vergleich mit den Latinern ſchloß, wonach ein 
Theil der latiniſchen Städte von Rom bie an die See zuRom 
am, während andere Drte mit Latium vereinigt blieben. Einen 
ſolchen 'ausgleihenden Bertrag hat Rom noch zweimal nachher 
mit Latium geſchloſſen. Oſtia wurde als eine rein römifche 
Colonie angelegt und ward bie Hafenftabt von Rom, Nach- 
ber wurde es ein fehr großer Ort, wie die großen und fehr 
prächtigen Ruinen zeigen. Zuerſt wurde ed im Kriege bes 
Marius und des Sulla zerört, dann wieder von den Banda- 
len fhredfih mitgenommen; {m neunten Jahrhundert beftand 
es wieder, ba wurde es von den Garacenen verheert. Der 
große Papft Leo IV. ſtellte e8 wieder her, aber auch ber neue 
Ort hatte Feine lange Dauer. Jetzt iſt bie Luft zu ungefund, 
das war fie zur Zeit des alten Rom’s nicht; es mrüfen alfo 
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damals feine Sümpfe hier geweſen fein, benm bie: giftige Luft 
fommt von den Sümpfen. Jetzt ift die Gegend fo verwahrlof, 
daß der Drt ganz verlaffen if, 

In den Zeiten ber Antonine war bie Stade Sommers 
aufenthakt ber Römer, wahrſcheinlich derjenigen aus dem Mit- 
tefftande, bie feine große @üter hatten und fich nicht fehr Tange 
weit von ber: Stabt entfernen konnten. Eime fehr anmuthige 
Beſchreibung bavon findet fi in der apologetifchen Schrift des 
Minutius Felix, welche Oſtia zur Scene hat. Die römifhen 
Rechtögelehrten gingen während ber Bacanzen dahin. Es if- 
ein merkwürbiger Contraſt, wie fhön und wohlhabende ber Ort 
damals war, gegen jetzt, wo füR nur Berbrecher da Teben, den 
Oſtia iſt ſeit lange ein Aſylum, wo Mörber ber Gefapr emt- 
ronnen ſind von der Polizei ergriffen zu werden. Das iſt 
eine ber gräßlihfen Befordetungen. Das geld if jeht ein 
unabfehbarer Sumpf, wo Baffel ſich aufpalten. 

Auf dem rechten. Tiberarm, ber nachher da der Strom 
georbnet fein muß tiefer war, entftand unter Kaiſer Claudius 
ein Kunfthafen, ber von Trajan writer ausgeführt wurbe, und 
dieſer Portus Romanus wurbe nun ber. eigentliche Hafen. 
Rom's, eine. Niederlage für die umermeßlihe Zufuhr. Auch 
jegt geht der geringe Sechandel Rom's an dem: rechten Uſer hin, 

Ich will nicht von allen Orten bes’ alten Latinm's reden, 
son benen einmal fih Erwähnung bei den Schrifiſtellern findet, 
es find nur Nanien, nur Angaben von zerſtoͤrten Orten: es 
Tieße ſich freifich mehr in's Klare ſtellen als bisher geſchehen 
iſt, aber mit unerheblichem Nutzen. Wir muſſen und Latium 
in ben älteren Zeiten dreifach getheilt denlen: 1) Alba and 
deffen Periseten, breißig umliegende abhängige Orte, ans 
geblich Colonieen, die albenſiſchen genannt; 2) bie latini— 
fen Gemeinden, um Alba und im albanifhen-Gebiet woh- 
nend, von denen wir ohne zu. irren antıchmen Tönnen, daß ihre 
Zahl ebenfalls dreißig betrug, fie bildeten ben latiniſchen Staat 


226 - «da, 


und fanden zu Alba in demſelben Verhältniß wie fpäter Latium 
zu Rom; 3) die tprrhenifhen Städte an ber Seeküſte, 
die eigentlich dem latiniſchen Stantskörper fremd waren, aber 
wohl mit- bemfelßen verbundet gewefen fein fännen. Über die⸗ 
ſes Verhaͤltniß von Alba aud den latinifgen Städten if es 
mir gelungen mehr Licht zu werbreiten, ale ich früher ſelbſt er⸗ 
wartet hatte; ich habe die fänmtlihen Ramen der dreißig als 
benſiſchen Städte gefunden, die ‚anderen aber nicht vollftänbig. 

Alba erfheint ung gewöhnlich. faft wie ein mythiſcher Ort, 
da es fo früh in ber römifchen Gefcichte untergegangen iſt: 
allein es hat gewiß volkfommen hiftorifhe Exiſtenz gehabt und 
zwar:in dem fo eben bezeichneten Range. Nur ift es nie die 
Mutterftadt von Rom geivefen, ˖ die Grundbekundtheile, aus 
denen Rom ermwachfen: iſt, mögen vielleicht einmal: zu ben Städ- 
tem gehört haben, welche, als Umlande abhängig, mit Albı zu 
einem Staat vereinigt waren, mögen ſich aber ſchon fräh davon 
Ioögertfien haben, Rom ſelbſt ward von Alba aus neu gegrün- 
det. Noch gegenwärtig iſt bie Stätte, wo Alba lag, unver⸗ 
Tennbar. Durch Zeugniffe der Alten wiſſen wir, daß es am 
Fuße des. albanifchen Berges in einer. langen Straße hoch über 
dem -albanifchen See Ing, daher auch der Name Alba Tonga. 
Jedermann zeigt in der dortigen Gegend bie Stelle bei dem 
Orte Palaqzzuolo, wo bad’ alte Grabmahl eines Praetors if 
mit ſechs deuilich in die Felswand eingehauenen Fasces. Dieſe 
Lage it von mehreren Jtaliänern erkannt worden, am meiſten 
von Ungelehrten, welche ein Ange mitbrachten um gu ſehen, 
daß an biefem Pla der Fels thurnhoch weggehauen iſt. Dieß 
ift unterhalb ber Stadt zu benfen, fo daß der Ser, auch ſchon 
wenn er jehr niedrig andy die Stadt völlig unzugaͤuglich machte, 
Das jetzige Nivea bes Sees kommt son einem Emiſſarius her, 
id meine aber, daß er früher ein viel miedrigeres gehabt haben 
muß.) So war ale bie Stadt von diefer Seite gefihert, 
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benn ber Feld war weiter abgehauen als daf man ihn mit 
Leitern hätte erffimmen fönnen: an ber fleilen Felswand auf 
ber anderen Seite war jeber Schutz überfläffig: So Fonnte 
bie Stadt nur von den zugänglichen beiden Seiten angegriffen 
werben, und bier war fie befeftigt. Der Gipfel des Berges 
war wahrfheintih auch durch eine Arr befeſtigt. Dieſer Berg 
"Monte Cavo iſt, obgleich nur 2900 franzöfifhe Fuß hoc, 
doch einer ber hoͤchſten “in ber dortigen Gegend; auf ihm hat 
man bie herrlihfte Ausſicht die es geben kann für den der bie 
römifhe Geſchichte kennt, indem man das ganze Gebiet bes 
römifhen Staates bis zum vierten Jahrhundert der Stadt 
überfieht. Hier fand von uralten Zeiten her (eben fo alt ge⸗ 
wiß wie der Tempel auf dem Capitolium) der Tempel dee 
Jupiter Latiaris; zu ihm führte eine Straße hinauf, die noch 
intact if, ganz wie bie römifchen Kunſtſtraßen gebaut, Hier 
fuhren ehemals bie albanifhen Dictatoren hinauf, um dem 
Jupiter Latiaris ihren Dank für einen erfochtenen Sieg dar⸗ 
zubringen; aud römifche Feldherren triumppirten bier, wenn 
fie von dem römifchen Senat feinen Triumph auf dem Capi- 
tolium erlangen fonnten. Hier wurben auch die Feriae Lati— 
nae gehalten. Der Tempel if fegt ganz und gar zerflört, 
was noch etwa von Grundſteinen vorhanden war, das wurde 
im achtzehnten Jahrhundert gebrochen. Die großen Steine 
waren bem Meinen Geſchlecht zu groß, fie wurden zerſchlagen, 
und ein Kloſter ift daraus gebaut worben. Die letzten Ruinen 
waren noch im Jahre 1780 oder 1790 ba, ba hat man bie 
großen fhönen Duabern forgfältig aus dem Grund gehoben. — 
Der Monte Cavo if, wie der See, vulcanifd. 

Latium's eigentlihes Heiligthum war Lavinium, bae 
nichts anderes if ald Racinium in Demotrien, beide nur dia= 
Teftifch verſchieden von Latinium. Hier wurde altjährlich ein 
gemeinfchaftliches Opfer gebracht. Es if Tradition daß von 
Alba aus fehshundert Familien hieher gefandt worden waren, 
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bas find nämlich zehn aus jebem Demos, ben dreißig alben- 
ſiſchen und den dreißig Tatinifhen. So TR fih auch biefe 
Angabe bei Dionyſios von Halifarna in eine allgemeine For⸗ 
mel auf für bie einer gemeinfamen Anfieblung von Alba und 
dem commune Latium (das if ber richtige Name für die Ge— 
fammtlatiner, wie xowöv Osooalür), Urfprünglih wurde 
Lavinium als ein Gemeingut betrachtet, wie Wafhington: als 
#8 fpäter Bedeutung befam, erhielt es feine Selbffänbigfeit 
und war eine Stadt wie alle anderen, 

An dieſer Küfe zwiſchen Tiber und Autium liegen brei 
latiniſche Orte, außer Tavinium welches fabelpaft für eine 
troiſche Eolonie gehalten wurde, Raurentum und das rutu⸗ 
Ude Ardea, beide Ieptere Orte aus ber Yeneis uns im Ge— 
dãchtniß. Die Endung entum in Laurentum iſt pelasgiſch wie 
in Malyentum u. a., aber Iatinifirt: einheimiſch war fie wahr- 
fbeinlih oög: Aavgoüs. Arbea war nach dem volsfifchen 
Unglüd, wo der ganze latiniſche Bund ſich auflöfe, eine abge 
fonderte Stadt; fie nahm eine römifh=Iatinifhe Colonie auf 

und trat baher in ein ganz neues Verhaͤliniß. Noch gegen- 
wärtig findet man ba Iyflopifhe Mauern, doch hat der Ort 
jegt nur 30 Häufer mit 80 Bewohnern, fo iſt er veröbet, 

Der bebeutendfte latiniſche Drt in ber Nähe von Rom 
war Tuseulum, es wurde von Rom aus gefehen in einer 
Entfernung von zwei Meilen, es lag über Brascati. Im Mit- 
telalter wurde es von ben ausgearteten Römern zerflört und 
nie wieber oben auf der Veſte angebaut, fondern die Übrig- 
gebliebenen mußten fih am Buße des Berges anſiedeln, wo 
das jegige Frascati if. Die Ruinen von Tusculum die aufs 
gegraben find ſehr wichtig; das Theater ift gefunden worden 
mit fehr fhönen Statuen darin, doch wieder zugemorfen. Auch 
fand man ba eine Menge Bafen von Statuen mit Zufchriften 
die gewiß gleichzeitig find, felbft aus ben Zeiten nad dem han- 
nibaliſchen Kriege, fo eine von Fulvius Nobilior, dem Bezwinger 
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Aetolien’s: nirgends hat man fo viele alte Steine hervorgeholt. 
Die Anzapl der Inſchriften aus der alten und felbft aus ber 
auguſtiſchen Zeit iſt unenbli Hein, biefe ganze Gegend gehört 
Lucian Bonaparte, er ließ nachgraben und es fand fih ſehr 
viel Wichtiges. Hätte er fortgefahren, fo wäre gewiß Außer 
ordentliches zu Tage gekommen. Ihm ift aber nur darum zu " 
thun, Werke der fhönen Kunf, Statuen u. dgl. zu finden, 
Es iſt nicht möglich ihm dem rechten Sinn beizubringen, er ift 
der unhiſtoriſchſte Kopf, er Tann nicht begreifen, welches In⸗ 
tereffe die Alterthämer für bie Geſchichte haben; bie fhönften 
Saden hat er verkauft, Er if einer von ben Menſchen bie 
Gelebrität haben, ohne fie zu verdienen; er ift lebhaft aber 
abgeſchmackt, ein außerordentlich ſchlechter epiſcher Dichter. 
An einem Berge hat er ſich eisen Garten angelegt, wo er an 
einem Burbaum die Namen ber größten epiſchen Dichter in 
der Ordnung, von unten anfangend, angefehrieben hat: aus 
Beſcheidenheit Hat er fig zu unterft gefegt und geht hinauf bie 
zu Homer. Es war unmöglich ihn zu beflimmen, nad einem, 
ordentlichen Plane zu graben, Ich war in Verzweiflung: bag 
iſt ein Schmerz den man oft ertragen muß, da das Nachgraben 
ſehr Teicht if. Für die römiſche Geſchichte find die Fafti Capi- 
tolini äußert wichtig; hinter der Kirche S, Maria Liberatrice 
find drei große Stüde davon gefunden worben, ih bat flehend 
da weiter graben zu dürfen, wollte bie Koften felbft beftreiten, 
wenn ed mir nur erlaubt würde, Aber ich konnte es nicht 
erlangen, „es wurde zu feiner Zeit gefhehen, bie Nachkommen 
müßten, aud) etwas haben.” Da wird bie Gebuld auf ſchwere 
Prüfung gefegt. Grübe man bei Tusculum, man würde ein 
roͤmiſches Hersulanum finden. Nicht als ob bie Bebäube fo 
erhalten wären, aber es find doc große Trümmer, bie Stra- 
Ben würde man gewiß finden, Als ih da war, wurde zus 
fällig unter einer Mauer gegraben, aber hernach nicht wieder, 
er ließ ſich nicht erbitten, Einmal fand man bei'm Graben in 
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Zeit von wenigen Wochen eine ganze alte Straße mit ben 
Mauern ber Häufer bis anf eine gewiffe Höhe, fie war in ber 
größten Vollklommenheit, und doch war ed bie Straße einer 
Landſtadt, denn Tusculum war gewiß nicht größer als Coblenz. 
Die Straße war bebedt, Alles was man wegräumte waren 
Arhitekturftüde bie bei ber barbarifchen Zerflörung herunter- 
geworfen waren; Säulen vom feinften Marmor, aber zer— 
ſchlagen; Bitdfäulen fo fhön wie man fie ſich nur vorflellen 
Tann, wie man fie fih etwa zur Zeit des Glanzes von Rom 
denkt. Die Architektur if aus der Kaiferzeit, dabei war ein 
Brunnen beffen Wafler aus einem Berge geführt wurde, 
Auch recht alte Infchriften, ein Rame darauf A. Sicinins fommt 
bei Livius zur Zeit des perfeifhen Krieges vor. Wenn man 
das Forum fände, fämen gewiß ‘auch Faften und Gefegtafeln 
zum Vorſchein, man kann noch ungefähr fügen wo es gelegen 
hat, Eben fo wußte man das Forum von Praenefte und fand 
da Stüde von den Faſten des Verrius Flaccus, obgleih man 
ſehr fhlecht nachgegraben hatte. — Tusculum war in ben 
fpäteren Zeiten die glaͤnzendſte von ben latiniſchen Städten, 
Die zweite latiniſche Stadt dem Range nah war Tibur, 
jegt unter dem Namen Tivoli wegen feiner Wafferfälle, ber 
Schönheit der Gegend und feiner fhönen Ruinen berühmt, 
Einige halten fälfglih das Grabmahl bes Gellius aus ben 
Zeiten bes Auguſtus für einen Sibyllentempel. Tibur ber 
herrſchte eine bedeutende Zahl abhängiger Städte. Der jegige 
Umfang ſtammt aus dem Mittelalter, im Altertfum war es 
bedeutend Feiner. Alfe diefe Orte waren fehr Elein, wenn fie 
aud in der Gefchichte bedeutend find. Zwei gelehrte Jeſuiten, 
Cabral und Del Re haben eine fehr gute topographifhe Ge⸗ 
ſchichte von Tivoli geſchrieben. 
Der dritte latiniſche Ort iſt Praeneſte, jetzt Paleſtrina. 
Dieſe Metatheſis iſt bei den Italiänern häufig, ſelbſt wenn fie 
richtig ſchreiben, ſprechen fie (vorzüglich die gebildeteren Stände) 
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aus Affectation ſchlecht: flatt una capra fagt das römifche 
Bolf ganz gewöhnlich una carpa. Auch 1 und r werben dere 
wechfelt: als man ihnen zur Zeit der franzoöſiſcher Revolution 
die Republit aufbrängte, konnten fie den Namen nicht aus« 
ſprechen, fondern fagten la Repubrica. Von einer Form Pe- 
nestra habe ich ſchon Spuren gefunden aus ber Zeit als das 
abendländifche Reich noch beſtand: im Mittelalter wurde überall 
civitas hinzugefegt und bie einfachen Formen dadurch ganz ver- 
drängt, man fagte nicht Lanuvium fonbern civitas Lanuvina, 
fo auch civitas Penestrina. Praeneſte war ein gewaltiger Ort, 
dem Umfang wie der Befeftigung nad, eine Stadt auf einem 
Berge. Schusgöttin war Fortuna, beren Tempel mit feinem 
Temenos nahm bie Afca ganz ein, und ber Umfang ber fegigen 
Heinen Stadt Paleftrina Tiegt ganz innerhalb der Ruinen dieſes 
Tempels, Aus dem Ende bes dreizehnten Jahrhunderts hat 
man noch Befreibungen davon, damals muß noch Mandes 
erhalten geweſen fein: im vierzehnten wurde die Stabt von 
Papft Bonifacius VI. eingenommen und Alles mit barbari⸗ 
ſcher Wuth zerftört; man bewundert jetzt nur nod bie unger 
heuren Subftructionen an bem Berge, bie Stadt war wie 
mehrere andere Orte terrafienförmig ben Berg hinan gebaut; 
wenn man fie erweitern wollte, Tegte man eine neue Terraffe 
an. — In ber römifhen Geſchichte bekommt Praenefte erſt 
nad ben galliſchen Zeiten Bedeutung; wie es im fünften Jahr⸗ 
hundert von den famnitifchen Kriegen bis zu dem Kriege des 
Pyrrhos das römifhe Joch vor allen latiniſchen Städten mit 
Ungebuld trug, bavon finden fi deutliche Spuren, aber bie 
Geſchichte ſchweigt darüber. Wiederholt machten fie Verſuche 
es abzuſchutieln: obgleich ſie damit unglücklich waren, erlang« 
ten fie doch den Reſpect ber Römer und erhielten von ihnen 
ein würbiges Verhältmiß, in dem fie ſich gefielen. Nun waren 
fie die treuſten Bundesgenoffen der Römer und zeigten ſich 
im hannibaliſchen Kriege ihnen fo anhaͤnglich, wie fle_ vorher 
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unerſchroden geweſen waren für ihre Gelbfkändigfeit zu 
kampfen. Im Bundesgenoſſenkriege belamen fie das Bürger 
seht und waren Teibenfcpaftlih in der marianiſchen Partei. 
Der jüngere Marius Hielt hier die furchtbare Belagerung aus, 
dam nahm Sulla bie Stadt ein und zeigte fi bei dieſer 
Beranlaffung zuerſt als Wuͤthrich, er ermorbeie bie Benälfe- 
sung und feßte eine Beteranencolonie dahin. Die Stadt war 
ganz verdbet, Die meiſten latiniſchen Städte find frag unter- 
gegangen. 

Lanuvium, fpäter Civitas Lanuvina, an der Bis 
Appia. Hier finden fih noch Reſte einer großen Mauer und 
Spuren baß es eine herrliche Stadt gewefen iR: nur muß man 
fie ſich nicht zu groß vorfellen. Hier war ber Tempel ber 
Juno Lanuvina, ein gemeinfhaftliches Heiligthum für die Rör 
mer und bie Lasiner, 

Aricia, an berfelben Straße. Die Burg Tag in der 
Höhe, die Stabt in der Tiefe; fegt geht ber Weg auf bie 
zwecwidrigſte Weife ganz halsbrechend über bie Höhe. Sie 
Tag noch vor Lanuvium von Rom aus. Aricia ſcheint eine 
geraume Zeit bie erſte unter den latiniſchen Stäbten gewefen 
zu fein, damals als Rom und Latium nah Verbannung ber 
Könige geirennt waren. An bem herrlihen See von Nemi 
in ber Nähe von Aricia war ber Tempel und ber Hain ber 
Diana Aricina. 

Gabii war eine ber älteften. Städte und hatte in ber 
feüpeften römifchen Geſchichte eine traditionelle Größe. Diony⸗ 
ſios fah noch bie weitläufigen Ringmauern; von dieſen if 
gegenwärtig feine Spur mehr, wohl aber fieht man noch bie 
Ruinen der Eella eines gewaltigen Tempels ber Juno. Wann 
die Stadt zerflört worden fei, barüber fagt die Geſchichte nichts, 
wahrſcheinlich war es in ben Zeiten ber aequifhen Kriege, 
benn nachher kommt fie in der Geſchichte der Republik gar 
nicht weiter vor, zu Cicero's Zeit war fie oͤde. Bei den 
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Machgrabungen des Furſten Borgheſe hat ſich dert Bortreff- 
liches gefunden; er lam auf Ruinen des Forums und allerlei 
Kanftwerke, viele Inſchriften und Statuen, wenn auch nicht 
vom erſten Rang doch von guter Arbeit, Unter den römifcgen 
Kaiſern müffen ſich in mehreren biefer Drte, die an der Lande 
Araße Tagen, wieder Bewohner angefammelt haben, wodurch 
fie non Neuem erftanden, aber als Feine unbebeutende Orte, 
mit einer elenden Population von zufammengelaufenem Gefin- 
bel, welche keine Stadtgemeinde ausmachten, jedoch ſtaͤdti- 
ſche Berfaffung hatten. Gabii hat daher fpäter auch, eiuen 
Biſchof gehabt. Daher erklären fi denn die Kunfwerke aus 
- ber fpäteren Zeit Roms bei früh zerſtörten Orten, Jetzt if 
ber Plag ganz verlaffen, 

Der allgemeine Berfammlungsort ber Latiner war bei dem 
albaniſchen See, der wie ein Krater von einem hohen Rande 
umgebender Berge eingefaßt wird. Jenſeits dieſes Kraters 
wird er, wie ich glaube mit Recht, angenommen, Beweiſe hat 
wan nicht dafür. Es if ba jegt bie Stabt Marino, und 
unterhalb berfelben eine fhöne Duelle, diefe bou man für bie 
Duelle der Ferentina. 

Zu den Merkwürbigleiten bes latiniſchen Gebietes gehört 
der Emiffarius bes albanifhen Sees, ein wundervolles 
Berk; er geht beinahe drei Miglien unter ber Erde zu feiner 
Beſtimmung vor, um bas Wafler des Sees, weiches, nachdem 
die unterirdifhen Asfläffe durch Erderſchutterungen geſchloſſen 
‚waren, bis an ben Rand unb darüber anſchwoll, abzuleiten. 
Über dieſes gewaltige Werk habe ich ſchon in meiner romi⸗ 
ſchen Geſchichte ) gefprogen und will es darum hier nur kurz 
wiederholen, Es iſt ſchwer ſich bie Sache deutlich vorzuftelen. 
Man denke ſich den See bis zum Rande gefüllt, dem man 
einen ungefähr zweihundert Buß niedrigeren Spiegel geben 
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will, Um dieſes zu erreichen, zeichnete man zuerft die Rich⸗ 
tung in welcher ber Emiffarius geführt werben follte, an diefer 
Linie fonnte man fehen, wie tief er liegen mußte um ben 
Zwed zu erreichen. Um das Niveau zu erhalten und mit 
einer großen Menge arbeiten zu fönnen, trieb man auf der 
ganzen Fläche Brunnen hinunter, in einer Entfernung von 
weniger als hundert zu hundert Schritt. Man konnte völlig 
berechnen, wie tief jeder Brunnen fein mußte, damit die Soole 
ber Leitung vollfommen in bem Niveau läge das man geben 
wollte. Die vielen Brunnen erleichterten ben Abflug bes 
Waſſers wegen des Druds ber Luftz aud hatte man die Leich- 
tigkeit, beffer hineinzukommen. Sonft hätten nur fehr Wenige 
arbeiten Tönnen, jegt gingen nach beiden Seiten zwei Particen 
vorwärts und bauten bas Gewölbe aus: indem man fih ent 
gegenarbeitete, war man auch fiher das richtige Niveau ber 
Soole zu behalten. Diefer Emiffarius, den fchon das alte 
Rom bemunderte, beftept feit brittehalbtaufend Jahren bis auf 
den heutigen Tag intact, und wirb beflehen, wenn nicht eine 
ungeheure Erdrevolution, die alles zerreißt, ihn umwirft. Eben 
fo iſt es mit den römischen Cloaken, welche bis an ben letzten 
Tag der Erde dauern werben. Dergleichen Emiffarien gibt es 
viele im römifhen Gebiet, wo man fegt nur noch den Nugen 
wahrnimmt, aber bie Ableitungen gar nicht mehr erfennt. So 
beim See von Nemi: das ganze Thal von Aricia war eher 
mals ein See, ber jegt völlig abgeleitet iſt. Auch Hier if ein 
‚großes Werk durch einen Heinen Emiffarius bewirkt worden: 
das Thal von Aricia if eines ber fruchtbarſten von der Welt 
und heute noch eben fo wie Plinins es beſchreibt. Die Frucht» 
barkeit in Italien geht fo weit, baß ber Waizen, wenn man 
ihn nicht gätet, nicht gedeiht; der Aderbau erforbert dort einen 
Bleiß, von bem wir feinen Begriff haben; wollte man bort 
die flandriſche ober bie engliihe Eultur einführen, fo würde 
das aum Berderben führen, 
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Die Vallis Albana ift das Thal von Grotta Ferrata. 
Oſtlich von Latium im engeren Sinne find bie Städte der 
Herniker. 

Wir Innen nur fünf derſelben, von denen Anagnia bie 
Haupiſtadt war, ber bie anderen als ein anderer politifcher 
Körper entgegenſtehen. Wir finden hier wieber biefelbe paral ⸗ 
Tele Erſcheinung: wie Alba und die albenfifhen Stäbte, wie 
Rom und die latiniſchen Städte ſich verpielten, fo Anagnia zu 
denen ber Hernifer. Davon iſt kurz aber officiell die Rebe in 
den Triumphalfaften, wo O. Marcius Tremulus de Anagninis 
Hernicisque triumphirt, Die anderen Städte find: Fruſino, 
Ferentinum, Berulae und Alatrium, Sie haben aber 
ohne Zweifel mehr. Städte gehabt: ein Theil muß ihnen 
durch die Aequer und Bolster entriffen worben fein, ein ander 
zer Theil mag fortbeftanden haben, verfallen und untergegan- 
gen fein, fo daß wir darüber feine Nachricht haben; Livius 
fagt: omnes Hernici nominis populi außer drei, bei dem letz ⸗ 
den Kriege gegen bie Herniler. Ich Habe die Vermuthung, bie 
ſich mir aus verſchiedenen Spuren ergibt, daß es vierzig 
gewefen fein. Die fünf Orte find noch alle erhalten, großen» 
theils Hein und bürftig, außer Anagnia, das von ziemlicher 
Bedeutung if: fie find aber alle noch impofant durch Ruinen, 
durch gewaltige cyllopiſche Mauern, an denen noch Thürme 
und Thore erhalten find, 

Bon ber Nation ber. Herniler fagt Servius zur Aeneis 
and bie alten Scholten zum Birgil, deren Fragmente Mai aus 
ber veronefifchen Handſchrift vor zehn Jahren herausgegeben 
hat, daß ihr Name von dem fabinifhen Worte hernae her⸗ 
tomme, welches Arndt fehr glüdtih mit dem ſchweizeriſchen 
Firn vergleicht: da eine Wurzelverwandiſchaft zwifhen beiden 
Spraden Statt findet, fo if ein ſolcher Bergleih allerdings 
zulaͤſſig. Demnach wären bie Hernifer eine fabinifhe ober 
marſiſche Eolonie. Eine andere Notiz dagegen von freilich ſehr 
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ſchwacher Autorität bei Julius Hyginus fagt, die Herniker feien 
Yelasger. Wenn man aber erwägt, wie das Borbringen ber 
Sabiner in eine verhäftnigmäßig fpäte Zeit fällt, vielleicht in 
die Zeit der Gründung Roms, und daß die Hernifer fenfeits 
des oskiſchen Volkes ber Aequer wohnten, fo if es wahrihein- 
lich, daß die Hernifer wie die Latiner tyrrheniſchen Stammes 
waren. Eine Etymologie wie bie angegebene captivirt, und 
man Tann ſich nicht davon frei machen. Fragt man ſich aber: 
welches iſt der Grund der Ableitung? wie ſollte ber Name 
don der Wohnung kommen? hatten die anderen Sabiner fie 
Herniler genannt, etwa wie bie Schotten in ben Nieberungen, 
bie Galen auf den Bergen, Bergbewohner nennen? Bielleicht 
ſteht das Wort Hernifer nur als Beiname einem anderen 
NRationalnamen gegenüber, fie können dann von einem anderen 
Stamme gewefen fein und jenen Beinamen von den Sabinern 
erhalten haben. Daß ein Volk fih felhk von der Wohnung 
Bergbewohner nannte, iſt fehr auffallend. Die Ableitung 
Tann fehr zufällig fein: eben fo könnten die Thüringer von dem 
alten Worte Taure, bad Berg Debeutet, ihren Namen har 
ben. Wenn wir annehmen, daß bie Hernifer Tyrrhener waren, 
To wohnen fie gerade ba, wo fie fih gegen den Gtoß ber von 
den Sabinern gebrängten Aufoner behauptet hätten. Aber Hier» - 
über laͤßt ſich nicht entfeiben, nur vermuthen; aber man muß 
forgfältig unterfcheiden, was Vermuthung if, was Gewißheit '). 
Bon den einzelnen Städten der Hernifer, die ich genannt 
Babe, weiter zu reden iſt feine Beranlaffung. Bel der Stadt 
*) Vergl. Borkr. über Röm. Geſch. 1. S. 249, welche Darfellung aus 
18%%,,, ſtammt. Dagegen Röm. Geſch. I. 113, II. 98 f., wird der 
ſabinifchen MbRammung der Hernifer bie größere Wahrſchelnlichtelt zu 
gegeben. Diefer Anficht gehört auch die Zahl der vierzig Städte, bie 
N. auqch Hier angibt, well bie Vierzahl fabiniſch iR. IH will Deßgalb 
nicht verfhweigen, daß die Mehrzahl meiner Hefte ſtatt deſſen viers 
sehn Hat, was vielleicht eine andere Gombination enthalten dürfte, 
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Ferentinum ift in einer Bergmmaner ein Gtüd von einem aus⸗ 
sehauenen Teflament abrig. Es if ein Vermaͤchtniß eines 
eigen Bürgers, wo bie Zinfen beftimmt werben, bie von feis 
aen Orundtäden angewiefen werben. Die verſtorbene Madame 
Dionigi, die es gezeichnet and herausgegeben hat, cheilt mit 
Daß zwei von dieſen Grundſtuden noch gegenwärtig unter demſel · 
ben Namen iu der dortigen Keldmarf exiſtiren. So Icht in Ita⸗ 
Ben im einzelnen Gegenden noch außerordentlich Vieles fort; wer 
bort in Ichendiger Vertrautheit mit bem alltäglichen Leben ſich 
befindet, wer ſich nicht ſcheut Monate Fang an dieſen Orken 
zugubringen, der wird bie Vergangenheit wieberfinden und eitt- 
deden, was wir für gar nicht möglich halten, 

Die Hermiter waren Genoffen des romiſch- latiniſchen Bun⸗ 
des, fie nahmen Theil an ben Feriae Latinac. In ben alten 
Zeiten waren fie mit Rom in gleichen Rechte verbunden und 
Weilten mit ihm und vatium den Gewinn des Kerieges. Ie 
fpäterer Zeit Ihfte ſich das auf, wie id im weiten Bande ') 
meiner Geſchichte angeben werde, weil fie gebrochen und ohn ⸗ 
mächtig, keinen Auſpruch- mehr auf die alten Rechte machen 
lonnten. Als nach dem galliſchen Unglül Rom gefallen war, 
mndsen fie 6 wmabfängig, und dreißig Jahre Späte werde 
des alte Sertag wieder erneuert und befand funfrig Jahre 
ang zu großem Bertheil der Herniler. Die Herniker waren 
ein Meines Bolt, das ſich nicht erweiterte, Nom aber hatte fich 
wieder unermeßlich ausgebehnt: die Römer erhoben daher den 
Anſpruch, daß die Werhältniffe nicht mehr beflehen follsen, wie 
fe beftanden Hatten. Die Folge war, daß tin Kerieg zwiſchen 
Römern und Hernilern entfland, wobei dieſe Urſache hattrn 
ihre Vermeſſenheit bitter zu bersuen. 

Im Umfange von Latium im weiteren Sinne wohnten auch 
die beiden aufonifihen Volltr, die 

*) Dem beiten Bande der neuem Mnsgabe; bie einzelnen teilen ſ. tm 
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\ Volsker und Aequer. 

Die Volsler zerfielen wieder in mehrere Kleinere Theile, bie 
antiatifcpen, die ecetranifpen u. a. Volsker, ohne beſtimmten 
Namen. Ale Orte von ber Küfte bis an ben oberen Liris 
find volsliſch, Anxur oder Terracina, Privernum, Sora, Arpie 
num, Fabrateria, Fregellae u. f. w. Die Yequer Dagegen 
wohnten auf der einen Seite bis an Praenefte, auf der ande ⸗ 
sen bis zum See Fucinus nah Norden zu. Die Aequer und 
Bolster werden far immer zufammen genannt, "eben wie Rö« 
mer und Latiner; es if baher wahrſcheinlich, bag zwifchen 
beiben Bölfern Ifopolitie, ober um mich mit bem Schweizer 
Wort auszubrüden, ein Landrecht beftand. Jeder Landsmann 
eines Volles lonnte feine Wohnung einnehmen unter dem Volle 
mit weldem ein Landrecht befand: dort hatten fie ein beſſeres 
Recht als ein bloßer Beifaffe, fie waren zwar nicht Bollbür- 
ger, aber freie Angehörige, was man im Mittelalter auch 
fahlbürger nannte. Dieß ift ein Verhaͤlmiß, das im Ganzen 
von ben beutfchen Rechtögelehrten fo felten richtig aufgefaßt wor- 
den if, felbft von K. F. Eichhorn, der doc fonft fo außerorbent- 
liche Verdienſte um das deutſche Recht hat. Ein ſolches Land 
recht muß zwifchen den Aequern und Bolsfern beſtanden haben: 
aber überbieg müffen fie auch noch eine politifche Verbindung 
gehabt haben, denn fehr häufig macht ein großer Theil ber 
Aequer mit einem großen Theil ber Volsker gemeinſchaft⸗ 
liche Sache. 

Eine wichtige Frage nun iſt: haben die Volsker immer in 
ben Städten an ber Küfte von Antium bis Terracina, welche 
volstifh genannt werben, gewohnt, oder haben fie dieſe Gegen- 
den ext fpäter erobert? Anfangs theilte ih ben allgemeinen 
Irrthum und glaubte fie wären von jeher volsliſch gewefen, 
dann fing ih an zu zweifeln — ber erſte Schritt zur Wahr- 
heit — unb erwog bie Möglichkeit, daß es anders fein Eönnte, 
Iept bin ich überzeugt, ba urſprunglich Tyrrhener da waren, 
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und fpäter bie Volsler die Gegend eroberten, und daß dieß 
erft in der Zeit nad ber Vertreibung ber Könige vor ſich ges 
gangen fein muß. Alle Drte an ber Küfte von Terracina bie 
Antium ſowohl wie Velitrae im Inneren waren einmal tyrrhe⸗ 
niſch und Fönnen mit Zug latiniſch genannt werden, weil dieß 
der alte gemeinfame Name if. Nehmen Sie dieſes Refultat 
mit Bertrauen an, Sie find nicht in Gefahr zu irren, daß es 
ih fo verhafte. Eben fo haben ſich bie Aequer gegen bie 
Latiner und Herniler hin auf Koften beiber ausgebreitet, 

Nicht die fümmtlihen Volsker haben einen gemeinfchaft- 
lichen Staat ausgemacht. Die Arpinaten, Soraner und bie 
Anruraner, Formianer, Zundaner mögen zur Zeit ber erſten 
Eroberung ſich gegenfeitig Hülfe geleiftet Haben: als biefer 
Befig aber fer war, als Antium und Ecetrae volsliſch waren, 
werben bie hinterfiegenben Städte ſich gewiß nicht für bie übri- 
gen Bolster abgemüpt haben, 

. Bon den Yequern möchte es feinen, als ob fie eine 
Geſammtheit gebildet haben, obgleich die einzelnen Orte für 
fih wenig ober nichts vermochten, es ift faft Fein einziger der⸗ 
felben nennenswerth. Hätten wir bie alten Commentare über bie 
Aeneis, fo würden wir viel mehr über die Ethnographie und 
Chorographie diefer Gegenden wiſſen. Virgil fpricht von einem 
Drt Nerfae als einem Hauptort ber Aequer (Et te montosae 
misere in proelia Nersae '): biefes hat man heilfoferweife in 
Nursae verwandelt und auf Nurfia bezogen, was ein umbriſcher 
Ort in den Apenninen jenfeits ber Sabiner if, bis wohin aber 
die Aequer nie vorgebrungen find. Man will fih nur nicht 
geſtehen, daß man von einem Drte nichts weiß, Leider find 
uns bie Bücher des Servius nur in einem ſchlechten Auszuge 
erhalten: betrachten wir bie beiden erſten Bücher, wo wir noch 
das Driginal haben, fo müflen wir vor Servius ale einem 
großen Grammatiter Reſpect haben. Eben fo hat man in dem 
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Sleichniß von dem Eher, ber in den Sümpfen des Thals von 
Suurentum und anf dem Veſulas hauſt ), ben Ichteren Rar 
men unſinnigerweiſe auf einen Berg an ben Duellen des 
ads bezogen. Diefe Höhe muß bei Laurentum geweſen 
fein, in einer Gegend, die Birgit gut gefumnt hat und die 
nachher fhren Namen verloren haben wird. Ich fann mir 
Wohl deuten, welcher Ort genannt if, am Allerwenigſten aber 
rann 28 ein Sletſcher der Alpen gewefen fein. Dich ik eine 
Probe, wie verkehrt Virgil ausgelegt wird, ein tätiger Eom- 
mentur, nicht gu weitſchweiſig, tft noch zur Aeneis zu fihreiben, 
zu den EMogen imd zu ben Georgicis erfüllt Voß Alles was 
man erwarten fan. — Carſedli iſt wahrſcheinlich als ein 
trequiſcher Ort anzufehen, von anderen Orten wiffen wir wichts 
Srſtimmtes. 

Die Weguer wohnten Hs un den See Futinus. Als die 
Römer in der Mitte des fünften Jahrhunderts fie bezwangen, 
rerftörten fie an fünfzig ihrer Drte unb zwangen ihnen das 
Bürgerrecht auf. Nachher erhielten fie gute Bebingungen und 
gute Vehemndlung, aber der erfie Sturm bes kKrieges war 
fhredlich. 

Die Botster amd Aeqtquer berühren ſich im zweiten und 
druten Buche des Livius gewöhnlich anf dem Algidus. Was 
dieſer ſei, darüber herrſchen verſchiedene Meinungen, man hätt 
ſich gewöhntich am wine Angabe in den Itineratien, wo ein 
Det Algidus ober Algidum genannt wird. Die Gegend wird 
jest nicht befurht, weil furchtbare Räuber bort Haufen: nach- 
dem ich Italien verlaffen, Hat jedoch ein Bekannter von mir 
das Local in Augenfein genommen and beſchrieben. Zwiſchen 
dem Rande ber Latiner und ber Hernifer if ein hohes kaltrs 
Platenu, locas elgidus, nicht eigentliche Berge, fondern ein 
zerriſſenes Land mit Wald (ilex Steineichen) bededt. Bon bies 
fem Walde find jegt nur noch geringe Spuren. Es iſt das 
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unfern von Belitrae, etwas nörblih davon, Indem bier bie 
Aeqquer unb Volsker zufammenftichen, trennten fie die Herniter 
von den Römern und Latinern und wurden biefen dadurth 
verderblich. Sie werden demnach die Rage des Algidus leicht 
auf den Karten finden. " 

Antinm iR ein volskiſcher Ort, nit fo ba bie ganje 
Bevölkerung aus Volskern beftanden hätte, fondern es hatte 
eine volskiſche Colonie, welche ben berifchenden Namen 
bildete. Wie Birgit fagt Tusco de sanguine vires, fo 
find in Antium Volsoo de sanguine vires. In alten Zeiten 
war Antium ein bebentender Drt für ben Sechandel, aber 
auch ein Aufenthalt von Serräubern: naher wird es eine 
colonia maritima, d. 5. nur zu Geebirnften pflichtig und in 
wußerorbentlichen Berhältniſſen, fie hatte roͤmiſches Burgerrecht 
aber fein Stimmrecht. Es war ein ſehr begänflipter Ort und 
wurde mit der Zeit das Empdrium des ganzen latiniſchen 
anbes, ber Hafen war viel beffer als bei den anderen Orten 
der Küfte, wie Laurentum, Lavinium, bie nur eine Rhede Hat- 
ten. Später wurde er noch durch Kunft verbeffert, dem dieß 
wer nöthig, da ber Schlamm ber Tiber länge der Kaſte 
getrieben wurbe und ben Hafen ausfällte. Nachher gehört Antium 
ga den Orten, wo ber reiche römiſche Adel gern feinen Land 
aufenthalt nahm, befonders im erfken Jahrhundert a. Er. Nero 
machte eine Militaͤrcolonie daraus, aber unregelmäßiger Urt, 

Terracina oder Anrur, eine große alttyrrheniſche Stadt, 
der volskiſche Name if anerkannt Anxur. Diefer zwiefache 
Name Teitet ſchon auf bie Vermuthung einer doppelten Bevdi- 
kerung. 

Im Inneren des Landes oberhalb ber pontiniſchen Sämpfe 
muß ein anderer Ort geſucht werben, Ecetrae, einer der 
Mittelpuncte der volskiſchen Bevöllerung, unfern Ferentinum. 
Es verſchwindet nachher ganz, wie fo wiele Orte in biefer 
Gezend unergägangen fit, Ich kaun air dich nicht andere 
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auslegen, als daß bie Romer über bie ſamnitiſchen Kriege 
einen Schleier gezogen haben. Das Eindringen der Samniter 
tief in Latium muß der Zeitpunct geweſen ſein, wo ſo viele 
Orte zerflört wurden. 

Die Volsker gehoͤrten wie die Aequer zum auſoniſchen 
Stamme. Bon dieſem habe ih in der allgemeinen Üüberſicht 
der Stämme Italiens geredet. Wenn man bie Namen ver- 
gleicht, fo findet man, daß Opifer und Apuler ein Bolt find, 
und baf bie altitaliſchen Volkernamen auf ſehr verſchiedene 
Weiſe umgewandelt find, ohne Verſchiedenheit in der Bedeu⸗ 
tung. So heißen die Aequer auch Aequani, Aequuli, Aequi- 
culi, Alles nur ein Name, wie Graeci und Graeculi, Hispani 
und. Hispalli, die urfpränglich ohne alle Nebenbebeutung neben 
einanber gebraucht wurden. . Zu biefem oskiſchen ober aufoni« 
fen .Boltsftamme gehören alfo auch bie. Aequer und Volsker: 
bei den lateiniſchen Schriftftellern beißt ex auch Aurunfer, bei 
den Griechen Aufoner. Derfelbe Name hat oft eine allgemeine 
Bedeutung, bisweilen begreift er wieber einen fpeciellen Theil: 
wie Theffaler bald die Bewohner des Landes Theffalien be⸗ 
deutet, bald bie Bevölkerung von Kyzikos, Ravenna und 
Ayla, ohne daß dabei an Eolonifation zu benfen. wäre, fo 
iſt Aurunfer und Opiler fowohl ein Name bes ganzen Stams- 
mes als auch einzelner Theile. Diefe Wandelbarfeit des 
Sprachgebrauchs erfhwert bie Überfiht ber alten Bölferge- 
ſchichte, da die Alten fi mie über biefe zwiefahe Bedeutung 
-ausfprecpen, und auch diefenigen unter ihnen bie wir noch haben 
oft ſelbſt. daruber im Irrtum find, 

Die Volsker, fo als ein Theil der Aufoner oder Aurun- 
ter betrachtet, erſtredten fich von ben Apenninen in der Gegend 
bei Arpinum längs des Liris, füblih von den Hernifern bie 
‚an bie Küfte non Antium. Es if aber feine Frage, daß fie 
weiter nad. Oſten gewohnt haben, und bie Wanderung ber 
‚Caeter: und Prisker iſt ſicher eine „Bewegung biefed Stammes. 
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In der Aeneis finden fih mande Spuren von ber urfpränge 
lichen Bevoͤllerung Latium’s, fo wenn er fagt: Memini Aurun- 
cos ita ferre senes '). 

Bon den Bolsfern an ber Seefüfte habe ich gehanbelt,. 
von Antium, Terracina, ferner von ben Ecetranern, deren . 
Name in der Geſchichte öfters vorkommt, deren Stadt aber 
nirgends erwähnt wirb: nur aus einer Stelle bes Livius ) 
laͤßt fih folgern, daß fie nahe bei Ferentinum Ing: vieleicht 
war fie ben Hernifern von den Volskern entriffen. Die Be- 
völferung folder Städte müffen Sie ſich nie in einer Totalver-. 
änderung benten. Bei ben Gallien und bergleihen wilben 
Bölfern wurbe wohl bie alte Bevölferung ausgerottet, Völker 
wie die Römer und Volsker fiebelten fih aber nur als Colo⸗ 
nen an, nahmen fi einen Theil bes Gebietes, um ihn ent⸗ 
weder ſelbſt zu behalten ober die alten Bewohner in Color 
nen zu verwandeln. So war es mit der Bevölkerung in 
Antium, wie ſchon angeführt worden if. In dem zweiten 
Bande meiner römifchen Geſchichte werde ich erklären, was in 
der Geſchichte bes Livius ganz unbegreiflich if, wiefo Autium 
als eine ganz volskiſche Stadt vorfommt, was fih nur buch 
die Borftellung von ber Macht ber volskiſchen Golonifation 
erflären läßt. Die Schuld der Verwirrung ift nicht ganz bei 
Livius, fondern bei den Annaliften des fiebenten Jahrhunderts, 
Hätten wir nur ben Fabius, fo Fönnten wir behanpten, baß 
wir feiner weiteren Debuctionen bebürften, um bas alte Ver⸗ 
haͤltniß zu entwideln, weldes bei ihm gewiß ganz klar vorlag. 

Zu ben volsliſchen Städten, gegrändet auf alte tyrrheni- 
ſche Städte, gehören auch Fundi und Formiae. Die un« 
ſterblichſte unter den volskiſchen Städten iſt aber Arpinum, 
ber Geburtsort des Marius und des Cicero. Der jetzige Um⸗ 
fang der Mauern zeigt eine große und feſte Stadt. Dieſe 
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Siabt ſchloß ſich, gedrangt von ber Mothwenbigkeit, tren dau 
Römern an, als fie von den Samnitern gedraͤngt wurden. 

In der Gegend von Arpinum, nahe am Liris, finden Sie 
auf den Karten Bregellae. Es iR in ber Geſchichte merf- 
wardig, die erſte Erwähnung deſſelben bei Livius gibt ein 
bedeutendes Licht über ben Bang ber Ereigniſſe. Es war eine 
volstifhe Stadt und wurde von ben Samnitern zerftört: bie 
Mömer fanbten nunmehr gegen das fonftige italifche Wölter- 
recht eine Colonie dahin. Die Samniter, bie mit den Römern 
. ia Bündnip waren, Ieugneten bie Befugniß berfelben eine 
Colonie dahin zu ſenden. Dieß war eine Haupiveranlaffung 
des zweiten ſamnitiſchen Krieges. Die Samniter hatten aber 
Unveht 8 in Anſpruch zu nehmen, deun Fregellae war ber 
Schläffel zur Dia Latina, die Sicherheit der römifchen Gränze 
erheifchte daher, daß der Play in den Händen der Römer war: 
für bie Samniter war es ein Angriffspunet, für bie Römer 
ein Vertheidigungspunct; wenn die Samniter nicht die Abficht 
hatten Rom anzugreifen, fo hatten fie Unrecht ſich gegen bie 
Befegung duch die Römer zu erheben, Solche Verhältniffe 
entſcheiden Aber Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit. — Es if 
ſchwer zu begreifen, wodurch biefer Ort fo außerordentlich 
wuchs. Pyrrhos hatte bie Stabt erobert und fie litt viel: 
aber aus dem Iepten Buch des Livius fehen wir, daß Taufende 
von ſabelliſchen Familien, Samniter, Peligner u. a. ſich dahin« 
gezogen hatten. Diefer Umſtand Hatte aber für Fregellae un⸗ 
glädtihe Folgen. Der Anwuchs machte die Stadt ſtolz, und 
in den Streitigfeiten ber latiniſchen Colonieen gegen Rom 
machte fie den Anfpruh an ber Spige zu leben: durch bie 
graechiſchen Unruhen ermuntert, forderte fie angelegentlih das 
Burgerrecht, lange ehe bie Italiker auftraten. Im Gangen 
bietet bie alte Geſchichte viele Parallelen mit ber neueren, bald 
größer für bie alte und Meiner für die neue, bald umgekehrt. 
Das Hier erwähnte Verpältnig if das ber Jrländer gegen 
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Gugland. Ala Irland im Jahre 1782 feine Unabhängigkeit 
verlangte, gingen bie Anglifaner in ihren Anfprügen gegen 
Tugland den Katholifen und übrigen Diffenters weit varau 
und erlangten allein den Vortheil. Cine Heine Parallele für 
die große im Alterthum if in Genf das Werhältnig der Baur 
geoiſie der Borflabt St. Gervais zu den Citoyeng ber Altſtadt, 
mo nur die Natiſs das eigeniliche Jutereſſe hatten, die Pabir 
tans nur ein ganz geringes, Au ber Spige ber latiniſchen 
Golenicen Ranb alfo Fregellae, es blickte mit Stolz auf feine 
Meacht; es glaubte, die Römer würden «4 nicht zum Äußere 
Pen fommen lafien, und fäme es wirklich bazu, fo zählten fie 
die Bevollkerung der Tatinifhen Colonieen und italiſches Bun 
desgenoſſen und fanden fih um mehrere Hunderttaufende ſtaͤrkex 
als Rom: bann würben fie ben durch Zreigelaffene und Armuth 
verfälfhten Römern eine tuchtige Bevölkerung, freie Landleute, 
entgegenfiellen. Allein ber Erfolg mar ganz anders, Rom 
handelte mit Beinheit, die italifchen Bundesgenoflen waren nad 
gar nicht entſchloſſen und nahmen noch feinen Anıpeil an den 
Interefien der Latiner, fie dachten, die latiniſchen Eolonieen 
würden nur für fi ſorgen; wenn es zum Kriege fäme, würe 
den biefe fi mit den Römern verföhnen und fie im Stiche 
laſſen. Selbſt die übrigen Eolonieen zeigten feinen Gemeinſinn, 
vielleicht waren fie eiferfühtig auf Fregellae, vieleicht ſaͤumten 
fe auch, weil fie fo zerfireut unter Umbrern, Etruskern u. |. w. 
wohnten, und waren baher Meinmüthig, So Rand Fregellae 
allein, es warb von L. Opimius erobert und zerkört, und nie 
wieber hergeſtellt. In der Nähe wurde eine andere Colonic 
Fabrateria angelegt, 

In derfelben Gegend waren bie latiniſchen Eolonieen Inter» 
amnium, Sora, Caſinum, eine ganze Kette von Feſtun - 
gen. Teile vor dem zweiten famnitifchen Kriege, theils 
während beffelben waren die Römer forgfältig bedacht fefte 
Städte anzulegen. Dieß hat fie fo fiher gemacht, wie Branle 
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reich es durch feine Grängfeftungen war; dadurch war bie 
Graͤnze überaus glüdlih gegen die Samniter gebedt, denn fie 
waren ſaͤmmilich mit fehr gutem Blid angelegt. Die Samni- 
ter, welde bei einer ungenägenden Verfaffung feine Feſtungen 
hatten, waren deßhalb ſchwach, die römifchen Heere konnten 
ganz ungehindert in Samnium einbringen, An Tapferkeit flan- 
den die Samniter ben Römern nicht nach, dennoch wurden fie 
von ihnen überwunden, weil fie über bie Bedingungen nicht 
einig waren, wie ber Krieg zu führen fel. Es ift ein Sammer, 
wenn man das herrliche Volk fieht, wie es Jahr auf Jahr 
unglüdtiher wird, weil das Bolt fi von feinen herkdmmlichen 
Borurtheilen nicht zu dem erheben fann, wovon feine Rettung 
abhängt. 
Campanien. 

Der Name Campania iſt ebenfalls von wandelbarer Be— 
deutung. Im Sinne ber Römer iſt es das Land der Campaner, 
wie Samnium bas Land ber Samniter, bie Eampaner aber 
(Capani auf Münzen) find die Bewohner von Capa oder 
Capua. In biefem Sinne hat Capua einen fehr Meinen Um- 
fang, es enthält Capua und bie angrängenden Orte Atella, 
Acerrae, Saticula, Ealatia, Abella, Cafilinum, 
Bulturnum und Linternum. Alle biefe Orte Tagen fübs 
lich vom Vulturnus, mit Ausnahme von Saticula; außerdem 
gehörte zu Campanien ber Ager Falernus zwiſchen bem 
Bulturnus und dem Liris. 

Die Griechen aber nannten alle füditalifchen Bölfer osfi- 
fhen Stammes auch Eampaner, und baher erflärt es ſich, 
daß ber Name Campania aud einen weiteren Umfang befam, 
Das if aber ein fpäterer Sprachgebrauch; in dem Umfange, 
wie Sie es auf allen Karten, auch der d'Anville'ſchen, finden, 
feßte der Gebraud bes Namens fi erft in der auguſtiſchen 
Zeit feh. Da if es nun das ganze Land zwiſchen Vulturnus, 
Liri und der Höhe ber Apenninen gegen Arpinum und Aquir 
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num hin, fo daß Cales und Teamm dazu gerechnet werben, 
wit einem Wort, alle osliſchen Voͤller nordlich som Vulturnus 
bie an die Graͤnze ber Bolster. Ich glanbe ſchon bei. her 
Eintpeilung Jtaliens in Regionen gefagt zu haben, daß der 
Ausbrud Campanis Romae. bereits im. vierten ‚ober fünften. Jahr⸗ 
hundert unferer Zeitrechnung gebraucht wird; er konunt ſchon in dem 
excerpirten Servius (das Exserpt freilich iR erK aus bem fiebenten 
Yaprhundert) vor. Der Name der Champagne hat eine ganz 
andere Enifiepung, wahrfceinlih von campus Flaͤche, daber 
Campi Catalaunici; es werben baranter au bie. eingewander⸗ 
ten Voller, Goihen u. A. begräffen. 5 

Auf die verfhiebenen Bedeutungen bes Namens - men 
Sie Ihr Augenmerk rihien, damit Sie ‚beim Lefen ber Alten 
3. B. des Livius, nicht auf ben Irrihum geratben, als fei: von 
dem Campanien die Rede, wie es auf den Karten fieht..- 

- Bom Liris vorwärts gehend, kommt man auf auſoniſche 
Bölfer, ‚Hier lag Cales, eine aurunfifhe Stabt nah ping, 
von Rom zwiſchen dem großen Iatinifhen und beim zweiten 
ſamnitiſchen Kriege erobert und zur römischen Eolonie gemacht. 

Teanum, Stabi ber Sidieiner, ebenfalls eines auſoniſchen 
Bolles. Diefe nörblihe Gegend zwifchen dem Vulturnus und 
dem diris, die nicht bie in's Gebirge veichte,. gehörte zu ben 
anmuthigſten und reichſten: zwar üf fie nicht fo fruchthar, wie 
das füblihe Kampanien, bie Agri lugubres Campanian, die 
sedia Dieygaia, das Rüftenland von Terracina an bis Gaeta 
und Formiae, wo man bag, eigentliche Gefüpt hat in. einem 
Parabiefe zu fein, wo bie unaugfprehkipfen Schönheiten find. 
Ich bin im März da geweien, ed war damals ſchon Frühling 
in feiner ganzen Hertlicfeit, auch bie Sommer find nicht fo 
verborsend wie bei Nom, die Gegend. ift waſſerreich, ſelbſt 
misten im Sommer. Aber aud bie Gegend von Teanum ift 
ein ganz herrliches Huͤgelland, mit einer Schönheit des Baum ⸗ 
wuchſes, gauz anders wie in, Latium. Hier wuchs her Faler- 
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nus und ber: Massious. Teanum war eine große Stadt nach 
Strabo, bie -fesigen Ruinen zeigen nur noch wenige Spuren 
diefer Größe, doch laſſen bie” Silbermanjen : die bier gefunden 
werben darauf ſchließen. 

Der Lirhs verdient ben Namen tacturnas amnis, er bat 
feine bebeutende Strömung, ausgenommen im Winter wenn 
Sänee liegt. Ganz anders IR ber Valturnus. Aus dem 
nahen Gebirge kommend firömt er ſtatk, iſt aber Fein schöner 
Fluß, denn er iſt aͤußerſt ſchlammig. Man ſiehl mit Vergmä- 
gen dem kräftigen Fluß. Hier Tag . 

Cafilinum, an ber Stelle des jetzigen Capua, merhvürbig 
durch bie ausdauernde Vertheidigung der praeneſtiniſchen Eohorte 
gegen Hanaibal. Die Ausdauer einer belagerten Stadt zieht 
immer an, erweckt Ehrfurcht. Die Befagung hatte bie campar 
niſchen Einwohner ermordet, um deſto Tänger wegen ber Lebens - 
mittel gefigert zu fein. Hannibal nahm die Stabt ein, und 
es iſt von num an wenig mehr die Rede von ihr. Ihre Lage 
an der Via Appia machte fie unter den Kaiſern wieder eini- 
germaßen bedeutend, ihre Gubfiftenzmittel beftanden wie die 
aller Drte an der Landſtraße in dem Verkehr. 

Wem. wir ben gegenwärtigen Zuftand Jtaliens mit bem frü- 
heren, etwa unter Nero oder zur Zeit bes Plinius, vergleichen, fo 
iR es feine Frage daß Rom ſelbſt nur ein Schatten gegen das 
‚damalige iR; ich habe berechnet, daß bie Bevölferung damals 
6-700,000 Menſchen betrug. Aber die Gegend um Rom war 
gu jener Zeit weit verddeter als jebt, fie if nunmehr beuöffer- 
-jer, angebauter, glucklicher. Unter ben fpäteren Kaiſern mögen 
dieſe Länder ſich etwas erholt haben: im-vierten Jahrhundert, 
vor der Peſt unter Gallienus, mögen fie bevöferter geweſen 
fein, auch in ber Zeit des Theoboflus. Aber ich entfcheide 
mi ganz fir Hume und gegen Wallace, daß die Bevölkerung 
Raliens im Alterthum weit ſchwaͤcher war als jegt, außer in 
Rom ſelbſt. Neapel war: damals nur eine Landſtadt, hatie 
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vielleicht 20— 30,000 Eiamopner, und jest 400,000. ‚Aber Zta- 
lien befaß dennoch unvergleichlich mehr Reichthum als jetzt, fo 
daß eine kleine Stadt viel größere Bedeutung Poste als heut 
eine von größerer Bevoͤllerung, eine Stadt des dritten Rauges 
wer 3. B. durch Kuufiwerke in weit umfaffenderem Maaße 
ausgezeichnet als nunmehr irgeudwo ber Fall if. _ 

Der Name Capua if jegt auf den Dis übergegaugen, 
ber auf den Trümmern von Gafılinum erbaut iſt, das frühere 
iR von den Saracenen in ben lougobardiſchen Zeiten zerſtört 
worben Die Ruinen ber- fräheren Stadt find noch kenntlich, 
befonders merfwürbig find darunter bie eines Amphitheatere, 
aber alte eampaniſche Ruinen Budet man da wis mehr, Ih 
bin nicht da geweſen, weil bie Gegend damals zu mafiher war, 
auch find feine Yandßrafen in dieſen Gegenden: in Neapel 
war ih einen Monet, aber zu beihäftigt um von ba. aug 
nach Capua zu gehen. Die Bewohner leben ig dem Ruf bag 
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geworden fein. Dergleichen berädtigte Gegenden find aber zu 
verſchiedenen Zeiten. verſchieden: man faan oft an einen Ort 
sehen ohne fih einer namhaften Gefahr auszufegen, während 
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war ed während meines Aufenthaltes zu Rom unmoͤglich ben 
Algidus zu befupen: fegt werte ich zehn, ja funkert gegen 
eins daß feine Gefahr da iR, — Capua wird von ben Alten 
als eine etruskifche Colonie angefeben: es if aber alle Urſache 
auzunehmen daß es nie etrusliſch geweſen iſt: aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach findet Hier eine Verwechſelung Statt zwiſchen 
etrusliſch und iyrrheniſch, weil bie Etrusler das Land ber 
Tyerpener bis an die Tiber eicnahmen, und der Name ber 
kedteren auf fie überging; auch bie übrigen Drie an bes Küfle, 
die nicht griechiſch find, ſiad tyrrheniſch. Der Name dieſes 
wrrheniſchen Capua wird von ben alien Grammatifern mit 
dem Namen Gampi, den Die welnsgifiken Chaonr führen, 
29* 
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verglichen. Die Stadt if ungefähr in ber Mitte bes dritten 
Jahrhunderts‘ der roͤmiſchen Zeitrechnung won den oskiſchen 
Bölfern, die von den Sabellern gebrängt wurden, eingenom=- 
men worben. Damals fanden dieſe Gegenden unter ber Herr⸗ 
ſchaft von Cumae. Aber bie Döfer- waren nicht Tange ungefört 
im Befig der Stadt; die Sabeller blieben, nachdem fie ſich 
in den Befig von Samnium gefegt’hatien, nicht Reben, fon- 
dern drängten weiter und zwangen: bie Döfer in Capua fih 
mit ihnen zu vergleichen und einen Theil von ihnen als Epoe- 
ten aufzunehmen, eine in ber allen Zeit nicht ungewöhnliche 
Erſcheinung. Aber folder Bund tar gewöhnlich treulos ger 
meint, entweder daß die Eroberer von den alten Bewohnern 
ermorbet wurben oder fie warfen jene hinaus: bie Samniter 
machten fich zu Meiftern ber Stadt, doch fiheinen fie von der 
alten oskiſchen Bevölferung vertrieben -oder, wenn biefes nicht 
der Fall if, mit ihnen wenigftend zuſammengeſchmolzen zu fein. 
Die Ooler waren vielleicht zur Gemeinde geworden und erho- 
ben fih dann wieder: wenigſtens in der römiſchen Zeit find 
die Osker bie herrſchenden. Capua's Größe iſt aus‘ Livius 
befannt, es ſtand zu Rom in dem · Verhaͤliniß der Iſopolitie, 
es unterwarf ſich nicht in dedilionem, das iſt eine ganz falſche 
Darſtellung bei Livius. Sein Berhältniß war das der alten 
Latiner zu Rom, ed erhielt durch Gebietsvergroͤßerung eine 
Abfindung von den römifhen Eroberungen. In biefem Ber 
hältniß konnte fih Capua mit Befriebigung als die zweit 
Stadt Ytaliens betrachten, aber es wollte bie erfle werden und 
Tieß ſich deßhalb in ein treulofes Bundniß mit Hannibal gegen 
Rom ein, das damals in Bedraͤngaiß war aber feine Ber- 
pflichtungen gegen Capua nicht gebrochen Hatte. Wir Fünmen 
beftimmt fagen dag Rom gegen Capua großmüthig war, und 
das war Feine Kleinigfeit für Rom als es ſchwach war, es 
ging Vertraͤge ein wodurch andere Böker Vortheil hatten, 
Wenn nun Rom fih- gewaltig entiwidelte, bie Übrigen aber 
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wicht, und es dennoch; den Völkern daſſelbe gewährte wie frü- 
ber, fo mar biefes gewiß großmüthig, und Capua im Unrecht 
und undenkbar. Es erging ein graufames Gericht über Capua: 
es wurde nicht zerflört, aber bie Campaner, vorzüglich bie vor⸗ 
nehmen, ſchredlich getroffen. Die Stadt füllte ſich fpäter wie⸗ 
der mit allerlei Bolf und warb eine Domäne ber römifchen 
Republik. Nachher machte man mehrere vergebliche Verſuche 
eine Colonie dort zu gründen, bis Julius Caeſar eine von 
fürftaufend '). römischen Bürgern da anſiedelte. Bon biefer 
Zeit an war Capua eine förmliche Eolonie und blieb in die⸗ 
ſem Berhältniß fo lange das römiſche Reich beftand immer 
als eine angefehene Stabt. 

Im weiteren Umfang von Campanien find Minturnae 
und Sinueffa, jenes an der Mündung des Liris, eine wich⸗ 
tige Rolle fpielend im dem Befeftigungafghem das bie Römer 
im zweiten ſamnitiſchen Kriege annahmen. 

Das Falernergebiet, zwifhen Vulturnus und Lirie, 
hat wahrſcheinlich feinen Namen von einer untergegangenen 
Stadt Faleria. 

Die osliſchen Orte um Capna ſtanden wahrſcheinlich in 
demſelben Verhaͤlimniß zu dieſer Stadt wie Latium zu Rom. 
Unter ihnen iſt Atella zu bemerken, zwiſchen Capua und 
Neapel, weil hier die bekannte atellaniſche Komoedie ihren Ur⸗ 
forung hat, Diefe Zarcen Hatten eine wahrhafte Analogie mit 
ber heutigen Barcenfomoebie, bie Hauptperfon in biefer fand ſich 
ſchon in den Atellanen. In einem fehr brauchbaren Bloffa- 
rium des neapolltanifchen Dinlefts fand ich die Erzählung, als 
ob die luſtige Perfon (Pulcinella) wirkiih ein Spaßmacher 
gewefen fei, der vor zweihundert Jahren gelebt habe: fie ift 


') Die Schriftfteller geben 20,090 an; Niebuhr ſcheint Bamilien zu mele 
men, da nur Väter von busi Kindern aufgenommen wurden: Cicero 
meint aber, der Ager Gampanns reiche für nicht mehr als 5000 aus. 
Die wichtigfen Stellen darüber f bei Drelli Ind. Legum s. 1. Julia 
agrarin p. iss. en 
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aber vielmehr durch alle Jahrhunderte fet der erſten Einfüp- 
zung der Atellanen biefelbe geblieben, 

Acerrae if bemerkenswerth wegen ber Graufamfeit die 
Haunibal ſich gegen den Senat biefer Stabt zu Schulden kom- 
mer Heß: die einzige Graufamteit die man ihm mit Recht 
vorwerfen laun. Die Stabt wurde im. zweiten punifchen Kriege 
zerſtort, und bie Römer thaten nichts um-fie wieber herzuſtellen, 
obgleich fie des römifhen Sache befreundet geweſen war. 

. Enfeenter von Capua, nicht zu den eigentlich campani« 
ſchen Drien gehörig, war Rola, eine felbfiftändige Stadt, nicht 
von Capua abhängig. Es könnte zweifelhaft fein, ob es wirk« 
lich eine osliſche Stadt geweſen; im Juſtin wird es eine chal · 
lidiſche Stadt genannt, ich zweiſſe nicht, daß das Banze Capitel 
and Timaeos gefhöpft if. Die Münzen von Nola haben 
voiſtommen griechiſchen Charakter, griechiſche Umſchrift, wie 
allerdings auch die von Capua, doch dieſe nicht ſo ſehr wie 
die nolaniſchen. Meine Überzeugung iſt, daß dieſe Orte ur- 
frrünglich tuskliſch geweſen find, daß Capua durch osfifch- 
ſabelliſchen Einbruch dieſen tuskiſch- tyrrheniſchen Charakter 
verlor, Nola ihn aber laͤnger behielt; wenn es nun bei ben 
Griechen chalfidifch Heißt, fo if das, weil es flatt barbariſche, 
griechifche, wahrſcheinlich challidiſche Epoeklen von Neapel auf 
nahm. Ale diefe Orte lagen mitten unter Barbaren; dieſe 
Barbaren müflen beim Verkehr. felbft in die griechiſchen Orte 
an ber Küfle gefommen fein, wie viel mehr in einen Ort, ber 
wie Nola mitten im Lande Ing. Die Stadt liegt in der herr⸗ 
lichen Ebene von Campanien, die zwiſchen dem Bulturnus und 
Neapel ſich ausbreitet; es if eine volllommene Flaäͤche mit ganz 
oulcanifhem Boden: was man nicht erwarten folte, fie ik 
nicht dürre fonbern fehr waſſerreich, far fumpfig, daher find 
da fo viele Abzugegräben, bie mit Pappeln bepflanzt find. 
Nola Tiegt jenfeits bes Veſuvs, deſſen Ergüffe fih nie dahin 
erſtreclken, und Liegt mit Capua und Neapel in einem Dreied. 
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Im zweiten farmitifcpen Mrioge erſcheint es auſehnlich, fhidt 
zweitauſend Bann nad) Reapel zur Vertheidigung gegen Rom; 
wurde aber im Laufe biefes Krieges von den Römern erobert, 
Im haunibaliſchen Kriege war ihre Treue von unendlicher 
Wichtigkeit für Rom. — Hier in Nofa werben die ſchoͤnſten 
campomifchen Gefäße gefunden, von einer hoͤchſt feinen Thon⸗ 
maffe; diefe wurden ſchon zu Augufins’ Zeiten wicht mehr ver⸗ 
fertigt, denn die Kunft fie zu arbeiten war verloren. Es ik 
Thon mit Asphalt geflärft und bann gebrannt, aber fo wenig, 
daß ber Asphalt dadurch nicht verändert wurde: daher bie 
Leichtigkeit und außerorbentliche Feinheit der Maſſe, die Shwärge 
tommt von ber Beimifhung bes Asphalts. Herr Prof. Haus⸗ 
maun in Göttingen hat zuerſt die Zufammenfegung wieder 
‚ewibedt und vollfommen gelungene Berfuhe bamit angeftellt. 
Es if eine wirklich intereflante Entbedung, die benupt werben 
fönnte, wenn aud nicht in Deutfcpland doch in Italien. Die- 
Kunſt war fo fehr untergegangen, daß man zu Caeſar's Zeiten 
Liebhaberei hatte, ſowohl aus Capua mie aus Korinth bie 
Gefäße zu fammeln, und die Gräber öffnete um fie au be- 
fommen. Die arretinifchen Gefäße wurben noch zu Augufius 
Zeiten verfertigt. Die campanifchen Gefäße fiud feine Afchen- 
Trüge, wie fie ſich fonf in Gräbern finden: die Reihe iſt nicht 
verbrannt, fondern das Gerippe findet fih in den Särgen vor z 
zu beiden Seiten des Sarges find vier, ſechs, acht folder Ge⸗ 
füge. Weil fie fo wenig gebrannt find, findet man fie oft 
zerfallen und aufgelöf; es iſt ſchwer daß man ein etwas groͤ⸗ 
ßeres vollſtaͤndig erhalten findet. Sie müflen mit großer Sprg- 
falt behandelt werben, wenn fie aus ber unterirdiſchen Luft 
bervorfommen. 

Die aͤlteſte griechiſche Colonie in dieſen Gegenden if 
Gumae. Daß fie fo alt ſei wie gefagt wird, iſt gewiß wicht 
wahr; in der erfien Ausgabe meiner römifchen Geſchichte hatte 
ich das nicht genug beachtet, es if einer ber wenigen Geten⸗ 


456 Eumae. Iſchia. Pithekuſen. Neſis. 


Hände wobei die dagegen erhobenen Einwendungen Grund 
haben. Ich bin jetzt überzeugt dag bie Angabe bes Timaens, 
dsun biefem gehört fie, falf if. Sicher iſt daß es eine alle 
chaltiviſche Colonie iR, man fünnte aber fogar zweifeln ob 
miht die challidiſchen Städte auf Gicilien Alter find. Als Capna 
von ben Samnitern eingenommen wurde, warb aud) Eumae von 
da aus erobert und verlor feinen griechiſchen Charakter, die 
griechiſche Population wurde aus Herren zu Untershanen, ihr 
Schickſal war das ber amerikaniſchen Nation, fie wurden zwar 
nicht ausgerottet, verloren aber ihre politiſche Exiſtenz. Allınäp- 
lich breiteten ſich die Italiter immer mehr ans, es zogen viele 
Familien aus Campanien dahin, und fo wurde der Ort immer 
mehr italiſch. Das ift auch das Schidfal von Reapel gewe- 
fen, nur nit fo ſtark. Cumae beherrſchte lange das ganze 
Phlegraeifhe Gefilde, die Akte zwiſchen dem Vulturnus und 
dem Veſuv. Damals war Dikaearhia, auf dem Platz wo 
jest Puzzuoli if, die Hafenftabt von Cumae. In den Zeiten 
des Könige Darios wurde es von Samiern colonifirt, wahr⸗ 
ſcheinlich unter ber Regierung bes Polykrates und des Splo⸗ 
fon. — Auf der Infel Iſchi a hat fih eine andere Colonie, 
eine eretrifche, niebergelaffen; fie hatte den griechiſchen Namen 
Aivagla. Sie ift ein großer ausgebrannter Bulcan, ber ſich 
aber verſchiedentlich in alten und in neuen Zeiten noch wieder 
geregt hatz denn bie Infel iſt merkwürdig durch das noch nicht 
erlofgene deutlich wahrnehmbare innere Feuer, daher find and 
warme Quellen ba, fie gehört zu den wahrhaft paradieſiſchen 
Ortien durch das Feurige ber ganzen Natur, des Bodens, ber 
Begetation. Die griechiſche Niederlafung verſchwindet nachher, 
die Infel wird oskiſch, als auch Cumae oskiſch wurde. — 
Iwiſchen Iſchia und bem feften Sande von Neapel liegen noch 
einige Inſeln, die ohne Zweifel Pithekuſen genannt werden 
ſind: Nefts, das Heutige Niſita; es iſt urſprumglich mais, 
Injſelchen, ein Beweis, wie früh bie neugriechtſche Ausſprache 
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des herrſchend geworben iR. Bei den Alten kommt fie 
nicht vor‘). Dans Prochyta. Auch biefe waren ereirifdhe 
Colonieen. 

Dikaearchia war ein ſchoͤner Hafen, auch er iſt ohne 
Zweifel von Campanern eingenoumnen worden. Nach der Eins 
nahme von Capua Fam es an die Römer, und biefe ſtifteten 
eine römische Colonie daſelbſ und gaben ihr ben Namen 
Yuteoli, oder auch fie fanden diefen Ramen ſchon vor. Dies 
ſes wurde nun der eigentliche Hafen von Rom, denn Oſtia war 
ein fehlechter Hafen und auch ber Portus Romanus am rech⸗ 
ten Ufer ber Tiber für Seeſchiffe nicht geeignet. Dahingegen 
war- ber Hafen von Puteoli fehr fhön von Natur, und ſchon 
zu Auguſtus' Zeit gab man fih Mühe die Leichtigkeit ber Loca⸗ 
Tität zu benugen, um bemfelben noch größere Ausdehnung. zw 
geben. Yuzzolan, zum Mörtel fo trefflich, und Trap zum Waſ⸗ 

- ferbau und Hafenwerken, waren in größter Volllommenheit und 
in überfluß hier gleih zur Hand: bei Rom finden fie ſich 
auch, aber nicht fo fhön, aud bei Centumcellae wurden fie für 
den Hafenbau gebraucht, mußten aber erfi transportirt werben. 
Man baute daher den Molo von Puteoli. Diefe Moles des 
Caligula if im Grunde gar nicht fo wahnfinnig, wie es 
gewöhnlich dargeſtellt wird, fie wurde durch den Wunfh 
vernünftiger Leute angeregt, nur das Unermeßlihe der Aus: 
behnung war ein Werf des Wahnfinns: wenn Caligula eine 
gute Idee aufnahm, fo befam fie glei bei ihm die Richtung 
zum Unvernänftigen. Der ganze Handel und bie Verbindung 
Roms mit den transmarinifchen Provinzen ging damals über 
Yuteoli, Hier Iandete auch ber Apoftel Paulus, denn bie Fahrt 
an ber Küfte vom Vorgebirge Mifenum bis an die Tibermun⸗ 
dung war fehr gefährlich. Die damaligen Schiffe waren in 


*) Dieß IR ein Irrthum oder ein Fehlet der Hefte. Wir finden Nesis 
ic. Att. XVT, 1,1; 3, 6; 4, 1. Sen. Ep. 53. 
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manden Beziehungen vortrefflich, in anderen bagegn waren 
ſie mangelhaft. Es ik anzunehmen dag man in Puteoli bie 
Schiffe fo weit auslud, daß fie im Stande waren bei Oftia in 
die Tiber einzulaufen: auch erhielt ntan in Puteoli beffere und 
leichtere Rüdfrachten ald an ber Tiber. Diefe Schiffahrt ge⸗ 
ſchah mit großen Flotten, nad dem neueren Ausdruck mit 
Regifterfchiffen, fo Tange- der Handel bloß das Bebürfnig ver⸗ 
forgte, fo daß Feine ober wenig Specutation babei war. Auf 
diefen .befam Rom Zufuhr aus Aegypten an Korn, Glas, 
Leinwand, Papyrus. Solche Flotien Samen aber nit bloß 
von Wegypien, .fonbern auch von anderen Gegenden: Jonien 3. 
BD. wird angeführt. Der Ausbrud für dieſe Flotten ift zase- 
sskovs, bas fehen wir aus Lufian’s Dialog dieſes Namens: 
er kommt auch fehon ganz allgemein vor in ben lateiniſchen 
Schriftieflere des zweiten und brüten Jahrhunderts ). — 


9) 8 leitet fo ſehr irre, wenn wir glauben, je näher bie Zeit liege, deſto 
mehr mäßten wir davon wiſſen. Dieß IR im Allerthum nicht der Wall: 
fo fennen wir ohne Zweifel den inneren Iuftaud Roms zu Gicero’s 
Zeit genauer als im zweiten Jahrhundert n. Chr. G., da wiflen wir 
nichts als was wir in Plinlus' Briefen leſen. Gin bloß medanifcher 
Kopf meint, worfiber er micht6 gefehriehen finde, da exiſtire auch uichts: 
wer aber ein Auge hat die Überrefte des Alterthums zw betrachten, 
der ſieht deutlich, was ba geweſen if. So z. B. fommt der monte 
testaccio, mons testacens ober testarius in Rom nirgenb früher vor 
als in Urkunden bes fichenten und achten Jahrhunderts, man bat ſich 
die fäperlichfte Mühe gegeben ihn früher aufzufinden. Er fommt nicht 
im den Reglenarien vor, alfo ſagt man, muß er fpäter entflanden fen, 
{m den Zelten bes achten Jahrhunderts, — wo Rom eine Einöbe war. 
Die Sache ift ganz einfach zu erklären. Jeder ber eim Auge hat, weiß 
was in biefen Taufenden von Scherben zu erfennen if; es gibt aber 
Antiquare, die gar nichts fehen fönnen ale mas in den Büchern fcht. 
Die Atten gaben zu ihren Gefäßen wenig Holz genommen, fie hatten 
allentgalben Töpferarbeit. Daher entfland nun eine ungeheure Menge 
Scherben. Diefe wollte man nicht in ben Fluß werfen, es muß alfo eine 
Boligeiverfügung beftanden haben, daß alle Scherben auf einen Hanfen 
geworfen werben follten. Ich war da als eine Mauer anfgegraben 
wurbe, ba erſtreckten fi bie aufgefundenen Scherben bis dicht am die 
Stadt, ich lleß noch weiter nachgraben und fand überall Scherben. Es 
maß ein Sumpf geweien fein, der an fünf Buß tief mit Scherben aue⸗ 
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$uteoki war als römifhe Colonie ſehr berühmt wegen feiner 
Lage und zugleich als Brunnen- und Babeort. Die warmen 
Bäder zu Puteoli find es, wohin -Papft Gregor der Große in 
allem Ernft das Fegefeuer ſetzt ). 

Der eigentliche Babeort war Bajae nah dem Borges 
birge Mifenum Hin. Merkwurdig iſt jedoch, daß in biefem 
Augenblick dieſe Gegend „ganz peſtilenzialiſch if: wenn man 
dort eine Nacht im Sommer ſchliefe, fo würde man Leber⸗ und 
Sallenficber befommen wegen ber giftigen Luft. Ein franzöfle 
scher Offleier, der das für Boruriheil hielt, machte eine Wette, 
er wolle in ber Billa Borgheſe ſchlafen: man bat Ihn drin⸗ 
gend es nit zu thun, am anderen Morgen war er gang 
geſchwollen und nad) einigen Tagen an einem Faulſieber ge- 


gefälft wurde. Unter Honorias wurde eine Mauer zur Vertheidigung 
Roms gegen bie Barbaren errichtet, welche eine boppelte Infchrift Hat; 
auf einer davon Iefen wir egestis Immensis ruderibus. Unter Augu⸗ 
Aus. begann eine geordnete Peligel, da wurden bie Scherben vegelmäßig 
geworfen. Nun vente man fih in Rom beinahe eine Million Einwohs 
mer, da mußten gewiß täglich viele Karren fahren um bie Scherben 
wegzubringen; diefe wurden alle anf ben einen Fleck geworfen aud 
mochten ven Plap ſchon ganz füllen. Als Aureliau die Mauer baute, 
iſt vieleicht ſchon ein THell zurückgeworfen worden, und das mag bie 
BVeranlaffung zu dem Berge gewelen fein. Unter Papft Clemens VII. 
war nal Audr. Fulvins im Auſang des ſechzehnten Jahrhunderts die 
Stadtmauer am beiden Seiten fo verſchüttet daß man da wicht gehen 
fonnte: damals wurde ein Weg geräumt und ber Schutt zum Theil 
auf das Worum gebracht, womit biefes gefüllt wurbe. &o milfen Sie 
fi} die radera immensa egenta denlen. Mus die Zeit des Gonorins 
hatte man vie Dauer aufgeräumt, wm nicht draußen einen Berg zu 
Haben, wo die Gothen ihre Maſchinen zur Veunrufigung der Stadt 
hätten aufpflanzen fönnen. Er räumte von beiden Seiten auf, brachte 
den Schutt rüdwärte und hänfte dadurch einen umgehenern Scherben: 
berg auf. Diefe Erklärung if fo gewiß als ob fie in ben alten Schrift: 
ſtellern fünde, fein einziger Alte ſpricht ader davon. So hängt es 
aud mit anderen Grfcheinungen zujammen, die in Rom vorhanden find, 
worüber wir aber feine Stelle, fein Eitat haben. 

*) Wahrſcheinlich iR Dial. IV. 55 gemeint, obgleich da nicht Puteoll fon: 
dern Tanranla genannt iſt; es wir aber ein Ort biefes Namens in 
Bampeuien angenommen. AH 
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ſtorben. Eben” fo iR es in Bajae, und dennoch hielten bie 
Alten ſich gerade im April, wo es auch ſchon gefährlich iR, 
Yier am meiften auf, wie wir aus einem Fragment ber Rede 
des Cicero in Clodium et Curionem fehen. Ich habe ben Zu= 
fammenhang entdedt durch bie Erzählung eines ganz gemeinen 
Mannes. Er ſagte mir, es wäre eine wunberlihe Sache in 
den pontinifchen Sämpfen, ed wäre nicht möglich, bag man 
im Sommer da fchlafe ohne fih den Tod zu holen, eben fo 
in manchen Orten von Latium: er wife aber daß Schiffer 
und Barkenführer auf ihren Barken ganz nahe am Ufer, ſelbſt 
in der gefährlichen Jahreszeit, fchliefen und dabei gefund blie- 
ben. Dieß if ein Beweis bag die giftige Luft durch das 
Waſſer iſolirt wird. Dieß leitete mich auf die Spur; ich 
erinnerte mich daß ber englifhe Ambaffadeur, mit dem ich oft 
dahin fpazieren ging — er war fein Gelehrter — mich auf- 
merkſam gemacht hatte daß man jenfeits des Pofilipo, mitten 
im Meere Ruinen von altrömifhen Häufern fände, und fagte, 
die Römer hätten einen wunderlichen Geſchmack im Bauen ges 
habt, da das Haus mitten im Waffer geweien und durch 
Brüden mit dem feflen Yande zufammengehangen habe, ohne 
daß es eine ſchoͤne Gegend fei und man dadurch eine Ber- 
anlafjung gehabt, das ſchoͤne Ufer verlaffend, fih bier anzu- 
bauen, das wäre doch Gaprice. Als ih nun jene Erzählung 
hörte, war es mir ggr fein Räthfel mehr. Schon bei Formiae, 
bei Bafae gewiß, bante man in das Waffer hinein um da= 
dur von der böfen Luft ifolirt zu werben: das find bie 
moles jaclae in allum; dort war man alfo fiher. 

Diefe Gegend ift unbeſchreiblich ſchöͤn und anziehend. 
Merkwürbig ift hier außer Bajae noch der Averner-Gee, 
umgeben von uralten Wäldern. Bei demfelben ift ein Weg 
durch den Felfen gehauen, um nach Eumae zu fommen. Solde 
Wege wurden öfters gemacht, um bie Straßen abzufürzen und 
um bie Berge zu vermeiden, wie benn überhaupt bie Römer 
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jede Art ſuchlen um bie Wege abzukürzen. Ein ähnlichet Weg 
führt von Neapel nad Puzzuoli, ebenfalls um einem Berge, 
der ſehr ſchwierig wäre, auszuweichen: baher die orypta Pau- 
silippana, Puteolana, Neapolitana '). — Der Avernus iſt⸗an- 
zweifelhaft urfprünglidy &ogvos, mit dem Digamma &Fegvogı 
Man hat diefe Etymologie verworfen, weil man fagte, ſie enthielte 
eine Lachetlichkeit, man hatte nämlich gefagt, es Könnten feine 
Bögel darüber hinwegfliegen, das wäre eine Abſurditaͤt. Aber 
fein Vogel fegt ſich daſelbſt nieder, ohne daß er flärbe, wegen 
der fohlenfauren Luft die von der Erbe und durch beir See 
auffteigt; auch Hunde find da in Bela, aber n ſqen gehen 
ungefahrbet vorkber. 

Reapel ) hieß urſprunglich Parthenope, ohne Zweifel 
auf dem Poſilipo nach Niſita hin gelegen, da two bie Krypta ſich 
nad dem Borgebirge zieht. Nachher bante man an der. andes 
ten Seite des Vorgebirges ein Paar Miglien davon Neapolis; 
es iſt fatſch, wenn man glaubt, die beiden Städte feien einan- 
der näher geiwefen. Parthenope war eine Gründung ber Ere- 
feier von Iſchia aus, Neapolis war eine cumanifche Anfledelung 
mit einer Beimifhung von Alhenienfern ; feit der Anlage diefer 
Stadt hieß Parthenope Palaepolis. Im zweiten famnitie 
ſchen Kriege wurde Palaepolis bon: den Römern erobert und 
muß jeiflört worben fein, benn es verfehwindet ganz und gars 
Neapolis hingegen wurde eine römifche foederirte Stadt, werde 
von den Römern mit Wohlwollen behandelt wurde. Doc er- 
zählt Strabo, die Stabt ſei ‘von inneren Unruhen fo zerriffen 
worden daß fie felh ben Campauern, ipren natürlichen Fein- 
den, bad Bürgerrecht geben mußte, Es plieb aber bei alle dem 
eine völlig griechiſche Stadt bie in die Kajſerzeit, das iſt evi⸗ 
dent zur Zeit Auguſt's, evident aus einem Briefe des Kaiſers 
DM. Aurelius an Fronto, evident aus Petronius; auch gibt ea 


2) Bgl. Seheca Epist. 57. 0 
2) Bgl.. Vortt. über tim. Geſch. 1. ©. 472 ſ. AR. 
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eine Menge griechiſcher Infpriften aus dem dritten Iaprhun- 
dext. Nachher verlieren wir den Faden. Allein in der Rapelle 
ber alten Kirche Sta, Rofa in Neapel finden wir noch griechi- 
ſche Juſchriften aus den Zeiten wo Neapel eine Freiſtadt unter 
byansiiniihem Schutze war, das iR aus dem ſiebenten ober 
achten Jahrhundert ). Noch jetzt finden fi im neapokitanifchen 
Dialelt Spuren von griechiſchen Wörtern. Des italiänifhe 
Wort Golf kommt offenbar von oda; namentlich aber führt 
ver Golf von Neapel dieſen Mamen; er heißt aber außerdem 
bei den Alten auch xgarıye. . 

An dieſem Golf unter bem Veſuv Jagen bie berüfmten 
Städte Pompeji und Hereulanum, merkwärbig durch ihr 
Unglüd und ihre Wiederentdedung. Sie werben beide oskiſch 
genannt, von Hereulanum aber wird auch berichtet, es fei frü= 
ber iyrrheniſch geweien. In ben Ruinen aber, befonbers denen 
von Herculanum, if, wenn wir fie mit deuen roͤmiſchen Ur⸗ 
ſprungs vergleichen, erſichtlich wie fie ganz griechiſchen Charalter 
angenomanen haben. Pompeji wurbe im Bunbesgenofienfriege 
son den Römern erobert; auch hier wasericheiben wir befiimms 
die alte osliſche von bes roͤmiſchen neuen Stadt. 

Im Alierthum war an der ganzen Küfe van Neapel bis Surs 
ontum und bem Borgebirge der Minerva ber. Meerbuſen von einem 
Kranz von Städten eingenommen. Ich will aber diefe Orte nicht 
weiter verfolgen fondern zu bem Inneren pon Italien übergehn. 


Sabeller. Sabiner. Samniter. 


Das Bolt von dem id) jewt reden werde iſt bas große 
ſabelliſche: ich will es nach den Stämmen der Reihe nach durch⸗ 
geben und zuerſt bei dem fabinifhen Stammvolfe anfangen, 

Die Namen Sabiner amd Sabeller find einerlei, wie 
Hispani und Hispalli, Graeci und Graecak. Sabelli iR ber 
Form nach entweder ein Deminutivum ober durch einen Pleo⸗ 

) ZH weiß daß auch in Ravenna griechiſche Infehriften gefunden werben. 
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nasmus umgelautet, Sabinules wit Veraͤnderung bes Vodals 
Sabellus '). Diefes Bolt hat eine große Ausdehnung in ber 
Geſchichte; wir würden und aber irren wenn wir annähmen, 
daß alle Boller die dazu gerechnet werben rein ſabiniſch wären 
und daher die von ihnen beherrſchten Länder allein bewohnten: 
fie rotteten bei ihren Eroberungen feinesweges bie alien Ein⸗ 
wohner aus. Nah einer Tradition, die Cato feibft gelten 
Laßt, die auch Wahrheit enthält aber entſtellt if, kamen bie 
Sabiner von Umiteruum, ber hoͤchſten Gegend ber Abruzzen, 
den eigentlichen apenniniſchen Alpen, her. Dieß ift keinesweges 
fo au verſtehen dah die Sabiner hier Autochthenen geweſen 
ſeien, wie es wohl angeſehen worden iſt: ſondern es bedeniet 
daß der Stamm, von dem bie verſchiedenen ſabelliſchen Cautone 
ausgegangen, von dieſen @ebirgen herabgezogen fei. Darauf 
haben ſich die Alten befhräuft, erſt die Späteren haben eine 
genealogifhe Abſtammung daraus gemacht. 
Es iſt für uns nicht zu entſcheiden, in wie fern bie Sobeller 
mit den Dyilern und Aurundern einen Stamm ausmachten, ob 
fie verwandt waren wie Ober- und Nieberbeutiche, Schwaben 
und Sachſen, wie deutſche und ſeandinaviſche Stämme, oder ab 
fie fo fremd zu einander Randen wie Römer und Etrusker. 
Daß fie verſchieden waren, wird ausdrädlich bezeugt. Aber 
die Alten ſind darin zu ungenau, als daß ein newerer. forgfäl- 
tiger Forſcher ihre Ausfage ſo ohne Weiteres benugen Tönmie. 
Bei Barro’s Zeugniß daß die Dsfer und Sabiner zwei ven 
ſchiebene Sprachen gehabt hätten iR. nicht auszumachen, ob es 
nur verfhiebene Dialelte ober gang verfpiebene Sprachen ger 
wefen ſeien. So läßt ſich auch bie Ausbreitung ber Sabeller 
im füdlihen Itallen von den Apenninen her nur fehr unbe 
Hımnt verfolgen. Das if 3. B. bezeugt daß in der Gegend 
+) Ich bin anf den alten Sprochgebrauch zurädgegangen, bie ganze Nation 
Sabeller zu nennen, das Stammvolf aber Sabiner, weil fein Beifpiel 


vorfommt- daß man bie Samuiter, Marſer u. ſ. w. Sabiner nannte, 
ſondern um Sabeller. 
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von Beneventum früher Oeler wohnten, ohne daſelbſt urfprünge 
lich geſeſſen zu haben; fe muſſen auch noch weiter hinauf im 
MWarſerlande gewohnt haben. und von ben. Sabinern vertrieben 
worden fein, Der Name Maluentum zeigt, bag. urfprünglich 
ein Bolt tyrrheniſchen Stammes zwiſchen ben Apenninen und 
dem Thal hes Calore gewohnt hat. Ehe die Sabiner biefe 
Gegend eroberten, werben fie in den ößlichen Apenninen ihren 
Sitz gehabt haben. Die eigentlichen unvermiſchten Sabiner 
wohnten in.einer bedeutenden Ausbehnung, Im engſten Sinne 
‚berüßrten fie an feiner Seite bas Meer, weder das adriatiſche 
noch das untere, aber fie reichten fo weit hin: daß fie. mm durch 
‚einen fhmalen Strich von bemfelben getrennt waren, von 
Amiternum bis gegen Rom, in einer langen, nicht breiten Land⸗ 
ſchaft. Bon ihnen find aber. Planzuölfer ‚ausgegangen, bie 
ſich in. anderen Gegenden niebergelaflen unb zu großen Ratior 
nen geworben find. 

Etwas Eigenthumliches bei ben fabeihen Bölfern if 
daß fie ſowohl eigene Vollerſchaften bildeten als auch verfdie 
beme: Eidgenoſſeuſchaften. Einige find daher ganz ohne Bun- 
beshegiehungen z. B. bie Picenter: dabingegen bie vier Boller 
die in den Abruzgen wohnten, bie Marſer, Marruciner, 
Peligner und Veſtiner, bei.vielen Gelegeuheiten unzertrenn- 
lich verbündet genannt werben und offenbar eine Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bildeten .von ber Art wie das Band zwiſchen Römern 
und Latinern war, mit Iſopolitie; ohne Zweifel war es auch 
wenigfieng ein Schutz⸗, wenn fein Trupbäuhnig, Der Dber- 
befehl muß abwechſelnd bei einem biefer Volker geweſen fein; 
mon kann alfo jedes dieſer vier Völker füglig einen Canton 
nenwen. Sie ftehen ganz für fih, ohne alle Verbindung mit 
dem Muttervolle, mit ben Picentern, Samnitern u. f. w. Diefe 
Anflöfung der fabellifchen Völker war das Unglüd der Nation, 
Die Marfer und ihre Bundesgenofien haben den Samnitern 
nie geholfen, fie ließen fi von ben Römern durch portheilhafte 
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Bedingungen captiviren, erft zur Neutralität dann zum Bünd⸗ 
niſſe verleiten. Auch die Samniter find nicht als ein compactes 
Bolt zu benfen das den Römern als ſolches gegenüber geftan« 
den: wäre bieß gewefen, fo hätten fie unfehlbar den Römern 
ganz anderen Widerſtand geleiftet, benn fie hatten Volfsmenge 
und ein großes Gebiet. Die Samniter bildeten eben fo wie 
die nörblichen Völker eine Eidgenoflenfhaft, das Band war 
aber ſchwerlich fefter als bei jenen; es waren vdllig gefonderte 
Staaten, bie zu einer Gemeinfhaft zufammentraten. Gewiß 
Randen zufammen: die Hirpiner, Caudiner und Pentrer. 
Die Frenta ner gehören nicht genau zu biefem Verein, fie 
trennten fih fräh. Dazu loumt noch ein fünfter: famnitifher 
Staat, zu dem Nuceria Alfaterna gehörte, den Namen beffel- 
ben wiſſen wir nicht, vielleicht Alfater ni: er erſtredte fih von 
Surrentum bis an ben Silarus. "Gkylar von Karyanda ber 
weit Mar dag in dem gedachten Landſtrich, von Surrentum 
bis an ben Silarus, vor den Griechen Sammiter wohnten, auch 
ans ber Erzählung des Livius geht es hervor. Als die Römer 
eindrangen, war Nuceria famnitifh, und fie erobern es auch 
als eine famnitifhe Stadt. Auf diefe Weiſe haben wir opne 
die Frentaner, welche am zweiten famnitifchen Kriege leinen 
bedeutenden Antheil nahmen, vier famnitifhe Eantone, die fehr 
vollreih waren, — Auf feiner Karte finden Sie die Eaubiner 
als eine Nation bezeichnet; daß fie es waren, geht aus Strabo 
und Bellejus hervor, in den Geographieen und auf den Karten 
findet fi immer nur bie Stadt Caudium. 

Bon den Samnitern waren bie Lucaner ausgegangen, 
wurden aber völlig unabhängig ven ihnen. Bei allen dieſen 
Boͤllern if das Banb gegen. den Mutterſtaat außerordenilich 
loſe; ihre Böllerwanberungen find ganz verfehieden von denen 
anderer Völker, es find Eroberungen ausziehender Schaaren, 
daher verlieren fie Sprache und Nationalcharalter und nehmen 
die ber .alten Bewohner an, Nach einer Sage gingen bie 
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Lucaner ald ein ver sacrum von den Samnitern aus. Dieſes 
tommt bei allen italifchen Bölfern vor: ein Volk that das Ge- 
Tübde, alle in einem beſtimmten Jahre geborenen Knaben follten 
nad zwanzig Jahren ausziehen und fi ein eigenes Land 
ſuchen. So famen bie Lucaner dahin und breiteten fi von 
den Grängen Samnium’s. bis nad Rhegion an ber Strafe 
von Meifina aus, Die alten Einwohner wurden unterjodt, 
und fo famen drei verfehiebene Voͤllerſchichten auf einander: bie 
alten Denotrer waren von ben Oskern, und diefe von ben Samni- 
tern bezwungen. Aber biefe ihre Unterifanen empörten fi 
in der Folge gegen ihre Oberherren und bilbeten einen eigenen 
Staat, Bruttium. Die Bruttier find alſo nicht zu bem 
fabellifchen Stamme zu rechnen, fie müffen als nenoteifchegrie- 
chiſch betrachtet werben, fie find eher griechiſch als italiſch, 
daher fie den Röment für Griechen galten. Die griechiſche 
Sprache war aber fo einheimiſch daß noch im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert in ber Terra bi Leece um Otranto die Urkunden in 
griechiſcher Sprache abgefaßt wurben, wovon fi Beiſpiele in 
der Biblioteca Barberini finden, in Calabrien ſprach man noch 
im fechzehnten Jahrhundert in einer Stabt Roffano griechiſch ). 
In Sicilien dichtete man noch im zwölften Jahrhundert grie- 
chiſch; als die Araber vertrieben wurden, war bie übrige, 
chriſtliche Bevöfferung griechiſch; erſt nachher wurden fie ita⸗ 
lianiſch. So hieß ber Praetor yon Meſſina von ben Griechen 
het Stratigo, bis fie fih 1672 *) gegen Spanien empörten und 
mit der Berfaffung bie Würbe wegfiel; bie Gefege von König 
Roger und von Friedrich IE waren griechiſch. 

So ſchatteten ſich alfo die Beſtandtheile der faheklifjen 
Nation ab, von ben Picentern bis zu ben Lucanern: in einem 
Theil derfelben mochte fo wenig ſabiniſches Blut fein, wie in 

Bol. roͤm. Gef. 1. ©. 70. a. d. 6. 


) Diefe Zahl ſieht im den heften, wahrſcheinlich fell es aber 1720 heißen. 
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den heutigen Franzoſen fränkiſches, denn die 20,000 Franfen 
bes Könige Chlodwig verloren ſich leicht unter den Billionen 
son Galliern. In unferen Gegenden aber iſt bie Bevölkerung 
beinahe ganz fraͤnkiſch, indem fle fih Hier haufenweiſe nieder⸗ 
Hoßen. Der Volksſtamm hier am Rhein, an beiden Ufern fo 
weit Nieberbeusfch geredet wird d. i. bis Andernach, if ripuariſch⸗ 
fraͤnliſch. Auch in ben Niederlanden find Franken, aber ger 
waltig. gemifgt mit Galliern, mit bataviſchen und friefifchen 
Böllern. Da iſt ſchon eine, ſtarke Mifhung, doch find fie noch 
eher fraͤnkiſch als in Frankreich, und im nördlichen Frankreich 
noch viel mehr als im fühlichen, yon der Loire bis zur Gascogne, 
da find es bloß die Herren. In Languebor war bloß eine 
franzöfifhe Befagung, die übrige Bevölferung blieb Jahrhun⸗ 
derte Yang gothifh. Wenn nun alfo bie Franken. fih auch bis 
jenfeits der Pyrenäen erfivedten, fo war ber Stamm berfelben 
som Main bis dahin fehr verſchieden. In dem Lande das 
jegt Franten Heißt find far gar Feine Franfen übrig, Go iſt 
es nun nit zu verwundern, daß im Altertfum ber Lucaner 
und ber Sabiner von Reate fih nicht verflanden. — 

-Die Berfaffung der ſabelliſchen Vöffer ſcheint im Wefent- 
lichen demofratifh gewefen zu fein, fo daß bie Unterthanen 
mit ber Zeit das volle Recht freier Tanbleute erhalten haben. 
Demnady iſt biefes Bolt in feinen Sitten und feinem Charakter 
Außer refpertabel, und vorzüglich ift dieß der Ruhm ber alten 
Sabiner, der Marfer fo wie ber Samniter mit ihren Eibge- 
aoffen, weniger der Picenter und ber Lucaner. Jene ziehen 
die Dichter immer hervor, von Birgit bis Zuvenal, wenn fie 
bie italiſch⸗ frugale Lebensweiſe ſchildern wollen. Hätte nur 
bas Bolt ein Ganzes ausgemacht, ed würde durchaus nidt 
ſchwach erfjienen fein. Die Sammiter hatten biefelbe Anzahl 
freier Bürger wie bie Römer und Latiner. Aber obgleich ihre 
waffenfähige Mannſchaft abbirt an Anzahl der römifhen gleich 
war, fo war doch ein Unterfchieb, weil. fie fein Ganzes aus— 
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machten. Es if feine Frage daß die verihiebenen Völler 
abwechfelnd den Dberbefehl gehabt haben, und darin Iag bie 
große Schwäche gegen Rom, an Muth und Ausdauer fehlte 
es den Samnitern wahrlich nicht. Hatten fie auch in einem 
Jahre große Bortheile errungen, fo waren biefe doch vergeb⸗ 
lich, da im folgenden bie Führung an ein anderes Boll lam. 
€. Pontius war ber einzige Mann unter den Samnitern ber 
einen Staat zu leiten verſtand; er hätte fein Vaterland reiten 
!önnen, wenn es fih ihm unbedingt vertraut hätte: bie Römer 
hätten ihn gewiß mehrere Jahre nad einander zum Conſul 
gemacht. Aber er führte, wie es ſcheint, ben Oberbefehl nur 
einer Stadt, er war wahrſcheinlich ein Caudiner, im nähfen 
Jahre aber hatten die Pentrer die Leiung. Nur er hatte den 
Beruf fein Vaterland zu reiten, Einzelne haben Bieles geihan, 
Alles aufgeopfert, Nichte beachtet; wie fehr, das fieht man aus 
den neu entbeiften Fragmenten bes Polybios, wo Pyrrhos, wie 
er nah Samnium fam, erfchraf über die Bermüftung bes 
Landes: man fah nicht daß Menſchen da gewohnt hatten, fo 
ſehr hatten bie Römer Alles verheert, gerade wie jetzt im 
Peloponnes '), es war nichts ald Schutt» und Aſcheuhaufen, 
die Dörfer zerflört, Bäume ausgeriffen, feine Spar von Ader- 
bau, fein Pflug. Dieſes Alles erirugen fie mit unbengfamer 
Entfchloffenheit, durch ihre verzweifelte Tapferkeit Randen bie 
Saden mehrmals auf dem Wenbepunete, aber das Größte 
fehlte ihnen, der Muth ihre Vorurtheile aufzuopfern, die Ber- 
faffung zu ändern wie. es bie Umfände erforderten. Ihre 
Nachkommen im marfifhen oder Bundesgenoſſenkriege la⸗ 
men barüber zur Einfiht und gaben fi eine neue Berfaf- 
fung; na dem Wenigen was wir davon wiſſen fehen wir 
daß fie ungemein zwedmaͤßig war, fie fepeint der norbamerifa- 
niſchen ähnlich gewefen zu fein, concentrirt gegen Außen, opme 
bie Municipal- Souveränität aufzugeben. Es iR Schabe daß 
) Im griechiſch⸗tarliſchen Kriege 1828. “u. 
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wir nicht mehr davon willen, doch fönnen wir Mandes 
errathen. 

In dem eigentlichen Sabinerlaude wird von Stäbten tradi⸗ 
tionell am meiſten genannt Cures. Dieſes Land erſtreck ſich 
vom Anio bis über Amiternum hinaus und beſteht aus mehre⸗ 
ven Abtheilungen. Der Theil zwifhen Nera und Anio if ein 
Hügelland, es gehört zu ben günftigften für ben Olivenbau, 
bei forgfältigerer Bearbeitung würde das DE von baher vor⸗ 
trefflich fein; auch Kornbau läßt es zu, aber für Weinbau if 
es nicht gänflig, der Wein von daher wurde im Alterthum für 
ſchlecht gehalten und iſt es auch no. In dem nad Nom 
binuntergehenden Winlel Tannte das Alterthum Feine bebeutens 
den Städte, Weiter hinauf fommen wir auf Reate und 
Interamna. Rente ſoll ein uralter Ort der Aboriginer, d. i. 
der Prisfer, geweſen und ihnen von ben Sabinern entriffen 
fein. Bei Reate geht bad Dlivenland ziemlich hoch in bie 
Apenninen hinauf. Hier Liegt in einem weiten Kefel der See 
des Belinns, der ehemals mehrere. Meilen im Umfang ge= 
habt haben foil, wie dee See Zucinus. Als Curius Dentatus 
dieſe Gegend ben Römern unterwarf (463), führte er eines 
der perrlichfien Werke ber Welt aus. Er ließ den See ab, fo 
daß dadurch mehrere Quadratmeilen bes ſchoͤnſten Landes ge= 
wonnen wurden; zu gleicher Zeit wurbe ber fchöne Waſſerfall 
von Terni gebildet. Der Krater ift nämlich auf einer Seite 
von hohen Apenninen, auf der anderen von einem Felsrücken 
eingefchloffen, dadurch wurde ber Fluß eingeengt. Run fehnitt 
Curius na einer Notiz in Cicero’s Briefen den Bergrüden 
durch, der den Strom von ber Nera trennte; bad Niveau bier 
ſes Canals war 130—140 Fuß über dem Strom erhaben, und 
es entſtand der unvergleichlich ſchoͤne Waſſerfall, natürfih ohne 
die Abſicht des Curius, denn er wollte feine Naturſchoͤnheit 
machen. Wenn man biefen gefehen hat, mag man ben bei 

Schaffhauſen gar nicht. mehr fehen. Den Canal durch den Fel- 
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fen kennt Jedermann, Taufende befuchen den Waſſerfall von 
Terni, man fährt nod eine Viertelmeile hinauf bis .gu dem 
See von Lugo, um das fhöne Echo zu hören. Ich ging aber 
mit meinem Freunde Brandis, der mich bahim begleitete; ich 
wußte, was in Stafien allgemein’ bekannt if, in Deutſchland 
weniger, daß ein Durchſchnitt fei und fagte zu unferem Zührer, 
ich mwünfchte den Kanal bis zum Ger zu verfolgen. Der Füh- 
zer machte Schwierigkeit, das fei fein Weg für Herren, ber fei 
nur für Landleute: ich beſtand dennoch darauf, und fo kamen 
wir benn an ben Canal, er if gerade bucchgefchnitten und 
von gewaltiger Tiefe. Als er ſah daß uns das intereffirte 
fagte er: Ih will Sie noch zu einer anderen Merkvürbigfeit 
führen wohin Fein Menſch kommt, wenn Ihnen ber Weg nicht 
zu befpwerli il. Es war eine römifche Brüde, welche durch⸗ 
gefprengt if, von deren Borhandenfein damals fein Menfch 
wußte, fie beſteht aus einem einzigen Bogen, ein herrliches 
Wert aus großen Blöden, ohne allen Gement, ein Bau wie 
ber Cloalenbau; es ift wohl feine Frage daß fie auch ein Werk 
des Curius if, In feiner Reifebefhreibung findet fih eine 
Erwähnung bdiefer Brüde. Derfelbe Eicerone erzählte ung, bie 
Reatiner und Teriner hätten einen Proceß um eine Wafferlei- 
tung gehabt, bie Reatiner hätten fih deßhalb an Cicero gewandt, 
die Teriner an einen Advocaten aus bem porigen Jahrhuns 
dert‘): ein merlwuͤrdiges Beifpiel für die Entſtehungsweiſe 
der Sagen. . 

Die Graͤnzen ber Sabiner im engeren Sinne ‚gehen von 
dem Anio bis. an bie Apenninen, diefe werden ſchlechthin Sabi ⸗ 
ner genannt, Hier kommt die Sage in Betracht daß fie bie 
Gegend füblih von Rente nit urfprünglich bewohnten ſon ⸗ 
bern bie früheren Bewohner auſoniſchen Stammes überwältig- 
ten. In ber alten römifchen Geſchichte Haben biefe Sabiner 
große Wichtigfeit, fie find eines der conſtitutiven Bölfer Rom's, 

) II buon Braccio. Röm. Geſch. I, 487 not. 713. 
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die ſabiniſchen Nieberlaffungen anf zwei ber römifhen Berge 
find Grundbeſtandiheile. Auch hernach fpielen fie eine bedeu⸗ 
sende Rolle in ber älteren Geſchichte Noms, während der erfien 
ſechzig Jahre nah der Bertreibung ber Tarquinier werben 
fabinifche Kriege häufig erwähnt: freilich if hier viel Apokry⸗ 
phiſches in der Geſchichte, daß jedoch Kriege waren if hiſtoriſch. 
Nur mäffen wir nicht denen daß alle Sabiner an henfelben 
Tpeil genommen: fo wenig bie volskiſchen Kriege fo zu ver⸗ 
Reben find daß aud die entlegeneren Städte der volskiſchen 
Nation Beiſtand geleiftet hätten, eben fo wenig Fönnen wir 
annehmen daß die Sabiner von Amiternum ihre Truppen hät- 
ten an bie Tiber rüden laſſen. Nah ber Decemviralgeit und 
vielleicht ſchon früher find die Römer mit ihnen im Verhaͤltniß 
der Iſopolitie, wie fie ſchon im britten Jahrhundert gewefen 
war, aber wieber aufgelöft wurde; nun flellte fie ſich wieder 
ber, überlebte vieleicht die galliſche Ealamität und dauerte dann 
bis 463, wo M'. Curius die Sabiner beſiegte. Nach biefer 
Beſiegung heißt es nun in unferen bürftigen Nachrichten: 
Sabinis civilas data est: es if das bie civitas sine suffragio. 
. Am Ende des erfien punifchen Krieges werben aus ben Sabi- 
nern zwei Tribus gemacht, deren Namen ſchon deutlich zeigt 
daß fie aus Sabinern befanden, die Quirina und die Belina. 
Hiernach nimmt man gewöhnlih an dag bie ganze Nation 
damals in das volle Burgerrecht eingetreten wäre: bem fleht 
aber entgegen was wir im Livius (XXVII, 45) über bie 
Rüſtungen des Scipio Iefen. Das ift eine ber praegnanteſten 
Stellen für die römifhen Berhältniffe, auf die ih mid oft 
bezogen uub auch noch oft zurüdfommen werde; aus ihr wird 
Har, welche Stäbte roͤmiſches Bürgerrecht hatten und welche 
nur verbündet waren. Reate und Amiternum werben ba in 
gleichem Verhaͤlmiß mit Umbreen, Etrusfern, Marfern und 
Pelignern genannt, fie unterflügten Seipio bei feinem Unter» 
nehmen dur freiwillige ‚Beiträge uud durch Werbung, was 
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gar nicht möglich wäre, wenn fie das Bürgerrecht gehabt hät- 
ten. Bon Napoleon wurden bie abhängigen Bölfer weit 
fhredtiger mitgenommen als Frankreich ſelbſt, allein die Römer 
waren edler; weil fie herrſchten, hielten fie fih auch zu Anfiren- 
gungen verpflichtet welche fie ihren Unterthanen gar nicht zumu - 
teten. Es war in manden Beziehungen viel vortheilhafter 
römifcper Bundesgenoffe als römifcher Bürger zu fein. Es gab 
Städte denen man bis zu Ende eines Feldzuges nichts abfor- 
berte, weil es gegen ihr Privilegium geweſen wäre; die coloniae 
marilimae machten biefe Privilegien oft bis zur Unverſchaͤmtheit 
geltend. 

Bon den Orten bei biefen eigentlihen Sabinern habe ich 
wenig zu fagen. Die erheblichſten find Reate und Amiter- 
num, beide find ohne bebeutende Geſchichte. Bon Amiternum 
follen noch Bedeutende Ruinen ſichtbar fein, ih habe fe nicht 
gefehen. Es iR der Geburtsort des Geſchichtſchreibers Salluſt. 
Daß allenthalben aus diefen wie aus den völifhen Gegenden im 
fiebenten und achten Jahrhundert römifche Schriftfieller hervor» 
gingen, if ein Beweis, welch ein geringer Übergang für bie 
Sprache. zu machen war, während aus Etrurien fein einzie 
ger kam. 

Die weiteren Gegenden bes fabinifchen Landes find ein 
hohes Gebirgsland, eine wahre Alpennatur mit allen eigen- 
thümlihen Alpenkväutern, felbft islaͤndiſches Moos waͤchſt da. 

Bon der Berfaffung der Sabiner und ven iprer Vereini⸗ 
gung zu einer Einheit wiflen wir gar nichts. 

Picenum. J 

Noͤrdlich vom Sabinerlande wohnte ber ſabelliſche Stamm 
ber Picenter, in ber Darf Ancona, zwifchen Abruzjo, der 
Gränge der Sabiner unb ber Marrueiner, und dem Aeſis. Das 
Land fängt an von ber Höhe jenfeits der Apenninen und geht 
bis zum adriatifchen Deere hinunter, eines ber ſchoͤnſten Hügel- 
länder; es geht aber ſchon in ben Charakter des nördlichen 
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Italiens über, eine andere Luft weht ba: aber der Olbaum ift 
noch heimiſch, wiewohl nicht mehr in berfelben Schönheit, er 
bat einen anderen Typus; Luft und Atwoſphaͤre find anders, 
wie in ber Lombarbei. Hier ift bie Gränze zwiſchen dem 
mittleren und bem nördlichen Stalien. \ 

Nach der Tradition wurde biefe Gegenb vor Alters von 
Helasgern bewohnt und erft fpäter von Sabellern eingenom- 
men durch ein ver sacrum. Solche Auswanderungen gefchahen 
theils in Zeiten der Noth theils bei ſchweren Kriegen in Folge 
eines Gelühdes, zuweilen bei Überfluß an Bevölkerung. Der 
Auszug wurde immer durch göttliche Bügung geleitet, worüber 
dann befondere Traditionen beftanden. Die Eumaner erzähl⸗ 
ten, ihre Borfahren ſeien von einer Taube bie vor ben Schiffen 
herflog geführt worden, Andere durch einen Stier (wie. Rabmos 
nad Theben), die Hirpiner durch einen Wolf Chirpus), bie 
Picenter durch einen Specht (pica) der vor ihnen herflog. 
Spuren don einem Tängeren Beftehen ber älteren Bevölferung 
in biefer Gegend laſſen fh noch deutlich erfennen. Übrigens 
aber ſind und dieſe Gegenden bunfel, weil die Geſchichte für 
die Zeiten in denen fie auftreten fo dunfel if, ober beffer, uns 
ganz verloren gegangen iſt. So der picentiniſche Krieg, ber 
im 13ten Buch des Livius erzählt war, ſo im Bundesgenoſſen⸗ 
krieg die Expeditionen des En. Pompejus Strabo. 

Asculum, Haupikadt ber Picenter, ein fehr großer Drt, 
wie noch an den Ruinen zu erfennen fein fol. Die hiſtoriſche 
Wichtigkeit diefer Stadt fällt in den Bundesgenoffenfrieg, wel⸗ 
her dort ausbrach: zu Asculum wurde bie erſte Feindſeligkeit 
gegen Rom geübt, indem ein Tumult im Theater ausbrach 
und die Römer ermordet wurden. Die neuen Fragmente and 
Diobor die Mai entdedt Hat verbreiten einiges Licht barüber. 
Die Stadt warb erobert: wie es einem: Orte erging beffen 
Einwohner ihre Hände in das Blut ber Eommiffarien bes 
Senats, die ihnen Vorwürfe machen follten; getaucht hatten, 
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Iönnen wir ung leicht denken. Zerftört wurbe Asculum nicht, 
es mag ‚behandelt worden fein wie Capua. Bon der Zeit an 
kommt in Picenum eine Claſſe von Städten vor unter bem 
Namen Praefecturae agri Piceni: man kann daraus erfennen 
dag En. Pompefus Strabo den Picentern die ſtaͤdtiſche Eriſtenz 
genommen und fie unter ber angegebenen Form couſtituirt habe. 
Dan fieht, die Italiäner haben das Bürgerrecht nit fo ein- 
fach gewonnen wie wir ung gewöhnlich vorſtellen. 

Die Picenter follen eine fehr zahlreiche Nation gewefen 
fein. Bei ihrer Unterwerfung nad bem Kriege des Pyrrhos 
wird ihre Zahl auf 860,000 angegeben, offenbar nicht bloß 
von Waffenfähigen zu verſtehen. 

Die bedentendfte Stadt in biefer ganzen Gegend ik An= 
cona (dieß ift die Inteinifche Form, griechiſch Lyawr). Sie 
iſt eine der fpäteften griechiſchen Nieberlaffungen, eine wahrhaft 
griechiſche Stadt, angelegt von Dionyſios in der 100fen Diym- 
piabe, ob von ſyraluſaniſchen Flüchtlingen ober von anöge- 
ſchickten Eoloniften nach einem Plan des Dionyfios, wiffen wir 
nicht. Ich bin geneigt an eine Niederlaſſung des Dionyſios 
ſelbſt zu glauben, Die Iegte Zeit des älteren und die erfle 
Zeit des Jüngeren Dionyfios find uns dunkel durch bie Plan- 
Tofigfeit des Diodor: oft wird er müde eine Geſchichte zu ver⸗ 
folgen die er eine Reihe von Jahren mit ber größten Genauig- 
feit durchgeführt hat, dann überfpringt er fie und läͤßt fie ganz 
weg. Es gibt feinen gedankenloſeren Schriftfieller als diefen 
Diobor von Sicilien. Die Stadt blieb lange griechiſch und 
fand noch fpät in Verhältniß zu Conſtantinopel, fo daß ſie ſich 
im zwölften Jahrhundert in den Schuß des Manuel Komnenos 
gegen Kaifer Friedrich I. gab. Ancona ifk einer ber äußerſt weni- 
gen Häfen an biefer Küfe von Italien: biefen Vortheil erhöpte 
Trajan durch Anlegung bes Molo, ber noch gegenwärtig erifich, 

An Picenum gränzt ein Bolt, das unter dem. Namen ber 
Praetutier erwähnt. wirb; über daſſelbe herrſcht große Unge- 
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wißheit, es iſt bunfel- ob es fabinifh war oder zur alten 
tyrrheniſchen Bevoͤllerung gehörte. Hier Ing die Stabt Habria, 
son welder das Meer feinen Namen hat. 


Die obere Eidgenoffenfhaft der Marfer, Peligner, 
Marruciner und Veftiner. 


Die vier fabinifhen Voller ber oberen Eidgenoſſenſchaft 
wohnten von ben Bergen welche die Scheide zwiſchen ben 
Flußgebieten des Liris und‘ des Bulturnus bilden bis an das 
abriatifche Meer. Sie bilden zufammen ein Ganzes, {hr inne» 
ter Zufammenhang kommt verſchiedentlich bei den Schriftſtellern 
vor: fo bei Polybios in der Aufzählung ber italifhen Con- 
feription gegen bie cisafpinifchen Gallier, bei. Eunius Mursa 
mamus, Peligna cohors, Vestina virum vis; Livius fagt, als 
die Beſtiner fi für die Samniter erflärten und die Römer 
ihnen durch einen plöglichen. Angriff imponixen wollten, fie hät« 
ten bebenfen ſollen daß, wenn fie bie Vefiner angriffen, fie 
and die Marfer, Marruciner und Peligner zu Feinden hätten, 
Sie waren zu einer Eidgenoffenfchaft verbunden, wie die Römer 
mit ben Latinern und Hernifern. Dem Stamme nad waren 
fie. diefelben wie bie weitherrfchenden Samniter, aber bem poli- 
tifchen Syſteme nach durchaus von ihnen gefihieden. Ein ein- 
ziges Mal, im zweiten ſanmitiſchen Etiege, ſchwankten fle, ob; 
fie ſich nicht den Sumnitern gegen bie. Römer. anſchließen 
ſollten, es gelang aber bm Romern noch ed zu. hindern. Die 
Fatalität der. römifchen: Herrſchaft über Italien brachte es mit 
fi, daß zwiſchen dem zweiten und dritten famnitifchen Kriege: 
die Darfer fh regten: ba war ed Unfinn von ihnen, den fie 
bitter zu bereuen hatten, fie hätten es früher ihun und fi mit 
den Sammitern vereinigen follen. Sie wurben auf harte Be— 
dingungen unterworfen; doch gaben die Mömer ihnen nachher 
wieber ein ehrenvolles Berhältniß, in dem fie bie zum großen 
marſiſchen oder Bunbesgenofienkriege blieben. Wie fe veran- 
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laßt wurden fih von ben Samnitern zu trennen, fo daß die 
Samniter bie Unterftügung nicht erhielten bie, wenn jene nit 
verbiendet gewefen wären, ihnen zukommen mußte, davon fan 
es mannichfaltige Urfacdhen gegeben haben. Dan hat oft bie 
Bemerkung gemacht daß Leute von ganz verfhiedenen Religio- 
nen nicht ben Haß gegen einander haben wie bie zu einer 
Religion Gehörenden von verſchiedenen Confeſſionen, au vor 
denen bie fih im Ganzen nur wenig von einander unterſchei - 
ben: ja, je Heiner der Unterſchied, befto größer ber Haß. So 
find 3. B. in Frankreich die Janſeniſten und bie Jeſuiten, wie 
man fie nennt, ‘erbitterter gegen einander als beibe gegen bie 
Galviniften; die unirten und bie nicht unirten Armenier haften 
fi wüihend, und doch iſt der Unterſchied nicht erheblich, nur 
formell, nicht im Dogma. Die Samniter- und bie anderen 
Bölfer find Eine Nation, aber bie Samniter waren groß ge⸗ 
worben, baher ber unfelige Neib und bie Eiferſucht gegen bie 
größeren Stammgenoffen. Dieß ift bie Haupturfahe weßhalb 
fie ih mit den Römern befreundeien. Doc Hatten fie noch 
ein anderes Intereffe, weldes ber Sache das Wort führt und 
einen Schleier Aber die Gehäffigkeit zieht. Sie waren Berg- 
bewohner und Hirten und beburften im Winter der Weiden für 
ihre Schaafe, diefe fhiten fie nun in bie apuliſchen Ebenen: 
den Römern war es aber gelungen, die Apuler für fi zw 
gewinnen unb fih da feſtzuſetzen. Daher waren bie Bölfer 
welche nit mit Rom befreundet waren von ben apulifchen 
Winterweiden ausgefploffen. . Bei anderer Gefinnung würben 
die Marfer und ihre Bundesgenoſſen ich eutſchloſſen haben in 
Berbindung mit ben famnitifchen Völkern die Römer aus Apu⸗ 
lien herauszumerfen, was leicht möglich geweſen wäre. 

Daß biefe vier Voͤller fabinifhen Stammes waren habe 
ich im erfien Theil meiner roͤmiſchen Geſchichte erwiefen, von 
ben Pelignern aus Ovid, von ben Marfern aus einem Scho- 
lion zu Virgil's Yeneis. Jedes derſelben war in ſich ſouve⸗ 
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raͤn und unabhängig, jedes mag auch in ſich noch wieder 
gegliedert gewefen fein, nach außen aber bildeten fie einen 
Geſammiſtaat. Ich habe bei ihrer Trennung von den Samni- 
tern über ihre ſchmaͤhliche Untreue reden mäffen: dieß kaum 
ihnen aber ihren fonfigen Werth nicht rauhen. Sie gehören 
anerfannt zu den achtbarſten italifchen Nationen duch ipre 
außerordentliche, alterthümliche Simplicität und Frugalität; 
dieſe hielt ſich dort, als die übrigen Jtaler laͤngſt ausgeartet 
waren, ald bie Römer von ber altväterlichen firengen Sitte 
abgewigen waren. Go redet Birgil von ihnen, fogar. noch 
Juvenal; lehterer lann mit einem folden Ausdruck allerdings 
auf ältere Dichter anſpielen, allein er Hätte doch unmög« 
lich fo ſchreiben fönnen, wenn nicht wenigſtens nod ein Schatten 
son ber alten Sitte fih erhalten hätte. Diefe Sitte iſt mit 
großem Fleiß verbunden; denn das Land ift größtentheils Berge 
land, in ben Thälern findet zwar Aderbau Statt, allein fie 
bringen wenig hervor, das Meifte iſt Weideland. Da ift fein. 
Reichthum, aber ipre Kraft befand in Genügſamleit. Wie 
fie den Ruf der Sitte hatten, fo au der Tapferkeit, auch 
durch diefe genoffen fie den größten Reſpect unter allen italie 
ſchen Bölfern, fo rühmt ſich Ovid des miles Pelignus, feiner 
Landsiente. Es gab ein römifches Sprichwort: Nom hätte 
nie über fie und nie ohne fie triumphirt. Das Erſte mag 
dapin geftellt fein, benn gewiß find fie tm dritten ſamnitiſchen 
Kriege befiegt worden; es iß möglich daß nicht über fie trium- 
phirt worden if, Livius erzäpft es nicht, und bie Triemphal- 
faßen fehlen uns für biefe Zeit. 

Die Marfer wohnten um ben See Fucinus (Lago di 
Celano). Diefer wird durch das Zuftrömen Heiner Bäche und 
das Auffprudeln unterirdifher Quellen. gebilbet und if kryſtall⸗ 
hell; Virgil nennt ipn vilren unda, anderswo heißt er pelluci- 
dus lacus. Er hat gar feinen ſichtbaren Abflug; in Perioden 
von mehreren Jahren wachen feine Gewäfler und nehmen 
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wieber ab. Er muß ſich nad irgend einer Gegend hin durch 
unterirdiſche Schluchten entladen, bie fih, wir wiffen nicht wie, 
ſchließen und nachher wieder öffnen. Wenn ber. Abſtuß ger 
ſperri if, ſteigt er, überftrömt feine Ufer und bedeckt große fonft 
fehr ſchoͤne Landſtriche. Um ſolcher Verwäfung Gränzen zu 
fegen, verſuchte Kaiſer Claudius einen unermeßlihen Emiffarins 
nad bem Liris zu führen. Der erſte Verſuch aber. gelang nicht 
wegen der zu großen Entfernung; bei ber Umarbeitung gelang 
es für eine Zeitlang, füllte fh aber wieder aus. Bor ber 
franzoͤſiſchen Revolution war man bamit beſchaͤftigt ihm wieder 
herzuſtellen, ba der See ſich gewaltig ausbreitere: er hat ſich 
aber, während ich in Stalien war und nachher noch mehr, von 
ſelbſt zuradgezogen und mehr als eine Miglie Landes troden 
gelaſſen, es müffen fih alfo wieder nene Wege bes Abfluffes 
geöffnet haben, Man hat viele intereffante Altetpäner da= 
ſelbſt gefunben. 

Darruvium if bie Hauptflabt der Marfer, bie baher ſelbſt 
Marruii ober Marruvil genannt werben. Auch Alba Tag in bem 
Gebiet: derfelben; es wurde von den Römern eingenommen 
und zu einer latiniſchen Golonie gemacht; es ift merkwürdig 
weil es bie nordlichſite Stadt in biefen Gegenden iR melde 
iyflopiſche Mauern hat, Petit-Radel bat daraus auf bie Aus⸗ 
dehnung des pelasgiſchen Stammes gefhloffen, ob mit Recht, 
will ich ‚nicht entfcheiden. Er hat fehr verwortene Vorſtellungen 
über bie alten Völter umb if daher wenig befugt ein Urthell 
zu geben: doch ift es immerhin möglich, daß er Recht hat. 

Die Peligner, das zweite Volk der nörblihen fabelli« 
Shen Eidgenoffenfaft, werden mit gleihem Ruhme wie bie 
Marfer genannt. Hätten wir bad Werk bes Living vollſtaͤndig, 
fo würben wir mehr von ihrer Tapferkeit wiſſen als das was 
uns von ber pelignifchen Cohorte im zweiten famnitifchen Kriege 
erzaͤhlt wird, Ihre größte Auszeihnung ift daß fie den Dvid 
hervorgebracht haben, einen Dichter deſſen Werth zu verfennen 
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Beſchraͤnktheit oder Borwetheil enthält. Er war zu Sulms 
geboren; biefes uennt er Peligni pars terlia ruris. Es ſcheint 
alfo daß wie anderswo in Jtalien bie Stäbte eines Stammes 
eine Einheit bildeten, fo auch die Landſchaften eine Anzapl von 
Orten hatten bie eine ähnliche Eintheilung repräfentirten. Das 
Land der Peligner war bemnad in brei Stäbte getheilt. — 
Die zweite Stabt war Eorfinium, tm marſiſchen Kriege bie 
Hanptftadt der Italiler unter bem Namen Italica. Es if 
jest verfchwunden, Sulmo befieht noch unter dem Namen 
Sufmona, 

Bei den Marrucinern war bie Hauptfiabt Teate, 
gegenwärtig nur eine Heine unbedeutende Stadt, im Alterthum 
groß, wie wir theils aus ben Berichten theild aus ben Ruinen 
erkennen. Die Teatinermönde haben von ba ihren Namen, 
weil ihr Stift in Teate war. Es find ziemlich viele Münzen 
von biefer Stabt erhalten. ‚Die Familie ber Afinier, naments 
lich ber Belannteſte unter ihnen, Aſinius Pollio, waren Mars 
ruciner. 

Die Befiner hatten keine namhafte Staͤdte. Sie ſchei⸗ 
nen bie Schwädften unter ben vier Nationen geweſen zu fein 
und befhalb am wenighen zenannt, ober an Charakter und 
Kräftigfeit ben Anderen nachgeſtanden zu haben. 

Samniter, 

Der eigentliche Name der Nation Tautet im Osliſchen Sauini 
oder Savini. Auf den Denaren die im Bundesgenoſſenkrieg 
geprägt wurden findet man auf ber einen Geile bie Umſchrift 
Safaim als Genitious Pluralis, auf ber anderen C. Papi Mutil, 
den Namen des berühmten ſamnitiſchen Feldherrn: . die Papier 
waren eine eben fo bedeutende fanmitifhe Gens wie bie Cor⸗ 
nelier in Rom. Ob biefes Saßnim ausſchließlich von ben 


Samnitern zu verfiehen fei, oder von dem ganzen fabellifchen - 


Boltsſtamm, da alle ſabelliſchen Voller Theil an ber Inſur⸗ 
section bes Bunbesgenoffenfrieges hatten will ich nicht entſchei⸗ 
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den. Griechiſch heißen fie Savsices und ipr Rand Savvıor, 
aus derfelben Wurzel wie die osffche Benennung. Skiylar von 
Karyanda, der wie Sie fi erinnern zur Zeit König Philipp's 
son Mafebonien lebte, fagt von ben Samnitern: dı7zovow dee 
Salcoong sig Jalaooav, von bem oberen bis zum unteren 
Meere. Am oberen Meere wohnten bie Srentaner, von denen 
Strabo fagt daß fie. Samniter waren: Sammiter herrſchten auch 
von ber Gegenb von Hereulanum. und Pompeji und bem Bor- 
gebirge ber Minerva bis an die Gränze von Lucanien. Gehen 
wir den Spuren nad bie wir bei Livius finden, fo iſt ber 
Umfang des Samniterlandes auch im Süden und Norden weit 
ausgebehnter als wir ihn auf unferen Karten, felbft ben 
dAnville ſchen, finden. Bei biefer Gelegenheit zeigt ſich beut- 
Tip, wie wenig genügend für bie richtige Abgränzung eine 
einzige Karte if. So ift Samnium auf ber yon d’Anville, 
obgleich ich dieſen nur honoris causa nenne, ganz unzureichend: 
es müßte für die verfchiebenen Abgränzungen zu verſchie- 
denen Zeiten eine ganze Reihe von Karten gegeben werden. 
Für die Geographie der Orte reicht eine Karte hin. Es iſt gar 
nicht möglich daß ber welcher. aufmerffam bie alte Geſchichte 
mit d’Anvile’s Karte in ber Hand Tier ſich Rechenſchaft darüber 
geben Tann, Der Umfang von Samnium auf biefer Karte 
gehört in gar feine beftimmte Zeit, am meiften eutſpricht er 
noch ber auguftifgen Region dieſes Namens, aber au diefer 
nicht ganz und gar. Nach Livius werfen fih die Apuler, vom 
den Samnitern gedrängt, ben Römern in bie Arme; bie Samni- 
tee hatten Luceria eingenommen und mehrere Drte des apu⸗ 
liſchen Gebirges erobert, ja ihre Befigungen bie Venuſia und 
Acheruntia ausgedehnt, wurben aber von den fiegreichen Römern 
wieber zurudgetrieben. Auch im Weſten finden wir bie Samni- 
ter, Fregellae if von ihnen ben Volskern entrifien, aber 
fpäter au von ben Römern in Befig genommen. Eben fo 
finden wir Sora im Beſitz der Samniter; und ſelbſt Caſinum. 
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Letzteres finden wir bei einem Schriftſteller wo wir es ig 
leicht fuchen würden, und bo ift es eine Notiz bie dem Hiſto⸗ 
tifer nicht entgehen barf. Der Hiftorifer muß au bie Gram⸗ 
matifer unterfuchen, da ſiehen hoöͤchſt wichtige Notizen für bie 
Geſchichte in Fragmenten oder zufälligen Erwähnungen. So 
3. B. bei Servius, dem Scholiaft des Juvenal (d. h. dem 
älteren, ber jegt entbedt worden if; deun es gibt nod einen 
anderen aus dem Mittelalter, der unvolllommen und fchleht, 
aus den Zeiten des Verfalls if. Der ältere gehört in bie 
ſchoͤne Zeit der Tateinifchen Grammatifer), Aber nicht bloß 
bei biefen laſſen ſich hiſtoriſche Notizen erwarten, nicht bloß 
im Beftus, fonbern ſelbſt in den eigentlichen Verfaflern von 
Grammatifen, Nonius, Diomedes, Priscianus; es iſt manches 
Wichtige da was gar nicht zu verachten iſt. So au in unfes 
vem Falle, Varro ift es ber in feinem Buche de lingus Latina ') 
fagt, Cafinum fei von Samnitern bewohnt gewefen. Alfo 
fehen wir daß die Samniter ſich bis gegen Arpinum und Monte 
Caſſino ausgedehnt, daß fie die ganze Gegend zwifchen bem 
oberen Bulturnus und bem oberen Liris ſich unterworfen ha= 
ben. Um fi alfo hier auszubreiten, unternahmen fie ben Krieg 
gegen die Sibieiner. 

Die Samniter waren, wie wir gefehen haben, feine com- 
pacte Nation, nicht in eine Hauptflabt vereinigt, ohne perma⸗ 
mente Regierung die das Ganze zufammenpielt, feine civitas 
fonbern ein populus, feine rödıg ſondern ein &9v0. Sie ber 
ſtanden aus vier bis fünf verſchiedenen Böltern, die leinesweges 
feſter unter einander verbunden waren ald Römer, Latiner und 
Hernifer, ober.gar als Römer, Latiner und ecetranifche Vol⸗ 
ſter zu manden Zeiten ed waren. So fommt es baß bie 
Frentaner, obgleich ein ſamnitiſches Volk, im zweiten famniti- 
ſchen Kriege einen Separatfrieben mit Rom fließen und feinen 
Heeren den Durchzug durch Abruzzo nach Apulien geſtatten. 

vu, 20 . 
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Vellejus Paterculus berichtet daß einmal die Römer von den 
Eaudinern alfein geſchlagen wurden, und in den Triumphal · 
faſten heißt es, ein Feldherr habe triumphitt de Samnitibus 
omnibus praetor Pentros. So lange die Römer den Latinern 
und Hernifern gleich Randen, fonnten bie Samniter ihnen die 
Stange hälten: als biefe ſelbſt aber den Römern geholfen hat- 
ten, bie Satiner in das Unterthanenverhältnig zu bringen, da 
war ihnen die Einpeit des römifhen Staates entgegen und fie 
Randen ungleich gegenüber. Kein under daher daß fie den 
Römern erlagen, aber zu bewundern if es dennoch daß fie 
einen Krieg von vier und zwanzig und einem halben Jahre 
aushalten Fonnten, tie ber zweite famnitifche Krieg war. Den- 
noch Randen ſie wieder auf, mit ber Macht ber Verzweiflung 
Die nichts hofft, die ihr eigenes Dafein vernichtet. — In jedem 
einzelnen ſamnitiſchen Wolfe müffen wir und einen Senat ben= 
ten, woraus bei gemeinfchaftlihen Angelegenheiten Abgeorbnete 
aufemmentraten, wie bie Römer und Latiner bei den ferise 
Latinae: eben fo bie famnitifchen Praetoren und Imperatoren, 
vielleicht noch mit Abgefandten und Häuptern des Senats (de- 
cem primi). 

Samnium in biefem Umfange iR ein Land von der größe 
ten Verſchiedenheit. Der Theil der fih an der Küfle, von 
Herculanum bis an den Silarus erſtredt, gehört feiner natär- 
lichen Beſchaffenheit nah zum ſudlichen Italien im allerhoöͤch ⸗ 
Ren Sinne, ein weſentlich ich will nicht ſagen helleniſches, doch 
griechiſchartiges tyrrheniſches Land. Es Hatte urſprunglich 
tyrrheniſche Bevölferung, obgleich von Samnitern und wahr- 
ſcheinlich früher von Oskern beherrſcht. Im Inneren aber find 
die Apenninen, ein fehr fhönes Bergland mit einzelnen fehr 
fruchtbaren Tpälern, im Ganzen genommen das was man fi 
unter einem wahren Berglande denkt. irgend fleigen bie 
Berge zur Höhe der Abruzzen, nirgends geben fie Aber die 
Graͤnzen ber Vegetation hinaus; es iR ein Waldgebirge, der 
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Bald Hat ſich noch jegt größtenteils erhalten. Das Land der 
Erentaner ift ein Hügelland, in feiner Hinfiht ausgezeichnet, 
Die Lage der famnitifhen Völkerſchaften war folgende, 
Die Frentaner wohnten jenſeits der Apenninen bis zum 
adriatiſchen Deere zu. Die Noͤrdlichſten im Inneren find bie 
Bentrer, ipre Hauptfabt if Bopianum, fie find zwiſchen dem 
Lande der Peligner und der Gegend von Beneventum. Süd— 
lich von ihnen wohnen bie Caudiner, dazu gehört ohne Zwei- 
fel die ganze Gegend um ben Fluß Calor, ber fih in ben 
Vulturnus ergießt, und Beneventum, Noch weiter füblih bie 
Hirpiner, zwifhen ben Gaubinern, Lucanern und Apıdern, 
Sůdweſtlich von ben Hirpinern das Küftengebiet. vom Fuße des 
Veſuv bis an ben Silarus. Die Samniter biefer Gegend find ung, 
wie ich ſchon bemerkt habe, unter feinem ſicheren Vollsnamen be» 
tannt, wahrſcheinlich ift daß fie Alfaterni ober Alfaterini heißen, 
Auf den Karten finden Sie in biefer Gegend den Nas 
men Picentia oder Picentini, da wo. Salernum liegt. 
Dieſer Rome gehoͤrt aber nicht in bie alte Zeit. Strabo fagt, 
fe feien als. ein Arsodaguög von ben Picentern am ober 
ven Meere dahin verfegt worden, Dieß muß vor dem hanni- 
baliſchen Kriege gefehehen fein, denn zur Zeit beffelben find die 
Pirentiner unter den Böltern bie fi gegen die Römer empür« 
ten. Hier iſt nicht der. Drt mid in weitläufige Erörterungen 
einzulaſſen, ih will nur das Refultat geben, dag dieß nach 
den ſamnitiſchen Kriegen gefcheben if. Nachdem die Römer 
diefe Gegend erobert hatten unb fie ſtark entnölfert fanden, 
verpflanzien fie die Picentiner hieher, um die Communication 
der Samniter mit dem unteren Meere zu hindern. Denn fie 
fonnten von den Tarentinern, mit benen fie in freundfchaftlis 
chen Berhältniffen Randen, Hülfe erhalten. Eben dadurch wurbe 
auch der hochſt unternehmende Agathokles von dieſer Küfte abs 
gehalten, der gern in Sübitalien feſten Fuß ‚gewinnen wollte, 
Auch wurde die Berbindung mit ben Lucanern auf biefe Weiſe 
31* 
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offen erhalten, bie im zweiten und britten Kriege Genoſſen der 
Römer waren; biefe Verbindung zu erhalten war von großem 
Intereſſe für die Römer, 

Bei den Frentanern- ift Fein Ort bes Nennend werth. 

Bei den Pentrern it Bovianum, welches in der römie 
ſchen Geſchichte zuerft als ein großer Ort vorkommt. Allein 
alle famnitifhen Drte im Inneren haben das gemein daß fie 
nicht eigentlich fe waren. Dieß bat zu einer albernen Behaup- 
tung beigetragen die ſich in ben Schriften ber Alten findet, ohne 
dag Männer wie Strabo derfelben Glauben, beimaßen. Bei 
der Freundfchaft der Samniter ind ber Tarentiner entſtand auch 
der Wunfch bei ihnen, verwandt zu fein: baher bie Meinung, 
die Samniter ſeien eine Iafedaemonifche Eolonie. Solche wun- 
berlihe Meinung nun wurde durch Nebenumſtaͤnde befördert 
wie biefer, daß bie famnitifch -fabinifchen Orte offen waren, 
In der That findet fih feine Spur von eigentlich befeftigten 
ſamnitiſchen Orten. Ganz anders iR es freilich mit denen 
welche die Samniter an der Gränge eroberten. Die famnitifgen 
Städte Tagen auf Bergen deren Wände abgefhrofft waren; biefe 
mochten auch im Anfang genügend geweſen fein, aber gegen 
einen fühnen verwegenen Feind wie bie Römer halfen ſolche 
Befeſtigungen nicht. Diefe griffen an, cingebant corona und 
erflürmten fie mit Sturmleitern. Daher fam es, daß Bo— 
vianum u. a. Orte, wenn die Römer Herren bes Feldes waren, 
ihnen nicht widerſtanden, ſondern erfliegen und verwüßlet wur⸗ 
den. Sie erftanden dann aber wieder, wenn auch mit Heineren 
Häufern und geringerem Umfang. Bovianum wurde in den 
famnitifhen Kriegen im Berlauf weniger Jahre wohl drei bie 
viermal zerflört, daraus Fönnen wir ung denken, in welchem Zu⸗ 
Rande es gewefen fein muß. Dennoch iR es im hannibaliſchen 
Kriege wieder eine ziemlich anſehnliche Stadt, lam aber im 
fullaniſchen Kriege ganz zu Falle. Sulla fGidte eine Dilitär- 
solonie bahin weil er es firafen wollte, baute aber die Stadt 
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nicht wieder an demſelben Drte auf fondern in der Nähe, und 
es hieß nun Bovianum Undecumanorum. Ebenſo ſtellte er Fae⸗ 
ſulae nicht wieder her, fondern Tegte Florentia in einiger Ente 
fernung davon am Arnus an; ebenfo Arretium. Jet if Bo⸗ 
vianum ganz unbedeutend, es Tiegt auf bem Play der römifchen, 
nicht der famnitifhen Stadt. An diefem Beifpiel Können Sie 
ſich das Schidfat aller famnitifhen Orte vorſtellen: viele ber 
Städte, deren Eroberung Livius im neunten und’zehnten Buche er- 
wähnt, verſchwinden ganz von der Erde, kommen weber bei 
Plinius noch bei Ptolemaeos vor. Das Land if voll von Ort⸗ 
fihaften, aber die wenigſten Namen ber jegigen Orte deuten auf 
alten Urfprung. In ganz Samnium ift feine einzige Ruine, 
feine Mauer aus der Zeit vor der römifhen Herrſchaft. Ich 
bin nicht dort gewefen, aber ber Graf Zurlo, ein Samniter von 
Geburt, der fein Vaterland fehr genau erforfcht hat, verſichert 
mich, daß anfer ben wenigen famnitifchen Denaren und einigen 
Kupfermänzen "feine Altertfümer in ganz Samnium, von ber 
äußeren Gränze ber Pentrer bie zu ben Hirpinern, über bie 
Zeit der roͤmiſchen Herrfchaft hinausgehen, feine Gräber, die doch 
in Campanien fo häufig find. Es Fonnte nicht anders fein, denn 
die Römer haben hier ſyſtematiſch vertifgt, fonft wäre ſolches 
Berfopwinden gar nicht zu erklären: ſowohl im dritten famniti- 
ſchen Kriege wie in Sulla's Zeit fuchten fie bie ganze Nation 
auszurotten. Strabo fagt, ed wären nur noch Hyn rölswr 
dpavga. Wie die Ration war au Ihre Sprache verſchwun⸗ 
den. So rädte Sulla fih für bie Schlacht an ber Porta 
Collina! Nicht nur bie Gefangenen megelte er nieder, ſon⸗ 
dern als er Herr von Stalien war, vottete er die ganze Der 
vöfferung aus. , " 

Im Lande der Pentrer find einige Drie wovon es ameifel- 
haft if, beſonders wenn fie weſtlich vom Vulturnus liegen, ob 
fie eigentlich famnitifh, den Pentrern angehörend, find, oder 
eroberte osliſche Drie. Solche Orte find Allifae, Aqui⸗ 
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num!), ein großer Ort an ber latiniſchen Straße und eine 
praefectura Romana, d. i. es hatte romiſches Bürgerrecht ehe 
dieſes über gang Italien ausgebreitet war, doch einen römifchen 
Bogt. Hier war Zuvenal, ber große Dichter, geboren. Ferner 
Aefernia, eine vömifhe Colonie nach dem britten ſamniti- 
ſchen Kriege. 

Bor dem zweiten famnitifchen Kriege erſtreckte ſich bie 
famnitifche Herrſchaft auf die ganze Gegend zwifchen dem ober 
ven Liris und dem Bulturnus; fie hatten Caſinum und Fre— 
gellae befegt und der zweite Krieg brach aus, weil die Römer 
Fregellae befeftigen wollten, um bort die Gränze gegen bie 
Samniter zu fließen. Hier war ber Buchſtabe des Vertrags 
mit dem Verſtand in Kampf, denn bie Samniter im Beflg von 
Fregellae hätten Rom ſelbſt bedrohen können. 

Der anfehnlichfte Ort im mittleren Samnium ift, obgleich 
Caudium ohne Zweifel dem Bolfe den Namen gegeben hat, 
Beneventum. Diefen Namen haben die Römer aus Rüde 
fiht auf dad Dmen umgebilbet, ba bie. Stadt früher Male- 
ventum geheißen haben fol. Maleventum oder Maluentum iſt 
aber gar fein lateiniſches Wort, ſondern findet feinen Urfprung im 
Griechischen, MaAods, MaAösıg, bie Apfelftadt, Auch diefer Name 
zeigt alſo daß vor ben Oskern bier Italer (Sieuler) gewohnt 
haben. Auf die Etymologie von Maleventum machte zuerſt 
Salmaſius in den Exercitaiones Plinianae anfmerkjam, einem 
Buche von dem man wohl fagen fann: Yaguaxe moAla ner 
&09AG usuuyudve, moAAd de Auyod. Der ganze Plan beffel- 
ben ift unter aller Kritik, es ift ein Chaos; man ärgert ſich 
über bie durchgängige Übereilung und Fluchtigkeit, womit er 
die fehiefften Anfichten verbindet. Aber man findet darin viele 
Nach richten ans Schriftftellern die man fonft nicht Leicht Tief. 
Salmaſius if ungluͤcklich im Emendiren, in der Mythologie mb 


') Mit langem i, während man Arluilnum ſprechen muß, was ich erinnere, 
weil ich fonft tüchtige Gelehrte habe Meiminum fagen Hören. 
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Grammatif ſchlecht, doch hat er bisweilen au fehr gute Be- 

merfungen, wie gerade in unferem Kalle. In der Geſchichte 

der famnitifcgen Kriege wird Beneventum nur fehr Teicht 

erwähnt, es fcheint alfo da noch ein unbedeutender Drt geweſen 

zu fein. Die Römer aber eroberten es und gründeten nad 

dem dritten famnitifchen Kriege hier eine Colonie, wie fie denn 

überhaupt in locis opportunis deren anzulegen fuchten. Dur 

diefe Eolonie brachen fie eigentlich die Madt von Samnium. 

Es behauptete fich feitdem neben den finfenden famnitifhen Or⸗ 

ten und war ben Römern im Bunbesgenoflenfriege ſehr wichtig, 
Unter den Kaifern war es eine fehr anſehnliche Provincialſtadt, 

baber find wenige Städte welche fo glänzende Ruinen enthalten, 

unter anderen findet fih da ein Triumphbogen Trajan’d. 

Caudium, auf dem Wege von Capua nad Beneventum, - 

muß einft anfepnlich gewefen fein, weil ber Rame bes Volles 
daher fammt. Als Stadt fommt es faR gar nicht vor, nur 

Horaz im Iter Brandasinum hat Caudi cauponae. Das ift eines 

der Beifpiele, wie wir fie fhon früher bei Gabii, Fidenae u. a. 

gefehen haben, daß in ber fpäteren Zeit an der Stelle von al- 

ten zerflörten Orten neue ſich erhoben durch Wirthehäufer, bie 

an ben Stationsplägen ber Landſtraße entſtehen. Mehrere ſam⸗ 

nitiſche Orte mögen hier gelegen haben, bie bei Livius vorkom⸗ 

men, beren Lage fh aber nicht befiimmen läßt. Wir fönnen 
laum etwas darüber errathen. 

Das dritte ſamnitiſche Volt, oder wenn wir die Frentaner 

mitrechnen, das vierte find bie Hirpiner in der Gegend des 

jegigen Avellino, eines der fehönften Bergländer, zwiſchen Bes 
neventum, Lucanien und Salernum; es hat vor bem nördlichen 

Theile von Neapel außerordentliche Borzäge in Hinfiht des 

Klimas, if ein vollfommen fühlihes Land, obgleich es nicht 

geringe Höhe hat. Die Hauptſtadt ift Compſa, wovon ih 

weiter nicht zu erzählen weiß. Sie gehört mit zu ben Städten, 

welche zu Hannibal abfielen; nachdem fie ſchon in einer früheren 
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Eroberung viel gelitten hatte, wurbe fie etwa zwiſchen bem fie- 
benten und zehnten Jahre des Krieges in Grund und Boden 
zerſtoͤrt. Dennoch gaben ihr die Römer bie Freiheit wieber, 
da fie ſich nachher wieder herfiellte. Im Bundesgenoffenfriege 
Rand auch dieſe Stadt zum Ganzen ber famnitifchen Nation. 

Das eigentlich griechifche Land des Samnitergebietes if 
am minerviſchen Borgebirge von Surrentum bie Salernum. 
Auf dem Rüden diefes Landes zwiſchen dem Veſuv und Saler- 
num lag Nuceria, ein fehr großer und blühender Drt, von 
deſſen Reichthum und Anfehen die außerordentlich fhönen Sil⸗ 
bermüngen zeugen, bie ben griechiſchen nicht nachſtehen. 

Bon Pompejt und Hereulanum habe ich bei Gelegen- 
heit von Campanien gerebet. \ 

Surrentum if befannt ale einer der himmliſchſchoönſten 
Orie auf der Erde. Obgleich die Alten nicht fo enthuſiaſtiſch 
für fhöne Gegenden waren wie die Neueren, fo fand es doch 
auch bei ihnen in dem Rufe eines unbefchreiblichen Reizes von 
Himmel und Erbe. 

Am Meerbufen von Salernum wohnte das Voll ber Pi- 
centiner, wonon ich gerebet habe, das Volk welches die Rö« 
mer nach den famnitifhen Kriegen von Picenum aus hierher 
verpflanzten. In den älteften Zeiten war an biefem Meerbufen 
eine große Menge tyrrheniſcher Orte, woraus Har ift daß hier 
eine bedeutende pelasgifche Bevölferung war, ‚die ſich auch ob⸗ 
gleich unterworfen fehr fange erhalten hat. 

Salernum hatte im Alterthum keine namhafte Bedeutung: 
in ber Gedichte des Mittelalters if ed wichtig ald Sig ber 
Iongobarbifhen Fürften. Bis zum hannibaliſchen Kriege ges 
hörte Salernum und bie Umgegenb ben Campanern; benn bie 
Römer fanden ihre Bundesgenofien aus ben Orten benen fie 
Bürgerrept ohne Suffragium gegeben hatten mit Einräumung 

. von Domänen ab, Nachher wurbe es eine roͤmiſche Colonie. 
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Der Fluß Silarus bildete die Graͤnze zwiſchen biefem Theil von 
Samaium und Lucanien. 

In dem füdlichften Theil von Samnium an ber Küfte ente 
Rand frap im Pittelalter, in der Iongobarbifchen Zeit, Amalfi 
als eine blühende Republik. Es gibt fih für eine römifhe 
Eolonie der Raiferzeit aus, Aus Urſachen die man fi benfen 
ann hatte fi die Meinung fefgefegt daß Conftantin eine tör 
mifche Eolonie nad Eonftantinopel geführt habe, Nun if in 
Amalfi die Tradition entflanden, eine Flotte mit roͤmiſchen Co⸗ 
Tonifen, die für Byzanz beftimmt geweſen, fei an dieſer Kuſto 
geſtrandet oder durch wibrige Winde genöthigt worden da zu 
Ianden und habe fih dann bort niedergelaſſen. Die ganze Er⸗ 
zählung hat nicht mehr und nicht weniger Glaubwürdigkeit ale 
fo viele andere Erzählungen von Colonieen bie bei Gelegenheit 
der Rüdfehr aus Ilion gegründet fein foßen, Der Ort wird - 
feüper gar nicht genannt, er wurbe bedeutend als die Longo⸗ 
barben das innere Sand eroberten und bie Einwohner an bie 
Küfte drängten. Römer nannten fie fih mit Recht im Gegen- 
fag zu Longobarden und Barbaren. Die Stadt fland unmit« 
telbar unter Conſtantinopel, wie Neapel, fie if durchaus uns 
barbariſch; fie gehörte zu ber Claffe freier Städte, welche bie 
zömifhe Municipalverfaffung beibehalten hatten, ganz anders 
als die mit germaniſchen Gefegen entſtehenden Freiſtaͤdte. 

Apulien. 

Der Name Apulien bedeutet ohne Zweifel das Land bes 
Apuler. Apulus hat diefelbe Sorm wie Romulus, welches eine 
iR mit Romanus, wie Graeculus = Graecus u, a, So ift alfo 
Apulus = Apus, Apicus und mit einem geringen Wechſel bes 
Bocals Opicus. Im Doliſchen fleht p wo im Romiſchen qu 
(wie k ausgeſprochen), eben wie auch in griechiſchen Dinleften 
7 und x wechfelten. Apulus ift daher gar nicht verſchieden von 
Aequi, Aequuli, Aequani. Wenn wir aufmerffam ber Spur 
der Dialekte nachgehen wollen, fo finden wir faſt feine Nation 
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die darin fo großen Wechfel hat wie dieſe. Es if eine fehr 
riptige Regel der älteften Logik: Principia praeter neces- 
sitatem non esse multiplicanda; biefe müffen wir auch bei ber 
Voͤlkergeſchichte nicht aus den Augen verlieren. Allerdings mäffen 
wir nicht felten dicht nebeneinander viele ganz verfhiedene Böl- 
fer anertennen: im Kaukaſus, in Amerifa gibt es auf wenigen 
Duadratinelfen eine Unzahl von Sprachen bie nicht bie geringfte 
Ahnlichkeit unter einander haben, fo find in einem Theil von 
Afrika weſentlich verſchiedene Völfer neben einander. Allein 
wir dürfen: bod nicht ben ganz ungeorbneten Völferverzeichniffen 
der Alten folgen, bie oft ohne allen Sinn find, Die Alten hatten 
fein Intereffe, darüber in’s Klare zu fommen: wenn fie bei fol- 
hen Unterfuchungen verweilten, fo war es faft noch ſchlimmer, 
dann ſchrieben fie gebanfenlos, fegten Alles was ihnen nur ir⸗ 
gend verſchieden vorfam als wefentlih verfhieden und hielten 
oft das für einerlei was wirklich verfdieden war. Es gibt 
feinen merfwürdigeren Wuſt als das was Plinius über bie ver- 
ſchiedenen Völker fagt. Ich weiß aus Erfahrung, wie viele 
Stufen man durchmachen muß che man zur Gewißheit über 
folge Gegenftände kommt; Garve fagt fehr wahr: „Das Zweite 
fei der Anfang.” Wer in Italien Alles urſprunglich verſchieden 
annimmt, dem geht ed wie ein Mühlrad im Kopfe herum: man 
kommt bald bahin etnzuſehen, daß bas was man angenommen 
feinen Sinn habe, und fagt ſich: ich laſſe die Sache dahin ge= 
ſtellt fein, ich weiß nicht damit anzufangen. Mir ift ed eben 
fo ergangen, aber ich bin nicht Reben geblieben bis ich ein Re— 
fultat gefunden. Daß die Sache verworren if ſchadet ihr 
nichts: viele Dinge werden mit Hohn behandelt, bloß des 
Mißbrauchs wegen; wenn die Sachen nicht in ein falſches 
Licht geftellt würden, hätte es feine Noth, daß jemals bad 
was Achtung verbient heruntergeriffen würbe. Dieß iſt bloß 
dann zu erwarten, wenn etwas falfch gefaßt und dann mit 
Eigenfinn verfochten wirb, ba es doch nicht au verfechten if, 
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Aus folhem Berfechten deffen was gegen Bernunft und Wahr⸗ 
beit iſt entfteht die traurige Erfeheinung, daß fo viele Menfchen 
auch das Achtungswerthe mit Füßen treten. Daher fo mande 
Thorheiten. Eine ſolche Thorheit war in meiner Jugend. ber 
Glaube an die Perfectibtlität, dag wir in allen Puneten bedeun ⸗ 
tend über unferen Borfahren fländen. Aber eine eben fo große 
Thorheit iſt cd, unfere Borgänger unbedingt zu preifen, und zu 
verfennen, daß e8 eine unendliche Menge von Puncten gibt in 
denen wir und theils vorwärts theild ruckwaͤrts bewegen. Eine 
andere Frage ift, ob die Eriftenz eines ganzen Zeitalters einem 
andern vor= oder nachgefegt werben muß, eine Frage bie fehr 
ſchwierig zu Yöfen if, wenn fie vernünftig vorgelegt wird. Am 
Wenigften möchte ich mit ber Zeit taufhen bie von Thoren für 
die fehönfte gepriefen wird, mit bem Mittelalter. Es iſt feine 
Zrage daß damals ein innigeres Leben, eine innigere Theil« 
nahme herrſchte, eine räftigere Regung als jegt: dagegen aber 
haben wir andere Vorzüge, fo find wir namentlich in den Wif- 
ſenſchaften unendlich fortgefhritten. Vergleichen wir den mo⸗ 
raliſchen Zuftand unferet Zeit mit dem vor hundert ober hundert 
und zwanzig Jahren, fo ftehe ich feinen Angenblid an, mit voll⸗ 
Iommener Sachkenntniß zu fagen, daß es um unfere Zeit, nicht 
bloß in Deutfchland fondern ſelbſt aud in Frankreich, unendlich 
beffer ſteht als damals. 

Der alſo iſt ein Freund des Alterthums, der es aus der 
Berworrenheit reißt und in's klare Licht ſtellt. So haben die 
Alten nur wenig über bie Bölferfhaften Italiens gewußt, bie 
Späteren namentlih Plinius eben fo wenig, fo daß man nicht 
einmal fehen kann, wie weit Cato darüber Mar fah oder nicht. 
Er erkannte noch daß bie Aboriginer von Latium einem grie= 
chiſchartigen Stamme angehörten, was Varro ſchon nicht mehr 
begriff. Bon Fabius und Cato bis auf Plinius ') ging bie 
Kenntniß ber ätteren italiſchen Geſchichte immer mehr zuräd, 

’) Die Hefte haben „Llolus“, eine ſeht häufige Berwechelung. -M.d. H. 
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Wie alle Ländernamen von ben Bölfern herkommen, wie 
ltslia von liali, Graecia von Graeci, fo fommt aud Apulia 
von Apali. Plinius fagt, ed gebe Apulorum tria genera: 
1. Apuli Teani, 2. Daunii, 3. Apuli Lucani, Aus Strabo fehen 
wir bag bie eigentlichen Apuler im Norbweflen von Apulien 
wohnten bie an ben Fluß Gerbalus; dieß find die Osket. Die 
Daunier aber find Ztafer, fie wohnten in Arpi (Argprippa), 
einer griechiſchen Stadt, und Canuſium. Sie werben mit ben 
Tyrrhenern in Verbindung gebracht, Turnus (ſ. v. a. Turinus, 
Tyerhenus) if Sopn des Daunns, Alſo find die Daunier in 
Apulien die alten tyrrhenifh-pelnsgifchen Bewohner dieſer Ge⸗ 
gend, verwandt mit ben Peufetiern, bie von ben Griechen auch 
als Pelasger betrachtet worden find, Die Osker, die alfo in 
Samnium nicht Herren ihrer Eroberung geblieben find, kamen 
in Apulien zu Macht und die Daunier verblieben ald das be= 
herrſchte Bolt im Lande, Die Apuli Lucani find ohne Zweifel 
nichts Anderes als Theile von Apulien, die entweber von Lu⸗ 
canern oder von Samnitern, alfo jedenfalls von einem fabelli 
fen Stamme, bevölfert waren, in benen alte Staler von 
denſelben beberrfcht wurden, wo alfo eine famnitifch = oskiſche 
Bevölferung fonverän war, beren Abhängige zum großen 
Theil urfpränglich aus Italern beftanden, unter denen aber viel« 
leicht auch einige Osker ſein mochten. Ob dieſe Lucaner von 
dem ſchon conſtituirten Volle der Lucaner ausgegangen waren, 
oder unmittelbar von Samnium, bas iſt eine Frage die ſich 
nit mehr Töfen laͤßt. Das Chaos ift, wie ich hoffe, durch 
diefe Entwidlung gelichtet: Apulien gibt bedeutenden Stoff für 
die Ethnographie, weit mehr als das viel herrlichere Samnium. 

Apulien hat die Gefalt eines Theaters (Ieargossdis wür- 
den es bie griechiſchen Geographen nennen). Bei den Griechen 
heißt es Iapygia, doch umfaßt biefer Name einen größeren Um- 
fang, ganz Meffapien und Calabrien wurde mit einbegriffen, 
fo daß au Tarent zu Japygien gehörte, Der Name lapyx iſt 
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auch wieder dialektiſch daſſelbe wie Apulus; bie lateiniſche En- 
dung icus if im Oskiſchen ix, wie wir es in Medeix Tutix, bem 
Namen ber Höhften Magiftratur, ſehen, ben bie Römer in Med- 
dix tuticus umbildeten: alfo Iapicus, Apicus, Opicus. Wenn 
ich Sie wiederholt anfmerffam made, diefen Punet richtig aufs 
zufaffen, fo iſt das nicht Mißtrauen, fonbern es geſchieht weit 
ich aus eigener Erfahrung weiß, wie man daran Anſtoß nimmt 
daß Japygia und Apulia daſſelbe fein follte. Ich habe ſelbſ 
lange barin gefehlt und erft dann richtig gefehen, als ich mit 
den Reften oskifher Sprache vertraut wurbe and dadurch bie 
Etymologie feſtgeſetzt hatte, — . 

Apulien ift in einem Halbeirfel von einem nit Hohen Gebirge 
umgeben, das mit dem Garganus am adriatiſchen Meere anfängt, 
ſich in der Apenninenfeite fortzieht und da Apulien von Samnium 
und Sucanien trennt. Nachher verläuft ſich diefer Gebirgsräden in 
niedrigen Hügeln nach Terra di Lecce hin. Der innere Hälbkreis, 
der Thymele, Orcheſtra und Skene enthält, bildet die Ebene von 
Apulien, ein Kreideland wie bie Champagne oder das Königreich 
Leon in Spanien. Sie iſt nicht volfommene Fläche fondern hat 
Heine Erhohuugen (verrucae); fie hat fehr wenige Ströme, weil 
die Duellen nicht durchbrechen fönnen. Da die Kreide ſchichtenweiſt 
liegt, fo zieht ſich das Waſſer nur nach einigen Strömen pin 
unter, bie ohne Zufluß von anderen Strömen bie Ebene durch⸗ 
figneiven, eben wie ber Minho und Duero im Königreid Leon, 
wie Aisne, Marne und Seine in ber Champagne. Der Au» 
fidus if eim bedeutend ſtarker Strom, fein Flußbeit iR tief 
eingefepnitten, im Sommer ift er niedrig, im Winter bei jedem 
Regen ungeheuer gewaltſam. Die Ebene durch welde er fließt. 
iR ein unfrugtbares Kreidefeld; man findet Waffer durch Brun- 
nen in großer Tiefe, fie bedarf alſo ſarken Regenzuflußes. Nach 
einem ſolchen aber bededt fih das Land im Herbſt mit herr⸗ 
lichem, aͤnßerſt fräftigem Grafe. In einigen Gegenden, wo. 
Beräflerung möglich und der Boben etwas gemifcht iR, und 
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wo der Menſch den Boden irgend gut bearbeitet, da ift auch 
treffliches Kornland, wo das Koru außerorbentlih früh reif 
wird. Der Intendant von Apulien war in Neapel mein ge- 
nauer Freund; duch ihn erfuhr ich dag bie Waizenärndte in 
Apulien gegen Ende Mai ift, alſo drei Wochen früher ale in 
pen, wo fie am 20, Juni if (was für Thulydides wichtig 
iR, um ſich die Jahreszeit ber Waizenärndte zu vergegenwär- 
tigen). Gegen ben Rand ber Berge Hin if Apulien durchaüs 
unfruchtbar, wenigſtens jet, ob es aud im Alterthum fo war 
weiß ich nicht zu fagen. Die Gegend iſt jegt meilenweit nur 
mit Ferula und mit Farrnkraͤutern befleidet. 

Das weſtliche Apulien, welches Plinins mit dem Namen 
Teani Apuli bezeichnet, das Land der eigentlich aͤchten Apuler, 
yet in ber Gefchichte nur eine fehr geringe Bedeutung. Die 
Drie Apulien’s, welche in der Geſchichte genannt werben, ge= 
hören den Dauniern an, Diefes Land. bildete feine Einheit, 
nicht einmal eine ſolche Rationeneinheit wie. bie famnitifche, 
fonbern verſchiedene von einander ganz unabhängige ja fogar 
feinbfelige Staͤdteſpſteme. Arpi und Canuſium find die ange- 
fehenfien Städte, und um biefe feinen fi die übrigen grup⸗ 
pirt zu haben, 

Arpi, Agyvgiana bei den Griechen, trägt im Namen bie 
Bezeichnung eines pelasgiſchen Ortes, Argos. Bon Einigen 
wirb es Aoyoc "Inmıor genaunt, doch kommt biefer Name nur 
wenig vor und es ift zweifelhaft ob es ein überlieferter Rame 
iR oder Durch fpätere Künfelei entſtanden. Diefer Drt war es 
der fih zuerſt den Römern anſchloß. Die apulifchen Münzen tra⸗ 
gen alle griechiſche Schrift, anf Denen von Arpi ſteht APILANDN, 
doch ift die Kun an benfelben nit ganz griechiſch, ſondern 
hat einen eigentpämlihen Charakter für den ber ein Auge da- 
für Hat. Auch andere Kunſtwerke find in Apulien ausgegraben, 

.für ein geübtes Auge wird es auch leicht, Broncen von Apulien 
sen denen aus Luranien zu unterfpeiden. Die Broncen von 
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Apulien find wunderſchon in ihrer Art, doch etwas fremdartig. 
Zu Strabo’s Zeit erfannte man nod daß bie Stadt groß geweſen 
an dem großen Mauerumfang, aber fie war öde, Es gibt fei- 
nen größeren Gontraft als zwifchen Samnium und Apulien. 
Hier waren bie Städte alle mit Mauern und Werken befeftigt, 
in Samnium waren fie durch die Natur gegen Angriffe ge⸗ 
ſchutzt. Arpi ward für feine Treue im zweiten ſamnitiſchen Kriege 
von ben Römern durch große Befigungen belohnt, der toͤdiliche 

. Stoß für daſſelbe aber ward im bannibalifhen Kriege ‚vers 
fest, Jedt if bie Stadt ganz verſchwunden. Es gibt über⸗ 
haupt wenig Ruimen in Apulien; das liegt an dem weichen 
Kreideftein, dem Stoff aller Monumente, welder ber Berwit« 
terung nicht wiberfteht. 

Canufium. Wir würden nicht ‚glauben daß Diefe Stadt 
eine folche Wichtigfeit gehabt hätte, wäre nicht ausbrüdiih von 
Strabo bezeugt, Apulien fei zwiſchen Arpi und. Canuſium ger 
theilt gewefen. Bei Livius erſcheint es unbebeutend, Auch 
konnen wir aus Strabo folgern daß es im zweiten ſamnitiſchen 
Kriege an der Spige der apuliſchen Städte ſtand welche ſich 
den-Samnitern anfehlofien, während Arpi roͤmiſch gefinnt war- 
Nah der Schlacht von Cannae zogen fih bie Nömer durch 
eine unbegreifliche Sorglofigfeit Hannibal's faſt unter feinen 
Pfeilen bis an die Mauern von Canuſium zurüd, ſammelten 
ſich da wieder. und gingen fodann nach Benufia. Im zweiten, 
puniſchen Kriege fcheint Canuſium dem römifchen Stante nicht 
untreu geweſen zu fein: im famnitifchen ‚Rand es, wie gefagt,. 
auf Seiten der Samniter, doch unterwarf fih das ganze Land 
den Römern unter feineöweges ungänfigen Bedingungen. Den- 
noch fielen fie im Kriege bes Pyrrhos. wieder ab: was bas für. 
einen Einfluß auf ihr Schickſal Hatte, Tann man nicht genau, 
verfolgen. Sowohl der Abfall von Rom als qud bie Feind⸗ 
feligfeit der Karthager haben bie Stabt ſehr mitgenommen und 
die apuliſchen Städte erholten ſich nicht leicht wieder von den 
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Folgen der Zerfiörung. In Strabo’s Zeit war es ein wüher 
Drt, große Mauern ſchloſſen zerfallene Gebäude ein. So fommt 
Eanufium auch in Horatins' Iter Brundusinum vor. Sept heißt 
es Canoſa. 

Zum Gebiet von Arpi gehörten Sipontum und Salapia. 
Im Namen Sipontum (Zırroög) if die Spur bes tyrrheniſchen 
AUrſprungs ſichtlich. Alle dieſe Orte wurden dur den hanni- 
baliſchen Krieg ſchwer mitgenommen, Als die Römer Arpi wer 
gen feines Abfalls ſtrafen wollten, entzogen fie ihm die Herr- 
ſchaft über diefe Orte und ſchickten nach Sipontum eine Eolonie. 
Die Gegend von Sipontum if eine Salzwieſe und baper 
ungefund, 

Auf der Höhe ber Hügel lag Lucer ia, zwiſchen Arpi und 
Beneventum. Es war ein apuliſcher Ort, wurbe aber, wie ih 
mit Sicherheit ausgemittelt habe, von den Samnitern eingenom- 
men, nachher biefen von ben Römern entriffen und zu einer 
römifch-Tatinifchen Eolonie gemacht. Die Anlage biefer Eolonie 
im fo entfegener Gegend gehört zu den fühnen Maaßregeln der 
Römer, wodurch fie nach dem langen Kampfe, wo oft ber Er⸗ 
folg der größten Anftrengungen fo zweifelpaft war, den end- 
Then Ausgang ihres Kampfes gegen bie Sammiter ficherten. 

Eine andere große Schöpfung ber Römer war Benufia, 
ungewiß ob zu Apulien oder Lucanien gehörend, an dem Ger 
birge Bultur — wahrſcheinlich iſt Vultur ein osfifher Name 
für Berg überhaupt, Es ift ebenfalls eine röͤmiſch⸗ latiniſche 
Eolonie, angelegt nad) dem dritten famnitifchen Kriege von den 
Römern, die jetzt ben Rucanern befreundet und über die Apuler 
herrſchend waren. Dur biefe @ränbung bereiteten fie ihre 
Fünftige Unternehmung gegen Tarent vor, indem fie ben Samni- 
tern bie Verbindung mit Tarent völlig abfepnitten. Nach einem 
Fragment bed Dionpfios von Halifarna in ben Ercerpten des 
Konftantinos Porphyrogenitos follen die Römer zwanzigtauſend 
Eoloniften dahin gefanbt haben: alfo zwanzigtauſend Familien 
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aber wenigſtens zroanzigkaufend waffenfahige Männer: dieſe Zahl 
AR unglaublih, es muß ein Irrthum fein. Venaſia mag fh 
durch Aufnahme beuachbärter ookiſcher und -Incanifcher Boiler 
ben Römern · wit der Zeit ſehr entfremdet · haben, denn im Bun⸗ 
desgenoffenkriege war es die einzige Colonie bie ſich gegen Rom 
erbob, nach einer Erwähnung Appian's. Aus den Llußerun ·⸗ 
gen des Horaz laͤht ſich ſchließen daß es fpäter eine caeſariſchr 
Militäreofonie wurde. ‘) Ewig benfwärdig ift diefe Stadt dar 
durch daß fie. der Geburtsort des Horaz war. 

> Nachdem wir fo Apulien im Sinne der Römer durchge⸗ 
nommen haben, gehen wir im Güdoflen zu dem Bolfe ber Poe— 
dieuler oder Penketier über. Der Name ift zwiefach abge ⸗ 
Teitet, wie es ſich in Bolksnamen öfters findet, 3. B. Aequiculi; 
bie einfache Form war gewiß Poedi, kommt aber fo. nirgends 
vor, Auch das Bolt Tomms in der roͤmiſchen Geſchichte gay 
nicht vor; wir finden fle unterwarfen, fehen aber nicht wann, 
in den Triumppalfaßen werben fie nicht genannt, es muß fein 
bedeutender Kampf getvefen fein, Der Name ber Poedieuler 
ſcheint bedeutend verſchieden von dem der Peuletier, und bed 
find die Bughaben nur. verfeßt. Daß die Nation dieſelbe if, 
IR bejeugt und anerkannt, fe werben von den Griechen Pelas⸗ 
ger genannt, von bemfelben Stamme wie die Denoirer, und 
werben mit biefen ben Thesprotern, Epiroten und Arfabern 
gleichgeſellt. Dieß iſt auch ganz naturgemäß, benn ba bie 
Daunier von biefem Stamme waren, fo gehörten bie Peufetier 
gewiß dazu, die noch näher zu Griechenland wohnten. 

Der bedeutenbfte Drt der Peufetier, Barium, Hat im Ar 
terthum feine hervorragende Wichtigfeit, im Mittelalter binger 
gen war ed der Sig der byzantiniſchen Statthalter (Capitani) 
von Unter · Italien. Jetzt heißt es Bari. Die Landſchaft ber 
Peuletier ift phyſiſch fehr merkwürdig, es if noch berfelbe Kreide⸗ 
hoben wie in Apulien, aber er zeigt hier die Eigenthümlichfeit 

*y Bol. Borke. üb. rim. Geſch. I. ©. 133. “ro 
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fortwährender Salpeterbildung: in Europa if lein Ort da⸗ 
mit zu vergleihen. In dem Boden find große trichterförmige 
Auspöhlungen, worin fi Salpeter ſammelt; dieſe Erſcheiaung 
iR äußerſt merkwürdig zur Belehrung über ben Bilbunge- 
trieb der mineraliſchen Natur. Die Gegend iR waſſerlos, 
troden, doch nicht eigentlich unfruchtbar, aber die Wäfferlofigfeit 
bringt doch großen Nachtheil. Die Terra d'Otrauto (Terra bi 
Berce) Hingegen, das iapygiſche Borgebirge, welches näher in's 
Meer tritt, iR ein. viel gefegneteres und begünftigteres Land; 
es hat dieſelbe phyſiſche Gonformation, aber die obere Schicht 
fließt das Waſſer nit aus, es iſt quellenteicher und baher 
weit fruchtbarer. Diefes Land iſt in Hinſicht des Olbaus das 
Befegnetfte auf der ganzen Erbe, für vorzäglihen Wein iſt es 
ungeeignet. Der Olbaum kommt mit minderer Feuchtigleit fehr 
gut fort, er if auch jetzt noch vortrefflich, obgleich die Kun 
fehr gefunden IR. Ich bat die paͤpſtliche Regierung vergebens, 
su den Pflanzen im botanifpen Garten, die für den nüglichen 
Gebrauch find, auch die für Philologie mit aufzunehmen. Im 
Neapel ift Einiges für den Olbau gefchehen, man ann doch 
noch Manches von den Alten wiedererlennen. Die Gegend ik 
ein ſchoͤnes Hügelland, durch und duch mit Olbaumen befegt. 
Der Olbaum ift ein unfhöner Baum, ungefähr einer Weide 
aͤhnlich, feine Varietäten find fehr groß wie au bie der Wein- 
eben, er waͤchſt ſich ſehr ſchnell verbreitend und iR faR unver- 
gãuglich, als ob ihm Minerva bie Unſterblichkeit gegeben hätte. 
Bei Tivoli fagt man, er würbe taufend Jahre alt; das kann 
nun freilich Niemand wiſſen. Aber das iR gewiß daß er meh- 
tere hundert Jahre alt werben fann, dann wirb er ganz gehöhlt 
wie eine Weide und behauptet fein Leben in ber Rinde fort. 
Seine Früchte find dann am vollfommenften, es ift aber die 
größte Borficht bei der Wurzel anzuwenden, damit der Baum 
vom Winde nit geflärzt werde, und if mit vieler Erde zu 
umgeben. Der ganze Aderbau in Italien ift noch der alte, wie 
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wir ihn in ben Seriplores rei raslicae fiuben: man fann noch 
Stüd für Städ finden von dem was Barro beſchreibt. 


Meffapien 

Das Rand hatte einen etwas größeren Umfang als bie 
dehige Terra di Lecce. Die alte griedifhe Benennung iſt dauer 
lanvyia, es iſt ein fhönes Hügelland. Um die Geographie 
biefes Landes if es eine wunderliche Sache. Bei den Römern ' 
lommt ‚der Name Meſſapii nur ein einziges Mal vor, in den 
Triumphalfaften, doch wiſſen wir aus Strabe bag in Meſſapien 
zwei verſchiedene Völker wohnten, die Meffapier und die Ca— 
labrer, aus Anderen wiſſen wir daß die Bewohner von Brun- 
dufium zu den Ealabrern gehörten. Allmaͤhlich fegte fich bei den 
Römern der Name Calabria für das ganze Meffapien fell. . 
Mertwürbig ift aber daß im Mittelalter der Rame fih auf Lu- 
canien und Brukium überträgt und das eigentliche Galabrien 
aufpört, biefen Namen zu haben. Die Erflärungen bie man 
von biefer Erfheinung gibt find ungenügend, 

Die Bewohner der wehlihen Seite diefer Afte find bie 
Sallentiner, bie ber öfligen vom iapygiſchen Vorgebirge 
bis Brunduſium die Calabrer. Über deu Urfprung des Sal- 
Ientiner gibt e8 die wunderlichſten Erzählungen, fie find bald 
Boltiacer, bald Kreter genannt worben; kurz fie theilen den 
Gparalter der tyrrhenifhepelasgifhen Völker. Waren nun bie 
Calabrer von bemfelben Stamme? Ich glaube es nicht, ig 
glaube vielmehr daß es eingewanberte erobernde Döfer waren; 
benn daß in biefer Gegend in der römifhen Zeit Osliſch ge- 
ſprochen wurde, fehen wir daraus daß Ennius aus Rudiae in 
Calabrien Osliſch und Griechiſch feine Mutterſprachen nennt. 
Aule Drie in jenen Gegenden waren diykmasoı, ſowohl Tyr⸗ 
rhener wie Osler. Ebenſo ſprechen die Albanefer Griechiſch 
und Albaneſiſch, wie früher auch die Albaneſer in Argos und 
auf Hydra, So redet in den oberfhlefifpen Städten Jeder 
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der nur einigen Anſpruch auf Bifdung macht, ſelbſt auf dem 
Lande, Deutſch, obgleich Polniſch die Nationalſprache iſt. Zu 
Raguſa reden alle angefehenen Leute, Nobili und Bürger, Ita= 
Känifh und Slavoniſch. Ein ragufanifcher Geiſtlicher, der mein 
lieber Freund war, fagte mir daß man dort in’den Schulen 
als Fleines Kind nicht mit dem Slavoniſchen anfange, fondern 
mit dem Rateinifgen und Italiäniſchen, und ale Bücher feim 
italianiſch; daraus fernten fie indem es ihnen erfärt würde. 
So ſprechen bie Gebildeten von Korfu ganz volllommen Ita ⸗ 
liäniſch, ebenſo correct wie man es in Toscana redet, 

Da wir wiffen daß Brunduffam durch Vertreibung pelas- 
gifcher Bewohner entſtanden ift, ſo fheint es zunerläffig daß 
die Calabrer die letzte Spige der osliſchen Einwanderung bil- 
den, die vom Norden über Apulien berfam. Die Drafel die 
auf diefes Land Bezug haben follen haben gar feine Autorität, 
fie find alle aus ber Zeit des Timaeos oder wenig älter. 

Es muß nothivendig einmal eine Stabt Fadloüg oder Sal- 
lentum gegeben haben, wovon der Name der Sallentiner abge- 
Teitet ik. Das Dafein diefer Stadt ift auch vor vielen Neue- 
ren angenonimen, iver ben Telemaque gelefen hat erinnert ſich 
daß fle da vorkommt. Im Grunde ift das richtig, es läßt ſich 
nur nit hiſtoriſch nachweifen: die Stabt muß ſehr früh unter- 
gegangen fein. Die Meffapier waren in früheren Zeiten Tod⸗ 
feinde der Tarentiner, ba diefe-fie dvaosaroug machen wollten, 
fie behaupteten aber ihre Unabhängigkeit. As fi nad Jahr- 
hunderten das Verhaͤltniß änderte und man fi näher gefom- 
men war, trat Meflapien in das Verhaͤltniß des Schuges 
zu Tarent. " ° 

Die Städte in dem Lande der Meflapier find unerheblich; 


es ſind noch fehr fhöne Ruinen da, namentlich am iapygiſchen 


Borgebirge ein fehr fhöner Tempel, bei Manduria findet ip 
noch eine vollfländige Mauer. 
Die beiden wichtigften Orte find Hydruntum und Brundufium, 


Hybruntum, Brundufiem. Denotrien. 501 


Hybrantum ('Ydgoüs), jegt Diranto, hatte wahrſchein ⸗ 
lich taremsinifche Epoelen und wurbe durch fie helleniſirt. Es 
hatte große Wichtigkeit, weil von hier die Überfahrt nad) Apol ⸗ 
lonia und Drifos ging, wie von Calais nad Dover. Diefe 
Wichtigkeit erhielt fig bis auf die normanniſchen Zeiten, fe 
lauge das füdlihe Italien mit dem oſtlichen Reiche zuſammenhing. 

Brunduſium zeihnere ſich durch einen vortrefflihen Ha= 
fen aus, der um fo höher gefchägt werben mußte, da es zwiſchen 
hier und Ancona feinen einzigen guten Hafen gab. Er beftand 
aus mehreren Armen und fonnte mehr Sciffe aufnehmen ale 
jemals biefe Gewäffer befuhren. Deßhalb verficherten die Rö« 
mer fih auch biefer Stadt fo früh als. möglich und legten eine 
latiniſche Eolonie dafeibft an. Jetzt iſt der Hafen zum Theil 
serfhlemmk . 


Das alte Denotrien. 

Die Denotwer im fuͤhlichen Italien find die eigentlichen 
Jialer. Von biefen wollen wir zuerft reden: haben wir fie in's 
Licht geflellt, fo gehen wir zu ben griedhifchen Städten an dem 
Küften über, welche gewöhnlich Großgriechenland genannt werben. 

Diefes Denstrien iſt Italien in feinem beſchränkteren Um«- 
fange, Sie erinnern ſich daß es abwechſelude Zuftände gegeben 
hat die den Begriff von Italten bald weiter bald enger machten, 
daß ber größte Umfang bes Landes ſich bis zus Tiber und dem 
Gargauus erſtredte. Nachher wird durch bie Ausbreitung an« 
derer Böller das, Bolt ber Italer auf bas fühliche Land bee 
ſchraͤnkt und dadurch mehr compact, fo daß es ganz von griechi⸗ 
fen Pflanzſtaͤdten an der. Küfe beherrſcht wurde, und man wenn 
man 3. B. von Spbaris nad Pofibonia, ober von Kroton nach 
Terina ging, wenn an nicht, durch gang griechiſche Völker, 
doch buch die Herrfhaft griechiſcher Städte kam. So wurde 
Denotrien zu dem eigentlichen Italien, nicht aber ift umgefehrt 
von diefem Steinen Lanbfrich der Name Italien auf die ganze 
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Halbinſel ausgedehnt worden. Wären wir auf bie römifchen 
Schriftſteller allein beſchraͤnkt, hätten wir nicht bie Mittheilungen 
griechiſcher Schriftfieller, namentlich des Dionyfios und des Strabo, 
To würden wir von den Denotrern gar nichts wiſſen, wir hätten 
faſt gar Feine Ahndung von der italifchen Archaeologie. Wir fön- 
nen daraus ſchließen, wie vielmehr und verloren gegangen fein 
muß von Nachrichten aus entfernteren Gegenden, aus denen wir 
gar feine einheimiſche Litteratur haben. 

Die Bölfer die wir fpäter im ganzen Umfange dieſes Lanz 
des finden, die Lucaner, hatten zur Zeit der Perferfriege nur 
das norböflihe Lucanien inne, das ganze übrige nachmalige 
Tucanien und Bruttium nahmen die Denotrer ein. An ber 
Küfte waren griechiſche Eolonieen, welche über fie fonverän 
herrſchten, fo daß die Denotrer größtentheils in ben Zuſtand 
der Leibeigenfchaft kamen, ein anderer Theil von ihnen wurbe 
nie unterthänig. Diefe Denotrer waren Pelasger oder Sikeler, 
von demfelben Stamme wie die Epiroten, wie der Scholiaft zur 
Odyfſee aus dem Mafedonier Mnafens, dem Schüler des Ari« 
ſtarch, lehrt. Sifeler und Italer iſt daſſelbe, wie ſchon die Al- 
ten erfannten, auch etymologiſch: Italus = Vitulus, für das 
Digamma trat der Sibilus ein. Im engeren Sinne brauchte 
man-ben Namen ber Siteler von ben Denotrern, den Bewoh- 
nern bes füdlichften Italiens. Auf eine wunderbare Weiſe 
tommt biefer uralte Sprachgebraud) im der Geographie bes 
Mittelalters wieder zum Vorſchein: in der Provincialeintheilung 
des byzantiniſchen Reiches heißt das füdlihfte Italien Sikelia. 
Man deutet das gewöhnlich auf die Eitelfeit des byzantinifchen 
Hofes, eine Provinz Gicitien haben zu wollen, nachdem ihnen 
die Infel durch die Araber entriffen war. Das wäre nicht un⸗ 
möglich. Ich glaube aber doch daß bieß eine fehr willkürliche 
Bermuthung if, und halte es vielmehr für wahrſcheinlich daß 
diefe Gegend im täglichen Leben noch immer Sifelia genannt 
worden fei, wie biefe älteften Italer von Thukydides und von 
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Timaeos (bei Polybios) Sifeler genannt wurden. So hat fi 
diefer Name wohl fortgepflanzt, und daher ift denn auch wohl 
die wunderlige Benennung, die beiden Sicilien, entflanden, bie 
jegt freilich ganz ungereimt if, in ihrer Entfiehung aber ganz 
verſtaͤndlich gewefen fein mag. 

Außer biefen Sikelern, die auch Jtalieten und Mor— 
geten in nicht zu beffimmenden Gegenden hießen, wohnte im 
füblichen Italien noch ein anderer Stamm ber Denotrer, bie 
Chaoner oder Ghoner. Diefer Name kommt auch wieder in 
Spiros vor. Die Metropolis berfelben hieß Chone und hatte 
nicht weit von Kroton gelegen, fie mag von ben Griechen zer⸗ 
ſtort werben fein. 

Diefe Denotrer haben ſich in ihrer Abhängigkeit von ben 
alten griechiſchen ‚Städten völlig graecifirt. Noch in bem erfien 
Jahrhundert nach ber griechiſchen Niederlaflung waren fie nicht 
unterjocht, fie wurden es aber zu ber Zeit als Sybaris und 
Kroton in ihrer höchſten Blüthe landen. Ein. Beweis bafür 
find die Nieberlaffungen diefer beiden Stäbte an ber weſtlichen 
Küfte, was vorausfegt daß das dazwiſchenliegende Land ihnen 
unterthänig gewefen iR. Daher die faſt in’s Fabelhafte gehen- 
den Angaben von ber unermeßlihen Bevölferung von Spbaris 
und Kroton, fie tft nicht von ben Städten allein, fondern auch 
von ihren Unterthanen zu verſtehen. Der Fall von Spbaris 
Dt. 67, 3 war ein Todesſchlag für bie ganze griechifhe Herr⸗ 

ſchaft in Unter» Italien und für bie Untertkanen, bie alle in 
williger Abhängigkeit lebten; denn durch bie Lange Zeit war ein 
Berhaͤltniß entflanden, in dem Sybaris immer milder wurbe 
und die Wölfer ſich täglich mehr mit ihm vereinigten. Nach 
der Erbauung von Thurii auf dem Boden von Spbaris wirb 
«6 zu fegen fein, daß bie Lucaner im nörblichen Theil dieſes 
Landes, bem jegigen Bafilisata, erfchienen. Zuerft zeigten fe 
ſich in Poſidonia und rahmen es ein, bann eroberten fie ben 
weſtlichen Theil des ganzen Landes, der von ihnen Lucanien 
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genannt wurde, und brangen nn immer weiter vor gegen bie 
griechiſchen Städte, an der öflihen Küfte gegen Tpurii und 
Kroton, die num ihre frühere Eiferſucht fahren ließen am ſich 
gemeinfhaftlich gegen den Feind zu wehren. Sie wurden aber 
bis auf ihre Mauern eingefepränft. Ungefähr gegen ben An« 
fang des peloponnefifchen Krieges zeigt ſich biefe Ausbreitung 
der Lutaner. -Strabo fagt unrichtig, bie Lucaner hätten die 
Denotrer und Gponer vertrieben, fie hahen fie nur unterjocht. 
Zu die Zeiten der galliſchen Eroberung fällt bie entſcheidende 
Schlacht zwiſchen der Bevollerung Großgriechenlands und ber 
Lucaner bei Laos zum Bortheil der Lucaner, durch fie wurden 
die Griechen auf immer zu Boden gefhlagen. Lucanien wurde 
aun ein großer Staat, von ber Gränze ber Hirpiner bis an 
die Thore von Rhegion. In biefer Ausdehnung aher befand es 
nicht lange. Die fabellifgen Lucaner waren nicht zahlreich ge- 
mag um über ein fo großes Gebiet zu herrſchen. Ihr Sieg 
über die griechiſchen Städte hatte zur Folge, ba bie griechiſchen 
Städte gebrochen waren und daß die alten Leibeigenen der Grie- 
chen in biefen Gegenden, ein Theil der Lucaner ſelbſt und die 
Unterthanen ber Lucaner fih als ein eigener Staat unabhängig 
einrichteten unter dem Namen Bruttier, Geitbem war Lu—⸗ 
sonien ungefähr auf die Hälfte feines bisherigen Gebiets be- 
ſchraͤnkt. In biefem Umfang bleibt es bis in die letzten Zeiten 
des römifchen Reiche und bildet eine eigene Region Italiens 
unter feinem Namen. 

Lucanien wurbe in ben verfhiebenen Ariegen ſchredlich ver⸗ 
heert. Ihr Widerſtand gegen die Roͤmer war nicht ſo verzwei⸗ 
felt wie der der Samniter, daher haben fie auch bei der lin- 
terwerfung nicht fo viel gelitten. Aber fie begingen die Thor« 
heit ſich Hannibal in die Arme zu werfen: die Folge war daß 
bie Römer fie ſtaͤdteweiſe vertifgten, ein Theil. ihrer Städte, der 
treu blieb, namenilich bie Hauptſtadt Pelelin, wurbe bafür 
wieder von Hannibal hart mitgenommen. Nach dem Kriege 
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wurbe ein großer Theil Ihrer Länder vömifche Domäne. Doch 
erholten fie ſich einigermaßen wieder, nahmen dann Theil am 
Bundesgenoſſenkriege und ſcheinen ‚nicht viel gelitten zu. haben, 
Der Erfolg war vielmehr daß fie das roͤmiſche Burgerrecht ev⸗ 
hielten. Schwer aber Titten fie durch den Sklavenkrieg bes 
Spartafos, weicher hier und in Bruttium ganz eigentlich feinen 
Sig hatte; da ift das Sand in eine Einoͤde verwandelt worden, 
Wir fehen aus der Rede bes Cicero pro Tullio, wie in Thurü 
Alles abgebrannt war, Lucanien ift ein waldiges Gebirgslaud, 
die Apenninen biefer Gegenden find voll des fihönften Waldes 
bier entftanden große Güter der Römer in der lehten Zeit der 
Republif, Die freie Benöfferung war groͤßtentheils vertilgt, man 
hatte große Wirspfpaften mil Sklaven, felten mis Golonen, - Wo 
bie Sllaven ihre Tritte hinfegten, da blieb fen Grashalm ſtehen 
Daher Tag in den erſten Jahrhuuderten der Kaiſerzeit das Land 
faft ganz öde, bloß zu Triften bienend, und bie Bevölferung 
war ganz verwildert, Aus ben DBerorbnungen ber Kaiſer im 
vierten und fünften Jahrhundert fieht man, was die Sllaven für 
ein ſchtedliches Voll waren, bie ſtreugſten Geſetze wurden ger 
geben um nur einigermaßen Sicherheit zu haben, fie wurben 
entwaffnet und ber Gebrauch aller Waffen ihnen auf immer 
unserfagt, 

Derſelbe Zuſtand ‚zeigte fih in Bruttium, Diefes Land 
war ſchon im hannibaliſchen Kriege ganz zu Grunde gerichtet 
worden, Nach dem Kriege des Pyrrhos hatten ſie leidliche Ber 
dingungen von ben Römern erhalten und lehnten ſich daher ohne 
einen Grund dafür zu haben wieder gegen fir auf. Befonders 
verberbfich wurde es ihnen daß Hannibal in den letzten Jahren 
feiner Kriegführung fh hier fehfebte, feine Heere aus ihnen tes 
erutizte und Viele von ihrer waffenfäpigen Jugend mit nad 
Africa führte, Wider feinen eigenen Willen inupte: er da bag 
Rand hart angreifen. Die Römer aber nahmen furctbare Race 
an ihnen, obgleich das Voll weniger als das Schichſal au den 
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Ereigniffen Schuld war, Sie nahmen ihnen alle politiſche 
Eriftenz und befcpräuften fie darauf, ‚daß aus ifmen nur Servi 
publiei, Knechte zu allerlei Dienften, ausgepoben wurden. Se 
wurden die Bruttier in einen Zuſtand von Helotismus verfegt. 
Daper ift im Bundesgenoffenfriege gar nicht die Rebe von ihnen, 
wozu auch ber Umſtand beitrug, daß bie-Römer fie gar nicht 
als Ztalifer' betrachten, fondern als Griechen. . 

Bon ben Orten im Inneren des Landes weiß ich nicht 
viel zu erzählen, Die Hauptftabt von Lucanien iR Petelia, 
eine alte pelasgifhe Stadt, die ihren Urſprung an bie grie= 
chiſchen Überlieferungen fnüpfte, 

» Grumentum if ber bebeutendfle Ort im Inneren. Die 
Form des Namens if wie wir fie ſchon früher kennen ernten 
Kovuosıs, Kouuodg, biefe pelasgiſche Endung in entum umgebil- 
det; es iſt bie. Kalte, Froſtige, wegen ber Lage auf einem hohen Berge. 

In den Kriegen hatten die Lucaner eine gemeinſchaftliche 
Obrigkeit, Baoıkeug von den Griechen, imperator von den Rö— 
mern genannt, und eine gemeinfame Verfaſſung. Bon ben po= 
litiſchen Formen der Bruttier wiffen wir nichts. Die Münzen 
der Lueaner haben griechiſche Schrift und osliſche Sprade. Sie 
redeten aber auch das Griechiſche vollfommen, fo daß die ver- 
faͤlſchten pythagoraeifgen Schriften nicht gegen die Wahrſchein- 
Ticpfeit Incanifch genannt werden. Die Incanifgen Münzen find 
Tange nicht fo fhön wie die der Bruttier, biefe tragen griechiſche 
Inſchrift und find wie die fhönften aus griechiſchen Städten. 
Während fie alfo bie griechifhen Städte zerflörten, hatten 
fie doch Antheil an griechiſcher Kunſt. Die Hauptſtadt der Brut- 
tier war Conſentia (noch jetzt iR Coſenza auch Hauptſtadt). 

Der große Sil a-Wald im noͤrdlichen Bruttium war fehr 
wichtig für Bruttium, er hatte fehr große Ausbehnung; ein fo 
großer Wald zeigt recht die Veröbung dur ben Krieg. Er 
gewährte ben Römern ganz vortreffliches Schiffsbauholz und 
gab auch bedeutenden Ertrag durch bie Theerbrennereien. 


Kalliyelis, Tarentum. w7 


Griechiſche Städte an der Küſte Italiens. 

Sapöftih von Tarent, am inppgifchen Borgebirge Tag 
Kallipolis, eine Eolonie von Tarent, fie hat feine hiſtoriſche 
Wichtigkeit. Jedt Oallipoli. 

Um fo bedeutender iR Tarent. Im Allgemeinen redet 
man von dieſer Stabt mit großer moraliſcher Beringfchägung 
im ganzen Alterthum, namentlich Livius. Ich bin mir bewußt 
dag Niemand fo wenig als ich verſucht fein kann, Paradorieen 
aufzuftellen: im Gegentheil, alles Paradore: Rößt mic mehr zu⸗ 
rad und gibt mir ein Gefühl von Mißtrauen. Demo gibt 
es viele Punete in der Geſchichte, wo man gerade das Enige« 
gengefegte von der affgemein geltenden Meinung behaupten maß. 
Man redet von den Tarentinern, als feien fie gänzlich in Üp= 
pigfeit aufgelöft geweſen, ein Volk das ein ſchrecliches Schichal 
gehabt aber diefes Schichſal auch verbient habe. Man fpricht 
veraͤchtlich vou ihnen, weil fle fih in große Unternehmungen 
eingelaffen, biefelben aber nicht mit eigener Kraft ausgeführt, 
in einem fleten Taumel ber Sinne gelebt haben. Befonders hat 
bie Ößges und bie BdeAvgia, mit der bie Tarentiner gegen bie 
römifchen Gefandten verfuhren, ihnen einen unauslöfchlichen Fled 
gegeben, Ich bin nun weit entfernt, von ben Tarentinern zu 
reden als einem Bolfe dem man einen befonders großen mo= 
raliſchen Reſpect ſchuldig fei, tie den alten Römern: allein das 
muß ich beftimmt behaupten, worüber man ihnen fo ben Proeeß 
macht iſt größtenrpeits falfch, zum Theil folgt gar nichts daraus, . 
Das Volt kann niht fo gering zu ſchaten fein, das, während die 
Abrigen griechiſchen Städte den italiſchen Volkern erlagen, fi 
gerade in biefer Zeit ohne die Gunft äußerer Umflände zu fo 
großer Höhe erhob. Das Tann nicht geſchehen ohne Geſchick, 
ohne Tüchtigfeit: dergleichen iſt nicht eine Gabe blinden Glüces, 
zumal in einer Republit, wo nicht wie in einem monarchifchen 
Staate ein großer Mann als Regent eine andere, glänzende 
Zeit herbeiführen Tan, Berner finden wir ba einen Mann, 
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Archytas, der, wie vielleicht fein Anderer im Akterihum, ein 
großer Philoſoph, Wathematier und Staatsmann war, wenn 
wir etwa den eingigen Thufgbides ausuehmen; beun wenn dies 
fer gewollt Hätte, fo hätte er auch in den Wiſſenſchaften groß 
fein Fönmen, er bekuͤmmerte ſich aber nicht darum. in folder 
Mann ‘hat bei feiner Nation gewöhnlich nicht die gänftigfte 
Aufnaßme zu erwarten, die Stimme des Neides erhebt fi ſo⸗ 
gleich gegen ihn. Und doch wurde Archytas fo oft als Stra- 
tege an die Spitze bed Staates geſtellt mit einem folhen Ber- 
trauen ,. daß. ber bemofratifche Staat fih von ipm leiten uud 
Teufen ließ. Diefer · Umſtand allein fonnte mix die Überzeugung 
geben, daß bie Tarentiner bad harte Urtheif nicht verdienen; 
wie fehr fie- auch funfzig Jahre fpäter ausgeartet fein mochten, 
damals war ihre Prosperität' nicht unverdient. 

Tarent nahm im.Alteripum einen großen Umfang ein, bad 
gonge jedige Tarent mit 18—-29,000-Einwohnern, bie freilich 
eng zuſaumenwohnen, if ‚nicht mehr als die ehemalige Akra, 
bie urfpränglich lakoniſche Colonie, um melde fih die Neuſtadt 
ausdehnte. Die unermeßlich große Neuſtadt iſt ganz eingegan ⸗ 
den, fie kann aber noch in ihrem Umfang erkannt werden, Der 
Urfprung Tavent's wirb befanntlich‘ den Lafoniern zugeſchrieben, 
eine Erzählung die wopl einigen goſchichtlichen Grund hat aber 
offenbar entfleWs:if, obgleich -bie Erzählung von Phalantos und 
den Pariheniern gar feinen hiſtoriſchen Charakter hat. In fepr 
pielen Staaten, wo Fein Eonnubium zwiſchen verfchiedenen Their 
len der Bevölkerung befand, gefährdeten die aus unerlaubten 
hen zwifchen dem herrſchenden Bolfe und den Unterworfenen 
Gnifprungenen' bie Herrſchaft ber- Regierenden. Das find bie 
Yarthenier, Ungefähr dritlehalbhundert Jahre war Tarent weit 
und breit-mädtig, aber an.einem Verſuch den fle um bie Zeit 
der Perferkriege machten, die Meffapier zu Heloten herabzubrin- 
gen, fHeiterien- fie und erlitten eine Niederlage, von ber .fie ſich 
während ‚eines Zahrpunberss nicht erholen Fonnten, eine Rieder- 


Tarentum. 569 
Tage, von ber Herobot fagt, fie ſei bie biutigfe bie irgend ein 


griechiſches Boll erlitten habe. Dennoch erholte Tarent ſich fpäter 


wieder, und zwar in einer Zeit wo man es am wenigſien ex« 
wartet, wo Thurii, Rroton m. a. griechiſche Städte Hein wur⸗ 
den, in vielen Gegenden bie Stäbte ganz. verſchwanden. Es 
mag fein, daß fie vertriebenen Griechen vvn Kaulon u. a. eine 
Zuflucht gewährten, aber fie mäffen Alles aufgeboten Haken um 
die ſchwierigen Verhältniſſe zu befiegen, fie werben fehr mäch ⸗ 
tg. Tarent wird jedt darchaus Haudels- umd Fabrilſtadt, 
es wird das eigentlihe Emporion ‚für das fübliche Italien, 
vielleicht auch für ganz Saumlum. . Sal. war ein eintraͤglicher 
Erwerbzweig, es hatte vortreffliche Wolle, Weoltenzeugfabrifen 
und Färbereien, befonders Purpurzeuge wurden bier in größter 
Schönheit verfertigt. So war es in allen Dingen ein induſtrie— 
voller Ort, hatte große Schifffahrt und Fiſcherei. Eine ſolche 
Yopulation fonnte ſich unmöglich berufen fühlen, ben ſchweren 
Fuß volldienſt im Felde zu übernefmen, wie er damals nöthig 
war; ihre Reiterei war nichts weniger als nerädtlich, fie war 
durch eine eigene Taktif ausgezeichnet. Daß fie. fremde. Trup⸗ 
pen anmwarben, fann ihnen als einem Handelsſtaat um. fo wer 
miger zum Vorwurf gemadt werben, ba ed damals allgemein 
bei den Griechen gebraͤuchlich war. Es mag unvorſichtig ger 
wefen fein daß fie Kürften mit ganzen Heeren. in Gold nahmen: 
aber auch hier thaten fie baffelbe, was England that, das im 
achtzehnen Jahrhundert oft ganze Wegimenter von einer anderen 
Macht in feine Dienfte nahm, was Die Vereinigten Niederlande 
von Morig von Dranien her thaten. Das lag in ber Natur ber 
Sache, und es iſt verfehrt, von einem fo reihen unb handeln- 
den Bolle zu fordern daß es im Krieg fo groß fein ſolle wie 
ein Ackerbau treibended Bot. Daß ihr Kriegsſpſtem ein ger 
faͤhrliches war, verhehlten fie ſich gewiß nicht, aber bie Poliif 
iſt nicht immer Herrin aller Berhältmifle. Den Vorwurf bes 
Unbanfs gegen Alexander von Epiros verbienen fie gewiß nid, 
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denn biefer wolle ſich in’ Unteritalien zum König aufwerfen 
und verfuhr zuerſt feindHh gegen fie. Das Schidfal Taren's 
in feinem Rampfe gegen Rom iſt ans ber Geſchichte befannt, 
nach Sammum’s Falle warfen fie ſich Pyrrhos in die Arme 
und nach beffen Tode wurden fie verrathen und verfauft.. Nom 
behandelte es ben römischen Geſchichtſchreibern zufolge fehr groß- 
müthig und Tieß ihm feine Autonomie: bod laun das nur Schein 
geweſen fein, fie hatten Iange eine roͤmiſche Befagung daſelbſt, 
Die auch im hannibaliſchen Kriege bie Aktflabt gegen Hannibal's 
Belagerung behauptete; die Neuſtadt warf fi Hannibal in die 
Arme, aber er konnte ie nit halten und fie mußten ſich den 
Nbmern ergeben. Diefe napmen nun graufame Rache und zer⸗ 
Mörten fie; erft zu C. Gracchus' Zeit ward es eine vömifche 
Colonie. 

Die griechiſchen Städte Unter-Italien's führen ben allge- 
meinen Ramen Großgriehenland; ob biefer Name nun in 
dem Nınfange- gift daß aud Tarent mit eingefchleffen war, ober 
ob er ſich auf die Kuſte des senotrifchen Italiens befchränkte, 
ob er au das Innere umfaßte, das find Fragen worüber meis 
mes Wiſſens bie Alten keine Entjheibung geben, obgleich ber 
Sprachgebrauch ſchon in ſehr alte Zeiten fällt. Hätten wir Au⸗ 
tiochos von Syralus, ber ein Zeitgenoffe Herodot's war, fo 
würde er uns vielleicht Auskunft darüber geben könuen, von 
Ephoros oder —— würden wir ſchon ſchwerlich etwas 
darüber erfahren können. Es ift fehr möglich daß der Name 
9% ueycan Faacig ſich keinesweges auf bie oriechiſcen Städte 
beſchraͤnkte. 

Wenn wir die griechiſchen Siadie borhechen, fo konnen 
wir ein zwiefaches Syſtem befolgen: wir lonnen ‚ihnen erſtlich 
Tang6 der Küfe nachgehen, von ber naͤchſten Graͤnzſiadt Tarent's 
an und fo bis Poſidonia kommen; wir können aber zweitens 
auch einen anderen Weg nehmen und die Stäbte nad ben 
Stämmen ordnen bemen fie angehören und nach ber angeblichen 
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Zeit ihrer Stiftung. Die erſte Ordnung gewährt jede Karte, 
da folgen fle fo aufeinander: Metapontum, Herallea, 
Siris (das auf den wenigfen Karten zu finden iR), Syba- _ 
ris fpäter Thurii, Kroton, Stylletion, Kanlon, Lokri 
und Rhegion, auf ber anderen Seite Hipponion, Laos, 
Yyrus, Elea, Poſidonia. Diefe Städte find aber von 
verſchiedenen griechiſchen Volkern gefiftet. Die bebeutendfien uns 
ter ihnen find die achaeiſchen. Es find deren urfpränglih vier, 
die übrigen find erft wieder von dieſen eutſtanden: ſelbſt von 
der vierten if es ſchon zweifelhaft, ob fie nicht von Ktoton aus⸗ 
gegangen if. Der älteſte Ort unter ihnen ih Sybaris, ber 
zweite Kroton, bet dritte aber viel jüngere Metapontum, 
und endlich ber viere Raulon oder Kaulonia, wovon es 
wie gefagt problematiſch IR, ob es eine achaeiſche Colonie if, 
oder vielleicht zugleich von Kroton, wie Apollonia von Korinth 
und Kerlyra. — Eben fo alt, ja nad den Sagen noch älter 
find die Colonieen der Lokrer. — Bon beiden find wieber - 
Städte ausgegangen: von ben achaeifhen Laos, Stibros, 
Elea und Poſidonia (len ift gemifcht), von den Lokrern 
Hipponion und Medma. Ferner gab es ionifche Colonieen 
von verſchiebener Art, uralt kolophoniſch Siris, chalkidiſch 
aber jünger Rhegion und von dieſen aus Pyrus, auch Elea 
kann infofern ioniſch genannt werden, als die Flachtlinge der 
Pholaeer dort aufgenommen wurden, wie bie der Kolophonier 
zu Siris. Alſo Tiegen fie in gewiffen Schichten der Zeitfolge 
übereinander, welche in ihrem Urfprunge nicht ven gleichen 
Puncten audgingen. 

Bei einigen diefer Colonicen ik nun aber bie Frage, eben 
fo wie bei denen von Rlein-Mfien, ob fle wirklich altgriechiſche 
Colonieen find in dem Sinne wie es in den Geſchichtbuchern dat- 
geſtellt if, und ob fie nicht zum Theil älteren Urſprung haben, 
fo daß fle von griecifhartigen Völfern ſtammend fpäter grie⸗ 
qiſchen Charakter angenommen haben. Dieß iſt bei einigen biefer 
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Bölfer wirklich glaublich, doch in nichts baräber auszumachen. 
Am meiſten Wahrſcheinlichteit hat es bei den Lokrern, denn bie 
Erzäplungen über deren Abftammung find gar zu wythiſch, fie 
frielen is allen alien Trabitionen aus ſiculiſch - italiſcher Zeit 
ſchon eine Role: eine beſtimmie :Trabition über ihre Abſtam- 
mung if. nur die Yon Ariſtoteles erwaͤhnte, über bie ich feiner 
Zeit reden werde. — Buch von den Adarern iR es zäthielhaft 
daß fie coloniſirend erfiheinen, ba fie in ber früheren Geſchichte 
Griechenlands fo ‚unbedeutend "find, Judeſſen auch Zakynthos 
iſt eine achaeiſche Colonie, und es iſt eines der Ergebniſſe der 
hißoriſchen Unterſuchung ber neueren Zeit, daß wir von ber 
alien griechiſchen Geſchichte vor den Perfarkriegen fa ſehr wenig 
wiſſen. Da .lönnen. viele Veränderungen Statt gehabt haben, 
von beuen wir gar nichts wiſſen: da die Adharer eine Revo⸗ 
Intian in Aegialos erlitten haben, fo iR e6 immer möglich daß 
Re früßer eine größere Wichtigkeit hatten, daß nad ber dori⸗ 
ſchen Einwanderung die bebrüdten Periocken fih gefämmelt und 
aus bem Peloponnes weggesngen find, wie von den Minyern 
ersäplt wird daß fie vom Taenaron aus in. andere Gegenden 
geogen fein. Dieß läßt laum eine nüchterne Kritik zu, ich 
will. daher nicht länger babel verweilen, Ich wi nun nad 
der gewöhnlichen Auſicht bie Stäbse durchgehen und zuerſt von 
ben wichtigfen reden. Dit den a hatiſchen werde ich den Au⸗ 
fang machen. 

Die ältefte Stadt unter den achaeiſchen if ber Tradition 
nad Sybaris. Es if ein großer Name, der aber in ber hi⸗ 
ſtoriſchen Wirklichkeit nicht mehr exiſtirt. Au der Größe der 
Suabt laͤßt ſich nicht zweifeln, alles Einzelne aber was von ih- 
som Lurus, ihren Reichthümern, ihren Kunſtwerlen und ihrem 
Untergang erzählt wirb, if entweber zweifelhaft oder gan zu 
verwerfen. Die Zahlen von Ihrer Bevölkerung und ihrer wafe 
fenfähigen Mannſchaft find orientaliſch übertrieben, beim Unter» 
gang ber Stabi ſollen 300,000 waffenfähige Männer da geweien 
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fein; au die Art wie Kroton die Schlacht gegen fie gewann, 
iR ein Tächerliches Mähren. Wir dürfen uns aber über das 
Unauthentiſche dieſer Nachrichten und das Dunfel diefer Ge=- 
ſchichte nicht wundern, da ed mit aller griechiſchen Geſchichte 
nicht anders geht, da aud die römische Gedichte als Geſchichte 
fo fpät anfängt: wir müflen ung wohl päten, den Maaßſtab 
orientaliſcher Annaliſtik an die abendländifche Geſchichte zu legen. 
Wenn wir die gleichzeitigen Annalen bei den Hebraeern auch 
nur bis zu den Zeiten Samuel's hinaufführen, fo ift dieß, ver⸗ 
gligen. mit dem griechiſchen Alterthum, doch ſchon gewaltig weit, 
Bir fönnen nit zweifeln, daß. Aegypten von ber Zeit ber ſieb⸗ 
zehnten Dimaftie, von der Zeit des Seſoſtris und des Ameno- 
phis, von der Vertreibung der Hykſos, Annalen gehabt hat. 
Auein diefe frühe gleichzeitige Annaliſtit der Drientalen hatten 
die Griechen nicht; wenn aud einzelne Annelentafeln vorhau⸗ 
den waren, wie das Berzeichniß der Priefterinnen von Argos, 
fo find fie nicht, wie. die.orientalifchen, Geſchichte geweſen, fondern 
bloße Jahresverzeichniſſe. Es if außerordentlich wichtig für bie 
hiſtoriſche Philologie zu willen, wie fpät die griehiihe Ge» 
ſchichte anfängt. In meiner Jugend erwuhs man nod ganz 
unter den falſcheſten Vorſtellungen in dieſer Hinſicht: ich war 
ſchon ein Zängling als es mir zuerſt in den Sinn fam zu zwei⸗ 
feln, ob das was von ben mefjenifchen Kriegen und von Arir 
flomenes erzählt wird, auch wahr ſei: in ben hiſtoriſchen Werken 
über Griechenland war fein Zweifel daran ausgefproden, es 
wurde auf beſtimmte Zeiten geſetzt und befimmt erzählt, als ob 
es auf fiherem hiſtoriſchen Boden rupte. Bon biefen grund⸗ 
falſchen -Borkellungen ift man noch nicht binlänglich frei, ob⸗ 
glei die richtige Anſicht fhon begonnen hat ſich geltend zu 
machen. Bas wir von Sybaris beſtimmt wiflen iR, daß es 
mehrere Jahre vor der Zeit, die wir als bie Zeit ber Vertrei⸗ 
dung der Könige aus Rom anfegen, zerftört wurbe, nad ber 
Angabe der griechiſchen Geſchichtſchreiber drei Jahre vorher: 
Niebuhr Bortr. üb. Cihn. J. 33 
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doch alle ſolche Synchroniſiit ift verfehti. Poſſdonia und Laoe 
am entgegengefegten Meere waren fpbaritifche Colonieen, alfo 
dürfen wir annehmen, daß ganz Rucanien mit Ausnahme von 
Metapontum ihnen unterthänig war. Sybaris und alle biefe 
Städte find unglaublich ſchnell groß geworben, und das erklaͤrt 
ſich daraus dag es Handelscolonieen waren. Wie fhnell Han- 
delsſtaͤdte groß werben, zeigt das Beifpiel Yon New-York, dad 
vor hundert und zwanzig Jahren nod 1000 Einwohner hatte, 
jest über 140,000: eben fo iſt es mit Philadelphia. Wenn 
Sybaris damals, wie man gewöhnlich annimmt, etwa zweihun⸗ 
dert Jahre gefianden hat, fo kann man begreifen daß es fo groß 
und mächtig wurbe, bie Angabe hat daher wohl Möglichkeit, 
daß es über vier Völker und über fünf und zwanzig Städte 
herrſchte. Und diefe Städte konnten noch viel ſchneller erwach⸗ 
fen als bie englifgen in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerifa. In bdiefen waren bie Anfiedfer alle Europarer, ale 
von einem ber Urbevölferung fremden Stamme: tm füdlichen 
alien aber war der größte Theil der Bevdlferung ohne allen 
Zweifel einheimiſche Denotrer, die den Griechen feinesweges 
ſehr fremd waren. Wo hingegen die Einheimifchen ben Grie⸗ 
Gen fremd waren, wie im Pontos, blühten diefe Eolonteen nie 
fo fehr auf, wie an der Küfte von Kleinaſien und Jtalien, wo 
ein homogenes Bolt war. Vielleicht bildet Kyrene, das eine 
große Stadt war, hierin bie einzige Ausnahme. 

Was wir von der fpbaritifchen Geſchichte mit Gewißheit 
fagen fönnen ift, dag Gybaris und Tarent, als achaeiſch umb 
doriſch, mit einander verfeindet waren und baf es einmal eine 
Zeit gegeben hat, wo Spbaris und Kroton, beide achaeiſch, be⸗ 
freundet waren. Der Gegenfland des Gtreites mit Tarent 
war bie fruchtbare Gegend zwiſchen bem Akalandros und dem 
Siris, die auch Giritis genannt wurde. Um biefe zu be— 
haupten, zogen bie Spbariten ber Sage nach andere Adaser 
herüber, welche 
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Metapontum‘) bauten. Der Name zeigt wieder eben 
ſolche Bildung wie wir fie fhon mehrfach kennen, er führt auf 
Mstanoüs zuräd, analog wie MaAoüg. Diefer Drt, der unter 
dem Schutze von Sybaris angelegt war, mag, fo lange Sybaris 
in feiner Große fand, nicht eigentlich unabhängig gewefen fein. 
Er bedurfte, um im Befig dieſer Gegend zu bleiben, des Schuges 
der Sybariten gegen die benachbarten Denotrer und Apuler: 
nachdem Sybaris gefallen war, können wir Metapontum als 
mmabpängig betrachten. Über biefen Ort wie über mehrere an« 
dere miſchen ſich die Erwaͤhnungen von bem früheren venotrifchen 
Zuſtand mit denen von. bem fpäteren hellenifchen: der pelasgiſche 
Zuſtand bewegt ſich immer um bie ilifchen Sagen, fo Fommt denn 
Metopontum als pyliſche Eolonie vor. Bis zu ber Zeit wo 
die Lucaner mächtig wurben, warb ber Drt durch das außeror⸗ 
dentlich fruchtbare Befifde fo reich, daß er ben reichſten griechi⸗ 
ſchen Orten biefer Gegend gleich fam. Sie follen ein IEoog 
xevooõ⸗ nad Delphi gefhidt haben, wahrſcheinlich eine goldene 
Garbe,-aus ihren Zehenten gearbeitet. Bon ihrem großen Reich⸗ 
thum zeugen auch bie fehr vielen goldenen und filbernen Mün- 
zen von Metapontum, mit fehr fchönem Gepräge, meiſt von 
hohem Alter. Nachher aber fallen alle dieſe Drte vor den Lu⸗ 
canern, auch Metapontum muß durch fie heruntergefommen fein, 
es verlor feine Landfhaft. Dann famen fie durch die grier 
chiſchen und epirotiſchen Heere, die von den Tarentinern in's 
Land gerufen waren, in große Bebrängnig. Alerxander von 
Epiros und Kleonymos von Sparta hatten Metapontum eine‘ 
Zeit lang befegt, Kleonymos Haufte daſelbſt fhändlih, hob 
Geißeln aus, brandſchatzte und plünderte die Stadt. Sie hat- 
ſich feitdem nicht wieber erholt. - In Dem Kriege bes Pyrrhos 
M Metapontum unbedeutend, im hannibaliſchen Kriege ergibt 


’) Lafien Sie ih nicht Irre machen, wenn ich hin-und wieber bei einem - 
Drte von der angenommenen Gintheilung abneiär, ich gehe nach dem 
YiRorifchen Iufammenhang. 
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es ſich dem Hannibal, und hernach ſcheint irgend eine Welle 
darüber hingegangen und es weggeipält. zu haben, wir wiſſen 
nicht wie und wann, es iſt nicht mehr die Rede davon. Zu Eita- 
bo's Zeit war es ein Meiner Ort, aber thatſächlich untergegangen: 
ME Spbarid durch Die Krotoniaten zerkört war, fo war 
dieß der Todesſtreich für die griechiſchen Städte dieſer Gegend; 
die Krotoniaten waren nicht im Stande, das Gebiet gegen die 
andringenden Lucaner und Denotrer zu behaupten. Die aus 
Spbaris übrig geblieben waren, zogen ſich theils in ihre Pflanzs 
Kädte Laos und Efidros, theile bauten fie an einem entlegenen 
Drte ein Heines Eybaris; Verſuche die alte Stadt wieder auf— 
zubauen mißlangen: Krotom und die Rache ber befreiten Leib⸗ 
eigenen verfolgten fie. Da wandten fie ſich an bie Atkenienfer, 
die in der Zeit ihrer großen Tage allenthalben hülfreich für 
ben heilenifhen Ramen erſchienen; fie waren aud jept bereit 
die Unglüdlihen aufzunehmen, und Iuden aus ganz Griechen» 
and Colonen ein um fih da anzufiedeln. Daß Kroton ſich 
diefer neuen Anlage wicht wiberfegte, bafür mochte der Grund 
fein daß die Völfer aus dem Inneren immer weiter vorwärts 
drangen, fie mochten fühlen daß eine bedeutende griechiſche Co⸗ 
lonie in der Nahe ihnen ſehr nüglid fein konnte; and Pofie 
donia mochte ſchon verloren gegangen fein. Wie bei ber Ber 
rathſchlaguug der Epartaner und ihrer Verbündeten ein Grieche 
fagte, wenn Athen zerflört würde, fo würde ber Frühling aus 
Hellas geriſſen): eben fo war mit Spbaris der Fräßling aus 
Großgriecheniand gerifien worden, Die Anfiedlung gedieh ohne 
Widerſpruch von Eeiten der Italifer. Sie hieß eine Colonie 
von Athen, aber die Athenienſer bildeten .nur einen Heinen Theil 
der Bevölferung, es waren Dorier und Jonier, Feſtländer und 
Jeſelbewohner dahingegangen, die Athen ale ohne Unterfcpieb 
3) Hier iR wohl eine Verwechelung: es heißt bei diefer Gelegenheit, inan 
möge Grlecheuland miht das eine Auge ausreigen; den Frühliag nannte 


im ähnlicher Metapher Gelon, als er zur Theilnahme au den Berfers 
friegen aufgefordert wurde (Head. VII 162). u.% 
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als zu einer allgemein griechiſchen Sache eingeladen hatte; die Athe ⸗ 
wienier hatten ſich auch feine kleinlichen Vorbehalte ausbedungen, 
ihnen genügte es daß die Geſchichte fie als Wiederherfteller der Stadt 
nennen würde. Thurii (fo hieß die Colonie) muß eine ſtarke 
Nieverlaffung geweien ſein und es fam daher fhnell zu Bedeu⸗ 
tung. Der alte Name der Stadı war wahrſcheinlich ominds, 
weil Spbaris ihen zweimal, vielleicht dreimal untergegangen 
war: ber Name Thurii fol von. einer Duelle gefommen fein. 
Das fann fein, aber das Emblem von Sybaris auf alten Müns 
zen (denn es gibt noch äußerſt alte) ift immer ein Stier, es 
iR daher ganz wahrſcheinlich daß dieſes Emblem: zu dem Ras 
men Beranlaffung gegeben hat (von Yarpıng. ferux, der wilde, 
heftige). Bald harte Thurii beftändige Kriege mit den Luca- 
nern zu führen, funfzig bie fechzig Jahre nach feiner Gründung 
war es fchon fo groß daß es über zehntau end Dann bei einer 
Mederlage gegen die Lucaner verlieren fonnte. Aber diefer Ber- 
luſt war ein Schlag von dem es ſich nicht wieder fräftig er⸗ 
yolte, es wurbe bald darauf auf feine Landſchaft befhränft, 
vietleicht mußte es fogar einen Zins zahlen um gegen die Ber» 
wũſtungen der Lucaner geſchutzt zu fein. Im ben Kriegen der 
Tarentiner und Abrigen Großgriechen gegen bie Lucaner fommt 
Thurii noch immer vor, finft aber immer tiefer und wird zu⸗ 
letzt von den Rucanern eingenommen und geplündert. Nachher 
begab es fi unter den Schug der Römer, doch fonnten dieſe 
nicht hindern daß es von Tarent auch wieder geplündert wurde. 
Später fam es fo herunter daß nad) dem hannibaliſchen Kriege 
eine latiniſche Colonie hierher geführt wurde: doch auch dieſe 
war nicht glädlicher, fie wurbe in dem Kriege des Spartafos 
in Grund und Boden zerkört, wie wir aus den von Mai here 
audgegebenen neuentdectten Fragmenten ber Rede Cicero's pro 
"Tullio erfehen. 

Der naͤchſte Ort if Kroton, der Sage nad kurz nach 
Sybaris gegründet. Über biefe Stadt gibt es fehr wider« 
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ſprechende Erzäplungen, unter benen es fepwer wird einen Zus 
fammenhang zu finden, Über alle Städte Großgriechenlands 
hat Hepne mehrere Abpandlungen geſchrieben. Heyne if nicht 
gering zu fhägen, aber feine Arbeiten haben größtentpeifd den 
Fehler daß fie zu eilig gefchrieben find, er. hatte fih mit Ge⸗ 
ſchaͤften und eigenen Arbeiten überladen, und es if traurig daß 
ein fo wahrhaft fehönes Talent in feinen Productionen fo mite 
telmäßig iR. Im Ganzen hat er nur unvollfommene Saden 
geliefert, hätte er fi mehr concentrirt und hätte er weniger 
un wollen, nicht diefe unglüdlihe noAungayuoourn gehabt, 
er hätte gewiß einen großen Nachruhm erlangt. Mit dem beften 
Willen iſt da nicht zu helfen, fol ein Andenlen if für die 
Nachwelt verloren, denn biefe fragt nicht: wie groß if bie 
Menge der Arbeiten, fondern was find fie? Es geht ihm wie 
in der Schrift flieht: er ift hingegangen und es if feine Spur 
mehr von ihn. Er hat au eine Schule geftiftet, die ſchlecht 
war, aber leider in Deutſchland Celebrität Hatte als wären es 
große Philologen: während aus ihr Männer herborgingen, 
welge obſchon äußerlich dazu gehören doch unabhängig von 
der Säule da flanben, wie Wolf. u. A., welche bie tuͤchtige 
Philologie hergeſtellt Haben welche wir jept kennen. Heyne's 
Abhandlungen find unangenehm zu leſen; wer mit der Sache 
vertraut ift fieht einen Mann ber fih nicht die Mühe gibt zu 
prüfen, ſich mit dunklen Borftellungen begnägt, die größte Gleich ⸗ 
gältigleit zeigt über das was fein Fönnte und was nicht; nur 
von Zeit zu Zeit erinnert einmal eine geiftweiche Anfiht an das 
urfprüngliche Talent, Bei alle dem find die Heyne'ſchen Ars 
beiten nicht ungelefen au laſſen. Ganz anders kann ich Ihnen 
Alles was Bentley über ähnliche Gegenftände gefäriehen hat 
empfehlen. — Es gibt eine große Schwierigleit daß Kroton ber 
Sage nach fo mächtig war, daß feine Macht zum Übermuth führte 
und es die Lokrer unterjochen wollte, und baf die Lokrer durch 
den Schug der Götter, bie fih der Bedrüdten annahmen, einen 
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ganz unerwarteten und unglaublichen Sieg über fie erfochten 
haben, Hierauf, heißt es nun, entfagten die Krotoniaten dem 
Kriege und lebten in Weichlichfeit, bie Pythagoras unter ihnen 
erfand und durch eine Religion die er predigte und durch Ord⸗ 
nung einen neuen Geift und neue Sitte bei ihnen einführte, 
Nun ift es wieder ein Räthfel, daß in biefem Zeitraum ber 
Berfunfenheit bie Krotoniaten doch wieder in bemfelden Ver- 
haltaiß zu Sybaris fiehen wie Lofri zu Kroton. Die Schlacht 
em Sagra möchte man geneigt fein nach Juſtin und nad den 
fonfigen Anzeichen in den fiebziger Dlympiaden anzunehmen. 
Diefer Meinung war ih au früher: allein nad Entdeckung 
der Excerpta de senienliis aus Diodor und Polybios if es 
nicht zu bezweifeln daß bie Alten fie in die funfzigfe Olympiade 
festen. Daraus folgt denn aud daß die Erzählungen von Über- 
wuth, Weichlichleit und Berfunfenpeit für nichts zu halten find 
als willfürlihe. Deutungen, Obgleich für Kroton feine fo un« 
geheure Zaplen angegeben werben wie für Sybaris, fo follen 
dennoch hunderttaufend freitfähige Männer am Sagra gegen 
die Lokrer geſtanden haben, und ber Umfang der Stabt wird 
auf zwölf Miglien, hundert Stadien (25 deutfhe Meilen) an 
gegeben bei Tivius, der ed gewiß aus Polybios Hat: und das 
ſcheint nicht fahelpaft. Die Größe Kroton's fält in bie alten 
Zeiten, in den fpäteren muß feine Macht buch und unbefannte 
Umfände gefunfen fein. Spuren innerer Unruhen find in der 
befannten Erzählung von der Verfolgung der Ppihagoraeer zu 
ertennen. Die Pythagoraeer gingen mit ber Arifofratie, ihr 
Sturz hängt mit ber Entwidelung ber Demokratie zufammen, 
er war nit fowohl eine veligiöfe wie eine politiſche Folge. 
Daraus ertlärt ſich daß Kroton zu ber Zeit wo Großgriechen- 
land bei Diodor in die Geſchichte ritt, zur Zeit der Gründung 
von Tpurii, ſchon nicht mehr mächtig if. Als bie Lucaner ſich 
weit und breit ausdehnten und Thurii den töbtlihen Schlag 
bei Laos erhielt, if von den Krotoninten gar nicht mit irgend 
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einer Auszeihmung die Rebe, fie find wie die Bewohner der übri- 
gen Cantons diefer Gegend. Aber einer Stadt von geringem Um - 
fang würde Dionyſios der ältere nicht fo nachgeſtellt haben, er bela= 
gerte fie und eroberte fie durch einen nächtlichen Überfaß, indem er fie 
an einer Seite die für faR unzugänglich gehalten wurde angriff. 
Diefe Einnahme von Kroton, von der Diodor fonderbarermeife 
gar nichts erzählt, muß für daffelbe ganz verderblich gewirkt 
haben. Dionyſios verließ es zwar wieder, und es befam feine 
Unabpängigfeit wieder, aber von: nun an hatte es fortwährend 
das traurigſte Schidfal. Die Stadt mußte Alexander von Epi- 
108 anerfennen, hatte aber von ihm fein Leid zu erbulden. Aber 
Agathofles bei feiner Unternehmung gegen Kerkyra belagerte fie 
im Borüberzuge; Kroton Rand damals unter dem Tyrannen 
Menefrates, dieſen täufchte Agathokles durch eine vorgefpiegelte 
Berbindung, hemmte dann auf einmal ben Lauf der Flotte die 
nad Kerkyra beftimmt war, landete bei Kroton und nahm dieſes 
ein. Noch nicht fünfundzwanzig Jahre fpäter, um 450 d. St., 
eroberten die Römer es mit Sturm unter P. Cornelius Rus 
finus, und diefe Einnahme warf, wie wir aus Livius' Erzäh- 
lung des hannibalifchen Krieges fehen, die Stadt gänzlich dar⸗ 
nieder. Sie war jegt in dem alten Umfange ganz zufammen» 
gefhrumpft, wie 3. B. Pifa oder Leyden, welches früher 100,000 
Einwohner hatte, jegt 20,000 (wenn man auf den Wählen geht 
ſieht man bie Stadt ganz in bie Mitte des Umfangs gezogen) ; 
Pifa ift gegenwärtig fo ode wie mande orientalifhe Stadt, 
wie Basra oder Jspahan; eben fo war Rom im Mittelalter, 
befonders während die Päpfte in Avignon waren. In Kroton 
lag die Arr in der Mitte der Stadt, und um fie herum waren 
noch einige Häufer, das Übrige war Alles Feld. Im hanniba- 
liſchen Kriege nahmen bie Bruttier die Stadt ein und forderten 
die Bewohner auf, fte mit ihnen zu theilen: die Rrotoniaten 
aber wanderten lieber aus als daß fie mit ihnen zufammen» 
wohnen wollten. Nun fepidten die Bruttier eine Colonie dahin, 
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wurden aber nad dem Schluffe des Krieges wieder von den 
Römern verdrängt. Diefe legten eine Colonie daſelbſt an, aber 
auch fie war von geringem Erfolg. Gegenwärtig if Kroton 
ein Heines Städtchen. 

Mertwürdig daß in allen biefen Städten Großgriechenlands 
fe wenig Denfmäler bes Alterthums im Berhäftniß zu der Wich⸗ 
tigleit derfelben gefunden werben: von Tarent gibt es geſchnit ⸗ 
tene Steine und Münzen, aber wenig Bildwerfe. 

In der Nahe von Kroton ift ein Tempel der Juno 
Rafinia auf dem lafinifhen Borgebirge. Diefes von ber einen 
und das iapygiſche Vorgebirge von ber anderen Seite fließen 
den Golf von Tarent ein. Man nimmt gewöhnlich Lakinia ale 
einen Eigennamen der Juno und hat davon ben Namen des 
Borgebirges abgeleitet. Aber es if ganz anders, das Adjectis 
sum iſt Volksname, Juno Lakinia und Afra Lakinia iſt nicht 
Anderes als Juno und Vorgebirge der Lakinier d. i. ber Latiner 
in dem Sinne aller pelasgiſchen Italioten. Dieſer Tempel der 
Zuno Lakinia if nah den beglaubigifien Nachrichten älter ala 
die griechiſchen Niederlaffungen, er. war in uralten Zeiten ein 
gemeinſchaftliches oenotriſches Heiligthum, in welches bie grie⸗ 
chiſchen Krotoniaten nachher eingetreten find. Im ber Zeit der 
Größe Kroton's war er außerordentlich reih, Spuren bavon 
fanden fih ned bis zum hannibalifhen Kriege. In bieiem 
Kriege wurde er von den Römern entweiht und geplündert: 
Hannibal hatte da lange fein Hauptquartier und ließ hier auch 
eine große Tafel mit der Geſchichte feiner Thaten in griechifcher 
und punifcher Sprache aufhängen. Wäre fie doch erhalten! 

Ich übergehe die Kleinen Orte füblih vom lakiniſchen Vor⸗ 
gebirge und fomme zu 

Kaulon oder Kaulonia, einem ‚Heinen achaeiſchen Orte, 
der mit den übrigen Orten einen gemeinſchaftlichen Landtag hatte, 

Lokri, wahrſcheinlich nicht eigentlich eine griechiſche Cor 
Tonie, fondern graecifirt. Wenn Lofri eine Eolonie war, fo 
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würde auch das zeigen, was überall ſchon durch die Lage der 
Lokrer wahrſcheinlich wäre, daß. bie ozolifchen Lofer und bie 
ssegav Eößoiag ein zuſammengehoͤrien und nur durch die Eins 
. wanberung ber Doloper zerriffen worden find, baß fie alfo ein 
viel größeres Volt waren, Wenn bie Lofrer von Virgil Naryeü 
genannt werben, fo muß man fih daher wohl hüten ihm zw 
tadeln, wie er getabelt worden iR. Ban fagt e6 wäre nicht 
denkbar daß hier die Lokrer Narycii genannt werben fönnten, 
da der Berg Naryr Euboen gegenüber Ing und bie italifchen 
Lofrer doch von den ozoliſchen abflammen.‘) Birgit hat bie 
Lofer nicht gefchieden gedacht fondern als ein Ganzes vom lo⸗ 
tinthifchen bis zum euboeifhen Meere. Die Lokrer in Italien 
werden ’Errılspügsoı genannt, d. h. Zi Zegugip, am Borge- 
birge Zephyrion. Die Sagen über biefe Lofer waren bisher 
eine merkwürdige Aufgabe. In den alten Excerpten. aus bem 
zwölften Buch des Polybios fanden fih Spuren einer großen 
Eomtroverfe bes Timaeos, der wie ein Unfiuniger bie wü- 
thendftew Ausdruͤde gegen Arifioteles "gebraucht über das was 
biefer von dem Urfprung ber Lokrer gefagt habe. Was Ariſto⸗ 
teles aber gefagt hat, das hat der Epitomator ausgelaffen, man 
konnte nur vermuthen daß er ihren Urfprung von Sklaven ab⸗ 
leitete. Außerdem gab es eine Stelle bei Dionyſios Periegeta 
wo es von ben Lokrern hieß ogerons wiyIirseg dvdanasg, 
der Scholiaft zu diefer Stelle ift aber auch unvollſtändig. Aus 
den neuen Ercerpten de sentenliis iſt bie Sade gang klar, 
Ariſtoteles führt die Sage folgendermaßen an: In bem 
erſten meffenifchen Kriege gaben bie Lokrer ben Spartanern 
Hulfstruppen und ihre ‚ganze ruſtige Maunſchaft war deß ⸗ 
halb in's Feld gezogen. Während biefer - Zeit baten viele 
der zurüdgelaffenen Weiber und Mädchen zügellos mit ihren 
Kuechten gelebt; ans Furcht vor der Race der zurüdich- 
venden Herren haben fi dieſe Knechte mit ihren Buhlerinnen 
) Nämlich aach Strabo. a. d. 6. 
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and Kindern entfernt. Wenn Timaeos bloß fagt daß bieß 
maͤhrchenhaft klinge, fo hatte er mit dieſer Erzählung ein Teiche 
te3 Spiel, fofern Ariſtoteles fie für wahr gehalten hätte, Ich 
möchte mid; aber bafür verbürgen daß Ariſtoteles dieß nicht ale 
eine wirklich hiſtoriſche Überlieferung gegeben, fondern daß er 
fe bloß als eine Überlieferung der Lofrer angeführt hat; er 
behauptete gewiß, die italifchen Lokrer feien Feine Eolonie der 
griechiſchen Lofer gewefen, wären fie Lofrer fo wären fie es 
nur durd die Frauen. Timaeos hätte das leicht erforſchen 
Tönnen, allein er wollte bloß den Arifoteles fhmähen; jedoch 
die Schande eines ſolchen Betragens findet fih mit ber Zeit, 
Yolybios Hat fie ihm bereitet. Wenn wir, wie überall, von 
dem Mythiſchen abfehen, fo findet fi dap die Gründung des 
Tofeifhen Staates in Stalien in bie Zeit ber Auflöfung bee 
Gentilverfaſſung fällt, wo an mehreren Drien Durch unerlaubte 
Eher zwiſchen den alten Gefhlechtern und dem dijuog gemiſch⸗ 
ies Blut entfland, welches der Ariſtokratie gefährlich wurde unb 
daher auswandern mußte. Dieß Liegt auch ber Sage von Pha ⸗ 
lantos und den Partpeniern zu Grunde. 

Mag nun ber Urfprung ber Lofrer geweien fein welder 
er wolle, fie zeigten fi in den alten Zeiten fehr reſpectabel, fie 
ſchlugen die Krotoniaten in der Schlacht am Sagra. Das grie- 
chiſche Sprichwort dAnIdorega Tür Ini Zaygae wird wohl 
nicht ganz buchſtäblich zu nehmen fein, wenigſtens nicht in un⸗ 
ferer Erzählung. Es heißt nämlich darin, die Dioskuren haben 
den Ausſchlag in der Schlacht gegeben. Ehen. fo foll im Heere 
des Herd. Cortez der heilige Zacobus auf einem weißen Pferbe 
erfihienen fein: ein -vormehmer Dffieier der an allen Puncten 
der Schlacht geweſen war und nichts gefehen hatte, half fi 
aus ber Berlegenheit indem er fagte, er fei gewiß nicht würbig 
geweſen den Heiligen zu fehen!. Eben fo wirb es in der Schlacht 
am Sagra mit ben Dioskuren gegangen fein. Auf jeden Ball 
haben die Sofrer durch biefe Schlacht ihre Unabhängigkeit ber 
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hauptet und hunderrfunfzig Jabre Tang glackliche Tage gebabt. 
Diefe wurden durd Dionyfioa geträbt. Er wollte ſich dadurch 
in den griedi'b-iraliihen Städten einen Einfluß erwerben daß 
er fi mit einer Bürgerin .aus einer derfelben verheirathete. 
Eine Rheginerin war ihm abgefhlagen worden, und er nahm 
ann eine Lokrerin. Daher wurde Lofri fehr begünſtigt: nad 
feinem Tode aber begab fih fein Sobn, ale er aus Eicilien 
batte weichen müffen, auch nach Lokri und würhere da mie ein 
Nero oder Elagabalus. Als er nachher genörhige mar nad 
Gicitien zurüdzugeben, rädıten ſich Die Vofrer an feiner Familie 
und erfuhren nun eine Belagerung, der fie da fie feine Gnade 
du hoffen hatten fräftig widerſtanden, aber fie ſehten ihr Außerr 
ſtes daran. Ihr Gebiet ging an die Bruttier verloren, doch 
if Lokri noch ein angefehener Staat im Kriege des Pyrrhos. 
Hier aber fpielten fle eine unmwärtige Rolle. Sie baten zuerft 
die Römer um eine Beſatzung gegen die Brutrier, und verrie- 
then fie an Pyrrhos; dann legte Pyrrhos eine Belagung von 
Italikern uud Bruttiern hinein, diefe verriethen fie wieder an 
die Römer. Sechzig Jahre fpäter verrierhen fie aufs Neue 
eine romiſche Befagung an Hannibal; dam bereuten fie es 
wieder — eine Wandelbarfeit. wie fie häufig bei dem griechi⸗ 
ſchen Bolle vortommt — und öffneten den Römern ihre Thore 
aufe Neue. Aber nun wurde ihnen das fpätere Verdienſt nicht 
angerechnet, DO. Pleminius wurde von Seipio mit einer Be—⸗ 
fagung zurüdgelaffen .und hauſte da. wie die liguiſtiſchen Be— 
fehlshaber im breißigläbrigen Kriege, wie der Oberft Hatzfeld 
in Roftod, wie überhaupt die kaiſerlichen Generale mit. ihren 
Kroaten in Deutſchland verfuhren. Pleminius behandelte die 
Stadt gerade als ob fie mit Sturm genommen worden wäre, 
Endlich gelang es den Lokrern, mit Erfolg beim vömifhen Se- 
mat zu Magen und er wurde beftraft: aber die Erzählung von 
feinem Berfahren gibt und einen Begriff von ber damaligen 
Kriegfüprung. Die Stade befand feit der Zeit fort, aber gang 
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unbedeutend: ipre größte Wichtigkeit war ein Tempel der Pro« 
ferpina mit einem großen Schatz. Pyrrhos hatte diefen zuerft 
weggenommen, gab ihn aber durch Traumerfcheinungen gewarnt 
wieder zurüd: von D. Pleminius ‚wurde er nachher gründ« 
licher geplündert, 

Der naͤchſte Ort if Rhegion, eine halfidifhe Colonie; 
fie if} viel jünger ale die anderen, etwa um bie funfzigfie Dlym= 
piade gegründet. Cine Zeitlang, als ed der Sig des Anarilaoe 
war, fehen wir es als eine ſehr mächtige Stadt. Wie alle 
challidiſche Städte war auch Rhegion mit Athen zur Zeit der 
ſiciliſchen Expedition verbimdet. „Dem Dionyfios vermweigerten fie 
eine ihrer Tochter und waren dabei fo unvernünftig ihn zu frän« 
ken, indem fie fagten, fie hätten fein anderes Mädchen für ihn 
als die Tochter. des Henfers, was der größte Schimpf war, 
So wurde, als Corſica nod unabhängig war, fein Corſe Hen« 
fer, fondern aus Haß gegen Genua immer ein Genuefe. Dior 
myfios belagerte die Stadt, bie Rheginer vertheidigten ſich wie 
die Löwen, wurden aber überwältigt und ihr Schicſal war 
gräßlich. Indeſſen die Lage der Stadt if fo glüdlid dag trog 
Erdbeben und Zerförung immer eine Stadt da fein wird. Hunz 
dert Jahre ſpäter war Rhegion wo möglih noch unglücklicher. 
Im Kriege des Pyrrhos wurde auf Anſuchen der Rheginer felbk 
eine campanife Legion von ben Römern dapin gelegt, um den 
Pyrrhos von ber Verbindung mit den. Mamertinern in Sicilien 
abzuſchneiden. Allein dieſe Befagung unter Decius Jubellius 
söbtete die alten Einwohner und bemeiſterte ſich der Weiber und 
Kinder., Am Schluß des Krieges bemägtigten die Römer ſich 
der Stadt mit Gewalt, und breipundert die von den viertaur 
ſend Campanern noch am Leben waren, wurden auf dem Marft 
zu Rom enthauptet: was von Rheginern noch übrig war, wurde 
aufammenberufen und das Gebiet ihnen wieber aurüdgegeben. 
Rpegion blieb von nun an eine blühende Heine Handelsſtadi 
und hatie leine weiteren Ungluͤdsfaͤlle. 
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Hipponion, Colonie von Lofri, wurde von ben Brutiern 
eingenommen und zerflört, dann von den Karthaginienſern wie« 
der erbaut, bas einzige Beifpiel in Italien. In ben legten 
Zeiten des Agathokles kurz vor dem Kriege des Pyrrhos ſchei⸗ 
nen bie Bruttier wieder Herren des Orts geworben zu fein. 
Nachher legten die Römer eine Eolonie hierher unter dem Ra« 
men Bibo Valentia. 

Auf Hipponion folgt nordwaͤrts an der Küfe Laos, an 
der Gränze die fih nahmals für Lucanien und Bruttium feh« 
ſetzte. Es war eine ſybaritiſche Eolonie und wichtig durch die 
Niederlage der vereinigten großgriechiſchen Städte, befonders 
Tpurit’s gegen bie Lucaner, als fie die Stadt von einer Be- 
Tagerung entfegen wollten. Die Lucaner hatten ſich damals 
ſchon Länge der Käfte ausgebreitet, Poſidonia war ihre erfle 
Eroberung. 

Zwifchen Laos und Poſidonia Tag Pyrus oder Buren- 
tum, von Rhegion aus gegränbet zur Zeit des Anarilaos und 
des Mifpthos, gleichzeitig mit Darios Hyſtaspis. Es iR ohne 
Zweifel nachher von den Lucanern erobert, wurde dann von 
den Römern ihnen abgenommen und ben Eampanern bei der 
Abfindung die fie biefen gewährten überlaffen, daher kommt 
Burentum nachher unter den campanifchen Orten vor. Nach 
dem hannibaliſchen Kriege gränbeten die Römer bier eine Colonie. 

, Nahe dabei lag Elea oder Belia, eine Stadt bie ihren 
griechiſchen Charakter wunderbar bewahrte, Sie war eine Nie» 
berlaffung der Pholaeer in den Zeiten des Kyros, nachdem biefe 
vergebens geſucht hatten fih auf Gorfica feftzufegen (DT. 60). 
In der Litterargefchichte if es merkwürdig durch die tieffinnigen 
großen Philoſophen, welche die eleatifhe Schule bildeten. Wie 
Amalſi von longobardiſchen Heeren umgeben ſich rein italianiſch 
und romiſch erhielt, fo blieb Elea bis in die fpäteflen Zeiten 
griechiſch. Der Bater des Dichters Statius war ein Grieche 
aus Elea, und Statins nennt es Graia Selle d. i. Een, wie 
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Marlland gezeigt hat; man hat es feltfamer Weiſe auf Epiros 
beziehen wollen, es gefchieht auch wohl nod heute. Elea war 
mit Rom verbündet und genoß Ehre und Auszeichnung von 
den Römern. Dur bie barbarifhen Verheerungen iR es zu 
einer nicht näher anzugebenben Zeit untergegangen. 

Der mädtigfe ber griechiſchen Orte auf biefer Küfle war 
Poſidonia oder Parfum. Es find dort die fchönften grie⸗ 
chiſchen Ruinen in Italien, brei alte ziemlich vollſtändig erhal- 
tene Tempel. Bon biefen war vor der erfien Hälfte des acht= 
zehnten Jahrhunderis gar nicht die Rebe, erft 1730 wurden fie 
entbeiliz die Urfache möchte fein, daß fie in einer ganz peſti- 
lentialiſchen, verlaffenen Gegend Liegen, jegt find fie ganz allge= 
mein befannt. Diefe Ruinen find aus ber alten griechiſchen 
Zeit, da Poſidonia noch mächtig war. Auch eine große Menge 
Dlünzen von Pofdonia findet ſich noch, mit uraltem Gepräge, 
den ſybaritiſchen ähnlich, die wenigſtens bis zur Ofen Olympiade, 
vielleicht noch weiter, -Hinaufreichen. Poſidonia wurbe von den 
Lucanern erobert, bie Zeit können wir nicht näher angeben, 
und fand unter lucaniſcher Herrſchaft bis zu dem Kriege bes 
Pyrrhos, da Tegten die Römer eine Colonie hieher unter dem 
Ramen Paeftum. Daß die Lucaner ſchon vorher eine Eolonie 
hier hatten, geht hervor ans der Erzählung bes Ariforenos bei 
Athenaeos von einem jährlichen Weit, das fie zanz nach alter 
griechiſcher Sitte- feierten, wobei fie unter anderen barüber 
Hagten, daß fie durch die Herrichaft der Barbaren griechiſches 
Weſen und griechiſche Eigenthuͤmlichkeit unaufhaltſam verlören 
uud Barbaren würden. Im Athenaess werben die Römer- als 
ihre Herrſcher genannt, allein entweder hat er fi im Namen 
geist, oder das Buch weldes er anführt war - nicht won 
Ariſtorenos, fondern ein Pfeubepigraphon, was immerhin mög- 
Th iR, Wichtig ift dag wir hier das Weſen der Colonieen 
kennen lernen, wie fig neue Herrſcher unter einem Volle nie= 
derlaſſen, und ihre Sprache und Sitte fo einführen, daß bie 
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Nationalitat der alten Vebölterung verſchwindet. Das größte 
Beifpiel dieſer Erſcheinung ift die Verbreitung arabiſcher Gitte 
und Eprade über den Drient und Africa, alle Spraden die 
sorher da geiproden wurden, Griechiſch, Lateiniſch, Aegyptiſch, 
Syriſch, find der arabifchen gewiden. Eben fo iR das Züri» 
fe in Armenien und Hyrkanien herrihend geworden. Daraus 
erklärt fih wie in Spanien, obgleih die arabiihe Einwan- 
derung ba gar nicht fo groß war im Vergleich zur alten Ber 
völferung, doch nad der Wiedereroberung Andaluſien's dur 
die Chriſten im breizehnten Jahrhundert die Einwohner nichts 
als Arabiſch redeten. Die ommajabiichen Khalifen hatten durch 
Androhung der Todeöftrafe bie arabifche Sprade eingeführt 
Der Ausdrud Colonie if daher ein ſchlüpfriger: wir benfen 
und gewöhnlich daß die Colonie die eigenttihe Nation aud- 
madıt, dem iſt aber nicht fo, die Eolonie gibt nur die Form. 
Id erinnere mid fehr wohl, wie vor etwa fünf und dreißig 
Zahren, als ich jene Erzählung des Ariſtoxenos zuerſt las, die 
Sache wir räthfelhaft vorfam: dur die Miſchung der beiden 
Nationalitäten erlärt fi aber Alles. 
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Etrurien ift in jeder Hinſicht ein höchſt wichtiges und in« 
tereffanted Land, in ber alten Geſchichte aber auch groß und 
maͤchtig, befonders anziehend ale Stammland der Toscaner, 
eines Bolfes auf dem im Mittelalter. wie in ber neueren Zeit 
die ganze Ehre Italiens bernht, in Hinficht der geiftigen Wich- 
tigfeit und der Kunf, wie die der Griechen auf Athen. Ie 
ber ganzen neueren Geſchichte ift fein Volk das fo fehr den 
antifen Charalter trägt wie die Florentiner, ein Volk weiches 
bie großen Eigenſchaften der Athener hat, und nicht ihre Leich⸗ 
tigkeit. Man hat auch über fie zu ſtreng geurtheilt: ich will. 
nicht fagen daß fie ohne Fehler find, aber trogbem find fie 
HIHR achtungswürdig. Wer mit der altitaliänifchen Litieratur 
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mb Geſchichte vertraut if, Kann nicht anders als bie größte 
Liebe und Anhänglicleit für Toscana haben, und dieſe Liebe 
und Anhäugligkeit geht auch auf die Verfahren zuräd, Aber 
es iſt nicht das was den Etruskern einen fo großen Ruf ver- 
ſchafft hat, es ift vielmehr ber Trieb der den Menſchen nach dem 
Geheimnißvollen und Rätpfelhaften zieht. Wir fehen daß bie 
Eiruster ein fehr bedeutendes Voll find, nähf den Griechen 
dasjenige das durch feine Kunſt am höchften fieht: und doch 
find von eben biefem Volle fo viele Denkmäler, fo viele In⸗ 
ſchriften ung ein sollfommmes Räthfel; die Infchriften find in 
großer Zapl vorhanden aber gänzlich unerklärbar. Was bei 
den Alten über bie Etrusker vorkommt, if voller Widerſprüche. 
Dazu kommt daß feit Ianger Zeit bie Meinung fi feftgefegt 
hatte, die Römer hätten ipr Wefen zum größten Theil von ben 
Etruslern entlehnt, eine Meinung welche ich früher ſelbſt ge 
theilt Habe. Ich Habe fie aber aufgegeben nab mid iu ber 
zweiten Ausgabe meiner römifhen Geſchichte redlich barüber 
erflärt. Das was bie Alten iu fo große Verwirrung über 
die Eirusfer gebracht hat, ift daß fie Tyrrhener und Etrusler 
verwechfelten. Ich habe in meiner Geſchichte gezeigt daß die 
Tyrrhener von ben Griechen, denen wir hier allein folgen kün- 
wen, da wir feine anderen Angaben haben, Pelasger genannt 
werben. Sie find aber nicht bloß an ben Küflen Eiruriens, 
fondern an der ganzen Küſte Italiens bis zu der oenotriſchen 
Gränze hinab, ehe die aufonifhen Voͤller in biefen Gegenden 
Herr wurden. Als Pelasger iſt dieſes Volk nach griechiſcher 
Anſicht deſſelben Stammes mit den alten Meonern in Lpdien, 
mit den Bewohnern von Lemnos und ben Inſeln am Hel« 
lespont und den Bewohnern ber dortigen Küfte. Daher auch 
die Sage vom Zufammenhang beider. Diefe Urbewohner wur- 
den nun von einem Volle das aus dem nörblichen Europa 
vorbrang, wie wir das auch von ben Jüyriern gefehen haben, 
übgrwältigt, in ganz Toseana von Luna bis an bie Tiber; 
Niebuht Bortr. üb. Eign. 1. 34 


530 Strnrien. 


griechiſche Hiſtoriler nannten dann bie Eroberer Tprrheuer, 
theils weil ein großer Theil ber tyrrheniſchen Bevoͤllerung bei 
ihnen wohnte, theils weil das ganze Land den Namen Tyrrhe⸗ 
nia führte. Eben fo werben die Engländer Britten genannt, 
die Spanier in Mexico und Peru Mericaner und Peruaner; 
eben fo nannten bie Griechen die Sabeller welche Eampanien, 
Lucanien und Samnium bewohnten, Osker, obgleich biefe un- 
terworfen unb bie Sabeller vielmehr das herrſchende Bott wa- 
ven. Wie die Eroberer die Sprache des beherrſchten Volles 
ganz umändern, wie wir aufden Münzen von Poſidonia, nad- 
dem es zulegt roͤmiſch geworben, römifche Schrift und Sprade 
finden: fo ift au die Sprache ber Tyrrhener unter der Herr⸗ 
Schaft der Etrusker der etruskiſchen gewichen, daher iſt es nicht 
zu verwundern daß auf allen etrusfifchen Dentmälern nur bie 
etruskiſche räthfelhafte Sprache erſcheint. Ich habe fo eben 
beifpielsweife die Mericaner genannt: die Spanier die Merico 
eroberten, waren wenige Tauſende und eroberten ein Band 
das von vielen Millionen bewohnt war. Diefe wurden afler- 
dinge durch entfeglihe Unmenſchlichkeit, durch Seuchen u. a. m. 
aufgerieben: aber dennoch bleibt es eine merkwürdige Erſchei ⸗ 
nung daß bie ſpaniſche Sprache dort ganz allgemein geworben 
iſt. Die Spanier nahmen faft feine Frau mit hin, heiratheien 
alfo nur einheimiſche Frauen; man hätte nun um fo mehr den- 
ten follen daß die fpanifche Sprache fi verloren hätte. Es 
gehört zu den thörichten Meinungen daß die Entvölferung Spa- 
nien’6 durch die Auswanderung in die Provinzen Amerifa’s ger 
kommen fei, es ging im Ganzen nur eine Heine Zahl dorthin. 
Mögen nun allmäplih auch einige Hunderttaufend eingewan- 
dert fein, fo wirkten dieſe bie ganz ohne Familie kamen fo anf 
bie Sprade von Millionen, ba gegenwärtig nicht nur in ber 
Stadt Merico fein Menſch Mericanifch redet — der gemeinfe 
Indianer ſpricht Spaniſch — fondern die einheimifhe Sprache 
nur noch in den enilegenften Gegenden exiſtirt. Es gibt fogar 
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große Provimen in Neu⸗Spanien wo, ohne daß wir beden⸗ 
sende Einwanderungen nachweiſen könnten, bie alte Sprache 
fh ganz verloren hat. In ben deutſchen Oſtſeeprovinzen von 
Mecklenburg und Pommern, wo das Furſtengeſchlecht nicht ver⸗ 
ändert worben, ber Adel größtentheils aus wendifhen Fami⸗ 
lien befteht, die Deutfchen die Länder nicht erobert haben, iR 
dennod die wenbifche Sprache ganz verloren, nur weil das 
Chriſtenthum, das feit ein paar Jahrhunderten aus Deutſchlaud 
hinübergefommen, bie deutſche Sprache im Gefolge hatte. Die 
alte werheniſche Sprache mag ſchon ungewiß und ſchwankend 
geworden fein, da die Umbrer in ber Mitte des Landes wohn- 
ten, die Tyrrhener an ben Küften. 

Die Unterfuhungen über die etruskiſche Sprache find bis, 
her ganz erfolglos geweſen, alle vermeintlichen Aufldfungen 
derfelßen von Magzochi, Pafleri, Lanzi find nur ſcheinbar. 
Ich made befonders darauf aufmerffam, wie außerordentlich 
gering der Umfang der fogenannten Belehrfamteit if. Oft ik 
der gefunde Verſtand auf eine fhmähliche Weife mit Füßen 
getreten, bie intuitive Wahrheit überfehen und gering geſchätzt 
worden; das ift beſonders der Fall in ben Unterfuchungen über 
die altitalifchen Sprachen. Man if außerordentlich neugierig 
geweſen die etrustifche Sprache zu entdecken, und wer follte es 
nicht fein? ich moͤchte einen bedeutenden Theil meines Ver— 
mögens ald Preis hingeben, wenn fie entbedt würde, ein gang 
neues Licht wärbe fih dann über die Natur der italifhen Ber 
völferungen verbreiten. Aber wenn es fo wünſchenswerth iſt, 
fo folgt daraus noch nicht daß es erreicht werben fönne, 
Schlimm iR dagegen, wenn Leute annehmen, es fei erreichbar, 
ohne zu prüfen ob der Weg ben fie einfchlagen richtig iſt. 
Pafferi und Lanzi haben eine ganz unverbiente Reputation, 
fie Haben die altitalifchen Sprachen ber Etrusfer und Umbrer 
ſchmaͤhlich behandelt, ich habe ſchon vor vielen Jahren meinen 
Unwillen über den Widerfinn womit bie Sache getrieben ward 
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ausgeſprochen. Lanzi nimmt an, Etrusler und. Tyerheuer ſeien 
eins, — das iſt gar nicht bezweifelt worden, — Tyrrhener 
ſeien Pelasger, und Pelasger Altgriechen: nun dreht er die 
Worte, ohne irgend eine allgemeine Regel zu haben, bloß nad 
enifernter Slangäpnfichfeit mit griechiſchen oder Iateinifchen Wör- 
tern und bringt dann einen Sinn heraus, gerade ald ob er die 
Sache läherlih machen wollte. Wer nur für das Griechiſche 
einen Sinn hat, verftößt biefe Arbeit mit. dem höchſten Unwil- 
Ten. Es find nur wenige Werte die man errathen kann: auf 
allen Grabfteinen ſteht avil zil und daun eine Zahl (bie etrus · 
liſchen und die römifchen Zahlen find gleich), fo Daß man an- 
nehmen fann, ed heiße vixit aunos, bismeilen ſteht ril allein, 
das heißt alfo Jahr. Das Wort mag indeclinabel fein, viel- 
Leicht find aud alle Romina im Etruskifchen Indeclinabel, wie 
in vielen orientalifhen Spraden. Da Lanzi aber im Griedi- 
ſchen und Lateiniſchen Fein ähnliches Wort finden fann, fo lehat 
er fih gegen dieſe einzig befannten Wörter auf: avil, was wahr⸗ 
ſcheinlich. vixit bedeutet, bringt er mit alıv zufammen, möchte 
aber Lieber etwas Anderes haben. Auf mehreren Kunſtwerken 
ſteht bei einem Namen turce, das beutet er ärsoleı, das will 
ih hingehen laſſen; er fagt aber, das fei das zufammengezogene 
sd Bofe-odoke. Das hat Glauben gefunden, ſelbſt unter 
Deutſchen. Ih babe feine Luft da zu arbeiten wo ich feinen 
feſten Boden unter mir habe: aber viel wahrſcheinlicher ik doch 
bie Erklärung, daß -ce die Endung bed Nomens ift, wie ws 
im Lateiniſchen; nun fage ih, turce kann fo viel ald tuscas 
fein, denn r und s wurben oft vertaufcht. Im funfzehnten 
Jahrhundert hat man in Gubbio in Umbrien eine Anzahl 
Broncetafeln gefunden, zum Theil in eteuafifcher, zum Theil 
in lateiniſcher Schrift, aber in einer unbefannten Sprache: wer 
weiß was biefe Tafeln enthalten! Gin Dam mit Champol- 
lion's Divinationsgabe Fönnte vieleicht fie erflären, aber es iR 
das Bewußtſein ber Sprachanalogie dazu nöthig, nur auf bie= 
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fem Wege kann man etwas herausbringen, aus ſich ſelbſt kann 
man es nicht. Die Italianer, wie Paſſeri, find von der Boraud- 
fegung ausgegangen, bie Etrusfer waren Harufpices, Blitzdeuter 
u. ſ. w., und fo enthalten die Monumente alle Arten von fulgu- 
ratio: von ſolchen Suppoflnonen gehen fie daun mit empörender 
Frechheit weiter, um die Sachen zu überfegen: man hat feinen 
Begriff von diefem Unfinn. Ich fage dieß, weil id von Leuten 
die in’ ihrem garen Leben wohl außerorbentlich beſcheiden ge= 
wefen ſein mögen für unbeſcheiden erklärt worden bin, weil ich 
mich fo ſtark geäußert habe, und man fagte, id) hätte die 
Sachen nicht gelefen. Aber ih habe allerdings Lanzi's Ar- 
beit gelefen und fage, fie if durchaus ſchlecht. Lanzi hat 
Talent, Scharffinn, aber er if in der griechiſchen Litteratur 
vollkommen unwiſſend, in ber roͤmiſchen dürftig; ex warein 
Eneyelopaediſt, ber: Vieles anfing, aber nur halb zu Ende brachte. 
Ich habe meine Überzeugung ausgeſprochen init der Gewißpelt, 
daß es nicht bloß meine Überzeugung, daß es die richtige 
Wahrheit if. Es wäre vielleicht moͤglich, daß in ber eirnoki- 
ſchen Sprache eine Ähnlichkeit mit ber liguriſchen ſich fände. 

Die Alten haben ſich mit den Etruslern lange nicht fo viel 
befchaftigt wie die Neueren, fie find ihnen allerdings ein in- 
tereſſautes Voll, aber fie find nicht tief Hineingegangen, bie 
gängliche Unbelanntſchaft mit ihrer Sprache mag die Schelde- 
wand gezogen haben. Herodot erzählt, die Etrudfer feien eine 
Iydifche Eolonie gewefen: das hat ſchon Dionpfios richtig wi⸗ 
derlegt, Bei Kanthos ans Lydien fände fi Feine Ermähnung 
davon; bie Ruder hätten auch "nicht die geringfte Apnlichfeit 
mit den Etruskern in Sprache, Sitte, Gebraͤuchen und Reli« 
gion: weder bei den Lydern noch bei ben Etruskern fänden fi 
Sagen baräber. Herodot hatte gehört daß Tyrthener fi in 
Italien for wie in Lydien befanden, (hier aber waren es bie 
Meoner, nicht die ganz fremden Lyder); feine Colonie beruht 
nur barauf dap Tyrrhener und Meoner Bölfer eines Statn- 
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mes waren, Tyrrhener aber und Tusker if daſſelbe, Tyrrheni, 
Turini, Turni if ebenfalls eins, Tusculum iR Stadt der Tyrrhe⸗ 
ner. Etrusler aber und Tusker find verſchieden, der Name Tusker 
ging nachher auf die Etrusker über. Die Etrusker felhft nannten 
ſich Raſena. Derfelde Stamm ber Etrusker befand fi vor 
der gallifhen Eroberung auch in ber lombardiſchen Ebene, bie 
ſaͤmmtlichen Bölfer um ben Papus, Raster u, a., gehörten nad 
Livius dazu; übereinfiimmend mit aller Analogie if es daß 
das Bolt durch eine nörblihe Bewegung von ben Alpen 

® peruntergelommen if. Dazu gehört auch die andere Sage, daß 
vor ben Etrusfern die Umbrer in Etrurien ‚gewohnt unb daß 
dreipunbert umbrifche Orte von biefen zerftört fein. Auf die 
Zahl dreihundert ift dabei fein Gewicht zu legen, fie ik wur 
ein Multiplum von dreiz 3, 30, 300, 600 find Zahlen, die alle 
nur fehr viele bedeuten, unter auberen UmBänden könnte es 
16, 64 u, ſ. w. heißen. Ich bin überzeugt daß bie Zeit nicht 
mehr fern-if, wenn fie nicht fehon gefommen if, wo bie Wir 
berlegung bes alten Irrthums anerkannt fein wirb, wo es lei⸗ 
nem Menſchen mehr einfallen wird, Herodot's Angabe, die 
Tyrrhener feien Ipdifhen Stammes, als Antorität gegen ab⸗ 
weichende Meinungen anzuführen. Alles was nah Jahrhun- 
derten oder Zahrtaufenden erft durch Beweisführung herand- 
gebracht werden muß, findet Widerſpruch, hieß iR ganz natur= 
gemäß; es if auch gut fo, es iR eine Aufforderung, feiner 
Überzeugung bie größtmögliche Deutlichleit und Nlarheit zu 
geben, fo daß fie Allen einleuchtend wird. . 

Daß in Etrurien fünlih von den Apenninen zwölf herr. 
ſchende Städte waren, denen bie übrigen unterthänig, iſt be- 
lannt; nicht ale ob es daſelbſt nicht mehr als zwölf Orte ger 
geben hätte die den Namen Städte verdienten, fondern es waren 
zwölf fouveräne Stäbte, und alle anderen hingen von dieſen ab. 
Dieß iR unzweifelhaft. Sie - lagen in bem Bezirk von den 
Apenninen bei Luna bis an bie Liber, Welches aber biefe Orte 
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waren, tft eine ganz andere Frage: einige von ihnen find außer 
Zweifel, andere können wir aur mit Wahrſcheinlichkeit, um mich 
ſtreng anszubrüden, andere nur nad Vermuthung nennen. 
Wenn wir vom Norden heruntergehen, fo finden wir von 
Staͤdten weiche als ausgemacht bazu gehörend im zweiten pu= 
niſchen Kriege von Livius genannt werben: Volaterrae, 
Yopulonia, Rufellae, Tarquinii, im Inneren Arre— 
tium, Perufia, Caere, Cluſium. Es fehlen alfo noch 
vier, emiweber weil fie uniergegangen find ober weil fie auf« 
gehört haben zur etruskiſchen Nation zu gehören, Untergegan ⸗ 
gen waren Beji und Bulfinii, nicht zerkört fondern römis 
fies Municipium geworben Capena. Db aber Gapena zu 
den fonveränen Orten gehört hat, koͤnnte ſchon zweifelhaft ſchei · 
nen. Alle dieſe Berhältniffe liegen fo gewaltig weit zuräd, 
und die Erwaͤhnungen barüber bei den Alten find fo unbeRimmt, 
daß große Vorſicht nöthig if. Beſondere Zweifel walten ob 
über Cortona. Bei Livius am Schluß ber erſten Dekade ') 
lommi es ale eine etrustifche Hauptſtadt vor, im zweiten pu⸗ 
niſchen Kriege aber nennt er es wieder nicht unter denen die 
ſich durch Unterkägung Scipio's auszeichneien; Herodot fagt 
von feiner Zeit, Eortona ") fei von Pelasgern bewohnt bie 
dem Bolle ber Tyrehener b. i. den Etrusfern und Ombrikern, 
fremd wären. Das iſt ein großes Raͤthſel, weiches mit Zuver- 
ſicht zu Löfen nicht möglich if. Iſt Cortona in ber Mitte des 
fünften Jahrhunderts etruskiſch geweſen, aber in der erſten 
Hälfte des vierten noch tyrrhenifh ? ober hat Herobot auf feine 
Zeit angewandt, was in früheren Zeiten richtig war? Warum 
es aber im hannibalifchen Kriege fehlt, darüber laſſen ſich ver- 
ſchiedene Vermutungen aufſtellen: entweber hat es Livius 
übergangen, ober bie Stadt war vieleicht nicht in den allge- 
meinen Frieden mit ben Römern einbegriffen ben die Etrusfer 
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zur Zeit des Krieges des Pyrrhos mit ben Mömern ſchloſſen; 
vielleicht hatte fle einen befondern Frieden gefdloffen, war viel ⸗ 
Teicht ‘erobert. Denn und fehlen die Bücher worin biefe Zeit 
erzäplt wurde bei Livius und Dionyſtos, und die furgen Aus« 
zuge geben feine Gewißpeit. darüber. Men kann daher mehrere 
ErHlärungsweifen yerfuchen, aber man muß behutiam fein und 
nicht eine mögliche Erklärung als gewiß betrachten. 
Wenigſtens fehlen und alfo nos ein aber zwei Orte. An 
der Küfe Tag Eosfa,. eine große Stadt, deren Mingmauern 
noch jegt erhalten find und eine fehr große Befekigung zeigen. 
Aber es wird Cosſa Bolcientium genammt, und daher wirb 
es wahrſcheinlich daß es fo wenig etrusliſch war wie Falerii, 
welches ebenfalls geographiſch zu Etrurien gehörte. Faf mit 
Gewißpeit aber koͤnnen wir fagen daß Faeſulae, hinter Florenz 
‚ gelegen, dahin gehörte. Es kommt nicht vor in ber Geſchichte ber 
Kriege mit den Römern, d. h. im neunten und zehnten Buch des 
Livius: daraus aber fönnen wir nichts folgern, da und bag eitfte 
und zwölfte Buch fehlen; aus ihnen würben wir erfahren haben, 
ob 28 damals zu den eirusfifchen Stäbten gehört habe oder nicht. 
Etrurien lann phyſiſch in drei verſchiedene Theile getheill 
werden. Der Mittelpunct iſt der Kern ber Apeuninen, ſowohl 
der Apenninen im Sieueſiſchen als an der nördlichen Seite bes 
Arno; denn biefe gehören zufammen und find nur durch Men— 
ſchenhand getrennt worden, indem die Öffnung gemacht wurbe, 
um ben Arno hindurchzuleiten. Diefer Tpeil begreift das ganze 
Apenninengebirge das jegt Toscana von Bologna und Ro— 
magna fondert, und das Innere vom Sieneſiſchen bie zur tor 
miſchen Stadt Acquapendente und Biterbo. Dieſes Gebirge 
enthält zwar manche ſchoͤne Thäler, iR aber in anderen Gegen- 
ben zufammengedrängt, an der Gränze von Toscana und Bo- 
logna ein rauhes wildes unwirthſames Grbirge, gegenwärtig 
faſt ganz entblößt von Holz: im Alterthum war es andere, 
wenigſtens an ber Gränze von Etrurien und dem Lande ber 
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alter ſcheint ein bichter Wald geweſen zu fein. — Der ante 
dere Tpeil if die ganze Strede bie ſich unterhalb Bolterra weg« 
sieht, bie fogenannte Maremma, das hügelige Kükenland, 
Dazu gehört bie ganze smburbioaria Tuscia, das jegige Pa- 
teimonio bi ©. Pietro, wo ehemals Vulſinii, Saturnia Im 
gen, jest Tuscanella u. o., bis an bie Thore Roms. Dieſes 
hat geologiſch einen ganz anderen Eparakter wie die Apenninen, 
es iſt vulcaniſcher Boden, Die Seen von Bulfinii, Bacanae 
und alle anderen in biefer Gegend find eingekürzte Krater, 
allentpalben. find vulcaniſche Steine, vulsanifhe Produstionen 
aller Art, wie fie an ber anderen Seite der Tiber erſcheinen. 
Diefes Land if gegenwärtig höchſt ungefund und kann wohl 
nie ganz geſund gewefen fein, wegen ber ſchlechten Beſchaffen- 
beit des Waſſers, es fiheint eine eigentlich giftige Exhalation 
zu haben. Dennoch waren im Alterthum bier bebeutenbe Stäbte 
und ohne Zweifel auch ein entſprechender Anbau; auch in Ber 
Zeit der Republifen Florenz und Siena war. er beſſer. Er if 
untergegangen durch die mebiceifchen Zürften, da bie Drte ver- 
autwortlih gemacht wurden für ben Ertrag ber Steuern, win 
im Orient; wenn einer verfallen war, mußten alle übrigen 
nachzahlen. In vielen Gegenden wurbe es fo weit getrieben 
"DaB unter Cosmo II. in ber zweiten Hälfte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts ganze Dörfer zu Grunde gingen: zum hoͤchſten 
Berberben des Landes regierte diefer ein halbes Jahrhundert, 
Sp wurde das Laub durch ſiscaliſche Erpreſſungen veröbet. 
Bo einmal die Bevöklerung ausgegangen if, erſcheint fie fel- 
ten wieber, Kaiſer Leopold II. hat ajles Mögliche geihban mm 
anfzuhelfen, aber es hat nicht genügt. — Der dritte Theil im 
das Sumpfland vom. Arno bie an bie Bonfalina, eine große 
Niederung wit vielen Sümpfen und Seen bis Luna und Pejeia, 
es hat ganz das Anſehen der niederländifhen Gegenden. Zu 
Hannibal’d Zeit war bier Ein vollfommner Sumpf, er bat 
dennoch feinen Weg binduschgenommen, die Römer tänfcend. 
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Die Römer ahndeten nicht daß es möglich wäre durch dieſen 
Moraft hindurchzulommen und hielten ſich daher für vollfem- 
men gebeift, wie denn überhaupt bie Kührung bed Krieges vom 
Seiten der Römer damals unter aller Kritif war. Der obere 
Arno war vormals ein See, auch bei Faeſulae war ein Gere: 
man hat fie abgelaffen, indem man bie Genfalina und La’ncifa 
durchgehauen hat. 

Ich will nun die Drte durchgehen, fo daß ich das zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten Merkwurdige zugleich anfähre, denn bie Geo» 
graphie der verfchlebenen Epochen genau zu fondern, dazu iſt 
nicht mehr die Zeit. 

Luca. Die nördlihe Gegend um Luca if nachher im 
Beſitz der Ligurer, aus der etruskiſchen Zeit wiſſen wir nichts 
mehr. Es wurde von den Römern bald nach dem hannibali- 
fen Kriege eingenommen, und eine Eolonie da angefiebelt, 
um biefe Gegend militäriſch zu deden. Das ganze Mittelalter 
hindurch war Luca ein bedeutender Drt. 

An ber See lag Luna, das ehemals ebenfalls etruskiſch 
war, in der Gegend des jegigen Carrara, für Rom wichtig 
wegen feines vortrefflichen Hafens. Die ganze etrurifche Kuſte 
bat wenig Häfen, außer Popnlonia: aber jener hatte den Bor- 
zug, zugleich fehr gut und ber naͤchſte zu fein. Von biefem 
Drte aus wurde bie militärifhe Verbindung mit Spanien un- 
terhalten, ehe fie eine Berbindung zu Lande hatten. Die Rö- 
mer waren ſchon lange Herren des größten Theiles von Spa- 
nien, ehe fie eine Communication über Gallien hatten. Wichtig 
war Luna ferner wegen ber weißen Marmorbrüähe, marmor 
Lunense. Die Römer haben fehr fpät angefangen Marmor zu 
bearbeiten: vor Auguſtus' Zeit wurde er in nicht fehr großem 
Umfange gebraucht, Auguſtus errichtete zuerft Gebäude von 
einheimifhen Marmor. In Cicero's Jugend fing man an, in 
Privathaͤuſern karyſtiſchen und numidifhen (gelben) Marmor zu, 
gewiß noch Meinen, Säulen anzuwenden, zu Pompejus’ Zeit 


wurde ber Gebrauch des auslaͤndifchen Marmors etwas ande 
gedehnter. Mit Auguſtus begiant die Anwendung bes Mar- 
mors in großem Umfang, daher findet man ihn vom allen Ar⸗ 
sen in den Ruinen; carrariſcher Marmor wurde in ganz ge⸗ 
waltiger Menge genommen, der weiße penteliſche war feltener. 
Bon Auguſtus' Zeiten an wurde es gebräuchlich, ben Kern ber 
Mauern von Ziegelfeinen aufzuführen und mit Biarmorplatien 
zu belegen (am ineruficen, wie der italiäniſche Ansdruck dafür 
IR). In der fpäteren Saiferzeit ging es fo weit daß es ein 
unerläßlicger Rus wurde, ſelbſt bie Wände in ben Zimmern 
der Privathaͤuſer mit den ſeltenſten Marmorplatten zu belegen. 
Der Tempel bes palatiniſchen Apollo ſcheint von folibem car⸗ 
rariſchem Marmor geweſen zu fein. Als die Mömer in die 
Gegend von Luna famen, waren wahrſcheinlich nicht mehr bie 
Etrusker ſondern die Ligurer im Befip deffelben. Es wurde 
im Mittelalter von ben Saracenen zerflört, 

Bohl. aber ſcheint Pifa etruskliſch geweſen zu fein, das 
aber niemals fouverän war. PYiſa wird als eine Colonie bes 
eleiſchen Pifa angefehen (daher Pisae Alpheae hei Birgif): das 
ſiad gehaltloſe Träumereien, es ift ausgemacht daß es ein alter 
tyrrheniſcher Ort war. Im hannibaliſchen Kriege if Piſa ein 
bedeutender Mikitärpoften für bie Römer, bie deſſen Befig auch 
behaupteten. Nachher wurde es roͤmiſche Militärcolonie: die 
bedeutende Wichtigfeit des Ortes gebt hervor aus ber Menge 
von Rısinen und Überbleibfeln aller Art, obgleich wenig von 
der Stadt Die Rede if. Erf im Mittelalter hat es fh ſchuel 
gehoben und if auf einmal groß, wie bie Götter in der Aeneis aus 
den Wolfen heroortreten, ohne daß man es vorher ahnbet, Als 
es im eilften Jahrhundert feinen Dom mit Baptifterium und 
Thurm auffährte, muß es eine Stadt von gigantifcher Kraft 
und Größe gewefen fein; fie hatte einen bewunderungswürbigen 
Kunfifiun in den dunkelſten Zeiten des Mittelalters, ale ſich in 
Benebig (ih will nicht fagen in Rem, das ganz barbariſch 
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war) nicht bie geringſie Spur davon zeigte. Noch im drei 
zehnten Jahrhundert ſchmolzen bie Venetianer bie alten griechi⸗ 
ſchen Broncewerke die ſie fortſchafften ein ; daß die koloſſalen Pferde 
aus Chios auf dem S. Wärcusplag erhalten wurden, iR faſt 
nur ein Zufall, bie wunderliche Deliseration, ob fie. geſchmolzen 
werden ſollten oder nicht, iR bekuntt, Ein halbes Jahrhundert 
Tang ſtand das Gefpann num vernachläffigt in einem Schuppen, 
bie die Bildung weiter fhritt and es feinen jegigen Stande 
erhielt. In Pifa Hingegen war ber Aumffinn fo ausgebildet 
daß ſchon im eilften Jahrhundert es: durch einen Vaumeiſter, 
wahrſcheinlich aus dem ſublichen Fraukveich (fein Name if 
Busceni, wie bie trefflichen Juſchriften ausſagen) eine Kirche 
baute, fo prächtig als irgenb etwas ang der Zeit ber Kaiſer 
des findenden Roms oder ber byzantiniſchen Kalſer. Die Pi- 
ſaner brachten auch aus ihren Zügen Sänten: und andere Al- 
terthümer, ohne Zweifel aus Rom, zuruck und erlangten folde 
auch son den Kaiſern zum Gefchent. Ya zwölften Jahrhundert 
fammelten -fie ‚alte Architefturlüde und Sculpturen, befon- 
ders Garkophage, und feßten. biefe zuſammen auf dem, ots 
troader . (Campo Santo), den fie mit einer Mauer und einer 
Halle umgaben: bort wurden fie mit Liebe erhalten. Die alten 
Sarlophage wurden hier aufgeſtelt und angefehene Manuer 
liegen fi barin begraben. In biefem Geifte arbeitete Nicdlo 
Piſano, ‚ein Riejengenie in der Mitte bes dreizehnten Jahrhun- 
derts, Basreliefs wie ffe in Rom im dritten Jahrhundert un« 
ferer Zeirechnung nicht fo fchhn gemacht wurden, nicht nur 
wu fo viel Bei in ber Erfindung ſondern mit fo viel 
Sqhoͤnbeit in ber Sculptur. Auch das pifanifche Stadtrecht bes 
ruhte auf Überreſten bes romiſchen Reis, ja es waren dort 
biste von Praetoren erhalten Die im Coder Juſſinianens be 
feitigt waren. Es blieb alfo noch fpät eine weſentlich vörmifehe 
Stadt, obgleich win longobardiſcher Adel dort herrſchte. Die 
Shikfale Piſa's find ſchroclich und jammervoll. Bon ben Ge⸗ 
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nueſen wurde es beſiegt ind grauſam zerſtört: je großherziger 
und gewaltiger die Stadt widerſtand, un fo ärger war bie Zer ⸗ 
sSeümmerung. Hernach wurde es von den Florentinern unier« 
werfen. Niemals iR von einer Republik bie Verfolgung: iprer 
Untertbanen fo: weit gerieben werben, wie non Florenz die der 
Pijaner. Das Mißtrauen gegen biefelben ging fo weit: daß 
die Pifaner nicht nur von allen Ehrenämtern ausgeſchloſſen 
waren, ſondern daß ihnen nicht einmal erlaubt wurde in ihres 
eigenen Stadt alle ebien Kunſte und Gewerbe auszuüben, fie 
durften nicht Arzte, Rechtsgelehrte, Großkändler u. f. w. wer⸗ 
den, ſondern wurden anf kleine und gemeine Gewerbe beſchränft. 
Eine Empoͤrung war die Folge, ſie wurden wieder bezwungen, 
uud von hunderttauſend Einwohnern, die Piſa im Mitielalter 
gehabt, hatte es als Cosmo von Medici die Regierung antrat 
nur noch achtiauſend. Auf ähnliche Weiſe war im Alterthum 
Athen von ber Zeit Alexander’s bis anf den letzien Philippos 
berabgefommen. . 
Etwas von der Küfte- entfernt lag Bolaterrae, ohne 
‚Zweifel einer ber alten fonverägen Drie. In ber Geſchichte 
der römifshen Kriege iſt es ganz ausgezeichnet: ans der Träfe 
tigen Hülfe bie es dem Scipio verlieh fieht man wie mächtig 
es war, befonders aber zeichnet es ſich durch feinen Wider- 
Hand gegen Sulla aus. Rachdem das Schicdſal der ganzen 
marianifchen Partei entfchieden war, hielt Volaterrae no eis 
nen Krieg von zwei Jahren and und ergab ſich nicht eher ala 
bis alle Lebensmitiel verzehrt waren. Welches das Schickſal 
der. Stabt war wiſſen wir nicht, aber wir lennen ben Mann, 
und können es daher ahnen, es muß ſchrecklich geweſen fein. 
Sulla-fchicte eine Militärcolonie dahin, und das roͤmiſche Bür« 
gerrecht wurbe ihr genommen. Der alte Umfang der Stade 
laßt ſich noch deutlich erfennen, fie nahm bie ganze Höhe eines 
fehr bedeutenden Berges ein, ber ih aus niedrigen Hügeln, 
faſt einer ſchoͤnen Ebene erhebt. Die Mauer ſtellt ben Unter ⸗ 
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ſchied ber lyklopiſch - pelasgiſchen und ber mehr Kunfimäßigen 
etrusfifchen Befeſtigungen deutlich dar. Die etruskiſchen Be⸗ 
feſtigungen wurden oben an dem Rand ber Berge als wahre 
Mauern fortgefhihrt, der Berg darunter war nicht fihroff abge- 
hauen: bie pelasgiſchen Drte dagegen haben feine Mauern am 
Rande des Hugels, fonbern find fleil abgehauene Felswände 
mit Subſtructionen. Ein anderer Unterfieb liegt aud darin 
daß die ettusliſchen Mauern aus lauter regelmäßigen Duabern 
beftehen, Yarallelogrammen, ſenkrecht behauen. Es find ge= 
waltig große, ganz ſcharf behauene Steine, größtentheils ohne 
Mörtel zufammengefügt. Die Befeftigung von Bolaterrae ge= 
hört zu den vorzäglichfien. Nach Sulla, wenigfens von ber 
"Zeit des Auguſtus an, war Bolaterrae Miktärcolonie. Es if 
der Geburtsort des Dichters Perfins, der daher an mehr ale 
einer Stelle auf die Berbättnife feiner Vaterſtadt anfpielt, ver 
ſtaͤndlich für ben der damit befannt ik. — Der Berg von Bo— 
laterrae if Alabafterberg, und das hat Gelegenheit gegeben 
daß dort viele MWabafterarbeiten gemacht wurden, baber finb die 
dortigen Sarkophage aus dieſem Stein, mit etrustifhen In⸗ 
ſchriften. Im Mittelalter war bie Stadt noch recht anfehnlich, 
fie it aber befonders durch bie Größe von Florenz gefallen. 
Der nähfte Ort nad Volaterrae, wenn man von Rorben 
nad Süden geht, if Populonia, auch Populonii ober 
Populonium, alle diefe Schreibarten fommen vor. Auf 
etrusliſchen Mänzen finden wir Puplana, denn bie etrusfiiche . 
Schrift fennt fein o und hat aud Feine kurze Vocale. Es fo 
eine Anfieblung von Volaterrae aus fein, eine Rachricht bie 
ganz glaubwürdig if. In ber fpäteren Zeit gehört Populonia 
zu den bedeutenderen etruskiſchen Stäbten und fpielt in ben 
Eriegen gegen Rom, bie im zehnten Buch des Livius erzäplt 
werben, eine bebeutende Rolle. Sie war ber Spuverän ber 
nahen Inſel Ilva ober Aethalia, ein griechifcher Name ber 
auf tyrrheniſchen Urſprung hinweiſt. Der Berg biefer Infel 


Bopnlonio, Betnloninm. 543 


beſteht aus großen Eifenmaflen, die ſich auf entalanifihe Weile 
leicht zu dem vortrefflichſten Stahl reduciren laſſen. Der Weſten 
von Europa wurde von Elba aus in großem Umfang mit Eiſen 
verſehen, wie ber Oſten vom ſchwarzen Meere aus. Doch ſchei⸗ 
nen die Bergwerfe von Ilva jünger zu fein als bie Abfaflung 
der Odyſſee, denn da wird das ſadliche Stakien von Temeſe 
ber mit Eiſen verforgt. Die Alten erzählen als eine Gigen- 
Apämtichfeit, das Eiſen koͤnne auf Elba nicht vebueirt werben; 
dieß müffe auf dem feſten Lande geſchehen: allein das. if eine 
griechiſche Laͤcherlichleit, eine Ungefchidfichleit Dinge aus dem 
täglichen eben zu begreifen, wie wir fie bei ben Alten oft fin- 
den. Man hörte in Griechenland, das Eifen müffe nad Po— 
pulonia "gebracht werben, und ba erfonnen fie ſich eine Urſache 
dazu. Der Zufammenhang ik einfach dieſer: es war in Elba 
in fpäterer Zeit Holgmangel, und man fand es wohlfeiler, das 
Eifen nach Populonia zu bringen als Holz nad Elba, denn in 
Populonia waren Schmelzöfen. Eben fo. wird in England das 
Kupfererz .von Cornwall nah Wales gebracht und dort ge= 
ſchmolzen. — Populonia war eine feefahtende reiche Stadt, 
bis Suba fie zerRörte; ſeitdem liegt es in Ruinen, die Strabo 
ſchon gefehen, es wurde nie wieder hergeſtellt. 

Die Meinung der Neueren welche über alte Geographie 
geſchrieben if ziemlich übereinfkimmend, daß Betulonium in 
der Nähe von Populonia gelegen habe. Dieſer Ort Fommt 
‚nämlich bei Dionyſios vor als eine große etruskiſche Stabt bie. 
Krieg gegen Rom geführt. Bei Livius aber kommt fie weder 
in ber erfien Delade wo der große etrustifche Krieg beſchrieben 
wird, nod nachher im hannibaliſchen Kriege, noch font irgendwo 
vor. Sie ift alfo verfhwunden, zu einer Zeit von der wir 
nichts weiter angeben Fünnen. Es gibt Münzen mit etruski⸗ 
ſcher Schrift, die ohne Zweifel von Betulonium find, In ei« 
nem Walde nahe bei Populonia findet man noch gegenwärtig 
große Ruinen, und man hat fie auf Betulonium bezogen: allein 
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dieß iſt ganz unbefimmt, es Täßt ſich gar nichts über Die Lage 
dieſes Ortes fagen. Wir if oft eingefallen, es mochte Orviedo 
fein, das ſchon im achten Jahrhundert Urbs vetus hieß. In=- 
beffen der Ort iſt gang verſchwunden, und Alles berapt nur 
auf Muthmaßungen. 

Weiter folgen Rufellae unb 

Eoffa, Iegteres wahrſcheinlich, wie ſchon bemerkt, eine 
nicht etruoliſche Stadt, fpäter mit einer Tatinifhen Colonie 
beſetzt. 

Tarquinti erſcheint in unſerer Geſchichte als eine etrus— 
fiſche Stadt, daß es aber im ben älteſten Zeiten eine eigentlich 
tyerhenifche Stadt war, wird durch bie Sage beflätigt daß 
Tpeffaler fie gegründet haben, und eben dahin deutet and der 
Name des als Archegeten genannten Tarchon, der auf Telephos 
bezogen wird. Zur Zeit wo Tarquinii in bie römiſche Gage 
gezogen und mit Tarquinius Priseus in Verbindung gefegt 
wird, iſt es wahrſcheinlich noch eine tyrrhenifhe Stabi. Zur 
Zeit des Krieges mit Pyrrhos fam biefer Ort wie far alle 
etrusliſchen Städte in einen Verband mit Rom bur einen 
allgemeinen Frieden, worüber ich im britten Bande meiner rö- 
miſchen Gefpichte reden werde. Durch dieſen Trieben famen 
die etrusliſchen Städte auf einen ganz anderen Fuß mit Rom 
wie alle anderen Städte Ztalien’s, weil es ben Römern darum 
zu thun war fie zufrieden zu flellen, damit fie nicht mit Byrrhos 
in Verbindung traͤten. Dieß ift eine von ben Begebenheiten 
wo die Borfehung unmittelbar in bie Weltgefhichte eingreift, 
um einen Staat zu reiten. Go ber Friede Raßland's mit der 
Türkei im Jahre 1812, wodurch die franzöfifhe Armer verhin- 
dert wurde ſich dahin zurüdzuzieben und demnach reis gege- 
ben war. Eben fo ließ Soltikoff nad der Schlacht von Ku- 
nersdorff feine Truppen ſtille fliehen. Eben ein folder Wende- 
punet in der Geſchichte ift der Entfhluß der etruekiſchen Städte 
den römifgen Frieden anzunehmen, Tarquinii ift Kerauf bei 
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den Römern geblieben, in ben Zeiten ber Kaiſer verfchwindet 
ed. In Eicero’s Zeit befteht es noch; im ſullaniſchen Kriege 
iR es wahrſcheinlich nicht zerflört aber vielleicht ſchwer mitge- 
nommen, Sept if der Plag wo es geflanden (das jegige Eor- 
neto) merkwürdig dur bie vielen Denkmäler bie hier wie 
nirgend fonft in Etrurien gefunden werden. Sie find aus 
Thon, haben ganz eigenthämlichen Charakter, der fih dem 
griechiſchen Stil nähert, während die im Inneren von Etrurien 
gefundenen fih von ber griechiſchen Weife durchaus entfernen. 
Der Berfal von Tarquinii if vielleicht auch dem Verſchlemmen 
bes guten Hafens und dem Auffommen von Centumcellae zus 
aufcpreiben, einem der wenigen Orte in Italien bie ihre Ente 
ſtehung einer fpäten Zeit verdanfen. Bis zu Trajan’s Zeit 
war hier noch gar feine Stabt, nur ein Sommerpalaft bed Kai—⸗ 
fers und ein Gefundbrunnen, denn der vulcaniihe Boden bil« 
det viele warme Duellen. Zrajan, der überhaupt viel für ben - 
Seevertehr Italiens that, legte hier einen Hafen an und baute 
den Molo, der noch jeßt den Hafen von Civitavecchia bildet. 
Dabei entftand der Drt, ber von dem faiferlihen Palaſt den 
Namen Gentumcelae erhielt. Die Stadt nahm immer mehr 
an Wichtigkeit zu, befonders in den Zeiten des finfenden Rei— 
des, wo der Portus von Rom fi mehr und mehr verfehlemmte, 
während ber Hafen von Gentumcellae aud für größere Schiffe 
tauglih war. Die Sararenen nahmen es ein, die Einwohner 
zogen ſich zurüd und bauten im Inneren des Landes Leopo- 
lis, nach dem Papft Leo IV. benannt. Als die Gefahr von 
den Saracenen durch den Sieg bei Oſtia befeitigt war, zogen 
die Bewohner von Centumcellae wieder zurüd, und von ba ar 
heißt die Stabt Civitavecchia. Es if alfo gar feine etrus⸗ 
kſche, fondern eine römifhe Stadt. 

Gegen die Mündung der Tiber hin Tag Eaere mit ben 
Hafenfäbten Fregenae, Alfium und Pyrgi. Der alte Name 
für Caere ift Agylla, als folhes wird es pelasgiſch oder 
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theffalifch genannt, und es if eine ausbrüdliche Erwähnung 
daß die Stadt von ben Etrusfern eingenommen ſei. Weil nun 

die Späteren an ben lydiſchen Urfprung ber Etrusker glaubten, 
fo entſtand durch Mißverftänbniß daraus die Erzählung, Agylla 
fei von den Lydern eingenommen worden, Agylla als tyrrhe⸗ 
niſche Stabt hat noch fehr fpät befanden. In der Erzählung 
bei Herobot wo die Phofacer fih auf Corſica niedergelaffen 
und von ben Karthagern und Agyllaeern angegriffen und ge= 
worfen werben, erfcheint Agylla noch nicht etruskiſch. Als fie 
Verrath an den Gefangenen begangen und ben Zorn bes Him⸗ 
mels erfahren hatten, befragten fie das Orakel des Apollo zu 
Delphi, was feine etruskiſche Stadt that; auch hatten fie einen 
Thefaurus da, bie Erwähnung ber Thefauri in Delphi geht 
aber nicht höher als bis in bie vierzigſte Olympiade hinauf. 
So fpät alfo find die Eirusfer erft in biefe Gegenden gebrun- 
gen. Bon dem tyrrhenifgen Urfprung geben auch die Namen 
Pyrgi und Alſium Zeugniß. Wahrſcheinlich war Caere auch 
als urfpränglich tyrrheniſche Stadt mit Rom fo befreundet, daß 
die Römer bei dem galliſchen Unglüd ipre Heiligthümer dahin 
flüchteten. Nachher haben fie einen Tangen Krieg mit einander, 
ein Waffenſtillſtand wird geſchloſſen und gelegentlich erneuert, und 
es geht allmählich in das allgemeine Verhältnig ber etruskiſchen 
Städte zu Rom über, So finden wir Caere im hannibalifchen 
Kriege. Dann ift nicht weiter davon die Rede, als daß wir es in 
den Verzeichniſſen ber Colonieen von Hyginus und Frontinus 
als marianifhe Eolonie aufgeführt finden. 

Bett lag nicht volle zwei deutſche Meilen von Rom. Sein 
Umfang war nah Dionyfios dem von Rom unter Servius 
Tulius, dem bes altattifchen &orv, glei. Indeſſen ik kann 
glaublich dag Dionyfios über eine zu feiner Zeit zerflörte Stadt 
fo genau follte unterrichtet gewefen fein. Schon vor ber gallis 
fhen Zeit ift Veji bekanntlich von den Römern zerftört wor⸗ 
den: die Beranlaffung war daß bie Plebejer erflärten, were 
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fie ben Patriciern zu fplecht wären um mit ihnen einen Staat 
zu bilden, nach Veſi auswandern zu wollen. Deßhalb betrie⸗ 
ben bie Patricier und der Senat bie Zerſtörung ſpyſtematiſch. 
Obgleich über die Stelle wo es lag fein Zweifel fein kann, fo 
finden fih doch far feine Spuren etrusfifcher Ueberreſte. Unter 
Tiberius iR es, wir wiſſen nicht warn und wie, wieder eine 
Mititäreolonie. Bor ungefähr dreißig Jahren hat man ba 
Nachgrabungen angeftellt und einige fchöne Werfe gefunden, 
eine fehr fhöne Statue des Tiberins: das Meifte aber find nur 
mittelmäßige Arbeiten, bie Inſchriften beziehen ſich alle auf die 
Erneuerung durch Tiberius. Es blieb num eine Heine Rande 
ſtadt in der Nähe der Hauptftabt bis zum Untergang bes Rei- 
ches. Roc im fünften Jahrhundert gab es einen Biſchof von 
Beil. — Es iſt ganz der natürliche Gang daß Drte, welche 
groß waren, ehe Rom groß war, und es eine Zeitlang mit 
Rom zugleih waren, von biefem gebeugt wurden und im Laufe 
der Kriege untergingen. In diefen Gegenden entftand allmaͤhlich 
wieder eine Benölterung, Ortſchaften und Eorporationen bilder 
tem fi, die nichts weiter waren als Militärcolonieen, und bie 
keinen Beftand hatten, ba es meift ehelofe Leute waren. Solche 
Bevölferung war von ber allerſchlechteſten Art, Gaftwirthe, 
Fuhrleute u, dgl. Im Grunde waren ed Vorftäbte von Rom, 
nur in einer bebeutenden Entfernung von ber Stadt, 

In ungefähr gleicher Entfernung von Rom wie Veji Tag 
Eapena, das in ber früheren Gefchichte erwähnt wird, nach⸗ 
ber verſchwindet es ganz, allem Anfchein nad) wurden die Ein- 
wohner nach dem punifhen Kriege ganz in Rom aufgenommen. 

Sutrium und Nepet waren lange bie Graͤnzorte Eiru- 
rien's gegen Rom. 

Bulfinii am See von Bolfena, einer der größten etrus— 
fifchen Orte. Wenn wir nad) dem gallifchen Kriege Etrurien 
unter Waffen ſehen, fo ift anzunehmen daß bie Bulfinienfer 
die Seele folder Unternehmungen waren. Sie find fchon vor 
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dem galliſchen Kriege in Feindſeligkeit mit Rom, nachher er⸗ 
feinen fie eine Tange Zeit gar nicht, fo daß bie Beziehungen 
zu Rom ganz aufgehört zu haben fcheinen, indem man das 
Graͤnzgebirge zwifchen Etrurien und Rom mit einem undurch⸗ 
dringlichen Walde hatte verwachfen laſſen, wie in neuerer Zeit 
zwiſchen Eroatien und türliſch Bosnien bei Likka. Das if der 
ciminiſche Wald, bei dem Livius auf eine Weiſe übertreibt bie 
man lächerlich finden muß; es gefchieht ihm fehr oft, daß feine 
herrliche Phantafie ihn zu Schilderungen führt bie in einem 
Roman vorkrefflich wären, wo es fi aber um Wahrheit hans 
belt Tächerlich werben. Die Gefchichte der Stabt Vulſinii if 
durch Wahrheit und durch Fabeln merfwürbig., Waprpeit if, 
daß im fünften Jahrhundert, von 440 d. St. an während 
dreißig Jahre Bulfinii den Römern einen Widerſtand leiſtet, 
den größere etrusliſche Stäbte weit entfernt waren zu leiſten, 
daß endlich Rom in ber Fülle feiner Macht, als Herrin von 
Italien, ed nur mit Mühe bezwang und zerflörte. Nachher 
fommt es wieder zum Vorſchein, denn Sejanus war da gebo- 
ren. Metrodoros ber Sfepfier fagt, bie eigentliche Urſache der 
Zerflörung von Vulſinii fei gewefen, bie Römer hätten in ben 
Befig von zweitauſend prächtigen Statuen fommen wollen, die 
da geweſen und bie fie hätten erbeuten wollen. Dieß ift Fabel, 
und ohne Zweifel die Anſicht eines Griechen bie ex ben Rö- 
mern unterfhob. Die Römer waren weit entfernt bavon, auf 
Kunſtwerle fo großen Werth zu Iegen, fie fuchten lieber Gold 
ober Silber. Der wahre Grund war, daß Bulfinii ſich durch 
breißigfährigen Widerſtand vor allen tuskiſchen Böllern aus- 
gezeichnet hatte: fie wollten daher bas Mark aus dem Baume 
brechen, bamit fein geraber Stamm wieder wachſen follte, 
Die alten Bewohner hatten bie Römer zu Hälfe gerufen gegen 
ihre Sflaven. Das if nit auf Hausſtlaven zu beuten, fon- 
dern auf Leibeigene, Hörige, bie alte Bevölkerung, welche bie 
etrusliſchen Magneten anderswo in Leibeigenſchaft erhielten, 
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während die Bulfinienfer ihren Unkerthanen Freiheit und Bür- 
gerecht gaben. Die nun freie Gemeinde blieb aber nicht 
dabei ſtehen: im Ingrimm über das alte Unrecht griffen fie 
die alten Tprannen an, verbrängten fie aber nicht ſondern 
brachten fie nur herunter. Da wandten ſich biefe nad Rom, 
unb wollten lieber die Stabt zerftört fehen ald mit jenen auf 
gleihem Fuße zufammen leben. 

Die richtige Schreibung des Namens ift Vulſinii, nicht 
Bolfinii, denn bie Etrusler fannten wie ſchon erwähnt, fein 
0: fo finden wir es daher in ben capitolinifhen Faſten ge— 
ſchrieben, obgleich in vömifchen Wörtern nach einem v richti- 
ger ein o geſchrieben wird, volnus nicht vulnus. 

In der Mitte von Etrurien lag fein herrſchender Drt, ja 
fein etrusfifcher Ort überhaupt. Auguſtus legte hierher eine 
Militäreolonie Sena Julia, die fehste Legion befam da⸗ 
feloR ihren Stand. Da aud feine Straße durch die Mitte 
des Landes ging, fondern nur eine längs des Meeres und 
eine andere ganz weit rechts, fo baute er bie Straße über 
Acquapendente, 

Etruriſche Städte im öſtlichen Theil des Landes find Clu⸗ 
fium, Peruſia, Cortona (vorausgefegt daß es etruriſch war) 
Arretium und Faefulae. 

Cluſium's Größe gehört in die alte Zeit, in der römi- 
ſchen Geſchichte iſt es von unbedeutender Erſcheinung. Die 
Römer erwähnen auch Feiner Ruinen von Cluſium, was von 
den Gebäuden des Porfena erzählt wird gehört in das Rei 
der Fabel. 

Seitwärts son Elufium lag Peruſia. In der Zeit bie 
uns im neunten und zehnten Buch bes Livius geſchildert iſt 
fpielt es dieſelbe Rolle wie die übrigen etruskiſchen Städte: 
nad einer Niederlage ſchließt es einen Waffenftiliftand, Sie 
übernehmen ben Krieg thörichter Weife und ber erfte Unfall 
raubt ihnen ben Muth. Auch bier war nachher eine Militär- 
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colonie, wahrſcheinlich von Sulla. Die Stadt ik in ber Ge⸗ 
ſchichte merfwärbig durch ben hartnädigen Widerftand den fie 
dem Augufus leiſtet, wie denn far überall bie Nachkommen 
der fullanifhen Soldaten in den Militärcolonieen anticaeſariſch 
waren. Die Stabt wurde eingenommen und bie angeſehenſten 
Bürger hingerlchtet, ja am Altare bes Julius Caeſar geſchlach-⸗ 
tet, Nachher wurde eine neue Militaͤrcolonie dahin gefanbt 
unter dem Namen Colonia Julia Augusta Perusina. 
Eortona war auch WMilttäreolonie, wahrſcheinlich eben- 
falls aus Sulla's Zeit, auf einem fehr hohen Berge hoͤchſt fe 
gelegen. Die alte Mauer erſcheint gar nicht anſehnlich. 
Wichtiger als Eortona und wohl einer ber größten Orte 
Etrurien's war Arretium. Wie groß es war fehen wir 
daran daß es im hannibalifhen Kriege die Bewaffnung für 
breißigtanfend Mann zum Heere des Scipio hergibt. Bir 
müffen uns biefe Städte nicht denfen als auf ihr Weichbilb 
eingeſchraͤnkt, ſondern als Souveräne eines Gebietes von vie⸗ 
len Duabratmeilen, daher fonnten fie leiften was uns unmög« 
lich ſcheint. Arretium war fehr induſtrids, reich durch Kabri- 
ten beſonders in Thonarbeiten, wie Stafforbfpire in England. 
Daher nennt Augufus in dem Fragmente eines Briefes an 
den Maecenas biefen einen tuskiſchen Töpfer. Auguftus wigelte 
oft, aber feine Wige waren meiftens ſchal. Die Thonarbeiten 
von Arretium waren auch im Mittelalter fehr gefhägt, obgleich 
man fonft wenig fammelte, Jetzt find dieſe Gefäße äußerk 
felten: ich habe ein Feines Stüd davon als Reliquie mige- 
bracht, denn ich bin nicht reich genug, ein ganzes arretiniſches 
. Gefäß zu erwerben. Sie find nicht gemalt fondern mit erhar 
benen Figuren, Blättern, Tpieren u. dgl, von ausnehmender 
Schönheit. — Arretium hat in vollem Maaße das Loos Eiru- 
rien's erfahren. Es gab drei Arretium, velus, fidens und Julium. 
Sulla hat die Stadt zerlört, die Einwohner ald Sklaven ver- 
Kauft, und in ber Nähe eine neue Eolonie für feine Solana 
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angelegt: das war Arretium fidens. Auguſtus Iegte Arrokium 
Jelium in der Nähe der beiden anderen an. Das jetzige Arezzo 
iR auf der Stelle des Arretium Julium, daher gar feine eirus- 
liſche Alterihümer da find, bie römifche Stadt war aber viel 
bedeutender als bie gegenwärtige. Würde in ber Umgegend 
planmäßig gegraben, fo koͤnnte man gewiß Bieles finden. Ich 
bebaure baß ich den Großherzog von Toscana, einen vortreff⸗ 
lichen jungen Mann, mit Sinn und Liebe für die Wiſſenſchaft, 
nicht befuchte, um ihn zu beftimmen, awermäßige Nachgrabun- 
gen anſtellen zu laſſen, beſonders bei Arezzo und Chiuſi. 
Oberhalb Florenz“ auf dem Berge lag Faeſulae. Die 
florentinifhe Sage nennt es Mutterſtadt von Florenz, alfo biefes 
Colonie von Faefulge: allein eine Nachricht bei Machiavelli u. 
A. nennt Florenz eine Eolonie des Sulla; dieſe muß aus 
irgend einer Localchronik Rammen. Faeſulae war ohne Zweifel 
eine altetrustifhe Stadt, wahrfiheinlih eine von ben zwölf. 
Im Kriege des Sulla wurde ed eingenommen und war in der⸗ 
felben verzweifelten Lage wie Arretium und Bolaterrae, denen - 
Sulla Freiheit und Eigenthum entriffen hatte. So finden wir 
daher in dem eatilinarifhen Kriege eine fullanifhe Eolonie zu 
Faeſulae bei Cicero erwähnt, Meine Vermuthung iR daß 
Sulla oben auf dem Berge von Faefulae einen feften Poften 
angelegt, aber die neue Eolonie Florentia in der Tiefe, und 
fie mit dem ager Faesulanus botirte. In biefem Falle wäre 
alfo jene Nachricht richtig, obgleich wir fie nicht auf irgend eine 
autpentifhe Duelle zurüdführen können. Die Eirusfer bauten 
ihre Städte auf unzugänglihen Bergen, um von ba aus ihre 
Untertbanen beherrſchen zu können; allein bie Römer hatten biefe 
Radſicht nicht, fie legten ihre Stäbte an gelegenen zugänglichen 
Orten an, wohin eine Straße führen konnte. Nah Faeſulae 
fonnte man bloß zu Buß oder zu Pferde, nicht mit einem 
Fuhrwerk fommen, die Römer brauchten aber viele Fuhrwerle 
im Verlehr. Obwohl aber Eolonie bes Sulla, wird Blorentia 
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hernach bei den Mgrimenforen als eine Colonie der Trium⸗ 
viri bezeichnet. Es ift allerdings möglich daß von ben acht 
und zwanzig Militärcolonieen bes Sulla fi feine einzige bis 
zur Zeit der Triumvirn erhalten hat. Diefes bildet die große 
Berwirrung, die noch Niemand zu Töfen verfucht hat, Zuerſt 
find die Eolonieen der Republik, dann bie Militäreolonieen des 
Sulla, und noch eine zweite Reihe ber Militärcolonieen unter 
Caefar und dann den Triumvirn und Auguſtus. Die älteren 
Eolonieen verloren dur bie Ler Julia ihren Charakter und 
wurden Municipien; bann folgten fullanifhe, dann juliſche: fo 
ann bderfelbe Drt zu drei verſchiedenen Zeitpuncten brei ver- 
ſchiedene Eolonieen gehabt haben. So löoſt fih auf, was bei 
Eluver und Cellarius, bei allen ihren großen Verbienften, nicht 
zu gebrauchen iſt. 

Im Umfange von Tuscien oder Etrurien ift an ber Tiber 
ein Ort oder vielmehr eine Völkerſchaft, die auf allen Karten 
zu Etrurien gerechnet wird, wovon aber bie Alten, 3. B. 
Strabo, ausbrüdlih fagen daß fie nie bazu gehörte: bie 
Falisker. Über ihre Nationalität fagen fie aber eigentlich 
nur dieſes Negative aus, welhem Stamme fie angehör= 
ten, if nur durch Divination und indirecte Zeugniffe zu ermit- 
teln. Birgit in der Aeneis fpricht von Aequi Falisci, was die 
Ausleger, ſelbſt die alten Scholiaften, für ein Adjectiv halten 
und: gerechte Falisker, überfegen: es bat aber viele Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß Aequi hier ein Name und ber Ausdruck an- 
zuſehen ift wie Chaonii Campi, wo Campi auch von dem Scho— 
liaſten ald Name eines Volkes erflärt wird. Für bie Identität 
der Aequer und der Falisker findet fich auch font Beftätigung. 
Es finder fi bei den Zalisfern das Wort hirpus, woraus 
die Sprache derfelben ſich als einen Zweig ber oskiſchen zeigt, 
in welcher, wie wir gefehen haben, es einen Wolf bedeutet, 
Endlich finden wir ben Namen ber Falisfer geradezu in dem 
ber Volsler wieder, Volsci, Volisci, Falisci; da wir wiffen 
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daß fie fremden d. h. nichtetruriſchen Urſprungs waren, "fo 
tönnen wir bei ber geographifchen ‘Lage des Volkes nicht an 
ber Richtigkeit der gegebenen Anficht zweifeln. Sehr glaublich 
iſt nun auch bie andere Tradition, bie auf Cato zurüdgeführt 
wird, daß ehe die Falisfer das Land eingenommen, Siculer da 
gewohnt haben. Dieß fimmt ganz mit unferer Annahme von 
der fucceffiven Eroberung. Die älteften Bewohner waren Yes 
lasger, dann folgt ein aufonifhes Volk; biefes wird von den 
Sabinern vorwärts gedraͤngt. Sabiner find nämlich erſt fpä- 
ter zwiſchen dieſe Salisfer und die Aequer und Volsker ein- 
gedrungen. 

Die Falislker hatten mehrere Staͤdte, der Hauptort darun- 
ter war Falerii, Es wurde von den Römern nad dem 
erfien punifchen Kriege eingenommen und zerört aus nicht 
ganz bekannten Urſachen. Wir fennen bloß das Factum; es 
läßt fih annehmen daß die Stadt fih durch Unterdrückung 
zu einem raſchen unbefonnenen Schritte verleiten ließ, denn 
Italien fand damals fo daß von feinem Unternehmen gegen 

Rom Erfolg zu hoffen. war. Die Stabt if nachher wieder 
bergeftellt worden. Bei Civita Eaftellana if ein Drt Falera, 
der ohne Zweifel bas alte Falerli if, es finden ſich hier noch 
faliskifche Infhriften. Es war ein tiefeingewurzelter Irrihum 
der früheften Philologen nach Wiederherfiellung ber Wiffens 
haften, daß Civita Eaftellana das alte Befi gewefen fei: das 
iſt ſchon von Lucas Holftenius widerlegt worden. Die eigent- 
liche Stadt Falerii Tag etwas ſeitwärts. 

Im faliskiſchen Gebiete ik der Berg Soracte, welcher 
von Rom aus im Norden immer zu fehen iſt. Horaz ſpricht 
in einer feiner Oden vom befäneiten Soracte: das hat zu 
ber irrigen Folgerung Veranlaffung gegeben daß das Klima 
von Rom fi verändert, milder geworben fei. Wenn bie 
Abruzzen, Leoneffa u. a. mit Schnee bebedt find, fo iR es 
dennoch in Rom nicht Falt: Tiegt aber auf dem Soracte Schnee, 
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fo iR es ewpfindlich kalt in Mom. Er iR freilich ſelten be⸗ 
ſchneit, aber wenn einmal Schnee füht, fo ſieht man gerade 
den beſchneiten Soracte fehr beutfih in Rom, Es findet fih 
hier bei Horaz feine dichteriſche Willkür. Ich rede baräber, 
weil man bie, wenn auch nicht allgemeine, doch fehr Häufige 
Borſtellung von ber licentia poötica hat, als ob dem Didier 

ein ungenauer Ausdruck nachgefehen werden müßte. Es faun 
folge Dichter geben, 3. B. Auſonins, die griechiſchen Dichter 
aus der verfallenen Zeit, auch neuere Dichter gefatten ſich fo 
etwas fehr häufig: aber von guten Dichtern bes Alterthums 
iſt es gewiß daß fle nur das durch Beimörter barfiellen, was 
ihnen ſelbſt Kar if, 
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Bon Umbrien weiß ich nur wenig zu fagen. Im eigent- 
lien Sinne, wie er bei ben Römern vorkommt, liegt es 
größtentheile in den Apenninen, man kann nicht einmal vet 
fagen, bis zu dem fühlichen Abfall ber Apenninen. Aber bas 
iſt nicht der früßere Umfang, fondern es hatte fih früher nad 
beiden Seiten viel weiter ausgedehnt. Die alte Überlieferung 
daß die Umbrer durch die Etrusler auf das Heine Gebiet ein- 
geſchraͤnkt feien hat viel Wahrfceinlichkeit: die Etrusker follen 
breifundert umbrifge Stäbte eingenommen haben: biefe Zahl 
muß man nicht wörtlich nehmen, es iſt eine allgemeine Zahl, 
wie uögeos, sexcenli. Bon biefer Ausdehnung gibt auch der 
Name des Fluffes Umbro im Sieneſiſchen Zeugniß, und auch 
der Umftand daß ein Theil von Etrurien noch fpäter fortwäh⸗ 
rend Umbrien hieß. Einſt gehörte den Umbrern auch die ganze 
Gegend von Rimini bis zum Ausfuß des Padus. Hier find 
fie von ben Gallien entweder vertrieben ober unterjocht wor 
den, am wahrfcheinlihften fogar ganz ausgerottet; denn bie 
Gallier waren die graͤßlichſten Feinde, im ſtrengſten Sinne des 
Wortes barbariſche Feinde, fie vernichteten und vertilgten was 
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ihnen in den Weg Kam. In ber romiſchen Zeit find die Um⸗ 
brer aͤußerſt ſchwach: bis zum fünften Zaprhundert, wo bie 
Römer fie berührten, waren fie ohne Zweifel den Galliern 
zinspflichtig. Was hätten fie auch gegen einen folden Feind 
thun tönmen® fie mußten ſich entweder feiner erwehren ober 
Zins zahlen. Daß benachbarte Vdiler bieß thaten wiſſen wir, 
von den Umbrern it es daher auch wahrſcheinlich. Die Bal- 
Her, die fo oft an bie niedere Tiber zogen, Fönnen nur durch 
Umbrien gegangen fein, denn bie Etrusfer in ihren Gtäbten 
vertheibigten fi gegen -fie und maren im Norden durch bie 
Apenninen gefhägt. Alfo hatte das unglädiihe Umbrien im⸗ 
mer die Durchzuge: eben fo nahmen fie nad Apulien ihren 
Weg immer durch Picenum. 

In der Zeit wo die Umbrer mit ben Römern in Bezie⸗ 
hung ſtehen ſcheint es daß fie wie eine Nation handelten, doch 
folgt darand noch nicht daß fie wirftich ein nationales Ganze 
bildeten. Was dafür fprechen bärfte if der Umfand daß 
Gegenden des Landes unter dem Namen tribus oder plaga 
erwähnt werben (tribus Materina, Sapinia), was Theile eines 
großen Ganzen bedeutet. Doch biefe Bereinigung, wenn fie 
beftanden hat, Tann immer nur einen Theil begriffen haben, 
denn die Garfinaten ober Saffinaten waren abgefondert und 
vertheibigten ihre Unabhängigkeit gegen die Römer zur Zeit bes 
Pyrrhos eine Zeitlang für fih. Umbrien ließ ſich in den 
ſamnitiſch⸗ galliſchen Krieg hineinziehen, ſcheint ihn aber mit 
großer Lauheit geführt zu haben. Es ſcheint ein Vergleich mit 
ihnen ähnlich wie mit den Etruskern gefchloffen zu fein, weil 
beide unter den Voͤlkern genannt werben bie ben Zug bes 
Scipio unterfügten. Ich weiß wohl daß aud Staliter vor⸗ 
tommen, aber auf eine andere Weiſe. 

Unter den umbrifchen Städten find mehrere zu römischen 
Eolonieen gemacht worden, namentlich Spoletium und Nar- 
nia, vorher Requinum; beide Orte wurben von beu Römern 


336 Umbrien, Gallla Cisalpina. 


befeftigt, Narnia nach dem zweiten ſamnitiſchen Kriege, Gpole- 
tum nachher, um bie Gegend unterjoht zu halten und bie 
Graͤnze gegen die Gallier zu ſichern. 

Ganz Umbrien war übrigens voll von Städten: Hispel= 
lum, Tuder, Fulginium, Affifium, Gamerinum, 
Iguvium (Gubbio) find bedeutende Städte. Im letzterer 
Stadt find Tafeln aufgegraben worden, auf welden fih Eirus- 
kiſch neben einer anderen Sprache in lateiniſcher Schrift findet, 
wie es fheint, dem Lateiniſchen und Oskiſchen aͤhnlich. Wenn 
vielleicht die osliſche Sprache weiter ausgemittelt fein wird, 
möchte auch über bie umbrifhe mehr Licht verbreitet werben. 
Der Name Umbria und das griechiſche Opßeıxol ſcheint wirk- 
lich im Namen mit ’Orsıxol Berwandtihaft zu haben, was 
aud eine Stelle aus Philiſtos anbeutet; bie Umbrer gehören 
alfo wahrſcheinlich zu dem großen aufonifhen Stamme, &o 
weit ih Umbrien gefehen habe ift es ein gang herrliches pitto—⸗ 
restles Land; die Apenninen find bier viel fdhöner als in 
Toscana, befonbers mit fehr fchönem Walde bewachfen, haben 
wunderfchöne, reiche, fruchtbare Thäler. Das ganze übrige Ita⸗ 
lien iſt fhlecht für Mindviehzucht, Umbrien aber hat bie fhön- 

- fen Arten: ich habe eine Heerde weißer Stiere an ber Duelle 

des Clitumnus gefehen, bie fchönften ebelften Thiere ihrer Art, 
, Hier in Deutfhland if eine traurige Race, jene ift wie in 
Südpolen und Rußland. Die Ausbreitung und Veränderung 
der Thierracen in Italien Tapt fih bis in’s Alterthum verfol- 
gen: fo wurben 3. B. die Büffel im fiebenten Jahrhundert bei 
der Verödung von Campanien dort eingeführt. 
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Das Land fjenfeits ber Apenninen hieß bis zur Mitte des 
vierten Jahrhunderts das nörblide Etrurien, von ba an aber 
Gallia Eisalpina oder Togata: doch dehnte es fi wei⸗ 
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ter ans als das eigentliche Etrurien, denn die Seckuſte bis an 
den Aefis hat nie zu Etrurien gehört. 

Das Land das wir jegt Lombardei im engeren Sime 
nennen war nad unzweifelhaften Spuren in den älteften Zei- 
ten von Ligurern bewohnt, fo daß wir annehmen müffen, biefe 
feien fpäter von ben Etrusfern über ben Tieinus zurädgebrängt 
worben, Doch liegt das in zu entlegener Zeit, und ich fan 
weder hiervon noch von ber etrusliſchen Zeit viel fügen. Das 
iR gewiß daß in diefen Gegenden etruskiſche Städte ſich befan- 
den und bie Etrusker hier als Befieger der Ligurer, als Herren 
des Landes wohnten: gewiß waren bier bie erften Niederlafe 
fungen berfelben nad ihrem Herabfleigen von ben Alpen. In 
ber Gegend von Mailand foll eine große etruskiſche Nieder- 
Tafjung, Melpum, gewefen fein; eben fo werben genannt, Fel- 
fina (Bononia), Mutina, Parma, Briria.  Berona 
heißt bald raetiſch, bald etrusliſch, Mantua wird von Birgil 
etrustifh genannt. Verona mag raetiſch heißen weil es an 
der raetiſchen Gränze lag, und kann darum doch eine rein 
etrusliſche Stadt gewefen fein. 

Die Einwanderung ber Gallier in dieſe Gegen wird 
von Livius auf höchft unbegründete Weife in bie Zeiten bed 
Tarquinius Priscus gefegt; er hat bafür feinen anderen Grumb 
als die hochſt fagenhafte Verbindung in welche biefe Auswan- 
derung der Gallier mit ber Nieberlaffung der Phokaeer in 
Maffilia gebracht wurde. Biel beglaubigter ik die Angabe, 
daß die Gallier nicht Tange vor dem Einbruh der Senonen 
in Rom fih erft-als eine große Fluth über ganz Italien er⸗ 
goffen Haben. Dafür redet die ausbrüdtide Angabe des Po- 
lybios daß fie erft kurz vorher über bie Alpen gelommen 
feien, fo wie ferner die Notiz daß fie Melpum in bemfelben 
Zahre eingenommen in welchem Befi von Camillus erobert 
worben (358). Die Etrusker feinen gerade damals als fle 
Veji verließen ihre Aufmerkſamleit durch ein größeres Intereſſe 
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nach einer anderen Richtung gewendet au haben. Su biefer 
Zeit fehen wir aud bie Gallier in Slavonien und Rieberun- 
garn, wo fie bie Triballer aufjagen. Die Gallier zogen näm- 
lich der alten Überlieferung zufolge zu gleicher Zeit über die 
Alpen und über ben Rhein. Rah Italien find fie offenbar 
durch bie Schweiz gelommen, in welcher früher gang andere 
Bölfer gewohnt haben mögen. Die Ruinen auf dem Ditilien- 
berge im Elſaß haben ganz und gar etruskiſches Anfehen, fehr 
ahnlich den Befeſtigungswerken yon Bolaterrae, oben auf dem 
Plateau eines Berges: fie find durhaus unceltifch, die Celten 
hatten nichts ber Art. Unglüdlich ift die Bermuthung ber 
elſaͤſſiſchen Antiquare von Schoepflin an, da fie nicht celtifch 
feien, ſo möhten fie aus ber Zeit bes finfenden Roms, etwa 
umter Balentinian, fein. Die Ruinen find aber vielmehr weit 
älter als die celtiſche Zeit, alfo vom einem Bolfe das von ben 
Galliern bier vertrieben wurde. Die große galliihe Bölfer- 
wanderung iſt eine gewaltige Bewegung von der Gränze Spa» 
nien's bis in die Ufenine hinein: durch ben fpäteren Ge- 
genbrud der flavifhen Völkerwanderung wurben fie von Ofen 
nah Weſten wieder zurüdgetricben; da erjcheinen fie als 
Eimbern mit bem germanifchen Volle der. Teutonen und kom—⸗ 
men fo als verheerende Eroberer iu ihre alte Heimat zurüd. 
Die Gallier welche fi ſadlich von den Alpen niederge- 
laſſen befanden aus mehreren Volksſtaͤmmen, theild ganzen, 
theils drrodaonois von folden, wovon ein Tpeil no in Gal- 
en zurädgeblieben war. Als ſolche müffen wir die Boier 
betrachten: in @allien ſelbſt mögen nur fehr wenige von ihnen 
geblieben fein, ber größte Theil ging ſadlich vom Po, ein an⸗ 
derer Zweig ließ fih in Baiern und Böhmen nieder. Es 
waren befonbers vier oder fünf gallifche Völferfchaften, die in 
Italien an beiden Seiten des Po wohnten, außerdem eine große 
Menge Freiwilliger, Einzelner, loſes Gefindel, bie fih an fie 
anſchloſſen unb ben einen ober ben andern Stamm verfärkten. 
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Ich will fie nach der Drbnung wie fie wohnten, von Weſten 
her, aufzäplen: die Graͤnze der Ballier gegen bie Ligurer if 
der Ticinus, der jegt ebenfalls das Mailändifche und das 
Piemonteſiſche ſcheidet. 
1. Die In ſubrer, im eigentlichen jetzigen Mailand. 
2. Die Eenomanen, im Breſcianiſchen und Bergameſi- 
fen, zwifchen dem Garbafee und bem Ausflug des Po. 
3. Die Boier, füblih von dieſen. Ihr Umfang wird auf 
allen Ratten zu eng angegeben, fie wohnten von Piacenza 
an in Parma, Modena und Reggio, Bologna und Fer⸗ 
ara bis an das Meer hin. Sie waren nad Cato in 
112 Gaue getheilt. 
4, Die Senonen, in ber jegigen Romagna und Urbino 
bis an ben Aeſis und bie Gränze von Picenum. 
5. Noͤrdlich von ihnen in Ferrara und dem Gebiet von 
Rovigo mäflen bie Lingoner gewohnt haben. 

Gallia Cisalpina zerfällt in der fpäteren politiſchen Geo⸗ 
graphie ber Römer in zwei fehr von einander verfchiebene 
Tpeile: Gallia Cispadana und Transpadana. Die 
Transpabana erlangt im politiſchen Sprachgebrauch eine grö- 
Bere Ausdehnung, fie beſchraͤnkt ſich nicht auf Das Land zwiſchen 
dem Ticinus und dem Garbafee, fondern auch Benetien if 
damit verbunden. Die Bewohner biefes Landes, welche das 
jus Latii erhielten, hießen Transpabani. Bon ben Cispada⸗ 
nern ift wenig bie Rede; dieß hat eine eigene Bewandniß, bie 
ich Ihnen Mar machen wi, weil die Geſchichte es nicht thut. 
Sie erinnern fih daß das ganze Land fühlih vom Po vom 
Piacenza bis an die Gränze von Picenum von zwei gallifhen 
Bölfern bewohnt war, den Boiern und den Senonen. Dieje 
wurden auögerottet, die Senonen bis auf den letzten Mann, 
wie etwa bie Eretrier von den Perfern. Die Römer brachen 
‚in ihr Gebiet ein, zündeten die Dörfer an, ſchleppten Weiber 
und Kinder in die Kuechtichaft: die Waffenfähigen, welche in 
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der Berzweiflung wie Raubthiere denen ihre Jungen geraubt 
Mind zurückkehrten um die Ihrigen zu reiten wurden gänzlich 
geſchlagen, was entlam flüchtete zu den Boiern. Die ganze 
fegige Romagna wurde eine völlige Einöde, wie wir fie in der 
deuiſchen Geſchichte zuweilen finden, wie bie Einöde ber Avaren 
in ben Zeiten Karls des Großen, wie Serbien durch Attila 
verheert wurde, fo daß die Gefanbten bes Theodofius IL. fieben 
Tage lang reiften ohne eine Spur als ermordete Bewohner zu 
finden. Nach der Berheerung überließen die Römer das Land 
theils römifchen Bürgern theils Italitern zum Anbau; es war 
ein Ager publisus, Hernach wurde ein Theil von €. Flami- 
nius viritim unter römifche Bürger getheilt. In biefen weitläus 
figen Ländern entſtanden nun Nieberlaffungen, ganz neue Orte, 
bie in ihren Namen einen eigenthümlichen Charakter haben, 3. 
B. Faventia, Pollentia, Florentia, Placentia, alle 
von Verbis abgeleitet bie ein günfliges Dmen enthalten muß- 
ten. Andere Orte hießen Kora, biefe würden wir nad amer 
tifanifchem Sprachgebrauch Territorien nennen fönnen. Sie 
wurben. von römifchen Bürgern bewohnt welche völlig roͤmiſches 
Recht hatten, aber feine Corporationen bildeten. Sie wohnten 
einzeln unb entbehrten baburh das was im, Alterwum fo 
ſchwer zu entbehren war, der Corporationgfreiheiten, fie hatten 
feine Obrigfeit die Recht fprechen Eonnte, alfo ‚waren fie gar 
nicht im Stande viele Handlungen zu verrichten; Obrigfeiten 
diſtrictsweiſe einzufegen war gegen den Sinn ber Römer. 
Daher wurden für fie Zora eingerichtet, Drie in denen Ges 
tichtshäufer erbaut wurben, wo ein vom Praetor urbanud 
ernannter Praefectus fih aufhielt, wo alfo gerichtliche Haud⸗ 
lungen vorgenommen werben und fie Recht ſtehen und anrufen 
konnten. 

Die Boier überlebten die Senonen ungefähr neunzig Jahre; 
im hannibaliſchen Kriege nahmen fie wuthend Partei gegen bie 
Römer, weil diefe ihnen durch bie Befeftigung und Golonifa- 
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ton von Placentia und Cremona das Joch auf den Naden 
hatten Tegen wollen. Die Römer rächten fih fo daß fie im 
Lauf von ungefähr zehn Jahren Die ganze boiſche Nation aus- 
totteten. Ein ausbrädliches Zeugniß hierüber gibt ein Fragment 
des Cato bei Plinius HI. 45, auch die Erzählung bei Livius 
redet deutlich genug. Es if nun von Boiern in Italien nicht 
weiter bie Rebe. Eine Frage, auf bie man in ber römifchen 
Geſchichte mehrfach gefährt wird, beſonders bei ber lex de 
Gallia cisalpina if die: wie es fomme daß in Cicero’s Zeit 
immer nur von Gallia transpabana geſprochen wird, nie von 
ber Cispadana ? Es erflärt fi durch das was id gefagt habe. 
Die galliſche Benölferung war ganz vertilgt: von ben Senonen 
iſt dieß auebrüdtich gefagt, von ben Boiern blieben fo wenige 
übrig wie etwa von den indianiſchen Bölfern in Amerika: bier 
fer ganze Strih wurbe alfo von Römern. und Italikern auf 
die ‚befchtiebene Weife eingenommen, einzelne Colonieen darin 
angelegt, wie Mutina, Bononia, Parma u. f. w., übrigens 
war es theild Ager publicus theils Ager diviſus. So if das 
ganze Land ſudlich vom Po von Gallien getrennt, was von 
Gallien Abrig blieb war ein Feines Gebiet jenſeits deſſelben, 
zwiſchen Tieinus und Gardaſee. Es iR dieß bas Land ber 
Inſubrer und Cenomanen, diefe mit ben Venetern find bie 
Xranspabaner, bie burh En. Pompejus Strabo das Zus Latii 
ber fpäteren Art erhielten. 

Städte. im Umfang ber Ballia Ciop bang in der Richtung 
von Wehen nad Ofen: 

Placentia, die erſte römische Eolonie in biefen Gegen- 
den, zwei Jahre vor Hannibal's Übergang über bie Alpen ans 
gelegt. Wie Gremona Tag fie an dem nörblihen Ufer bes 
Hluffes. ‚Ihre Befeftigung war eine ber fräftighen Maaßregelu 
zur Erhaltung ber römifchen Herrſchaft in biefen Gegenden. 

Parma, latiniſche Colonie, angelegt nad dem hanniba - 
liſchen Kriege, eben wie Mutina. 

Niebuht Bortt. üb. Cthn. L 36 
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Bononia, vor Alters Felſina, jetzt Bologna. Diefe 
Stadt ift wegen ihrer günftigen Rage im Altertbum ſchon an= 
ſehnlich, doch keinesweges mit ihrer nachherigen Größe zu ver- 
gleihen. Wir fönnen den Umfang ungefähr nach dem Umfang 
ermeffen den fie im Mittelakter hatte, biefer aber if kaum ber 
fünfte Theil des jetzigen. 

Zwiſchen Bologna und Rimini Tagen mehrere Städte in 
der nachmaligen Provinz Flaminia, bie von den Zeiten bed 
Erarhats an Romania (Romagna) heißt. Dahin gehören 
Faventia, Forum Eornelii, Forum Popillii u. a. Sie 
‚haben mei fhon in der Zeit der römischen Republik eriftict, 
ihre Geſchichte if aber ohne Bedeutung: vom Anfange des 
Exarchats an haben fie die traurige Wichtigkeit, daß von ihrer 
Vertheidigung und Eroberung viel bie Rede if. 

Der Mittelpunet der ganzen Provinz Flaminia if aber 
Ravenna. Es war urfprünglich eine pelasgiſche Stadt, fie 
wird theffalifch genannt. Im Alterthum lag fie in einer Bar 
gune wie Venedig. Diefe Lagune war ein Meerarm ber fih 
von ber Mündung bes Bo bis ſudlich von Rimini erftredte: 
bier war Ravenna auf Pfäplen angelegt wie Venedig. So 
war es noch befchaffen zur Zeit ber vömifchen Kaifer: die Une 
augänglichfeit vom feften Rande her, von dem es durch jenen 
Meerarm getrennt war, ober beſſer durch einen fo feichten 
Sumpf dag man nur auf flahen Böten mit fehr gemaner 
Kenntniß des Fahrwaſſers zur Stadt kommen konute: — dieſe 
Feſtigkeit mag Veranlaffung gegeben haben, daß Ravenna fpär 
ter ber Sig ber Faiferlichen Regierung warb, weil man feinen 
Ort Jialiens aud bei einer muthigen Vertheibigung für feR 
genug hielt. Ravenna lag bamald mitten im Meere, die Stra 
Ben waren wie in Venedig von Canälen gebildet, auf denen 
bauptfächlih die Communication Sit fand, Auf dem feſten 
Lande gegenüber lag bie Vorſtadt Claſſes. Die Lagunen 
haben fih allmaͤhlich aufgefühts zur Zeit ber Pelasger mag der 
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Meerbufen tief gewefen fein, bie Auffüllung geſchah im Mittel» 
‚alter. Zwiſchen Ravenna und ber Vorſtadt Cafſes (bei 
welcher der Kriegshafen war, daher ber Name) war ein Damm 
aufgeführt; biefer mag hauptfächlih dazu beigetragen haben, 
die Verſchlemmung zu befördern. Als Belifar die Gothen 
befriegte, Tag Ravenna noch am Meere, im Mittelalter ver⸗ 
ſchwindet die See: bie Geſchichte können wir in ben Urkunden 
genau verfolgen. Gegenwärtig ift es nicht bloß nicht Seeſtadt 
und ift feine Spur mehr von Eandlen, fondern bie Stadt Liegt 
anderthalb bis zwei Miglien vom Meere entfernt, wie Merico, 
bei Claſſes ift Feine Spur eines Hafens mehr. — Ravenna’s 
Größe fällt in die Zeit des Verfalls von Rom, Schon in 
Auguſtus' Zeiten Yag bier eine Flotte, um im Fall eines Krie- 
ges oder eines Aufftandes ſchnell an bie norifche Gränze und 
nad Pannonien Truppen hinüber zu ſchaffen. Diefe Flotte blieb 
dann immerfort daſelbſt. Bedeutend wurde bie Stadt in ber 
Zeit des Theodoſius und Honorius als Sig der Regierungs 
auch untet den Gothen war ed Hauptſtadt ungeachtet ber Un 
annehmlichkeiten feiner Lage; in ber Zeit ber Longobarden iR 
es Gig der griechiſchen Statthalter Italiens, ber Exarchen. 
Daher bie vielen höchft merkwürdigen Gebäude, die noch jetzt 
Navenna vor allen anderen Städten auszeichnen, es if fein 
Ort ber fo viele Gebäude aus einer Zeit hat wo fonft fo wer 
nig gebaut wurde. Ravenna mar wohl, als es Haupiſtadt 
wurde, noch nicht ausgebaut und nahm flarf an Einwohnern 
au, es bedurfte daher ber Vergrößerung und ber Berfhönerung. 
Nachdem es aufgehört hatte Gig bes Exarchats zu fein, gerieth 
es in Verfall. In ber Geſchichte des romiſchen Rechte iſt es 
merkwürdig, weil ungeachtet der longobardiſchen Eroberung es 
nie den germaniſchen Charakter angenommen ‚hat: daher war 6 
&ig der grammatiſchen und ber Rechtsſchule, in denen die Un» 
terweifung in ber alten Litteratur forigefegt wurde. Die Scho⸗ 
Haften in ber Form wie wir fie noch jet befigen mögen größe 
36* 
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tentheils aus ber ravematiſchen Schule gelommen fein. Auch 
hat Savigny gezeigt daß ber Unterricht im römifchen Recht bie 
zum eilften Sahrhundert in Ravenna war, und nad Bologna 
erſt dann überging als das römifche Recht fi weiter aus- 
dehnte und über die Gränzen Italiens binausging. 

Süpöflih von Ravenna liegt Rimini, das alte Arimi— 
num, eine Iatinifche Eolonie vom Ende des fünften Jahrhun- 
derts. Sie wurde gegründet als Gränzfefung und Waffenplag 
ber Römer gegen die cisalpinifchen Gallier. Die Stabt wird 
in den römifchen Kriegen hänfig erwähnt, in denen des Hanni» 
hal und ber Galier, Die Römer erwarteten bafelbft den 
Einbruch der Gallier, weil bie Apenninen unwegfam find. Ein 
Freund hat mir erzählt, er hätte immer Ariminum geſprochen, 
bis er vor vielen Jahren durch eine Stelle im Qucau aufmerf- 
fam gemacht worden daß er Ariminum ſprechen müſſe. Alſo 
nügt Lucanus darin dag man bei ihm bie richtige Ausfprade 
von Orten fieht bie fonft nicht leicht in Berfen vorkommen, 
Er iR fonk im Ganzen genommen ein unerfreuliher Schrift- 
ſteller, doch enthält er in einzelnen Puncten Manches, ift aber 
nicht gefeilt genug. So iſt man durch ihn auf die Spur ber 
Rüde im zweiten Bud von Gaefar’s Bellum Civile gelommen. 
Der allerunnügefte Schriftfieller aber iſt Silius Italicus, und 
doch kann man Einzelnes aus ihm eninehmen. Kein Schrift- 
feller des Alterthums iſt fo ſchlecht daß man nicht einigen 
Nugen aus ihm ziehen könnte, 

Weiterhin nah Süden an der Küfle bie Städte Piſau⸗ 
rum, Fanum, Sena Gallica, bie kaum zu nennen find, 

Gallia Transpadana. Das Boll ber Infubrer 
nimmt faft genau bas fegige Mailändifhe ein; denn Tieinum 
wurde fchon zu den liguriſchen Städten gerechnet. Auch Cor 
mum gehört nit mehr dazu, fondern Mailand, Tobi und ein 
Theil bes Cremoneſiſchen. In ben zweihundert Jahren daß 
bie Gallier hier Herren waren, befanden ſich in biefem Lande 
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eine eigentliche Städte: Mebiolanum, der Hauptort ber 
Inſubrer, war ein offenes Dorf, e8 mag freilich einen fehr großen 
Umfang gehabt haben. Die Römer gingen mit den Infubrern 
gelinder um als mit den Boiern, daher feine folhe Verhee⸗ 
zung eintrat, Aus dem Dorfe wurde burd das .Verhältnig 
zu Rom eine Stabt: wie? und warn? davon findet fih faum 
eine Spur. In Caeſar's und Cicero's Zeit finden wir. Medio— 
lanum ſchon als Stadt; ‚wie Strabo fie befchreibt, ſcheint 
fie ſchon anfehnlih gewefen zu fein. Die Gegend in 
welcher Mailand liegt ift hochſt fruchtbar. Mailand hat fhreds 
liche Schidfale erlitten, if aber immer wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, fo daß befonders günflige Umftände in ber Localität ale 
Urfache dafür angenommen werben müffen. Denn in der Eigens 
thümlicpkeit der Einwohner Liegt es nicht, vielmehr iſt merk⸗ 
würdig, daß wie gegenwärtig die Mailänder die trägften und 
ſchwerfaͤlligſten unter ben Staliänern fein follen, fo auch im 
Alterthum nicht günfiger von ihnen geurtheilt wurde. Die 
Luft if ſchwer, und Alte wie Neue behaupten, baß ber 
Einfluß davon auf bie Bewohner übergeht. Diefes Mailand 
nun, weldes in Strabo's Zeit als eine bedeutende Landſtadt 
erfcheint, wächr unter den erſten Kaifern immer fort. In Plie 
aius’ Briefen finden wir ed ald einen großen Drt, worin nad 
damaliger Weiſe öffentliche Lehrftellen waren, was wir eine 
Univerfität nennen würden, wo Lehrer ber Rhetorik und Gram⸗ 
matif falarirt wurden. Im zweiten Jahrhundert wird Mai— 
land immer größer. In dem gofhifchen Kriege unter Aure= 
Han wird es verheert, ſtellte ſich aber bald wieder her. Der 
Kaifer Marimianus verlegte feine Refidenz hieher, und es 
ward nun eine Hauptſtadt. Auſonius, der ungefähr achtzig “ 
Jahre fpäter lebte, fagt: Mediolani mira omnia (Mirus heißt 
in damaliger Zeit nicht wunderbar, fondern herrlich, ſchoͤn). 
In Theoderich's Zeiten if es fehr groß und angefehen, ob— 
gleich Theoderich da nicht wohnt, Im Kriege des Beliſar 
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hatte es ein trauriges Schidfal: der Bilhof von Mailand, 
Datius, hatte mit dem kaiſerlichen Feldherrn intriguirt, ihm 
Mailand zu übergeben, das wurde aber verrathen, bie Gothen 
rüdten in Mailand ein, und wenn die Erzählung im Profo- 
pios buchſtaͤblich zu nehmen ift, hätten fie bie ganze Bevölle- 
rung niedergemacht. Es muß eine arge Calamität geweſen 
fein, aber ſchwerlich ſo groß. Doch if es ſchon unter dem 
Longobarben wieder eine anfehnlihe Stadt, aber gebrädt 
durch die Nähe der Refidenz Pavia. Zwiſchen Mailand und 
Pavia war bis tief in’s Mittelalter hinein Rivalitaͤt. Diefe 
Feindfeligfeit der Städte war ganz allgemein: wo bie Gtäbte 
bebentenb waren if fie noch in etwas zu erflären, wenn auch 
nicht zu entſchuldigen, aber jet wo die Städte ganz darafter- 
108 find, iſt dieſer Haß das Einzige was ihnen von ben fdhöne- 
ren mächtigeren Zeiten übrig geblieben if, mit höchft gemeinem 
Charalter. In Berona, ber erften Stabt Italiens in ber ich 
mi aufpielt und wo ich mit ben Leuten vebete, lamen biefe 
bald darauf, von anderen Städten verächtlich zu ſprechen, für 
jede Stadt hatten fie irgend eine verächtlihe Benennung. 
Diefes war das Erſte was ich in Italien hörte: der Gedanle 
daß fie alle Italiaͤner feien hat etwas Läderlihes für fie, 
felbft unter Bewohnern verfchiedener Städte unter demſelben 
Souverän ift fein Gefühl ber Landsmannſchaft. Wenn man 
mit einem Mailänder redet fo betrachtet er bie Beronefer nicht 
als Landsleute, viel mehr bie aus einigen Bezirken in Toscana: 
aber den Lombarben find fie eben fo fremd wie den Franzos 
fen. Diefe Zerriffenheit Italiens if traurig. Der Bloren- 
tiner fieht es für eine Kegerei an unb geräth gleih in Feuer 
amd Flamme, wenn von einer favella Italiana bie Rede if, er 
Tann nur von einer favella Toscana hören. Mailand ift nach⸗ 
her befanntfih vom Kaiſer Friedrich Barbaroſſa zerkört und 
die Einwohner gezwungen worben in fünf Flecken zerfireut zu 
wohnen, allein fie fammelten fi wieder, Hernach if es durch 
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Die Kriege zu Ende bes funfzehnten und Anfang des ſechzehn⸗ 
sten Jahrhunderts fo mitgenommen worden, daß wenn ed hätte 
untergehen können es hätte untergehen müflen. Es wurde 
ſpaniſch, und dann im ſechzehnten Jahrhundert von einer Peſt 
beimgeſucht, an ber drei Fünftel der Einwohner farben; im 
Febzehnten Jahrhundert fam wieder eine Peft, und die Hälfte ber 
Einwohner farb, Noch gegenwärtig ift es in beflänbigem Au⸗ 
wacfen. — Wer einen Sinn für claſſiſche Antiquität hat, ber 
wird biefe Orte nit zu dem Alterthum rechnen, bie Wichtig- 
teit berfelben fängt erh mit dem Verfall ber Römer. an. 

Fünf Meilen davon lag Comum, Stadt ber Alpenvölfer 
raetiſchen Stammes, nicht galliſch. Das jegige Como ift nicht 
das alte, fondern das Novocomum ber alten Geographie, 
das von En, Pompejus Strabo und nachmals von Caeſar ge⸗ 
ſtiftet und privilegirt worben if. 

Bergamum if ebenfalls nicht gallifch fondern gehört den 
dortigen Bergnölfern. 

Briria iſt cendmaniſch, fo wie das ganze Land zwifchen 
Lodi und Mantua. 

Lodi, Laus Pompeja im Alterthum, gegründet von En. 
Pompeius Strabe, aber nicht als römifhe Stadt fondern als eine 
Kolonie in einem ſchon befiehenden Drt auf. römifchem Gebiet. ') 

Briria heißt eine cenomaniſche Stadt: daraus muß man nicht 
den Schluß sieben, als hätten bie Cenomanen das ganze Ger 
biet von Briria inne gehabt, das ganze Tpal ber Gamuner 
war raetiſch. Die erobernden Gallier haben nicht in ben 
Bergen gewohnt, fondern in den Ebenen, welche ipnen für ihre 
Biehzucht und ihren rohen Aderbau paflend waren. Wenn wir 
vom Garba-Sce eine Linie ziehen noͤrdlich von Breſcia weg, 
fo daß fie wahrſcheinlich Bergamum vom Lande ber Gallier 
trennt, auf bie Abba zu, fo gehörte Alles was nörblih war 


9) Die Worte: „als Eolonie in einem ſchon beſtehenden Orte” find von mir 
Hingugefept: vgl. Ascon. Comm. in Pisonianam (p. 3 Or.). 4. d. ©. 
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vor Auguſtus nicht zu Italien, auch nicht im weiteren Sinne, 
fondern zu den Alpenvölfeen. — Bon Brefcia fagt Catullus, 
Veronae mater amata meae. Das if unerflärlih, denn Ve— 
rona war feine gallifhe Stadt. Bielleiht war Briria ber 
Sig eines Conventus, ungefähr in dem Verhältniß wie in 
Kleinaſien die Metropole zu ben übrigen Städten fand, was 
wahrſcheinlich it: oder Catull redet von ben früheren etruskiſchen 
Zeiten, wo bann Brixia Mutterſtadt von Verona geweſen fein muß. 

Mantun, tuskiſche Stadt nad Virgil (Tusco de san- 
guine vires); bie Art wie er davon rebet zeigt daß es ein Ort 
mit einem Gebiet war das in zwölf Difricte getheilt war. 
Opgleih Birgit davon als einer bedeutenden Stadt redet, fo 
mag bieß doch nur ber Pietät bes Dichters gegen feine Vater⸗ 
ſtadt zuzuſchreiben fein, denn es erfcheint fonft nicht auf biefe 
Weiſe erwähnt. Doc mag es ein großes Territorium gehabt 
haben, was man baraus fieht daß. die Gebiete von Mantua 
und von Cremona an einander gränzten. 

Nördlich von Mantua Tag Berona, wichtig dadurch daß 
es geraume Zeit hindurch Sig ber Iongobarbifchen Könige ge= 
weſen ift, fo wie fräher bes Theoderich, der in ben bentfchen 
Liedern Dietrich von Bern heißt, ‘Die Übertragung des Nas 
mens von biefer befungenen Ritterflabt anf die von Herzog Berthold 
von Zähringen neu erbaute Stabt {ft unzweifelhaft. Noch gegen- 
wärtig ift der alte Umfang beutlich zu erfennen, man fieht baran 
wie Hein bie norbitalifhen Städte der Kaiferzeit waren im 
Bergleih zu dem was fie im Mittelalter geworben find. Die 
ganze Lombardei, Toscana, Venedig waren im Mittelalter 
weit blühender als zu irgend einer Zeit im claffifchen Alterthum: 
wenn wir Stallen im breigehnten und vierzehnten Jahrhundert 
vergleichen mit dem’ was es zu Cicero's Zeit war, fo erſcheint 
es wie ein Garten zu einer Einöde. Die alte Stabt Verona 
hatte ungefähr den vierten Theil des Umfanges ben fie zur 
‚Zeit der Furſten Della Scalla hatte: gegenwärtig hat es noch 
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denſelben Umfang, iſt aber ode, und dennoch hat es 60,000 Eine 
wohner. Daß Berona auch fon im Alterthum groß geweſen, 
kann man an dem prächtigen Thor bed Kaiſer Gallienus ſehen, 
"woraus man zugleich erſieht daß es romiſche Colonie war, 
auch an dem prächtigen Amphitheater ſieht man, wie groß und 
reich die Stadt war. Berona hat nicht fo unglüdtige Schid⸗ 
fale gehabt wie Mailand, Teine einzige große Ealamität das 
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Gtäbte immer getroffen werben, andere verſchont bleiben. Un⸗ 
ſterblichen Glanz erhielt Verona dadurch daß es Vaterſtadt be& 
Catullus iſt, der mit Lucretius nuſtreitig der größte römifhe 
Dichter if. Der Borname C. Balerius if auffallend; man 
bat bie Thorheit gehabt, biefen Namen mit dem Geſchlecht der 
Balerier in Verbindung zu bringen: die Beronefer müflen im fies 
bensen Jahrhundert irgenb einen Balerins zum Patron gehabt 
haben. Diefer Name ift auf den Steinen bie bei Verona aufgefun« 
ben worben außerorbentlich Häufig, ich Habe ihn wenigſtens auf 12 
bie 15 mit verſchiedenem Cognomen gefehen. Damals lag bie 
Stadt an einer Biegung der Arpefis (Etſch), jet zu beiden 
Seiten berfelben. 

In der Eintfeilung des Auguſtus gehört Verona zur 
Regio Beneta, aber zur Nation der Beneter faun ſie nur un« 
eigentlich gerechnet werben. Kein alter Schriftſteller hat beut« 
lich ausgefprochen, zu welcher Nation die Beneter gehörten. 
Man fagt, fie wären ben Illyriern in Kleidung und Sitten " 
aͤhnlich. Daß der welcher dieß fagt fie nicht zu den Illyriern 
rechnet, liegt ſchon in der Art der Erwähnung. Polybios 
wußte gewiß zu unterſcheiden, wenn Illyriſch geredet wurde, 
gerade wie man in Norddeutſchland das Slaviſche unterſcheiden 
Kann, ohne Kenntniß davon zu haben. Ich zweifle nicht daß 
die Veneter eind geweſen find mit dem Stamme ber Liburner, 
und daß fle alfo zu dem allgemeinen tyrrhenifch -pelasgifcgen 
Stamme gehörten, daher fie ſich fo leicht latiniſirten. Pata- 
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Hium hatte nicht allein eigene trojauiſche Sagen, fondern es if 
anch keinesweges ein barbariſcher Ort geweſen, wie bie balmar 
tiſchen Staͤdte, es muß einen anderen Keim gehabt haben, 
fonf Hätte e6 nicht den berebteften lateiniſchen Hiſtoriler her- 
vorbringen fönnen. — Im Umfange von Venetien werben bie 
Euganeer genannt, und zwar wie es ſcheint als bie älteren 
Bewohner, unter denen nach der Gage bie Trojaner ſich nies 
dergelaffen haben. In der Gage vom Antenor, bie indeß 
feinen Anfpruch anf hiſtoriſche Wahrheit machen faun, ift zwei⸗ 
erlei zu unterſcheiden. Erſtens daß die Pataviner Antenor als 
thren Ktiſten betrachtet Haben, eben wie bie Intinifhen Gtäbte 
den Aeneas als Führer einer trojaniſchen Colonie anfahen, uns 
abhängig von ber griechiichen Sage, Daß aber zweitens Ans 
tenor als ein Führer ber Heneter angegeben wird, if ein bla« 
bes Spiel mit Worten, veranlapt durch bie Ähnlichleit der 
Namen. In Benetim hat man gewiß nichts don ben Hene- 
tern, einem Volle in Paphlagonien, gewußt. Wie brm 
auch fei, . 
Patavium iR eine uralte große Stabi. Sie tommt auf- 
fallender Weife auf einmal in der vömifhen Geſchichte ale 
eine ſehr anſehnliche Stadt vor: ſchon in der Mitte des fünfe 
ten Jahrhunderts bei dem Zuge des Spartaners Kleonymos 
wird fie erwähnt, auch in den Zeiten Caeſar's und ber Trium ⸗ 
virn iſt die Rede von ihr. Der erfte aber der von Pataviam 
als einer großen Stadt ſpricht iR Strabe, doch fo daß mar 
- flieht, es war eine alte Stadt. Er fagt, es fei nächſt Nom bie 
reichte Stadt in Italien geweien, es fänden ſich dort allein 
fanfpundert römifche Equitee, beven jeder befanntli ein Eigen- 
tum von hunderttauſend Denaren haben mußte: das gibt und 
einen Maaßſtab von ungeheurem Loraleigentpum. In Aus 
guffae” Zeit war es ein großer Handels» und Kabrifort, wie 
diefe ganze Gegend fehr gewerbfleißig if, und auch die Tode 
terſtadt Venedig große Induſtrie neben dem Handel treibt, 
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Man betrachtet Padua immer als zerflört durch Attila; als er 
bis zum Po vorbrang, fol eine Menge Einwohner von Pata⸗ 
vium und anderen Städten auf bie Inſeln in den venetianis 
fen Lagunen geflüchtet fein und dort ihre Sicherheit gefunden 
haben. Ich glaube wohl dag ber Sturm der Huunen über 
alle diefe Städte hinwegging und daß biefe Zerflörung fürch⸗ 
terlich war, aber nicht daß Pabna untergegangen if. Es hat 
nie aufgehört eine Stadt zu fein, es if in ben gothiſchen und 
longobardiſchen Zeiten, das ganze Mittelalter hindurch von 
Bedeutung. 

- Der Gründung ber neuen Stadt in ben Lagunen 
Ianıı auch nicht durch jenen ploͤtzlichen Hunneneinbruch veran · 
laßt fein, bie Gegend muß ſchon vorher nicht ganz umbewohnt 
gewefen ſein. Das lag in den Zeiten. Schiffer und andere 
dergleichen Leute fuchten dort einen Zufluchtsort, wo bie Bars 
baren fie nicht erreichen konnten. Dieß geſchah nicht bloß wer 
gen ber Hunnen fondern wegen aller barbariſchen Einwandes 
zungen, bier waren fie fiher vor Mißhandlung und @räuel, 

Land brauchten fie nicht. WIE Theoderich in Italien herrſchte, 
waren fie ihm treue Untertfanen, nachher waren fle Untertha« 
nen des griechiſchen Reihe. Die Discusfion die im fiebzehn- 
ten Jahrhundert geführt wurde, ob Venedig feine Freiheit aus 
den roͤmiſchen Zeiten herleiten Fönnte, ift thoͤricht und ganz 
unnutz. Dan hat angeblihe Faſten der venetianifchen Cous 
fuln, die aber durchaus apolryphiſch find, ein Machwerk ans 
der Iongobarbifchen Zeit, es kommen nur fpäte longobardiſche 
Namen darin vor, erft von ber Witte des fiebenten Jahthun- 
derts an ſcheinen fie authentiſch. 

Die äußerſte Stadt in Italien ift Aquilefa. Es war 
eine vömifhe Eolonie, angelegt um Benetien zu fihern, um 
den Norilern Widerftand zu Teiften und fi} gegen fie auszubreis 
ten, um bie Herrfhaft Rom’s über das abriatifhe Meer zu 
fügen und bie Landcommunication wit Iſtrien zu deden. 
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Die Stadt wuchs allmaͤhlich an begünftigt durch ihre Lage, fie 
wurde Emporium für den Handel nad ben nordlichen Gegen⸗ 
ben, gewiß tief in Dentfhland hinein, für.die Ausführung der 
füpligen Producte, Wein, DI u. dgl. Ob Aquileja auch Mi- 
Htärcofonte war laͤßt ſich nicht beſtimmen. Unter ben römis 
ſchen Kaifern gehörte e6 zu ben größten Stäbten und war forg« 
fältig befefigt, ein Waffenplag für ganz Italien gegen die 
nördlichen Bölfer und bie Geten. 

Ralien ging im Norben bis Iſtrien; ein Theil von 
Iſtrien bis Pola wurde von Auguf in feiner Eintheilung noch 
mit zu Italien gezogen, bem liegt bie richtige Auftcht zum 
Grunde daß bie Gränze nah bem Zuge ber Bergfetten auf 
dem Kamme ber julifchen Mipen und ihrer ganzen Berlängerung 
bis zur Spige von Iſtrien ſei. Iſtrien aber ift dadurch ges 
theilt worben. 


Ligurien 


Roch iſt uns auf dem Feſtlande von Stalien ber Theil 
übrig, den Polybios wohl ſchwerlich ſchon zu Italien gerechnet 
hat, wenigſtens nur zum Theil. Ligurien im weiteflen Sinne 
erſtredie fi bis nach Gallien, ja bis an die ſpaniſche Gränge: 
doch das italiänifhe Ligurien, in bem Sinne wie Auguf es zu 
Italien flug, nicht in dem fpäteren wo es das jegige Mai- 
landiſche bebeutet, begriff bie genuefifhen Alpen, bie Berlän- 
gerung der Alpen bie den ſüdlichſten Theil von Piemont ein⸗ 
nehmen, und das Hügelland um Turin, Aleffandria und im 
Monferrateſiſchen. Die genuefifchen Alpen, bie Kette der Alpes 
maritimae bis Briangon und ben Cenis gehören zu den hödh- 
Ren und wildeſten: ber nörblihe Abfall aber ber Gebirge bis 
an ben Po und ben Tieinus gehört zu ben herrlichſten, gefeg- 
meiften Gegenden des nörblihen Italiens. Es iſt nicht eine 
Ebene, wie in der Lombardei bas Mailändifhe und das Land 
am nieberen Po, welches offenbar ein alter Meerbuſen iſt wie 
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Yegypien, augeſchwemmt im Lauf ber Jahre, ſondern es iR 
ein Hügelland, Die Bevoͤllerung dieſes Landes war in ber 
alten Zeit durchaus liguriſch, nur von einem einzigen Voll in 
der fpäteren Zeit, den Salaffern im Thal von Aoſta, ift es 
ungewiß ob fie Ligurer oder Celten find, bie Tauriner halte 
ich für liguriſch. Obgleich die Sprade in neuerer Zeit verän- 
dert ift, fo. iſt es doch bedeutend für den Urfprung ber Be— 
wohner des Thals von Aoſta, daß da jetzt nicht Italiäniſch 
fondern Franzoſiſch gerebet wird, fie haben ihre Sprade aua- 
log mit ihrem Urfprung verändert. Zwiſchen bem Franzoſiſchen 
und dem alten Celtiſchen if wenig Ähnlichkeit, nur einige 
Analogie in der Grammatif, nicht in den Wörtern, Aber im 
ſadlichen Frankreich, foweit die Aquitaner, Iberer und Ligurer 
gewohnt haben, vebet das Volk Propencaliſch: ein anderer Dias 
lelt iR im nördlichen Frankreich, wo die Celten gewohnt hatten, 
Diefes Romanifh-Franzöfifpe,. das auf bem Boden der Celien 
erwachſen if, erfiredt ſich durch Savoyen bis Aoſta: bas ver⸗ 
raͤth dag hier urfpränglich Gelten wohnten. Die Alpenvöller 
diefer Gegenden wurden erf unter Auguſtus' Regierung vdl⸗ 
lig bezwungen. In ben Zeiten bes Verfalls der Etrusker 
hatten die Ligurer fi tief in Toscana hinein verbreitet; bald 
nach dem hannibalifhen Kriege famen die Römer mit ihnen in 
Colliſion, nicht als ob fie die Römer beleidigt hätten, fondern 
weil diefe fih ben Weg nad Spanien durch ihr Gebiet bah ⸗ 
nen wollten. Ich habe fon bemerklich gemacht, wie mau 
noch gegenwärtig phyſiſch den Unterfhied wahrnemen kauu 
zwiſchen den Gegenden wo Ligurer und wo Eirusfer gewohnt hate 
ten, es gibt leinen größeren Contraſt. In Eirurien herrſchiens 
die mächtigen Stäbte fonperän über alle umwohnenden Orier 
und-bie große Landſchaft, die Ligurer hingegen Hatten abfolndte 
Demokratie, fie hatten fah gar feine Städte, Ein Hafenplat 
wie Genua war eine fleine Stadt, fon bewohnten fie Dörfer 
auf ‚Bergen und in Thaͤlern: es war eine falhe Gleichben 
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wie man fle nur im neueren Europa fennt. Sie hatten keine 
Sklaven, waren durchaus frei, der Ligurer arbeitete im Schweiß 
feines Angefihts und verbang ſich als freier Arbeiter zu dem 
Dienften die anderswo Sklaven verrichteten. Diefe Verſchieden- 
heit des Charakters -zeigt fih Mar an bem Widerflande ben 
bie Eirusfer und Ligurer den Römern entgegenfegen. Daher 
wurde es Karl dem Großen fo unendlich viel ſchwerer bie 
Gachſen und Friſen zu unterwerfen, weil fe freie Bölfer waren; 
wenn ſich aud Hörige unter ihnen befanden, fo war doch bie Frei» 
heit nie eigentlich bei ihmen bezwungen worden. Die Turinger 
hingegen, welche weite Bezirke beherrſchten wo das alte Bolt 
Teibeigen war, wurben mit einem Schlage beflegt, eben fo 
die Alemannen, bie weite Streden bis hin an den Nieder⸗ 
thein befaßen: fie hatten feine Bafis. Weil fie über Knechte 
herrſchten, waren ihnen ber größte Theil ber Bevöfferung fremd 
und entgegen. Es hat aber Jahrhunderte gefoflet, die Obotris 
sen und Slaven, die ihre Freiheit vertheibigten, zu unter« 
jochen. Ebenſo die Ligurer: fie befanden aus einer großen 
Menge Heiner Völter, welche fi unglüdliherweife einzeln 
vertheidigten. Hätten fie zuſammengehalten, fie wären unüber- 
windlich gewefen, jebes von ihnen vertheidigte fi mit dem 
ungeheuerfien Widerſtand. Ihr Ungluck zerreißt unfer Herz, 
fie werben einzefn von den Römern zertrümmert, gerade wie 
eine fehle Dauer welche nur in einzelnen Stüden herunterge- 
bracht werben Tann. Die Römer mußten fie in fremde Länder 
verſetzen, von einem Bolfe unter ihmen fagt Plinius daß es 
dreißigmal verpflanzt worden fel, damit ber Zufammenhang 
unter ihnen getrennt würde. Diele Taufende von ihnen wur⸗ 
den in das ſadliche Italien geführt und in bem fegigen Könige 
weich Neapel angeliebelt, wo man ihre Sprache nicht verſtand 
md fie ſelbſt unwilllommne Nachbaren waren. Der auferor- 
deutliche Fleiß der Ligurer im Aderban ımd in der Schiffahrt 
pre Itugalitaͤt, Alles was wir von ihnen willen If rahmlich: 
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wan betrachtet daher ihre Zerflörung mit eben fo großer Wehe 
muth wie die Numantia's. Für die Geographie bietet vice 
Bolt nur wenig bar. 

Die Stadt Genua hat eine von den cagen u wo immer 
eine bedeutende Handelsſtadt ſein wird, wegen des herrlichen 
Hafens, den bie Natur ſelbſt gebildet hat: feine glüdtiche Lage 
iſt von der Art daß er auch nicht im Lauf ber Zeit ungunſtig 
werben wird, wie fo viele Häfen während bes Mittelalters 
durch Berfandung oder Berfhlemmung unbrauchbar geworben 
find. Nah dem punifhen Kriege wurde Genua zerflört, er⸗ 
Rand aber bald wieder von Neuem und war fiher ſchon im 
Alterthum ein geachteter Ort. 

‚Ebenfalls angefehen aber nicht mit ber fpäteren Zeit au 
vergleigen war Auguſta Taurinorum, eine Militäreolonie 
des Angufus; es iſt unſtreitig immer ein Heiner Ort geweſen 
im Vergleich zu dem jepigen Turin. Im Ganzen müflen Sie 
ſich ſolche Militärcolonieen ja nicht zu groß benfen, die alten 
römischen Städte waren bei weitem nicht fo groß wie bie jepi- 
gen, wir denken fie uns meift größer nach der Wichtigfeit die 
fe. in der Geſchichte hatten, im Durchſchnitt waren ſie nicht 
größer als etwa Bonn, Eine Stabt von bem Umfange Eöln’s 
war bei den Nömern fchon bedeutend groß. Nach dem Ber- 
fall Rom’s unter den Kaifern war Jtalien ziemlich ſtark be⸗ 
voͤllert: zu Cicero’ und Augufus’ Zeiten aber, ich wieberhole 
es, war es gewiß weit weniger bevoͤllert als jegt. Die jegige 
Bevölferung bed Königreihe Neapel — nördlich vom, Faro 
.foß 6,000,000 fein, unter Karl V. follen es 600,000 ge⸗ 
wefen fein. Run fagt man, unter Karl .V. feien Familien 
gezählt worben; gejegt nun auch, es feien 2,000,000 gewefen, 
was ‚aber auch das Härhfle ift, fo if doch ausgemacht daß im 
Laufe von etwas mehr als breipundert Jahren die Bevölferung 
ſich wehr als verdreifagt Hat. Ich glaube nicht daß unter . 
Angupus bie Bollemenge groͤßer war als unter Karl V.; bie 
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Berwunderung mit der Polybios u. A. davon xeben, daß vor 
dem yannibaliſchen Kriege 700,000 Waffenfähige in Italien 
bis zur eisalpinifhen Gränze gewefen find, if zu entſchieden 
ale dag man nicht annehmen müßte, das Land fei ſehr ſchwach 
bevölfert gewefen. Es ift Mar daß Italien an den Zuſtand 
erinnert von dem wir nad dem breißigjäßrigen Kriege in Rei« 
febeſchreibungen von Deutfland Iefen, und diefer Zuftand dau · 
ert, wie wir aus Lucan fehen, fort bis in bie fpätere Zeit. 
Ich habe eine Beſchreibung von einem Staliäner gelefen ber 
dreißig Jahre nad jenem Kriege in Deutſchland reiſte, er 
ſchildert die Dörfer und die Gebäude allenthalben in Schutt, 
ſelbſt in den Stäbten waren Scutthaufen und zufammenfal« 
lende Haͤuſer. 

Das Thal von Aoſta, das Land der Salaſſer, iſt merk- 
würbig durch ben Golbfand und die Boldwäfchereien in dem 
Fluße Doria. Er if noch fegt vorhanden, aber ſchwach; oft 
verflegen ſolche Adern gänzlich. 

Siciliem 

Zuerft die Königin der Infeln im Mittelmeer. Sieilien 
hat wie Stalien und die meiften Länder feinen Namen vom 
Bolfe, Sicilien ift das Land der Sieuler. Ich habe bemerklich 
gemacht daß Italer und Sienler nur ein Name in verſchiede- 
nen Diateften feien, daher auch nur ein Voll bebeuten. Die 
allgemeine Sage des Alterthums if, daß die Siculer aus Ita⸗ 
en in bie Inſel eingewandert und bie Sicaner welche bie 
Inſel vor ihnen bewohnt; in bie weſtlichen und fühligen Ge 
genden zurüdgedrängt hätten. Diejenigen welde in’s Mythi ⸗ 
ſche zurüdgehen, laſſen in frühefter Zeil die Infel von Giganten, 
Kyklopen und Laeſtrygonen bewohnt fein. Über die Gicamer 
iſt eine weitverbreitete Meinung unter ben Alten daß fie iberi- 
fhen Stammes wären Die Sicaner felb nannten fig ein 
Urvolk, nad Anderen waren fie von Ligurern verdrängt aus 
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Iberien gekommen. Cine folhe Auswanderung fo weit über’s 
Meer, über fo viele zwiſchenliegende Länder, die Balearen, 
Sarbinien, oder wenn man will, bie africanifhe Küfte, iR für 
ein Bolt wie die Iberer, das nie bedeutende Schiffahrt trieb, 
unglaublih. Ich glaube daß man in der Erzäpling nur bas 
ferpalten Tann, daß die Überzeugung derer welde bie Ver⸗ 
haͤltniſſe am richtigſten erfannten war, daß bie Sicaner iberi« 
ſchen Stammes waren, wenn au bie Sage von der Auswan- 
derung feinen Grund hatte; und das ift fehr möglih. Eben 
fo möglich if daß die Sage von ber Einwanderung ber Gir 
euler aus Italien auch feinen Grund hatte, die Zeugniffe dar⸗ 
über wenigfiens find unzuverläffig. ine andere Frage if, 
ob bie Sicaner und bie Sieuler überall verſchieden waren: 
das Zeugniß der Alten muß uns natürlich hier am meiften gel- 
ten. Ich gehöre nicht zu denen welche Gefchichte auf Volls— 
namen bauen, und bin deßhalb gar nicht geneigt auf die Apn- 
lichleit beider Namen viel zu geben. Allein Birgit gebraucht 
Sicaner und Sieuler gleichbedeutend, und dieß Täßt uns 
ſchließen daß er auch wohl ältere Schriftſteller vor ſich hatte 
die es ebenfalls gethan hatten. Allerdings iſt auch ein Wehr 
fel der Formen in dieſer Weife nicht umerhört: wie Aequus, - 
Aequanus, Aequelus, Aequicus, Aequiculus nur Ableitungen 
von derſelben Grundform find, eben fo Fönnte man Sicanus 
und Siculus als eine einfache Ableitung von einem Primitir 
vum Sicus anfehen, Dieß würde ih für fiher halten, wenn 
die Alten nicht fo beſtimmt von dem iberifchen Urfprung ber 
Sicaner rebeten. Ich würde diejen verwerfen, wenn nicht Ibe⸗ 
ver auf Corſica, Sardinien, den bafearifhen Infeln geweſen 
wären; wahrſcheinlich ſogar in alten Zeiten, als die Celten 
bi6 an bie Sierra Morena wohnten, an den Küften von 
Africa. Die Eigenthümlicpfeit der basliſchen Sprache ift allen 
enropäifcpen Sprachen bie wir fennen fremd, fie gehört wie 
einem fremden Welttheile an. Wie dem auch fei, bie beiden 
Niebahr Worte. üb. ihn. I. 37 
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Volkerſchaften auf Sicilien waren verſchieden, fei es num eine 
Stammpverfhiebenheit oder eine mindere: die Sieuler bewohn- 
ten bie norböftlihe, die Sicaner die füblihe und die weſtliche 
Seite der Infel. 

Als die Phoenifer die bedeutendften Inſeln des aegeifchen 
Meeres, Thafos, Kythera beſaßen, auf den meiſten Kykladen 
Niederlaffungen hatten, hatten fie auch fefte Puncte an der Küfte von 
Sieitien; fie waren Hein, auf Infeln, Borgebirgen u. dgl., nicht 
zum Anbau fondern als Factoreien. Sie verſchwanden aber vor 
den griechifhen Niederlaffungen. Diefe begannen fhon früß, 
nad den Überlieferungen aus Jahrestafeln welche Thukydides 
wahrfcheinlich vermittelft des Antiochos benugt bat, bald nad 
dem Anfang der Ofympiaden. Die Eolonieen waren aus zwei 
Stämmen, doriſch und chalkidiſch. Während in Italien eigent- 
lich nur eine einzige doriſche Stadt, Taren!, groß war, waren 
hingegen in Sieifien die doriſchen Städte vorhertſchend: Sy— 
rafus, wovon Timaeos fagt daß es bie. größte griechiſche 
Stadt fel, Agrigentum, das Syrakus nur wenig nachſtand, 
Gela, Selinus, Kamarina. Chalkidifh waren Zanfle 
(das fpätere Meffana), Naros, Leontini, Ratana, an 
der Nordküſte Himera. Nordöfli von einer Rinie von Sy- 
tafus bis Palermo find alle Städte chalkidiſch, ſuͤdweſtlich 
doriſch. Ich will Hier eine Ausnahme von der Regel machen 
die ich bisher befolgt habe, ich werde die Städte nicht der Reihe 
fondern der Größe nad durchgehen. 

Ein Umftand ift nicht nur in Sicilien fondern wefenilih all- 
gemein in allen Ländern bie mit zwei Seiten am Meere Tiegen, 
daß der phyſiſche Charakter verfchieden if. In Andalufien 
und Algarbien if die Natur der Pflanzen- und der Tpierwelt 
bis zu den Bergen africaniſch; fo if aud ber fübliche Theil 
von Sicilien ganz africaniſch, die Palme gedeiht hier wie im 
Tunefifchen und Tripolitanifhen: nörblich vom heraeiſchen Ge⸗ 
Dirge iſt es ganz verſchieden. 
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Mit Ausnapme ber ſadweſtlichen Küfe und ber Gegend von 
Leontini if Sieilien durchaus Gebirgsland. Der eigentliche Mit« 
telpunct und Kern des Landes ift der Aetna: nordöſtlich davon 
bie an das Vorgebirge Peloros find die höchſten Berge, Ita⸗ 
lien gegenüber art an ber Kuͤſte; ebenfalls vom Aetna aus geht 
das beraeiſche Gebirge nach Weſten; no eine andere Ketie 
geht nach Süden, fie if bedeutend niedriger, doch hoc genug 
um die Wafferfcheide zwifchen der öftlichen und weſtlichen Küfte 
zu bilden, Bon Palermo bie nah Meffina ziehen ſich die 
Gebirge diht an der Küfle hin, fo daß, wie in vielen Gegen- 
ben Liguriens, oft zwiſchen zwei Orten an ber Küſte faſt feine 
Straße if. Daher iR in den Kriegen der Römer die noͤrd⸗ 
liche Kuſte niemals Operationdlinie, diefe iR in allen Kriegen 
on der Südfüße: dort Fönnen fi Armeen bewegen, bort find 
Straßen. Aber weder im erſten puniſchen noch in den folgen» 
den Kriegen, benen bed Mittelalters und der neueren Zeit, iR 
an der Rorblüfte irgend eine Communication. Dieß if wid 
tig zum DBegreifen bes erflen punifchen Krieges. 

Der Aetna jſt der höchſte Berg Italiens und Siciliens, 
feine Ausbruche waren im Alterthum ſehr ſelten, aber bisweilen 
von einer Gewaltfamfeit, wovon die neuere Geſchichte feine 
Beifpiele kennt. Nach Thukydides wäre zu feiner Zeit im 
peloponneſiſchen Kriege ber dritte Ausbruch gewefen, feit Grie⸗ 
chen fh in Sicilien angefledelt hatten. Wir dürfen auf dieſe 
Mittheilung wohl nicht zu fiher bauen, es if möglich daß 
fie nit alle überliefert worden waren, daß zu einer Zeit 
Ausbrüge Statt fanden wo es nod feine Annalen gab. Die 
Ausbrüge die wir kennen fallen in bie 70., 82, Olym⸗ 
piade‘) und in das fechete Jahr des peloponnefifhen Krieges 
(DT. 88, 3). Nachher fällt der größte Ausbruch in der alten 


*) Diefe Zahlen finten fid in einigen Heften, find aber ſchwerlich richtig; 
der frühere des Thukydides fällt Di. 75, 2, der erfle ſchelnt nicht zu beftims 
men. Bol. UN Beltz. zur Ertlatung des Thulybides S. oa q. A.d. H. 
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Geſchichte nach Caeſar's Tode. Einen noch fuͤrchterlicheren 
erzaͤhlen die aͤlteſten Byzantiner aus der Zeit bes griechiſchen 
Kaiſers Anaſtaſios oder Zeno. Zu Caeſar's Zeit fol bie 
Aſche bis nach dem Peloponnes und nad Aftica gefallen fein, 
dieß iſt wohl feine Übertreibung: daß fie aber unter Anafa- 
fios bis nach Conftantinopel verweht fein follte, ſcheint kaum 
moͤglich, es iſt freitich ſehr ſchwer über Äußerungen der Na- 
turfräfte. abzufprechen. 

Außer dem Aetna enthält Sicilien einen anderen hiſtoriſch 
wichtigen Berg, den Erpr, Monte S. Giuliano, ber - ifolirt 
am weftlichen Borgebirge Tiegt. Er ift hoch, aber ein zabmer 
Berg, bemerfenswerth durch den Tempel der Venus Erycina: 
unſterblichen Ruhm aber hat er erlangt durch bie Verthei- 
digung des Hamilfar Barkas, der fih bier von ben Römern 
eingefcploffen Jahrelang hielt, eines ber größten Ereigniffe in 
der Kriegsgeſchichte. 

Ob Sicilien den Namen Trinafria von den brei Bor- 
gebirgen erhalten hat, was für uns große Wahrſcheinlichkeit 
bat, oder ob dieß nur ein Schein if und der Name von einer 
ſiculiſchen Stadt ähnlichen Namens (Trinafia oder Tprina- 
ia) unabhängig von der Geftalt gefommen iſt, gehört zu dem 
Fragen über die man fih am beſten geſteht daß fie ſich nicht 
befriedigend beantworten laſſen. 

Die größte griechiſche Stabt Giciliens ift Sprakuſae, 
oder wahrſcheinlich urfpränglih Syrakufa; die Form Syra- 
kuſae entfleht erft von ber Zeit an wo mehrere Stäbte mit 
einander zu einem Ganzen verbunden werben; hernach in ber 
finfenden Sprache heißt es wieder Syrafufa: es exiſtirt 
ein Auszug von dem 21. bis 26. Buche bes Diodor von Sici- 
lien, der ohne Zweifel in Sicilien ſelbſt gemacht if, aber fpät; 
er enthält ſchon mehrere neugriehifhe Ausdrüde, fo unter 
anderen au Sprafufa. Auch diejenigen byzantinifhen Schrift: 
ſteller bie nicht gelehrt ſchreiben wollten haben den Singular. 
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Sprafus iſt bekanntlich eine korinthiſche Colonie, geführt von 
dem Bakchiaden Arhias; bie erfte Eolonie wurde angelegt 
auf ber Inſel Ortygia, (auf welche fih auch das jegige 
Siragoſſa wieder befepränkt,) ber Sicherheit wegen gegen bie 
Angriffe der Bewohner im Inneren. Es fing zuerſt als 
Handelsort an. Alle griehifgen Eolonieen haben einen fo 
Heinen Anfang, 3. B Kyrene. Die Infel hieß im dori— 
ſchen Dialekt vüoog, und bie Römer nannten fie ebenfalls 
Nasos, wie wir aus Cicero's verrinifhen Reben fehen. Ge— 
genüber biefer Inſel auf dem Sefllande entfland eine Bor- 
fladt unter dem Namen Achradina (mit furzer Paenultima), 
von aͤxocic, ber wilde Birnbaum; dieſe breitete fi) beden- 
tend aus, und bas war das Sprafufae ber mittleren Zeit 
3. B. bes erfien Gelo, bes erften Hiero, bie zum pelopon- 
nefifchen Kriege. Nafos ward nun Ara, befefigt war nur 
Achradina. Neben diefer Stadt entfianden zwei nene große 
Vorſtäͤdte, Neapolis und Tycha; fie feinen von zwei 
verſchiedenen Thoren ausgegangen zu fein und waren vielleicht 
einander parallel, aber mit großem Zwiſchenraum; auch dieſe 
wurden zu anfehnlihen Städten. So war Sprafus eine Te- 
trapolid. Dionyſios befeftigte dieſe beiden Orte, welche ente 
weder gar nicht oder nur ſchwach befeftigt waren, durch eine 
Mauer welche er in einer Entfernung von einer großen hal⸗ 
ben deutſchen Meile von der Infel aufführte. Über Syrakus zieht 
fih ein Gebirge hin, Sie können ſich die Lage denken, wenn 
Sie ſich unfere Gegend bei Bonn vorftellen, das Land weldes 
fh zwiſchen dem Borgebirge und bem Apein erftredt: bie 
Stadt Tiegt dann in der Fläche unten am Rhein und dehnt 
ſich allmaͤhlich immer weiter gegen das Vorgebirge aus. Dies 
ſes Gebirge, das gerade wie unfer "Borgebirge eine Ebene 
zwifchen fid und dem Meere läßt, find die Epipolae, Auf 
biefen waren von alten Zeiten her Caſtelle, bie dazu bienten 
im Heinen Kriege gegen bie Siculer bie Gegend zu fchügen, 


582 Syrabuſae. 


and im atheniſchen Kriege wurden fie bei ber großen Aus- 
dehnung ber Stabt fehr gefäprlih. Nun befeftigte Dionyfios 
die Stadt, indem er zwei gewaltige Mauern auf das Gebirge 
und wieder von da herab zog, fo daß die Caſtelle zu Eitabellen 
wurben. Den ganzen Zwifgenraum zwiſchen den Mauern 
muß man fi aber nicht bicht bebaut denken, zwiſchen Reapo- 
Us und Tycha waren große Streden die niemals mit Häufern 
bededt gewefen fein können: auch über den Gteinbräcgen nicht, 
das zeigt bie ganze Oberfläge. Der Umfang ber Stadt war 
gang ungeheuer. 

Die Schidfale von Syralus find höͤchſt unerfrenlih, eine 
Reihe von Berwäftungen trifft bie Stadt, daß men nicht 
begreifen kaun wie fie fih noch hat erhalten können, fie muß 
eine ungewöhnfiche Lebenskraft befigen. Ich glaube, die glüd- 
lichſte Zeit war unter dem legten Hiero, doch mag bie Bevöl ⸗ 
Terung damals fon weniger bedeutend gewefen fein als in 
früperen blüpenden Perioden, Als die Stadt im hannibali- 
ſchen Kriege von ben Römern eingenommen wurbe, wurden 
Neapolis und Tycha gänzlich zerftört, die angebliche Milde 
des Marcellus hatte nichts geholfen, bie Zerfiörung wurde 
mit barbarifcher Wuth geübt: bei der Eroberung von Adrabina 
hatte Marcellus befohlen daß den Einwohnern bad Leben ger 
ſchenlt, fein Freigeborner ald Sklave meggeführt werben follte, 
Dieß wird immer für eine Handlung großer Menfchlichkeit 
ausgegeben, allein ein neues Fragment in ben Ercerpten aus 
Diodor zeigt daß biefe ſcheinbar menfhliche Verfügung doch 
die gänzlihe Ausplunderung der Stadt nicht hinderte, den 
Sprafufanern war Alles genommen, nur bie Freißeit war 
ipnen bewilligt. Dennoch waren fie ſchlimmer daran als 
ihre Sklaven, dieſe erhielten wenigfiens einige Nahrung von 
ihren Herren, bie Freien aber flarhen vor Hunger, weil fein 
Menſch ihnen etwas gab, und fo fam es dem baf mander 
von ihnen fih für einen Skaven ausgab, um gelauft mb 
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ernährt zu werben. Dieß ift wohl das Entſetzlichſte in der 
ganzen alten Geſchichte. Bon der Zeit an waren in Neapolis 
und Tycha nur noch einzelne Gebäube und Tempel vorhanden, 
die Bevölkerung verfhwand: ſelbſt in Achradina feinen nur 
fehr wenige Menſchen geblieben zu fein, bie eigentlihe Be— 
wohnerſchaft war in Cicero's Zeit ſchon wieder auf die Inſel 
(Naſos) befepränft, eben fo ſcheint fie es unter ben Kaifern 
gewefen zu fein, eben fo jegt. Unter Augufus warb eine 
römische Colonie hierher gefandt: dennoch aber war bie ganze 
Inſel fo wefentlih griechif daß fie unter den Kaifern immers 
während als ein Teil von Griechenland betrachtet wurde, 
Selbft zur Zeit der normanniſchen Eroberung im eilften Jahr— 
hundert ward hier nur Griechiſch und Arabifh geſprochen. 
Obgleich die Sprafufaner nit zu ben Griechen gehören 
bie unfere Tpeilnahme am Meiften für fi erregen, fo gehört 
doch ihre Geſchichte zu dem Wepmüthigften in der alten Ge— 
ſchichte: die ganze griehifhe Geſchichte iſt in’ ihrem Fort- 
gang fehr traurig, aber feine mehr als bie ſyrakuſaniſche, fie 
iſt Herggerreißend, wenn wir fie ernft betrachten. Sie" zeigen 
eine durchgehende Gefeglofigfeit, fie fönnen ſich nicht felbft 
regieren: ihre einzige Rettung war ein milder Ufurpator, wie 
4. B. der legte Hiero; er war ein milder, freundlicher Mann, 
obſchon auch er Dinge gethan hat die und die Haare empor= 
fräuben machen. Dieß ift aber im Geifle ber griedifchen 
Ufurpatoren. Die fprafufanifhe Geſchichte fängt an mit Ari« 
flofratie, die erſten Anfiedler beherrſchten ein bedeutendes Ge- 
Biet, und bie alten Bewohner wurden Leibeigene (KıAdızöguo). 
Die Leibeigenſchaft erliſcht, und es bilder fih daraus ein Des 
mos, welcher duch Anfömmlinge aus ganz Griechenland ver⸗ 
mehrt wurde und mit ben Grundherren (yanogoı) rang. Einer 
dieſer Grundherren, Gelo, ſtellte fih an ihre Spige und 
füprte zum Schein Demokratie ein, wurbe aber dann Tyrann. 
Unter Hiero war GSprafus außerordentlich glänzend, Mit 
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ihm endet die Tyrannis wieder und bie Demokratie kehrt zu- 
rüd, fie war aber ohne Halt, ſobald fie auf die Probe geflellt 
wurde: es bildete fih der Kampf zwifchen den Reichen und 
der Menge. In diefem Kampfe erhebt fih ein ehrgeisiger 
fähiger Mann, Dionyfios I, nit ein Wohltpäter des Volles, 
doch nüglich in mehrerer Hinfiht, man fonnte einen Herrſcher 
nicht entbehren, Auf ihn folgte fein unwärbiger Sohn, ein ganz 
heilloſer Menſch; man konnte nun nicht mehr ohne Ufurpator Ieben, 
konnte ihm aber auch nicht ertragen. Der traurige Zuftand 
vergrößerte ſich durch das verunglüdte Unternehmen bes Dion, 
über ben fih Plato auf eine fo merfwürbige Weife tänfchte, 
auf den er feine Ideale übertragen hatte. Ein wirklich großer 
Mann, Timoleon, vertrieb Dionyfios mit Gewalt und brachte 
der Stadt für eine Zeit von zwanzig Jahren Glüd und Pro- 
foerität. Er herrſchte bloß durch fein perfönliches Anſehen: 
bier war das Volk auch einmal dankbar. Nah feinem Tode 
waren wieder Spaltungen, ein fühner aber orientaliſcher Bö— 
ſewicht von gewiſſenloſer Frechheit, Agathokles, bemächtigte ſich 
der Gewalt, Syrakus wurde unter feiner Herrſchaft groß und 
glänzend aber nicht blühend, ſchrecklich mißpandelt, eine reihe 
Raͤuberhoͤhle, Meiethfoldaten aller Art füllten die Stadt mit 
Strömen Bluts. Dann folgten Tange innere verhgerende Kriege 
und nad) ihnen bie mehr als funfzigfährige im Ganzen glüd- 
liche Herrſchaft des Hiero, wo Syrafus auf ein Meines Gebiet 
befepränft war. Oft hat es die ganze Infel beherrfcht, das wech⸗ 
felte ftets. 

Man rechnet die Bevölkerung von Syrafus auf 1,200,000 
Menſchen. Diefe Zahl finden Sie in einer Menge von Bü- 
chern, fie if aber ganz unbegreiflih. Die Bevölkerung von 
ganz Sicilien ift jegt 1,600,000 bis 1,700,000, vor ſiebzig 
bis achtzig Jahren war fie auch nur 1,200,000. Wie iſt es 
alfo möglich daß in Syrafus allein fo viele Freie geweſen 
fein ſollten? Diodor ſpricht von dreißig Myriaden, biefe 
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find fo gu verfiehen wie in den römiſchen Bollszählungen, nidt 
allein von den Bürgern von Syrafus, fondern mit Einſchluß 
von allen Ifopoliten der Städte mit denen fie Burgrecht 
hatten. Daher mag Sprafus in feiner größten Blathe inner« 
halb feiner Mauern an Freien und Sklaven höchſtens 200,000 
Bewohner gehabt haben, ja es ſollte mi wundern wenn es 
fo viele gewefen wären, Sie erinnern fih daB Theben als, 
es von Alexander zerkiört wurbe nur 30,000 fedes Alters, Stan⸗ 
des und Geſchlechtes hatte. Die Angaben im Alterthum find 
ungeheuer übertrieben: erbichtet find die Zahlen nicht immer, 
aber fie beruhen oft auf Mißverſtaͤndniſſen. 

Die zweite große Stadt in Gicilien if Agrigentum, 
Axgdyas, nad der allgemeinen Ableitung biefer Namen von 
— sanf—ntum. Bon dieſer Stadt finden Gie in Reifebefhrei- 
bungen und in Graevius' Theſaurus Grundriffe: nichts iR aber 
verlehtter als die, dabei werben Stäbte in ber Nähe als Theile 
von Agrigent angegeben bie als ſolche nie erifirt haben. Es war 
eine rhodiſche Stadt und Rand nur Syrafus an Größe nah. Die 
Bevölferung wird zu 200,000 angegeben: bamit verhält es 
ſich wie bei Syrakus, das geht Har hervor aus einer anderen 
Angabe, wo 20,000 genannt werben. Beides beſteht mit eins 
ander: die 20,000 find von ben eigentlichen Bürgern zu ver- 
fiehen, die 200,000 von allen denen die mit Agrigent in 
Burgrecht flanden, Bei alle dem ift Die Bevölferung von 
Sicilien im Alterthum weit größer geweſen als jegt: bie Zahl 
derfelben wechfelt dort in den Städten unendlich ſchnell. In 
Meffina waren im Mittelalter 140,000 Einwohner, am Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts kamen fie durch die Mißhandian- 
gen der Spanier auf etwas weniger als 400,000 herab, durch 
die Pet anf 90,000, dann burd bie foftematifgen Berfol« 
gungen um Meffina zu brüden und Palermo zu heben, auf 
40,000, vor dem Erbbeben waren ed nur noch 25,000: jegt 
follen wieder 70,000 da fein, fo gunſtig iR die Gegend. In 
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dieſem Maaße iſt bie Bevölkerung im Süben wandelbar: im 
Norden verändert fie ſich and, aber nit wie im Güben, wo 
man fo wenig braucht und viele Menfhen ohne Obdach 
leben fönnen, bis fi ihnen einmal eine Gelegenheit dazu 
zeigt. Bon Agrigentum find noch ungeheure Trümmer fihtbar, 
es Tag eigentlich auf einem Berge und war weilber vom 
Merte zu.fehen, daher Virgil ſagt: Arduus hio Acragas os- 
tendit maxima longe Moenie. Ich ‚habe Sie fon einmal 
darauf aufmerkfgm gemacht. baf maenia große ſtaͤdtiſche Ge- 
baude bedeutet: Die Dauer von Agrigent hatte nichts Auffallen- 
des, Tag auch zum Tpeil in ber Tiefe. Die Gebäude waren 
wech nicht einmal ganz vollendet als fie im Fartpagifchen Kriege 
serRört, wurden, fie waren viel größer geweſen ald bie in 
Sprafus und allem anderen griehifhen Städten Siciliens. 
Bor dem Kriege DL. 93 war Agrigent die reichſte Stabt auf 
der Inſel: die Ergäplungen von ben Reichthümern einzelner 
Bürger bei Dioder, aus Timaeos gefhöpft, Tauten ganz fabels 
yaft, 5 B. von ben Reichthümern des Gellias: Timaeos war 
leihtgläubig. DI. 93 wurde Agrigent von den Karihagern 
erobert. und gänzlich zerkört, bie Stabi war auf das Unglüd- 
lichſte vertheidigt, ober vielmehr gar nicht: die griechiſchen 
Feldherren zeigten fih fo erbärmlih und kopflos in biefem 
Beldguge daß die Agrigentiner nur ſuchen mußten fi ſelbſt zu 
seiten, die Stadt wit allen ihren Schägen ward eine Beute 
der Feiade. Es fellte ſich ſpaͤter wieder her, die neue Stadt 
war aber nur ein Schatten ber früheren. Durch bie Frie— 
venefchläffe wodurch Selinus den Karthagern überlaffen wurde, 
lam Agrigentum wieder in das griechiſche Sicilien, deſſen 
Hauptſtadt damals Syralus war, unter Dionyſios und Timo⸗ 
leon. Hernach änderte ſich der Charaller ber Kriege zwiſchen 
den Griechen und Karthaginieuſern, ex hörte anf fo zerſtörend 
am fein, Karthago begnügte fih bie griechiſchen Städte zu 
unterwerfen und fie zu bepersfhen. Nach ber Regierung bed 
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Agatholles lam Agrigent wieder an Karthago. Im erſtes 
puniſchen Kriege wurde es von den Romern eingenommen, ein 
Theil der Einwohner vettete fi, ein anderer Theil kam um 
oder wurde gu Sklaven gemacht. Gegen Ende des punifchen 
Krieges wurde es wieder in einen Auffand gegen die Römer 
verwidelt, worauf es fo veröber wurde daß bie Römer, damit 
die Stadt nicht ganz unterginge, Colonen aus anderen fire 
lianiſchen Staͤdten dahin führten. Bei Cicero in ben verri⸗ 
niſchen Reden kommt ſie vor, aber man ſieht wie unbedeutend 
Fe iR; fo iſt fe auch unter den roͤmiſchen Kaifern geblieben, 
fie mag damals wenig bedeutender gewefen fein als. das jehige 
Girgenti. Die Riefenträmmer der alten Stadt liegen auf 
dem Plateau des Berges: ben ſtaͤrkſten Stoß hat fie DI. 98 
erhalten, zum Theil auch noch fpäter durch Erdbeben. 

Selinus Tag gegen das weRtihe Worgebirge zu uab 
war ebenfalls doriſch. Es war groß, reih und wichtig in det 
Zeit als die Karthaginienfer nach dem unglädlihen Verſuch 
unter Gelo, ber fie auf drei Factoreien, Wotye, Yanormos 
und Soloeis, befchränfte, von der Hsrigen Inſel ausgeſchloſſen 
waren: wurde aber bie erfte Stabt bie in dem unglüdfefigen 
karthaginienſiſchen Krieg, burg vwelhen Dionyſios fih hob, 
eingenommen und zerſtoͤrt warb, Nach biefer Zeit wirb fie 
zwar genannt und hat nie ganz aufgehört zu beßehen, if aber 
niemals wieder zum griechiſchen Sicilien gefommen. Sie blirb 
Karthago unterworfen, fo lange biefed bie Inſel beherrfchee, 
nachher den Römern, if aber nie wieder zw einiger Bedeu ⸗ 
tung gelangt. 

Gela, au eine alte doriſche Stadt, im larthaginienſi⸗ 
fügen Kriege von den griechifgen Einwohnern verlaſſen mb 
von den Karthagern zerfört. Schon vorher Hatte ber Ort 
mehrere Beränberungen in ber Berölferung erlitten: in Gele's 
Zeit wurde er hergeſtellt, hob ſich aber nur bürftig nad deu 
Berfiörungen ber Beinde, Den Todesſtoß erhielt er karz mad 
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Agatholles, als Phintias, Tyrann von Agrigent, bie Einwohner 
nach der von ihm gegründeten Stadt Phintias verſetzte. 

Kamarina hat daſſelbe Schichſal wie Gela. 

An der Süudküuſte find zu verſchiedenen Zeiten mehrere 
doriſche Städte gewefen, Heraflen im agrigentinifchen 
Gebiete, Alrae, Kasmenae; fie haben aber feine Wich⸗ 
tigleit. 
Unter den challidiſchen oder ioniſchen Orten iſt Naxos 
ber aͤlteſte, zwiſchen dem Aetna und ber ſiciliſchen Meerenge, 
bie aͤlteſte griechiſche Niederlaſſung in Sicilien. Ob dieſes 
Naxos von Gelo oder Hiero zerſtort wurde iſt zweifelhaft: 
in der bedeutenden Zeit der f ieilifchen Geſchichte if nicht mehr 
bavon die Rede, 

Zankle, nachher Meffene oder Meffanaz mie biefe 
Veränderung veranlapt if Legt im Dunklen. Die Sage von 
Gorgos, dem Bohne des Ariftomenes, und Mantillos iſt gar 
nicht haltbar, chronologiſch unmöglich. Indeffen eine Beimi- 
ſchung von . Meffeniern muß doch gewefen fein, wodurch ber 
Name entfanden if. Diefer Ort hat merfwürbige Schidfale 
gehabt. Samier, bie aus ihrer Heimat flähtig waren, be= 
meißterten ſich verrätherifperweife der Stadt, in welder fie 
vaſtlich aufgenommen wären: ihren Nachkommen warb mehr 
als zweihundert Jahre nachher die That durch die campani⸗ 
ſchen Lohnſoldaten bes Agathokles vergolten, welche bie Ein- 
wehner miebermegelten, ba biefe ihnen ben Durchzug geftattet 
hatten. Seitbem behält die Stadt den Namen Meffana, die 
Bürgerfchaft aber heißt Mamertiner, was der allgemeine 
Name der oskiſchen Lohnſoldaten iſt. Diefe bepielten nun 
gen italiſchen Charakter, ohne ſich irgend zu graecifiren, 
noch in der. verrinifchen Zeit finden wir fie mit osliſchen Ra- 
wen, Bor» und Gentilnamen. Ihre „Münzen tragen jedoch 
griechifche Schrift. Ich zweifle nicht daß auch fie ſich im 
Banfe der Zeit -graecifirt haben. Das römiſche Element war 
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tm Abendlande ſtark gegen Celten, Iberer u. a., vermochte 
aber nichts gegen die Griechen, dieſen haben die Römer feinen 
Zollbreit entzogen, feine griechiſche Stadt iſt lateiniſch gewor« 
den, es fei denn daß das ganze Volk untergegangen fei. Bei 
nichtgriechifchen Bölfern, bei Pannoniern, Dardanern und ben 
übrigen diefer Gegend {ft das Lateinifhe in außerordent- 
lich kurzer Zeit herrfhend geworden. — Der Name’ Mamer- 
tiner IR bis zur Zeit ber römifchen Kaifer geblieben, da hört 
er auf, und der Name Meſſana fommt wieder allgemein zum 
Vorſchein. 

Ratana, ebenfalls eine bedeutende chalkidiſche Stadt 
am Simaethos am Fuße des Aetna. Hiero J. hatte die 
Einwohner weggeführt und eine neue Stadt gegründet, nach 
feinem Tode ſtellte ſich aber Alles wieber her. Nach der Zeit 
der athenifhen Expedition Reht Katana far immer unter bem 
Einfluß von Sprafus, 

In der Nähe von Naros zwifhen bem Aetna und 
Meffana entfland zu Timoleom’s Zeit Tauromenion, auf 
dem Berge Tauros, der ganz unzugänglih war; die Ablel- 
tung des Namens ift fonderbar, arrd zig di od Taugov novñc. 
Es war die jüngfe griechiſche Stadt auf Sicilien außer Phin- 
tias. Diefe neuen Anlagen find weſentlich verſchieden von den 
früheren, fie hatten feine Oekiſten und feine Einrichtungen nad 
alter Form, fondern die Berhältniffe hatten Anlaß dazu ger 
geben und fie fnüpften fih nicht an bie Formalitäten der 
Überlieferung. Tauromenion war durch feine Rage fehr feſt; 
wegen der Befchaffenheit diefer Tage find daher fo vollſtaͤndige 
Räume bier erhalten wie von feiner griechiſchen Stadt in 
Sieilien. Das herrliche Theater war in einem Halbfreis in 
den Felfen gehauen und fleht da in feiner Herrlichkeit. Für 
die Litteraturgefchichte if der Drt von Bedeutung als Vater- 
Radt des Geſchichtſchreibers Timaeos, der, wie wir erſt jegt 
wifen, von feinem neungigfäprigen Teben dem größeren Theil, 
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funfgig Jahre, die ganze Zeit bes Agatholles, als Berbannter 
in Athen zubrachte, wo er denn auch wahrſcheinlich geßor⸗ 
ben if. 

Etwas von ber Küfte entfernt if Leontini. Es iR ein 
Irrthum in Überfegungen und ſonſtigen Bädern, diefe Stadt 
Leontium zu nennen, biefer Name fommt nirgends vor: 
ber urfprüngliche Name berfelben muß Asoös geweſen fein, 
allein aud biefe Form if in unferen Denfmälern nicht wehr 
vorhanden. Wie Meſſana von feinen osfifgen Bernppuern 
Mamertini hieß, fo auch dieſe Stadt Leontini, der Name ber 
Bürgerfhaft ward zum Namen ber Stadt. Es ift der Haupt« 
ort ber fruchtbarſten Getraidegegend von Sicilien, die campi 
Leontiei werden in biefer Hinfiht oft angeführt. Die Stade 
iſt wenigſtens dreimal von ben Sprafufanern zerflört worden, 
und hat fi do immer wieber erhoben, 

An der Norbfüfte Tag Himera, challidiſch mit Doriern 
wemifht, doch ſo daß die vonıma Kalxıdıa vorherrſchend 
blieben. DL. 93 wurde es von den Karthagern zerflört. Die 
Stadt ſelbſt wurde nie wieder hergefellt, aber in der Nähe 
waren warme Bäder (Recus Irsgaia), da entſtand eine Heine 
Stadt Therma ober Tpermae, bie Bewopner hießen Ther- 
witaner. Diefer Ort if merkwürdig als Geburtsort des 
Agathofles, der freilich ein Ungepener, doch ein merfwärbiger 
Mann in der Geſchichte if. Himera iſt eine von ben alten 
aͤchten griechlihen Golonieen. 

Auf der Nordfüfte zwifhen Himera und Meffans gab es 
mehrere griechiſche Städte von unbeſtimmtem Urfprung, bie 
wohl von einigen Stäbten aus ber Umgegend angelegt und 
nachher von Griechen allerlei Art bewohnt fein mögen: Ke⸗ 
phaloedion, Mylae, Kalakte; fie find opne große Beben- 
tung, ich kann nit in's Detail darüber eingehen. 

Yunifhe Orte an der Rordweſtküſte gab es zu 
Tpulpbines’ Zeit drei, Soloeis, Motye, Panormos. 
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Moiye war der Hauptort unter ihnen und ſtand zu Karthago 
in demfelben BVerhältnig wie Utifa, Leptis n. a. Ungefähr 
dreißig Jahre vor dem Übergang des Kerres, als in Rom bie 
Könige vertrieben wurden, hatten bie Rarthaginienfer fchon 
eine Provinz in Sieilin: damals fchloffen fie ein Bunduiß 
mit Rom, welches uns nod von Polybios aufbewahrt if, 
Hiervon fagt uns die alte griechifche Geſchichte nichts, nad 
dieſer ſcheint vielmehr der Berfuch derſelben zu Gelo's Zeiten 
ſich in Sicilien feftzufegen ber erfle gewefen zu fein: aber der 
Bertrag mit den Römern ift unzweidentig. Auch die Erzäße 
Tung daß ber Sieg bei Salamis und ber des Gelo über bie 
Karthaginienfer bei Himera an bemfelben Tage Statt gefunden 
habe, worauf Herodot fo viel Gewicht legt, if unhalthar, ſie 
wiberfpriht den Nachrichten die wir aus Timaeos in dem 
parifhen Marmor haben. Die Urſache der Erdichtung ift Mar, 
man wollte eine Parallele haben. Gelo's Sieg fällt ſieben 
oder neun Jahre fpäter ald Diodor ihn ſetzt. Nach dieſer 
Niederlage Haben bie Karthaginienfer fi immer auf der nord⸗ 
weſtlichen Küfe behauptet, wo feine griechiſche Städte waren. 
Als im Verlauf der Zeit die Karthaginienfer gewaltig an 
Macht zugenommen hatten und eroberungsluflig ‚waren, warf 
ſich das benachbarte Egeſta ihnen in die Arme: bie @rie- 
Gen in Sieilien waren auf ber einen Seite höchſt forglos, 
auf der anderen leichtſinnig im Provociren, und fo entflanb der 
unglüdfelige Krieg mit Karthago. Im zweiten Kriege mit 
Dionpfios ward Motye, bis bapin die Hauptfladt, zerſtört. 
Die Karthaginienfer bauten nun eine neue Stadt Lilpbaeum 
in der 100. Olympiade; als die Römer diefe Stadt eroberten, 
hatte fie ungefähr 150 Jahre geftanden. Sie war der Sitz 
der Tarthagifhen Regierung, die eine foͤrmliche Eparchie in 
biefen Gegenden einrichtete, (5 Dowwıxıxn) änaggla iſt ber 
ſtehende Name dafür). — Bochart's Eipmologiern aus ben 
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ſemitiſchen Sprachen find oft gar nicht haltbar, Lilybaeum 
aber erflärt er ganz richtig abb d. i. Libyen gegenüber. 

Solveis war unbedeutend. 

Panormos wurde unter der Herrigaft der Rarihaginien« 
fer groß. Sonderbar, beide Drte haben griechiſche Namen, 
auch die Münzen von Panormos zur Zeit ber farthagifhen 
Herrſchaft find griechiſch: man fieht Daher dag es feine puniſche 
Eolonie war wie Kilpbaeum. Die Stadt hat außerordentlige 
Begünftigungen von der Natur, einen herrlichen Hafen (wor« 
auf auch der Name deutet), eine fchöne Lage in einer frucht ⸗ 
baren Uferebene, über die fih ber Berg Herkte am Eingang 
des Hafens erhebt. Im erften punifchen Kriege ſpielt dieſer 
Berg eine wichtige Rolle. 

Lilpbaeum blieb auch unter den Römern wihtig, ob» 
gleich es fpäter nur felten vorfommt. Sirilien war unter ben 
Römern financiell in zwei Provinzen getheilt, Syrafufae 
und Lilybaeum, fie fanden unter einem Praetor, hatten aber 
zwei Finanzverwaltungen, weil ed getrennte Steueripfleme wa- 
ten. So lange Kartkago beftand, erhielten die Römer Lilp- 
baeum als Waffenplag und Kriegshafen, nachher verliert es 
diefe Wichtigfeit, weil der Hafen verfandete, Jetzt iR ed nur 
noch erheblich durch einen vortrefflihen Weinwuchs. 

Nahe bei Lilybaeum war Drepana, das heutige Tra⸗ 
pani, eim anderer ſtark befefligter Hafen der Karthaginienfer, 
er hat noch jegt feinen Werth. Alle dieſe Orte find in der Ge- 
ſchichte des erſten punifhen Krieges merkwürdig. In der Nähe 
von Dreyana lag Egefta oder Segefa. Bon bieiem Drt 
ſagt Thulydides, es feien Troer geweien, und einfimmig wer- 
den bie Egefaner und das Volk ber Elymer bort und am Eryr 
Troer genannt, Ich babe mich darüber in meiner Geſchichte 
erflärt: unter Troern find Tyrrhener oder Pelasger zu verfe- 
den, wie Re an ben italifchen Küften und auf Sardinien wohnten. 
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Der Name Troer ſcheint denmach ein allgemeiner pelasgiſcher 
gewefen zu fein, der auf die mpfifchen Troer als bie bedeu⸗ 
tendſten gewöhnlich bezogen wurde, eben wie der ber Hellenen auf 
Argos. Alte diefe Voͤller hingen durch bie Religion und bie 
gemeinfamen Hriligihämer von Samothrafe, been trofanifches 
Weſen unftreitig ift, unter einander zufammen. Die Segeflaner 
werben von den Griechen Barbaren genannt, Nichtgriechen find 
fie allerdings, aber wenn wir bie fo herrlichen, nicht bloß große 
artigen Ruinen ihrer Tempel betrachten, welche den fehönften 
griechiſchen Gebäuden nichts nachgeben, wenn wir ihre Dün- 
sen fehen, die ben ſchoͤnſten von Griechenland gleichkommen, 
fo mäüffen wir einfehen daß. das Wort Barbar in fehr ver⸗ 
ſchiedenem Sinne aufgefapt werben muß, nicht wie es von 
Threafern, Geten und ähnlichen Völlern gebraucht wird, von 
Mafeboniern, von denen nit einmal griechiſche Wörter rich» 
tig nachgebildet werben konnten. Egeßa iſt fpäter ganz und 
gar griechiſch geworben wie bie ganze Infel; Cicero nennt die 
Sienler immer Graeei; die Namen der Segeftaner, wo fie in 
der Geſchichte vorkommen, find griechiſch. Egeſta IR in ber 
Geſchichte rin unglügfeliger Drt, es war bie BVeranlaffung bes 
ungladlichen Zuges ber Athener nach Sieilien, von dem wir 
nur befammern Fönnen daß er fo ausgefallen if, Glüclich, 
wenn die Athener ihn mit Kraft hätten ausführen fönnen, das 
Schichſal Griechenlands würde bann eine ganz andere Entwidiung 
genommen haben. Die Segefianer haben an Gieilien, an Athen 
und Griechenland, an ber ganzen Weltgeſchichte eine ſchwere Ver- 
antwostung, da fie Athen durch ihre täufcpenden Vorſpiegelun⸗ 
gen verfeiteten. "Nach ber Niederlage ber Athener machten bie 
challidiſchen Städte einzeln Frieden, die Segeftaner von aller 
Welt verlaſſen mußten fi den Karthaginienfern in die Arme 
werfen. Diefe nahmen fie unter ihren Schutz, und ungefähr 
neunzig Jahre hindurch bis zu der Zeit ba bie Macht bes 
Agatpolies anf dem hörhften Gipfel fand war bie Stadt füher 
Niebuhr Borte. üb. Ein. L 38 
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und blähend. Als aber Agathokles eine Zeitlang ſiegte, warb 
fie mit Sturm genommen und behandelt wie Magdeburg im 
drrißigiahrigen Kriege. Es fammelte ſich nachher wieber eine 
Bevölkerung, im erften punifhen Kriege kommt Segeſta wieder 
vor und unterwirft fih ben Römern mit Berufung auf bie 
Abfammung von Troja, 

Die Stäbte im Inneren von Sieilien waren ur: 
fprünglih theils ſiculiſch theils ſiraniſch, doch If die Gränzli- 
nie unter ihnen nicht mehr zu ziehen. Im Norden um ben 
Aetna herum bis gegen Henna bin find wahrſcheinlich lauter 
fienliſche Städte, fo Henna, Kentoripa, Agyrion, Halefa, Alun- 
tien u. m. a. Die Siculer bildeten noch nah Gelo's Zeit 
Staaten and hatten Könige. Diodor ercerpirte hoͤchſt planlos; 
wenn er ein Bolt bearbeitete und es ihm vorlommt, er babe 
Tange genug von biefem Wolfe gevebet und ein anderes ver- 
faumt, fo ſchweigt er von jenem gang und rebet über das an ⸗ 
dere. So geht es ihm mit der fleilifhen Geſchichte, oft iR er 
ſehr genau umd geht Jahr für Jahr durch, dann ſchweigt er 
wieder eine Zeitlang von ihr. Nach Gelo und Hiero finden 
wir ein ſiculiſches Reich unter einem Furſten Dufetios, welches 
ben Gifelioten fehr gefährlich war. (Siculer find bie Einhei- 
miſchen, Sifelioten bie eingemanberten Griechen; ähnlich unter 
ſcheiden die Römer bisweilen Sionli und Sicilienses, doch bei 
weitem nicht mit ber Gonfequenz der Griechen; kein Grieche 
würbe darin geirrt haben). Nachher finden wir bie Siculer in viele 
Meine Staaten aufgelöft, bie zum Theil ſehr früh gracchit 
wurden. Die griechifpen Tyrannen herrſchten oft bis tief ine 
Innere, bie fprakufanifchen zu Zeiten faſt über die ganze Im 
fel, bei welcher Gelegenheit fih dann überall auf derſelbes 
Griechen nieberliegen. Darüber haben wir oft nur zufällige 
Grwähmungen, fo bei Diodor felbft, der ein Sileliote hieß, 
jedoch aus einer Reulifchen Stadt war. Damals gab es feine fie 
liſche und ſicaniſche Sprache mehr, man ſprach Aberall Girieäfh. 


Henna, Genturipa. ö EN 


In der Mitte des Landes lag Heuna, die wichtigſte aller 
ſiculiſchen Städte. Die richtige Schreibung iſt Henna, nicht 
Enna, fo haben ſehr alte griechiſche Münzen, nur fpätere 
Inteinifche haben es ohue H, die guten lateiniſchen Hanbfchrife 
ten geben Henna, 3. DB. ber Coder Puteanus des Livius, 
fo wie in Inſchriften ordo populusque Hennensis, erſt fpäter 
modiſicirt ſich bie Ausſprache. Ih will damit nicht fagen, daß 
wenn man bei einem Dichter Enna findet man gleich Henna ver» 
beffern folle, dergleichen muß man niet ohne Autorität thun; 
die Alten haben oft Afpiration Hören laſſen die wir nicht ge= 
nam wiedergeben Fönnen, und. bie daher im Italiäniſchen und 
den übrigen neuen Spraden “untergegangen if. — Henna iR 
benfwürbig als .Mittelpunet ber Religion ber Ceres und ber 
Proferpina, bie fih von da and nad Italien verbreitet hat; 
fie ift auch auf die Griechen übergegangen. Sie war vermuth- 
lich verfhieden von dem Demeterdienft in Eleufis: doch kann 
man barüber nur bedingt reben, Forſchungen darüber anftellen zu 
wollen if meiner Überzeugung nad Verſchwendung von Ge- 
lehrſamleit und Scharfſinn. 

Die größte Stadt im Inneren zur Zeit ber Römer if 
Centuripa (Centuripini, Kerrögıra), am Abfall des Aeina. 
In Cicero's Zeiten war bie Bürgerfhaft dieſer Stadt bie 
reichſte in ganz Sicilien. Sie hatten fih im erſten punifchen 
Kriege durch BVerhältniffe wovon ung bie nähere Kunde fehlt 
in ein äußerfi günftiges Verhaͤltniß zu den Römern gefegt, in 
einer Zeit wo bie übrigen ſiculiſchen Orte fih zum Aufftand gegen 
Rom hatten verleiten Iaffen, und fie wurden baher mit großen “ 
Privilegien bevorzugt. Beſonders zogen fie Bortheil von ben 
großen Eonfiscationen, bie oft von ganzen Landſchaften gemacht 
wurden: wie bie vömifchen Equites da auf die Grundflüde 
ſpeculirten, nahmen bie Genturipiner große Bezirfe zur 
Urbarmachung von ben Römern in Pacht, als aratores, Ader- 
bauſpeculanten, beren GExifteng wir aus ben verriniſchen Reben 
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fennen. So blieb denn Centuripa ber Mittelpunct des ficifi- 
ſchen Aderbaus wahrſcheinlich bis in fehr fpäte Zeiten. 

In ber Nähe von Eenturipa lag Agyrion. 

Ich Habe im Allgemeinen ſchon gefagt, wie Sieilien verö- 
det wurde. Nachdem fehon vorher durch bie Kriege bes Aga- 
thoffes viele Stäbte zerflört worben waren, wurde ber vier und 
zwanzigiährige erfle puniſche Krieg hoͤchſt verberblih für das 
Heine Land, indem er ganz auf beffen Koften geführt wurde, 
mit Ausnahme bes ſyrakuſaniſchen Reiches, wo Ordnung unb 
Schutz war. Es folgte der zweite punifhe Krieg und bie un— 
finnige Infurrection der Sprafufaner und faft ber ſämmtlichen 
Bewohner der Inſel. Sie wurden von ben Römern fo ges 
fraft daß in dem größten Theil bed Landes aller Anbau ver- 
fhwand; die Städte gingen unter und verwandelten fich in 
große Tandgüter, die Getraibefelder im Inneren in Viehweiden, 
wo große Heerden und eine Unzahl von Sklaven gehalten 
wurden, bie freie Benölferung wurde faft ganz ausgerottet, 
Daher ber Aufftand des Eunus im Jahre 620 d. St., der 
Jahrelang mit großer Anftrengung geführt und erſt nah Be— 
fiegung mehrerer römifher Heere beendigt wurde. Dreifig 
Jahre fpäter entftand ein zweiter ähnlicher Sflavenfrieg, nit | 
völlig fo Tange dauernd wie ber erfte, doch brachte auch er 
mehreren Orten völliges Verberben, die Sklaven bemädhtigten 
ſich ber feften Städte und vertifgten bie freie Bevölferung. 
Bon Sicilien unter den römifchen Kaffern wiffen wir nur, daß 

Auguſtus an einigen Orten Colonieen anlegte, das Innere aber 
ganz wüfte Tag. Es waren einige große Güter und Poftfta- 
tionen daſelbſt. In dieſem aufgelöften Zuftand finden wir ed 
da wo wir bie Iegten Nachrichten über Sicilien Tefen ehe es 
unter barbarifche Herrſchaft geräth, im Negeftum Papſts Gre- 
gor des Großen. Der römifhe Stuhl hatte große Güter in 
Sieilien, aus ber Correfpondenz mit ben Intendanten biefer 
Güter ſieht man den Zuftand der Infel und das Wefen ſolcher 
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Landgäter, man ficht wie das Land im Zuſtande gänzlichen 
Berfalls war, 


Sardinien 


Sardinim beflätigt volllommen bie Bemerkung über bie 
Identitaͤt des phyſiſchen Eharakters-ber Länder an beiden Sei⸗ 
ten eines Meeres, Es if feine unfinnigere Idee als bie ber 
natürlichen Graͤnzen durch Fluſſe, da an beiden Seiten eines 
Sluffes gleiche natürliche Beſchaffenheit Statt findet: Fluͤſſe ſind 
Berbiabungslinien, Gebirge trennen; ber ſchwäbiſche und ber 
bairiſche Stamm find durch Vorarlberg getrennt. Sardinien 
gehört feiner Natur nad zu Africa, wenn nicht bag ganze, fo 
doch gewiß das fühlihe bis an die Berge, Diefer Charakter 
Endet ſich in der Vegetation und in ber animalifhen Natur: 
hier allein‘) außer in Africa findet man das Mufimon, ein 
hier das. dem ganzen übrigen Europa fremd if, Ebenſo if 

der Charakter der Bevölkerung. afrisanifh, fo daß Cicero in 
der Vertheidigungsrede für Scaurus fagt: Afer aut Sardus sane 
si ila se isti malant nominari. Die Infel ift nicht wie Sieilien von 
hohen Gebirgen durchzogen, bloß im nördlichen Theil find bie 
Berge etwas bebeutend, im Übrigen if ed nur ein Hügelland, 
an ber Kuſte ift viel Ebene, weiläufige niedrige fumpfige Ge- 
genden, Savannen, daher fo viel Salz da gewonnen wirb, 
Die, phyfifche Identität zeigt ſich auch in einem ſehr wichtigen 
Punctt bie einander gegenüberkiegenden Küften von Sardinien 
umb Africa find ausgegeichnet durch Koralenbanke, fie finden ſich 
aber nit. dei Sieilien, Spanien. oder den balearifchen Inſeln *), 

Nah der aͤlteſten Sage folk Sarbinien tyrrheniſche Be- 
wohmer gehabt haben; biefe. zeigen ſich in mehrfacher Geftaltung 
und Perfonification, in der Sage von Ariſtaeos, in ben Jolaern 


) Auch in Gorfica, Grlechenland und dem griechiſchen Archipelagus nach 
"Berghaus Ränder: und Völferfunde IT. S. 404. 4.2.9. 
*) Auqh hier f. das Genauere Bergh. ©. 400. 09. 
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nam. Wenn Tyrrhener bort geweſen find, fo waren es 
nur angefiedelte Küftenbewohner: bie alten Bewohner waren 
von libyſchem oder von iberifhem Stamme. Ein Theil ber Be- 
wohner, die Noraces, bie Balari waren gewiß iberiſch, 
derfelbe Volksſtamm wie auf ben balearifchen Inſeln. Aber 
andere waren eben fo beflimmt libyſchen Urſprungs, fie wer- 
den den Berbern in Sprache, Körperbau, Farbe, Haarwuchs 
verglichen. Diefe Sardi montani, die vielleicht aus Iberern 
und Libyern gemifcht gewefen fein mögen, waren in fpäterer 
Zeit ganz auf die Berge beſchraͤnkt. Unter biefen Bergen muß 
man fi aber feine Alpen denken; um fi daſelbſt behanp- 
ten zu fönnen, waren auch minder Hohe Berge hinreichend. 
Auch in dem Hochlande von Schottland find feine hohe Berge, 
fie find nur unzugänglih, und doch hat die Berdlferung ſich 
durch alle Zeiten des Wandels ber Voller erhalten. An ber 
Seeluſte waren fhon früh punifche Eolonieen, die nachher Herren 
der Infel wurden, bis auf das Innere: das Innere haben fie nicht 
weiter beherrfcht, als in fo fern ein maͤchtiges Bolt an ber 
Küfte immer großen Einfluß darauf Abt. Ebenſo herrſchte 
Holland nit im Inneren von Geplon, ba ber Färft von 
Kandy fouverän mar: er mußte ben Hollänbern aben doch zu 
Willen leben wenn fie wollten. In folhem Berhälmig war 
Sardinien im ziveiten yunifchen Kriege, Hampflcora und Hie- 
Rus kommen damals als farbinifce Fürften vor. Jene 
puniſchen Rieberlaffungen entſtanden großentheils durch Bei⸗ 
miſchung mit Libyen, wie bie. Karthager ſeibſt gemiſcht wa- 
ven (Außvgpoivixss), ober Griechen in Gieilien und Groß⸗ 
gtiechenland. Unter ben Libyern haben wir un feine Neger 
du denten, fle find phyſiſch ben Europäern nicht ſehr unachalich, 
von den füdlihen Europäern far gar nicht unterfchieden, fo 
daß bie Vermifhung feine Schwierigkeit hatte. Die Mifhung 
der Libyphoeniler mit ben Sarden bezeugt Cicero in einem 
merfwürbigen Fragmente ber Beriheibigungsrebe für ben Genu- 


zus. Demnad war bie punifde Syrache an der Müfe ganz 
yerrfepend, alle Ramen ber Sarbinier bie vorkommem ſind 
puniſch, fo Aris, gen. Arisis, was nichts Anderes iſt als das 
hebraeiſche Aaron, fo Earalis u. a. Ich habe gefagt daß Sar⸗ 
binien an den Küften weitläufige Ritberungen hat, bie großen- 
theils fumpfig und ungefunb find: biefe Beſchaffenheit, diefer 
aör gravis, ber Schuld if daß noch gegenwärtig biefe Inſel 
ſchlecht bevölfert: it, war fon ben Geſchichtſchreibern ber 
Alten befannt; das Land war für bie römifchen Truppen 
äußert gefährlich, da fie an Fiebern farben. So zur Zeit des 
Tiberins bei Tacitus in ben Annalen.) So iR es noch jeht, 
und in den meißen Fällen if diefe Schwierigkeit nicht durch 
Cultur zu beſiegen. 

In Sardinien finden ſich noch mauche pimiſche Reſte, von 
gricchiſchen Reſten nur einige kyllopiſche Mauern, dieſe kön⸗ 
men weder ben Puniern noch ben Bergſarden zugeſchrieben 
werben. Ausführlich iſt von ihnen bie Rebe in der franzd⸗ 
fipen Beſchreibung Sarbinien’s von Millot, einem ſchlechten 
Bade, das aber über bie kyllopiſchen Mauern gerade ſchaͤtz ⸗ 
bare Nachrichten enthält. Timaeos rebeie von Ruinen, bie 
man auf bie alten ‚angeblich griechiſchen Colonen, bie Jolaer, 
hegegen habe. Die meiften ausgegrabenen Alterthumer find ans 
ber römifigen Zeit, einige auch amd der puniſchen mit puni⸗ 
ſchen Rnſcheiften. Behr viele gehören. ben vopen Basbaren im 
Inweren, beſonders bie ſcheuhlichen ungefiaieten Role, wie ve 
wendiſchen und amerilauiſihen. 

: Zen ‚Inneren gab es gar feine Stadte, bie Verafarıın 
wohnten entweder in Doͤrſern oder in Höhlen, ihre Kleidung 
befand wie gegenwärtig in Schaffellen (mastruuae Serdorum), 
von bein Muflmon; eine Art Pelziaclen. Es war ein ganz 
armed Vergrolt, die einzige. Beute weiche bie Mömer bort fan⸗ 
den waren Sklaven. In einem Briefe Papſt Gregor bes 

*) U. 85 si ob gravitatem soeli interissent., 
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Großen in ſeinem Regefum werben im Inneren von Sarbi- 
nien Die Barbaricini erwähnt: das iſt eine Beflätigung ber 
Zdentität der Sarben mit ben Libyern. Denn Barbaricini ik 
aur eine Nebenform von Barbari, unb mit diefem Namen bes 
zeichneten Griechen und Römer vorzugeweife die Derber in 
Arien. — Eigentlih find nur drei Städte in ber puniſchen 
Zeit von Wichtigkeit, Caralis, Sulci und Nora, 

Caralis, das heutige Cagliari, nicht wie man gewöhnlich 
fagt Cagliari, ‚die Einwohner ſelbſt fagen Eägliari. Es war bie 
larthagiſche Hauptfiabt mit einem herrlichen Hafen. 

Sulci und Nora, ebenfalls phoenikifhen Urfprungs, 
werben zwar in ber Geſchichte erwähnt, haben aber feine be 
fondere Wichtigkeit. Zu Nora find bedeutende Ruinen aus der 
sömifhen Zeit, fo wie zu Caralis ein fehr fhönes Theater if. 
Yu den Rachrichten die ich barüber gefunden fleht ein Theater, 
ob es aber ein Theater ober Amphitheater if, kann ich bei ber 
unkritiſchen Weiſe wie barüber berichtet wird nicht beſtimmen. 

Sardinien ift noch jetzt das einzige Land in Europa wo 
europäifcpe Eultue und die baraus hervorgegangene Sittenver⸗ 
änderung am wenigfen feften Fuß gefaßt hat: biefenigen welche 
die Eultur für etwas Böfes halten müffen Sardinien als ein 
Paradies betrachten. In feinem Lande find wohl bie Hexen 
fo fpät verbrannt worden, ja fie werben vielleicht noch ba ver- 
brannt; der Blutrache fan bie Regierung noch immer wicht 
Kerr werben; die Dörfer befriegen ſich unter eimanber, Rie- 
mand Tann fiher auf den Landſtraßen reifen, man muß fi 
den Schutz einer Partei oder eines Dorfes erlaufen, wie im 
Drient,oder man muß Gafifreundfpaft erwerben. Nach den 
Erzählungen laun man ſich es vorſtellen wie. bie fogenannten 
goldenen Zeiten bes Mittelalters. Neben aller biefer Barbarei 
herrſcht die größte Sittenlofigkeit, namentlich unter ben Geif- 
lichen. Es ift volllommene Anarchie, fie werben nad) ihren alten 
Privilegien regiert, bie gar aicht verändert worden find; das 
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veandvolk if in Anflöfung. Wenn ein tüdptiges. Gtaithälter bi . 
iR, fo bann er durch bie allerhoͤchſte Girenge Ordnung Halten; 
fonk Tann er auch gar nichts ba machen. Bei biefem trauri⸗ 
gen Zuftande iR es fcplimm daß nicht fählge Leute dahin gehens 
ich habe oft dazu ermahnt. Au habe ich farbinifhe Eimwops 
ner zu mir fommen Yaffen, um ihre Sprache zu erforſchen. 
Denn auch bie Sprade iR ſehr eigenthämlich, man kann nicht 
fogen daß fie italianiſch fei, fie enthält ſehr viel Lateiniſches, 
aber auch viel ganz Frembartiges. Die Bergfarben follen in 
ihrem Dialekt eine Menge Wörter haben bie in Seiner eunepäi« 
fiyen Sprache ihre Wurzel haben. Da gegenwärtig über bie 
Sprache der Berbern fehr viel gefammelt if, fo wollte ich bie 
Einwohner über ihre Sprache befragen und ihre Wörter un⸗ 
terſuchen, ob fie berber'ſch oder baskiſch find. Es iſt mic dieß 
aber nicht gelungen, bie Leute waren zu ſchuchtern, fie kamen 
nicht: ich habe jet meine Hoffnung auf einen Bekannten und 
Freund, Graf Coftiglione in Mailand, geſetzt. Er iR ein gro» 
Ber Epraglenner und hat bie Sprache der Berber ſtudirt, 
vielleicht wird es ihm gelingen. Die Infel hatte von den 
älteften Zeiten her die Vorſtellung von Wildheit und Nupeimr 
lichkeit. Das arme Rand wurde von den Karthaginienſern ſehr 
hart behandelt, fie follen den Kornbau bafeibft verboten haben, 
damit bie Sarben ihr Getraide aus Spanien und: Africa bezd⸗ 
gen. ben fo wollte Spanien lange in fein amerifanifhen 
Befigungen den europaͤiſchen Kornbau nicht vulden, und ale 
8 dieſen zugegeben, geflattete es ben Wein- und Diban nicht, 

Bei den Alten iR bie falſche Meinung allgemein verbreitet, 
daß Sardinien bie größte Anfel, größer als Gicilien fei. Die 
Beinung ſteht ganz feh: woher fie fh bei en verkeeitet hat 
laßt ſich nicht angeben. J 

Corſica 

Kügvos bei ben Griechen. Ob Kigvog und — gu⸗ 

fammenpaug mit einander haben, bleibt dahin geſtellt: mir 
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ſcheint die Apnkihfeit..der erſten Sylbe nur zufällig zu fein. 
Corſica galt bei den Alten für noch wilder, unbeweßnbarer, 
ungefunder wab :barbarifcher als Sardinien. Es wohuten hier 
theils Ligurer thrils Iberer. Diefe haben ſich unabhängig er- 
halten bis gegen die Zeit des erſten puniſchen Krieges: da, 
ſcheint es, haben ſich bie Karihaginienſer in Corſica angefie- 
Weit, wenigſtens in ben wunderfchönen Serhaͤfen. Es wäre 
unbegreiflich wenn fie einen Hafen wie S. ‚Lorenzo verfäumt 
haben · follten. Mon felbſt verficht es fih daß die Bewohner 
der inneren Inſel fh ganz unabhängig erhalten haben, ba 
fetbft bie Genuefen, die ihnen doch fo viel näher wohnten, fie 
mit ganz unterwerfen konnten. Legt iR eigentlich Auarchie 
dort, obgleich das Rand mit der mächtigen frauzdſiſchen Mo⸗ 
narthie verbunden iſt: wie viel mehr unter ben Karthaginien ⸗ 
fern, deren Herrſchaft nicht. lauge dauerie. Vorher hatten bie 
oolaerr verſucht ſich zu. Alalia (Aleria) niederzulaſſen, allein 
es mißlang. Die Römer machten ſchon im erſten puniſchen 
Ariege eine Expedition dahin, dieſe hatte aber leine weitere 
Folge als daß fie die Karthaginienſer vertrieben, ohne daß fie 
ſich ſelbſt eigentlich ber Jufel bemeiftern fomten, Erſt in viel 
foßterer Zeit paben fie fie unterworfen, fie ſcheinen aber gefäßtt 
zu Haben baß es wicht der Muͤbe werth fei, fo vi Sof und 
Vin! darauf zw verwenden, um ba zu bleiben. . 
Zuri Städte waren auf Corſica bemerkenswerth, Mar 
riana und Aler ia, Militärcolonieen der Römer, jene von 
Moarius dieſe ‘von Sulla gegrundet. Bus Zeit der · romiſchen 
Naifer diente Corſiea zum Verbaunungsort, zur relegedio in in- 
selam, wie fo mande Inſel im Archipelagos. 

- Gorfirn iſt durchaus gebirgig Bid auf einen ſchmalen Strich 
an ber Küfte, dort find ungefunbe Nieberungen mit kleinen 
Flüffen. Die Berge find nit Hoc, eine Verzweigung ber 
Avenninen, aber ſehr unwegfam und inwicat. 
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Hifpanim 

Der Name Spanien iſt wohl gewiß, wie Bochart ſchon meint; 
puniſch, von x Sapan, Span, woraus mit vorgefegtem I 
Ispania und Hispania gemadt if; bie ſadlichen wie die orien- 
taliſchen Sprachen machen fi das s mit folgendem Conſenant 
durch Borfegung eines Bocals ausſprechbar, fo heißt Scipio 
im täglichen Leben Iscipio, Sie erinnern fi der Vorſtellung 
der Griechen von ben vier Welttheilen, wo Hesperien bie weils 
liche, Europa bie noͤrdliche Welt war: von dieſem Hesperien 
war Spanien ein Theil. Die Griechen nannten die Ratten 
Iherer, das Land Iberia, ben Fluß Iberos. Diefer Name 
des Fluſſes muß einpeimifd oder bei ben Karthagern gebrändge 
lich gewefen fein, da bie Römer ihn aud Haben: bie Watiem 
aber nennen dieſe Hispani unb bad Sand Hispania Wis 
das Dort ſich ſelbſt nannte wiflen wir nicht: es wäre moͤgkich 
daß die baoliſche Sprache Auffchluß darüber gäbe, in der mei ⸗ 
ſterhaften Schrift des Herrn vom Humboldt über die backiſche 
Sprache kommt nichts darüber vor. Das Land wurde fpätet, 
ſchon in ber Apoſtelgeſchichte, Spania genannt, bei den 
Alerandrinern und in ber mit Uarecht ‚verfihrieenen hellenißi⸗ 
hen Sprache mag es Spania geheißen haben: bie byzantimi« 
ſchen Schriftſteller nennen es us fo, wenn fe bug ra 
Sbetia ſchreiben. I 

Dieſes Land iſt fahr mehr“ 106 als — von. her Mi; 
tur zu einer Finheit befiimuntz wer möchte. das zwiſchen ben 
deei Merten verfennen? Dennoch. ift es erfi in:fpäteren Zei⸗ 
ten, wenn auch noch vor umferer gefihriebenen Geſchichte, ein 
Ganges geworben; denn früher. warra es gewiß zwei gang 
verfehiedene Länder. Wie auf ber. einen Seite bie Yyrenacen 
eine natürliche Graͤnze gegen Gallien waren, (welche freiktch 
im Laufe ber Zeit äberfcpritten wurde, fo daß Iberer auch new 
der Gatonne bis ur Rhone heasfhten), fo war in früheren 
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Zeiten eine andere natürliche Gränze, bie Sierra Morena, 
ein großes Gebirge, das ein Paar Jahrhunderte lang auch 
die Gränze zwiſchen dem chriſtlichen und dem muhamme- 
danifchen Spanien ausmachte. ben dieſes Gebirge hat ohne 
Zweifel aud bie Iberer und bie Eelten geſchieden. Im mörb- 
lichen Spanien auf den Höhen wo ber Zagus, ber Darius 
und der Minius entfpringen und dem Meere zu fließen, wo 
auf ber andern Geite Kleinere Klüffe zu dem Gtromgebiet bes 
Ebro gehörig find, wohnten Eelten welche aud ben Namen 
Eeltiberer führen. Andere Celten wohnten unter dem Ra= 
men Celtiker in Algarbien und dem portugiefiihen Eftrema- 
dura, noch andere im nördlichen Portugal in der Provinz 
Entre Douro e Minho. Diefe drei eeitifhen Rationen find 
on ifolirt in Spaniene unter ihnen find bie Geltiberer nicht 
rein celtiſch, fie ind wie es auch der Name lehrt, aus Gelten 
und Iberern gemifiht: allein von ben Gelten in Portugal heißt 
es ausbrüdiih daß fie reine Gelten fein. Diefe haben ſchon 
die Aufmerkſamleit ber Alten erregt, befonbers bes vortrefflichen 
Poſidonios, ber fo Bieles richtig bemerkte, ſich aber hier irre 
leiten · ließ. Er iſt der Meinung daß bie Gelten durch Einwan- 
derung nach Spanien gefommen ſeien. Er ſchloß naͤmlich fo: 
wie die Celten nach Italien, wie ſie über die Donau bis an 
den Dep gezogen waren, fo. founsen fle noch viel Teichter 
nah dem fo nahen Spanien kommen. Allein ſa iſolirte 
Tpelle einer Nation Tünnen wicht durch Einwanderung in ein 
Band gelmmmen fein,. vielmehr ſiuden wir bie Iberer in ſehr 
frahen Zeiten in ber Ausdchnung begriffen, im Befig von 
Aquuitanlen und Languedoc: wie hätten alfo bie Gelten, ba fie 
die Pyrenaeen nicht behaupten Tonnten, ſich über die ganze Halb« 
Wei verbreiten Bönnen® Es if bis zur Evidenz wahrſchein⸗ 
id daß die Iberer es find bie fich ausgebreitet haben, unb 
vos ſtimmt überein mit ben älteſten Sagen ber Gelten bei 
Ammianus Marcellinus, nach denen fie ben ganzen Weſten inne 
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gehabt und daraus verdrängt worden wären. Wenn wir an ⸗ 
nehmen daß bie Eelten bi6 an bie Sierra Morena gewohnt; 
und die Jberer, vielleicht vermehrt durch Stammgenoflen aus 
Africa, fie drängten, fo läßt ſich erffären daß einige celtiſche 
Ruinen fih erhalten, und daß fie capitufirten, wie wir bas im 
Bude Zofua finden. Wie aber In England em Theil des Landes 
von Deutfchen fo eingenommen wurde daß jede Spur der alten 
Bevölkerung ſchwand, anderswo bie Briten Ah mit ben Deut⸗ 
ſchen vermifhten und in großer Menge unter ihnen wohnten, 
3. 2. in Devonfhire: fo haben aud die Iberer die alle celti⸗ 
ſche Bevölferung weggeſchwemmt wo bie Gegend fle nicht ſchutzte, 
im Gebirge aber zwifchen Tagns und Iherus behauptete ffe ſich 
fo daß die Iberer fie befiegten und ſich unter ihnen nieberließen. 
Dann verſchmolzen fie im Lauf der Zeit: das find bie Eeltibe ⸗ 
rer, der Charakter derſelben iſt weſentlich iberiſch. 

Spanien zerfällt in vier Haupttheile. Durch die Sierra Mo⸗ 
rena, bie das Thal des Baetis (Guadalquivir) von dem bes Gua⸗ 
diana ſcheidet, wird erftens Andalufien gebildet. Diefes Land 
iſt für fih ein Ganzes, gegen Dften durch die Berge von 
Murcia getrennt. Der zweite Theil wird im Säben durch 
das Gebirge Oroſpeda, im Norben durch das Gebirge Idu⸗ 
beda begraͤnzt, bie Idubeda zieht ſich Öflih nah dem 
Meere zu. Dieſe Gebirge ſcheiden die Stromgebiete des 
Tajo und des Duero von dem des Ebro und bilden einen 
rechten Winkel mit der Sierra Morena. Dieſes Land begreift 
den größten Theil von Valencia, Aragonien und Gatalonien, 
das ganze Flußgebiet des Iberus. Der dritte Theil ift das 
Bebirgsland von Galizien, Afturien und Cantabrien. End⸗ 
Th viertens bas Gebiet des Tafo, Diefe Abtheilungen find 
fo in der Natur gegründet, daß fie In ber ſpaniſchen Geſchichte 
zu allen Zeiten wieber zum Vorſchein fommen, fie geben daher 
auch in der alten Geſchichte einen Leitfaden. 
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Der ſaduichſte · Thoil, Anbalnfien, if beinahe ganz bie Bae⸗ 
tien ber Alien und, wie ſchon Strabo es erkennt, ein ganz anz 
deres Land wie bie übrigen Theile Spaniens; es hat mande 
Agnlichfeit mit dem Valencianiſchen, doch if es wiederum auch 
weſentlich verſchieden von bemfelben, es iſt ein Laub von höhe- 
ver Art. Während Balencia flach, waflerreih aber unfräftig 
iR, Find Audaluſien und Granada buch bie Sonne im höchften 
Grabe ‚gereifte Länder, fie find nicht europaͤiſch, beinahe wie 
Tropenlänber. . Das öſtliche Gebiet, das Land bes Iberus, if 
in feinen nörblisyen Gegenden, in Aragonien und Gatalonien, 
feiner Befpaffenpeit nach ſchon viel mehr ein noͤrdliches Land. 
Balencia fleht auf der Müte. Das ganze noͤrdliche Gebiet ift 
duxch und Durch ein mäctiges Gebirgsland, bie Gebirge in 
Biscaya und Afurien find ſehr poch, doch Find fie feine Schuer- 
gebirge; einige Puncte in ber Nähe ber Duellen bes Duero ger 
hören zu den hoͤchſten. Das Land bes Tajus if durchgehende 
ein Plateau, fehr hoch in feinem Anfange, ſchneidend Falt und 
ungefund bis zur Gränge von Portugal, faR ohne Berge, nur 
im ‚Anfang find Bergreipen, die At- und Neu-Caſtilien tren- 
wen. Hier zwißhen Sierra Morena und dem Duero if bie 
große Ebene von Eftremabura, fie iſt fruchtbar aber ungefund, 
eine vollfommne Flaͤche; bie Ebene von Leon it wegen ihrer 
Dürre und Unfruchtbarkeit faum bewohnbar; die fühlichen 
Theile Caſtiliens find ergiebig, die Verlängerung bes Thales 
nad Portugal hinein ändert den Charakter und if außerorbent- 
lich reich; es find zwar noch große Flächen da, aber meift iR 
es ein ſchoͤnes Hügelland, 

Die. Hauptſtroͤme find: Baetis (Ouabalguivir), Anas 
(Guadiana), Tagus (Tago), Durius (Duero), Minius 
(Minpo),. nah Often ber Turia (Guadalaviar) und ber 
Iberus (Ebro). Im Alterthum war Spanien befonders be- 
rüpınt wegen feiner Golb- und Silberminen und Goldflüſſe; 
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der Tagus führte Gorb, aurifer amnis bei den Dichtern. Ber 
fonders in Murcia im Gebiet von Karthagena waren große 
Sitberminen, wo ‚Silber und Blei gegraben wurde; auch ik 
Afurien waren Adetn von edlem Metal. Die ſpaniſche Wolle 
wurde im Altertum noch nicht gefchäßt, erſt im Mimelauer 
wurde die Schafzucht daſelbſt veredelt. 

In Baetiea war Korn im Überfing, und anferdem-zogen 
bie Alten aus anderen Gegenden Spaniens den Gpartag; eine 
Art Hanf, der zu Tauwert für den Sqhiffban verbrangt und 
wie der Hanf gefponnen wurbe, 

Die Alten waren durchaus der Meinung daß bie Eranie, 
abgeſehen von ben oeltifhen Bewohnern fo wie von ben: wer 
nigen riechen und Pumiern welche ſich dort niebergelaffen 
Hatten, aus zwei Nationen beſtanden, ans den Turbetanern 

‚und aus ben übrigen Spaniern, indgemein- geredet, Diefe 
Meinang rührt von Artemidoros Her und wird von Strabs 
mit folder Beftimmiheit ausgeſprochen daß kaum zu glauben 
HR, daß er nicht noch bedeutendere Zeugen dafür gehabt haben 
folle als Artemidoros war. Sie reden fogar von Verſchieden ⸗ 
heit der Sprache. Ich habe dieſer Anfiht daher lange augehan · 
gen, allein ich habe von ber iberiſchen Sprachkunde nur einen 
ganz banken Begriff: Wuh. von Humboldt iſt der einzige 
Mann in Europa ber dieſe Sprachen mit grammatlfhem Genie 
erforfgt hat, diefer hat erflärt daß die Namen von einem 
Ende Spaniens bis zum anderen durchaus berfelben Sprache 
angehören, daß die Ortsnamen bei den Eantabrern, Ilergeten, 
Luſitanern, Turdeianern u. f. w. alle ans den Wurzeln ber 
cantabriſchen Sprade zu erflären ſeien. Dieſen Argument 
muß man fi) unterwerfen, dagegen iſt gar nichts zu fagen: in 
folchen Dingen finden wir die fpätere Griechen oft gewaltig 
fehlgreifen, daher fie alfo nur mit Vorſicht ale Autoritäten am- 
genommen werben bürfen. Allein wenn gleich bie Ortsnamen 
alle cantabriſch find, fo fann jener Sage doch ein anderes zu 
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Grunde liegen, naͤmlich bie Kenumig daß überhaupt die Nation 

bei ihrer Ausbreitung aus dem üben nad ben noͤrdlichen 
Ländern viele Mobificationm erfapren habe, daß namentlich 
diejenigen von ihnen welche im Norden unter hefiegten Böl« 
ten mahnten einen ganz anderen Charakter annahmen als bie 
in Andalufien für ſich allein Wohnenden. 

Die Rurbetaner waren ein fehr gebilbeies Wolf, fie hatten 
ein eigsuipämliches Alphabet, viele Juſchrifien und Münzen 
Fnd noch vorhanden mit uns unbelannten Buchſtaben. Bick 
ſpaniſche Münzen find gar nit, viele nur. höchſt ungewiß zu 
erllaͤren. Ich hoffe daß, wenn bie Unterfuchungen richtig 
duschgeführt werben, man mit ber Zeit bie libpyſchen Inſchriften 
ertlaͤren und alſo auch has libyſche Alphabet herausfinden 
wird, son dem man fagt daß es dem ſpaniſchen aäͤhrlich ſei. 
56. werden ſich daun Männer. finden wie Herr von Humboldt, 
welge die libyſche Sprage ergränben, umb bann wirb man 
nie ſpaniſchen Juſchriften Iefen Können. Auch in Kililien ſiad 
Zuſchriften gefunden, bie bis jegt ungelefen find, und men 
tönute been wohl nad viel mehr finden: allein Niemand hat 
Ro noch damit bef päftigt. Diefe Unterſuchungen müffen aber 
mit Nücpternpeit unternommen werben, wenn fie nicht auf Ab⸗ 
wege führen ſollen. Oft glaubt man in ber alten Geſchichte 
nichts zu fehen, und es ift doch viel da. Me z. B. ein Eng ⸗ 
länder der durch Kleinaſien reife in Kililien von Adana bis 
Tarfus') gig, we am Meere ein Paß gehanem if, um 
den Weg zu Öffnen, wie am Rhein oberhalb Goblenz der Fels 
ſich dicht am Steome hinzieht: da fand er, wie er mir ſelbſt 
fagte, eine oße Infchrift an der Wand felbft, in ganz unbe ⸗ 
lannter Schrift. Es gibt noch Alphabete zu entjiffern, Spra- 
Hm zu erforfhen, barin iR noch fehr reihe Ausbeute zu 
machen. IH glaube dag man bie Erforfchung dee morgenlän- 


*) Diefer Rame IR nur durch Gonjechur von mir Hineln gefept, ein Heft 
gt Eolero. A. d. 6. 
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difgen Sprachen nicht übertreiben wird, aber daß man dahin 
gelangen wird, fie als eine Stufe zu weiterer hiſtoriſcher For- 
fung zu betrachten. Wenn man bie Zendfprache ergründet 
hat, dann wird man bie Infhriften von Perfepolis, dann bie 
von Babylon leſen. Es if bamit gerade wie mit dem Hori— 

‚ sont: je weiter man vorwärts geht, um fo weiter dehnt ſich 
der Kreis aus. Die hiſtoriſche Kenntniß kann ſich aber fo erwei- " 
tern wie bie phyſiſche, es find noch große Entberfungen zu machen 
übrig, Klopſtoch fagte: „noch viel Verdienſt ift übrig,” man muß 
nur wagen es zu erhaſchen. Die fpanifhen Infhriften find 
eben fo ſinnlos, far noch toller behandelt als bie etruskiſchen. 
Ohne irgend’ einen Anhaltspunet, wie man ihn bei ben Etrus- 
tern doch noch einigermaßen hatte, hat man biefe Infchriften 
aus einem barbarifchen. Griechifch=Tateinifch erflärt, das man 
ſich ſelbſt bildete, Solcher Unfinn findet fogar noch feine Löh- 
rebner. Es wirb auch ſchwer fein, biefe Inſchriften mit Hülfe 
des Baslkiſchen zu erflären: bie jetzige basliſche Sprache iſt ge= 
wiß nicht mehr biefelbe wie bie zur Zeit ber Römer gefprochene, 
wenn auch nicht fo verändert wie bie heutige hochdeutſche 
Schriftſprache im Vergleich zu ber früheren, doch gewiß etwa 
fo wie die feige ſchwäbiſche Volksſprache verglichen mit dem 
Schwäbifhen des dreizehnten Jahrhunderts, 

Die Nationen Spaniens waren von ber größten Berfchie- 
denheit der Sitten; fie beftanden aus compacten Völlerſchaften 
und bildeten viel mehr fefte Einheiten als in Italien und Griechen⸗ 
land. Wodurch diefe Einheit erhalten wurde, Täßt ſich nicht wohl 
fagen. Das ift Mar daß die meiften iberiſchen Völferfchaften 
in der hiſtoriſchen Zeit Könige haben, reguli von ben Römern 
genannt. Bel den Römern find die Spanier fehr reſpectirt 
wegen ihres Muthes und ihrer Entſchloſſenheit. Was fie aus- 
zeichnet, iſt bie Anhänglichfeit an ihre Häupter, mehr noch bei 
den Iberern als bei ben Celten; bie Tobesweihe für bie ge— 
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bliebenen Führer iR gewöhnlich; wenn ein Führer farb, gaben 
Biele fh den Tod, um ihm nicht gu überleben und ihm in 
jener Welt wieder zu dienen. Einzelne Beifpiele von verzwei- 
felten Bertpeidigungen ber Städte finden ſich auch ſonſt wohl 
in der alten Geſchichte, 3. B. bei Abydos, Petelia: in Spanien 
aber find fie Regel, die Stäbte ergeben fi durchaus wicht, in 
allen Kriegen fowohl gegen Karthago wie gegen Rom; wenn 
fie dem Hunger nicht Länger wiberftehen konnten, weihlen fie 
ſich dem Tode. Diefelbe Hartmädigfeit ber Bertpeibigung 
finden wir bei ihnen auch im Mittelalter und in ber neues 
ven Zeit, in Saragoza und Gerona: biefem if in der neu— 
eren Geſchichte nichts an bie Seite au fegen, bis auf bie 
BVertpeidigung von Miſſolunghi. — Eine audere Eigentpümlid- 
feit if daß Die Spanier mit Ausnahme ber Geltiberer dieſelbe 
Schwaͤche welche fie noch heute harakterifirt ſchon im Alterthum 
hatten, völlige Auflöfung mit der größten Erbitterung ber ein- 
zelnen Theile gegen einander, derſelbe eingewurzelte National- 
haß, wie noch jegt 3. B. zwiſchen Caſtilianern und Aragone- 
fen. So fagte mir ein Belaunter, ein ſonſt rechtſchaffener 
Mann, daß es ihm, einem Aragonefen, unmöglich fei, einem 
Caſtilianer Freund zu fein. In Italien iR das jetzt auf, 
doch haben fih früher Bölfer eines Stammes oft aufammen- 
gehalten, wie 3. B. die Sabeller: bie fpanifhen Bölfer aber 
find nie vereinigt. Eben fo iſt bemerlenswerth daß fie, ebenfalls mit 
Ausnahme ber Eeltiberer, obgleich gute Stäbtevertpeidiger, im 
Felde als Soldaten nichts taugten. Wenn man bie ſpaniſche 
Miliz und bie der Samniter vergleiht, fo vertheidigte ſich 
erftere hinter den Mauern, dauert aber im Felde nicht aus: 
bei den Samnitern if es gerabe umgelehrt, diefe find bei Be— 
lagerungen nicht ausgezeichnet. In ber arabiſchen Geſchichte 
von Condo heißt es in einem Bericht eines Feldherrn an ben 
Khalifen von den Spaniern: Auf Roffen find fie Adler, in 
ber Bertheibigung ihrer Stäbte Löwen, im Felde Weiber, So 
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war es ia ben Ariegen gegen. bie Araber, fo in ben Bertheibi- 
gungsfriegen gegen Napoleon:, fie haben nie eine Schlacht in 
offenem Felde geliefert bie ihnen nicht Schande gebracht hätte, 
fie entflohen ohne alle Beranlaffung, diefelben die fi in ben 
Städten unter ben Schutthaufen begruben ohne ein Wort von 
Capisulation hören zu wollen. Sehr günftig zeigen ſich jedoch 
die Celtiberer, auch bie Gantabrer und Afturier haben ihre 
Derge beinahe wie Feſtungen betrachtet, 

Ganz Spanien if voll Städte, 

Das heutige Andaluflen, das Land der Turdetaner, macht 
Anſpruch auf eine uralte Civiliſation, fie hatten eine Literatur, 
Gefege in Berfen, ſollen auch eine Art von Geſchichtsbüchern 
gehabt Haben, 

In der Überlieferung der Griechen gehört Iberien zu dem 
großen Hesperien, bie erfte Runde berfelben if von Tarteffos, 
wohin Phofacer ſehr früp ſchifften. Über bie Lage iſt fein 
Zweifel: es wirb mit Recht an die Mündung des Baetis ge= 
fegt in die Gegend von Sevilla; ob es aber eine Stabt war 
ober eine Landſchaft, ob als Stadt verfdieben von Hispalis, 
ober ob es das alte Hispalis ſelbſt gewefen, Darüber laſſen ſich 
nur aufs Gerathewohl Vermuthungen aufſtellen. 

Die älteſte Niederlaſſung von der wir genauere Kunde 
haben ik Bades (Gadir, Zaun im Phoenififhen und He— 
braeifhen). In den Herafteen hieß die Infel auf welcher Ga— 
des Hegt Erythea, die Alten fagen, fie habe aus zwei In— 
feln befanden. Dieß Hat den neueren Geographen große 
Schwierigleit gemacht, da fie diefe zwei Infeln nicht finden 
Ionnten. ber einem Andaluſier würde es nicht auffallen, 
Cadir mat allerdings mit Leon eine Infel aus, allein urfprüng- 
lich war es eine Infel für fih, und dag es fegt mit Isla de 
Leon zufammenhängt, if bie Folge bavon daß, Gott weiß 
wann, ein Damm von Babes aus nad ber größeren Inſel 
geſchlagen wurbe; biefer kunſtliche Damm ift noch heutiges 
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Tages kenntlich. — Gades if eine phoeniliſche Niederlaſſung, 
unabhängig von Karthago, eben fo puniſch wie Karthago ſelbſi. 
Als aber Karthago's Geſtirn immer höher flieg und gleichzei⸗ 
tig das ber anderen phoenififchen Colonieen immer mehr er⸗ 
blaßte, da geſchah es daß aud Babes die Oberhoheit Karthas 
go's anerkennen mußte. Nichts if natürlicher und ben menſch⸗ 
lichen Leidenſchaften und Empfindungen gemäßer, ald daß biefe 
punifhe Stadt den Karthagern mehr abhold war als irgenb- 
eine andere bezwungene. Kein Wunder alfo daß fie fih ans 
Haß gegen das mächtige Karthago im zweiten punifchen Kriege 
für bie Römer erflärte, wie hernach Utila. Daher befam Ga— 
des von ben Römern einen höͤchſt günftigen Vertrag und blieb 
bis zu ben Zeiten der Kaiſer eine fehr begfnftigte Stadt; im 
der Folge erhielt e8 römifches Buͤrgerrecht. Es if einer von 
den Orten die in ber alten Geſchichte am wenigften Unglüd 
erlitten haben: wäre nicht bie barbariſche Einwanderung ber 
Araber geweſen, fo wüßte ich gar Fein Unglück das Cadir ber 
teoffen hätte, 

Die Küfte von Granada war noch zum Theil von Pu— 
niern befegt. Hier war Malacca Cbie Koͤnigsſtadt), auch 
eine punifche Eolonie. Die Bewohner hießen vor ber Fartha= 
giſchen Herrſchaft Baftuler. Es zeigt fih hier eben fo wie 
in Africa, wie leicht die Phoeniter fih mit fremden Nationen 

miſchten. 

Die eigentliche Hauptſtadt der Karthaginienſer war Kar- 
thago, das jetzige Carthagena, eigentlich Kartha Chadta, Neu- 
ſtadt. Dieſen Namen haben mehrere Orte, es iſt das griechi- 
ſche Neapolis. Die Stadt hatte bei ihrer Wichtigkeit und 
Stärke dennoch nicht bie Größe die man ſich vorſtellen follte; 
bei ber Einnahme durch Scipio erſcheint fie, verglichen mit dem 
was wir eine große Seeftabt und eine Hauptfiabt nennen, Flein 
an Benölferung und Umfang. Sie wurde von Hamilfer 
Barkas angelegt, ber zuerſt bie karthagiſche Herrſchaft in Spa- 
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nien gründete, bie freitih nur von fehr kurzer Dauer war, 
Wenn Gades und bie Stäbte an ber granadiſchen Küfte pu— 
niſch waren, fo muß man barum nicht benfen baß die Kartha— 
ginienfer fehon vor Hamilfar Barfas eine Provinz dort hatten. 
Karthaginienſiſcher Einfluß war ſchon früher dort mächtig, ber 
Handel mit ben Karthagern war reich und groß, bie fpanifchen 
Bergwerfe mögen großentheils durch Punier bearbeitet worben 
fein, Spanien war ein Werbeplag für ihre Heere: aber vor 
dem Ende des erſten punifchen Krieges war fein Theil von 
Spanien Farthaginienfifche Provinz. Es war ber große Ge— 
danfe des Hamilfar Barkas, ſein Vaterland für ben Verluſt 
von Sardinien und Sicilien reich zu entfchäbigen, ein Gedanke 
zu deſſen Ausführung Niemand taugliher war als er, indem 
er die Römer durch Entſchloſſenheit, Schlauheit und Gewanbt= 
heit paralpfirte. Die unfhägbaren neuerdings aufgefundenen 
Bruhftüde aus Diodor werfen ein fhönes Licht auf die Weife 
wie er biefen Plan in Ausführung brachte, Zuerft wurde Turdes 
tanien abhängig gemacht, dann führte Hannibal den Krieg bis bei⸗ 
nahe gegen Salamanca, bas heutige Neucaftilien und Valencia 
wurben von ihm unterworfen. Allerdings muß man dieſe Zügenicht 
als dauernde Eroberungen betrachten, fie dienten vielmehr, bie 
Spanier zu ſchrecken und an bas Gefühl ber Abhängigfeit zu 
gewöhnen. Die Karthaginienfer waren fonft harte und verhaßte 
Herren, aber ber große Hamilfar, fein großer Nachfolger Hase 
drubal und bie großen Söhne des Hamilfar gründeten bie 
karthaginienſiſche Herrſchaft in Spanien fo daß Karthago dort 
die Zuneigung ber Landesbewohner gewann, was den Römern 
nie gelang. Es hing dabei viel von-Umftänden ab, z. B. 
daß bie Karthaginienfer nicht das firenge Eonnubium beobachte⸗ 
ten wie bie Römer. Hannibal war mit einer Spanierin aus 
Caſtulo verheirathet, woraus erhellt, wie weit bie "Freiheit 
hierin ging; wenn bas ber oberfie Feldherr in der Provinz 
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that, fo läßt fih daraus auf bie Nieberen fließen. Die 
Römer hatten durchaus fein Gonnubium mit den Bewohnern. 

Wenn wir Andalufien im Innern verfolgen, fo gehört 
das Thal des Baetis zu ben reichflen Segensgefilden Europa’s, 
noch jegt ein Paradies und wird ed immer bleiben, trog ber 
größten Verwuͤſtungen des Krieges und ber ſchlechteſten Regie 
rung. Ich weiß von einem Augenzeugen ans bem Jahre 1810 
ober 1811, daß bie Blüthe biefer Gegend, ihr Anbau, in biefer 
Zeit gar nicht verändert war, gleich gut wie ſonſt. 

Die alte Hauptfladt biefer Gegenden war Hispalis, 
Sabilia bei ben Arabern, woraus ber neuere Name Sevilla 
entflanden iſt. Es fpielt in der Gefchichte Feine große Rolle, 
wird wenig genannt, jedoch wiflen wir daß es ungeachtet der 
Größe von Babes feine Größe gehabt hat, da die Seeſchiffe 
bis hinauf nach Hispalis fuhren. Unter den Römern fcheint 
es durch mancherlei Begünftigungen ſich noch mehr gehoben 
zu haben. 

Die eigentliche roͤmiſche Hauptſtadt ber Provinz aber war 
Eorduba, ohne Zweifel eine althispaniſche Stadt mit einer 
römifhen Colonie, welche fonderbarerweife colonia Patricia 
Corduba heißt, So wenig wir begreifen Tönnen, auf welchen 
Umftand ber Urfprung biefes Beinamens fih bezieht, eben fo 
wenig fönnen wir bie Zeit der Gründung diefer Colonie be 
ſtimmen. Militärcolonie war fie nicht, aud Tann fie nicht vor 
641 gegründet worden fein; denn in biefem Jahre‘) warb bie 
erſte roͤmiſche Eolonie außerhalb Italien's in Narbo angelegt. 
Damals war große Bewegung wegen dieſes Ereigniffes, denn 
bisher waren alle Colonieen im Auslande mißlungen. Gie 
kann alfo nicht vor dem fiebenten Jahrhundert gegründet fein, 
vieleicht als Metellus in Baetica ben Oberbefehl hatte. Cor⸗ 
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duba iſt ein von der Ratur beftimmter fuͤrſtlicher Ort, Mittel« 
punct ber roͤmiſchen Bildung und Literatur in dieſen Gegen» 
den. Nicht bloß bie Seneca's find von bort, ſondern es war 
fo fehr eine Inteinifche Stadt daß man fon zu Cicero's Zeit 
von poetae Cordubenses ſprach: allerdings nicht loͤblich, doch 
fo dag man nicht etwa bie Sprache tadelte fondern bie Ma- 
nier, das Geſchich fehlte ihnen, Me Stammort der Familie 
ber Seneca’s {ft Corduba in ber Litteraturgeſchichte merkwärbig. 
Wie es im erften Jahrhundert angefehen war, fo bleibt es 
auch nachher: es iR von ben Römern an bie Gothen überges 
gangen, von biefen an bie Araber, unb immer als eine anges 
fehene Stabt ehrenvoll erwähnt, 

Wenn ih Muße hätte hier länger zu verweilen, fo würbe 
ich über die Provinz Baetica viel Intereſſantes erzählen kon ⸗ 
nen; fegt will ich mir zwei Localitaͤten herauswählen. 

Saltus Caſtulonenſis, anf Caſtulo führend, if genau 
derſelbe Weg durch bie Sierra Morena ber auf Andujar füprt, 
In ber roͤmiſchen Kriegsgeſchichte iſt er ſehr merkwärbig, er iR 
es wieber geworben im Zapre 1808, da ber General Dupent 
anf demſelben die Waffen fireden mußte. 

"Munda in bem Gebirge von Granada. Es kommt uns 
wunderlich vor baß ber Krieg zwiſchen Eaefar und den Soͤh⸗ 
nen des Pompejus in dieſen Gegenden entſchieden fein ſoll, fo 
nahe an ber Küfte an bem änßerfien Ende Spaniens. Den- 
noch if es bei ber Veſchaffenheit des Locals nicht zu verwun⸗ 
dern; denn die Gegend iR feft, und auf ber anderen Geite 
hatten bie Armeen ba feinen Mangel zu leiden, fie iſt fruchtbar. 
Die erflärt, wie die Söhne bed Pompejus verſtaͤndigerweiſe 
da ihren Sig nahmen. 

Die Einwohner von Bartica hießen bei ben Römern 
Turduli und Turdetani. Man unterfeibet beide Namen, 
daß Strabo fie unterfhhied glaube ich. Indeſſen glaube ich auch, daß 
es ur Heine Nuancen befjeiben BollsRammes bezeichnen foll. 
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Das Land ber Edetaner, (bie jetzige Provinz Balen- 
cia) mit der Haupiflabt Valentin, Sie erinnern ſich beffen 
was ich über bie römifhen Ortsnamen gefagt habe, daß fie 
von Verbis melde eine günftige Vorbedeutung enthielten ab⸗ 
geleitet waren, fo Valentin: auch in Italien gab es eine Stadt 
gleiches Namens, fo Pollentia, Potentin, Florentia, Bincentia, 
Faventia u, f. w. Die Stadt war eine roͤmiſche Anbauung, 
ih glaube nit daß es eine Eolonie war: aber fie ſtammt 
fon aus alten Zeiten, denn im fertorianifchen Kriege Tommt 
fie ganz beſtimmt vor. Sie liegt am Fluffe Turin; biefer ik 
berühmt im Altertfum durch die ruhmvolle aber unglückliche 
Schlacht des Sertorius. 

In: derſelben Landſchaft lag das alte Saetabis, einer 
ber größten Fabrikorter in Spanien; es wurde ba Flachs ge⸗ 
baut und aus demſelben eine ſehr feine Leinwand gewebt. 

Noͤrdlich von Valentia lag Saguntus oder Sagun- 
tum; beide Endungen laſſen ſich vertheidigen. Dieſer Ort 
war belanntlich die Veranlaſſung zum zweiten puniſchen Kriege, 
bei welcher Gelegenheit Polybios eine ſo ſchoͤne und richtige 
Bemerkung macht über bie Verſchiedenheit der unmittelbaren 
Beranlaffung und der Urſache eines Krieges. Sagunt war bie 
Beranlaffung, aber bie Urſache war ed nicht, Sehr merkwärs 
dig ift daß nicht nur Appian, beffen geographifche Unwiſſenheit 
über Spanien alle Vorſtellung überfteigt, fondern auch die 
römifhen Schriftfteler far ganz allgemein annehmen, Sagunt 
habe auf bem Infen Ebroufer gelegen: bas ift aber falſch, es 
lag bedeutend füblih von dem rechten Ufer biefes Fluſſes. 
Nah einer Tradition war es eine Golonie yon Ardea, alfo 
ein tyrrheniſcher Ort, und es laͤßt fih wohl vermuten daß 
eine tyrrheniſche Einmifhung Statt gefunden habe. Nah An- 
beren war es eine achaeiſche Eolonie aus Zakynthos. Die 
Apnticteit des Namens war zu unwiderſtehlich, um nicht ben 
Berfuch einer Ableitung von baher zu machen. Die Tprrhener 
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hießen oft Achiver, und da Zafynipos achiviſch war, wurde auf 
diefe Weife Beides zufammengemifcht. Es iſt viel glaublicher, 
daß es eine ardeatiniſche Colonie aus ber Zeit ber Größe 
Ardea's war. Auch Taraco, das gegenüber auf bem linken 
Ufer des Fluſſes Tag, wird für eine tyrrheniſche Stadt erklärt, 
Waren aber die Saguntiner Tyrrhener, fo find fie fo gut au 
Hispanern geworben wie mande andere Eolonie fih mit ben 
Landesbewohnern amalgamirt Hatte, Die Saguntiner bie Han- 
nibal widerſtanden waren Hispaner. Über die Schidfale von 
Sagunt, über bie unkritiſche Behandlung der Geſchichte derfel- 
ben durch Livius und feine wunderlichen Irrthümer zu veben, 
würde zu weit führen. Livius bat wahrſcheinlich nad Eaelius 
Antipater gef prieben und baburd ben Anfang der fonft fo” 
herrlichen dritten Defabe eniſtellt; es if lindiſche Übertreibung, 
paffend für einen Rhetor wie Caelius war. Sagunt wurbe 
von den Römern hergeſtellt und war anfehnlid auch unter den 
KRaifern, noch jegt find große Ruinen eines Amphitheaters bei 
Murviedro vorhanden. 

Wir erreichen nun ben Iberus. In biefen ergießen fih 
von Norden Her mehrere Ströme, barunter ber anfehnliche 
Sieoris (Segre). Im dem Lande zwiſchen dem Ebro unb 
den Pyrenaeen hatten bie Römer Einfluß und Verbindung, au 
derfelben Zeit als Hamilfar im Süden für Karthago wirkte: 
die Bewohner von Gatalonien, wenigſtens an ber Küfte, hatten 
ſich ſchon damals ber römifhen Hoheit unterworfen. Weil 
die Macht von Karthago ſich ausbehnte, glaubten jene nur auf 
diefe Weife gefhügt werden zu Fönnen, daß fie ſich einen 
Schutzherrn weit herholten, ber feine Heere in ber Nähe Hatte, 
feine Abgaben erhob, fonbern bloß wenn es verlangt wurde 
Truppen ſtellte. Im biefem ſchoͤnen Eatalonien war Taraco 
Haupiſtadt bie ganze römifhe Zeit hindurch, eigentlich bie 
Haupiſtadt von Spanien. Nach ihr wurbe Hispania Taraco- 
nenſis benannt, welches ben größten Theil von ganz Spanien 
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umfaßte. Nach dem hannibaliſchen Kriege gab es zwei Spa⸗ 
nien, der eine Praetor vefldirte zu Karihagena, ber andere zu 
Taraco. Als Haupifladt war es daß Taraco einen Tempel 
für Roma und Augufus baute. Es war rei, nachher aber 
iR es Mein geworben; im Peittelalter wurde es verdunfelt durch 
das benachbarte 

Barcelona, das aber nicht unter der römifchen Republil 
fonbern erſt unter den Kaifern zum Vorſchein kommt. Es 
führt im Altertfum den Namen Barcino; bie Endung —no, 
ino if häufig, 3. B. Rufeino, fie muß wohl dort dialektiſch 
fein. Barcelona hat einen herrlichen Hafen and eine fee 

„tage durch den Berg der ſich über die Stabt erhebt. Zur 
Zeit der Weſtgothen erhob es ſich über Taragona, in ber alten 
Geſchichte kommt es nicht vor, 

Weiterhin an der Kuſte find zwei griechiſche Niederlaſſun - 
gen, Emporiae, woher das fegige Ampurias feinen Na- 
men hat, und Rhode. Lepteres heißt eine rhodiſche Colonie, 
wabhrſcheinlich aber ift es, fo wie auch Emporiae, eine Eolmie 
von Maſſilia, durch deffen Schuß es ſich auch hielt, 

Die Gegend zwifhen bem Ebro und den Ppremaren war 
im Alterthum von vielen Heinen Bölfern bewohnt, Iler geten, 
Racetanern, Eofetanern u. a. m. 


Anmerk. Die Geographie iſt ein angenehmes und leichtes Stublum; durch 
die lebendige Anſchauung bie fle gemäßrt wird mancher Gegenfand 
in der Gef gichte far, wir fehen durch fie z. 2. oft ein, warum 
ein Gieg nicht benupt wurde und wie er haͤlle beunpt werben 
Können. Ich ſtelle mich nicht gern als Mufter auf, aber als Züng- 
Ing von Ihren Jahren nnd fogar noch jünger, (ih war wohl 
kaum Rebenzehn Jahr alt), las ich ven Strabo mit dex größten 
Aufmerkfamfeit. Wenn ich ein Buch gelefen hatte, xeprobucitte 
ich es nnd ſchtieb mir den Inhalt auf. Sich auf Bücher verlaflen 
iſt nicht gut, ich fuchte es daher in einer anderen Form wieder 
darzuſtellen. Wer auf dieſe Weiſe, guch nur in den Nebenfinnden, 
den Strabo burcarbeitet, der weiß Beſcheid. Wer überhaupt 
Sinn für Länderfunde hat, der leſe Neifebefchreibungen und Afns 
lidje Bücher 3. ©. Bory de St. Vincent Tableau de la p6- 
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aineule de VIbérie ober Alex. Laborde tableau de I’Rspagne, 
vorzüglich zum Berftänduiß des Lions über den fpanlichen Krieg. 
Strabo Hat Spanien ganz vorzüglich gut beſchrieben, er hat ſich 
mar zu oft in Gelchrfamfelt verloren wegen ber Grflärung der 
hemeriſchen Gedichte. Wenn Sie Strabo Iefen, fo verfchaffen Sie 
fich ein unausloſchliches Bild von Spanien. Ein Philologe muß 
die alten Schriftfielfer ſyſtematiſch durchlefen, für diefe und jene 
befondere Rüdfigt fie verſchledene Male leſen. 


Im Inneren von Eatalonien if die hiſtoriſch fehr wichtige 
Stadt Ilerda, das heutige Lerida am Sicoris. Sie if 
merhoürdig in ber alten römischen Geſchichte und beſonders in 
der Geſchichte Caeſar's, da er hier Afranius und Petrefus zur 
Capitulation zwang. Dieſe Geſchichte, die an fi ſchon fehr 
merfwärbig iſt, zeigt auch, wie ein außerorbentliher Mann 
die fehwierigfien Umflände befiegt und da Vortheile gewinnt 
wo alle Ausfihten gegen ihn zu fein ſcheinen. 

Weiter im Inneren, in Aragonien, iſt die alte Stabt 
Osca, jegt Huesca, bie lange Zeit Hauptquartier bes großen 
Sertorius war. Sie muß für Spanien bedeutend gewefen fein, 
da ber fpanifhe Münzfuß argentum Oscönse genannt wird, 

So haben wir bie ganze Küfte vom Baetis bis zu ben 
Pyrenaeen ſchnell durchlaufen: um bas Thal des Ebro aber 
vollſtaͤndig durchzunehmen iſt Caeſarauguſta (Saragsza) 
noch zu nennen. Spanien iſt das eigentliche Land der großen 
blühenden roͤmiſchen Militärcolonieen; Gallien hat deren nur 
wenige gehabt, bis auf unfer Eöln, das aber doch einen ge= 
miſchten Charakter hatte, weil dort beutfche Voͤller mit Bete- 
ranen zufammenwohnten. Cöln und Lyon waren mehr Ratio- 
nalſtaͤdte als eigentfih vömifhe Militäreolonieen, hingegen 
waren es bie in Spanien. Diefe unterfcpieden fi von denen 
in Italien dadurch daß biefe, außer Placentin und Eremona, 
ſchon früher beftehenbe, jene aber neu gegründete Staͤdte wa⸗ 
ven, Dieſe Gründung von Staͤdten faͤllt unter Auguſtus und 
die nachfolgenden Kaifer. Auguſtus hatte dabei offenbar einen 
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doppelten Zwed: er wollte bie Veteranen belohnen, und bie 
Spanier romanifiren. Die Bevölkerung in biefen Gegenden 
war durch die unglüdlichen Kriege meiftentheils vernichtet, deß⸗ 
halb fiebelte Auguftus ganze Legionen hier an. So entſtand 
3. B. Emerita Augufta, das heutige Merida, weldes eine 
ganz ungeheuer große Stabt gewefen fein muß, denn fie ent 
hielt die Veteranen von brei Regionen. Er gab ihnen gewal- 
tig große Looſe, fo daß das Territorium ber Stabt eine ganze 
Provinz gewefen fein muß und bie alten Einwohner gar nicht 
daran benfen Fonnten, ihre Acker zu beftellen: jene waren als 
Gutsherren eingefegt worden. ben folh eine Stabt war 
Caeſarauguſta. Auguflus war ein ausgezeichneter Mann, wie 
man aud immer von ihm benfen mag, nicht ausgezeichnet an 
Geiſt und Talent; in diefer Hinficht kann man fehr" gering von 
ihm benfen, ich glaube er fleht darin noch niedriger ald man 
ſich gewoͤhnlich vorſtellt. Aber er war ein hoͤchſt fähiger Re— 
gent: daß feine Zeit traurig und zerrüttet war, barf ung nicht 
beflimmen ungerecht gegen ihn zu fein. Seine Zeit war mo— 
raliſch ſchlecht: das Tiegt aber an ber Zeit die vorhergegangen 
war, fo wie die Gräuel der franzöfifchen Revolution von benen 
verſchuldet find welche die Gewalt hatten ehe fie ausbrach: 
wären biefe beffer gewefen, fo hätte bie Gaͤhrung ber Hefe des 
Bolfes ganz anderen Widerſtand gefunden als fie fand. Aber das 
Ganze war faul und aufgelöf. Ehen fo war bie Zeit bes 
Anguftus ſchlecht, weil fie aus einer fchlechten aufgelöften Zeit 
hervorging. Es war ganz unmöglich bie römifhe Republik zu 
halten, eben fo wie es unmöglich war Florenz nach der Herr⸗ 
ſchaft Alerander’s von Mediei wieder als Republik herzuftellen. 
Die Männer die fih gegen Caeſar verfhmoren hatten mögen 
die beften edeiften Männer gewefen fein, aber fie waren höchſt 
unweife, fie hätten bie beftehenden Verhaältniſſe beachten fol- 
Ien. Der tiefdenkende Pythagoraeer Allmaeon fagt bei Ariſto⸗ 
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teles ), bie Menfchen gingen unter wenn fie Anfang und Ende 
nicht auf einander zu beziehen verfländen. Das ift in ber 
Geſchichte fehr hänfig der Fall, und baram können oft bie 
edelſten Beſtrebungen verberbli fein. Die Einrichtungen des 
Auguſtus zur Regierung bes Staates waren größtentheils 
aͤußerſt Töblich: nicht daß er die Nation zum Edeln und Guten 
binführen, ihre Motive veredeln wollte, daran hatte er wie 
viele Stantsmänner keinen Olauben: aber er wollte feinen Un⸗ 
terthanen eine’ fihere ruhige Exiſtenz und Wohlhabenheit ber 
reiten. Daran arbeitete er richtig und betrachtete die Römer 
nicht als Sklaven. So find feine Anordnungen in den Pros 
vinzen höchſt vernünftig, fo feine Eolonieen, unter benen Cae= 
faraugufta am meifen feinen Namen verewigte. 

Andere Eolonieen im Inneren find: Emerita Augufta, 
Par Augufta (Babaisz), Par Iulia (Bela im fühlihen 
Portugal). Das find die hauptſaͤchlichen, aber es gab noch 
mehrere, nur feine von fo großem Namen. Bespafian fuhr 
dann fort, Daher der Beiname Flavia bei. mehreren fpanifchen 
Orten. Diefe waren aber nicht mehr abſolut römifhe Colo⸗ 
nieen, fondern ed waren fpanifche Stäbte denen er Militärco- 
Tonieen einimpfte. Das bauerte bis in's zweite Jahrhundert, 
ich weiß Feine bie fünger als Trafan war. Regio, das jetzige 
Leon, ift ebenfalls eine ſolche Militärcolonie; noch gegenwär« 
tig deuten die Mauern auf die Geftalt eines römifchen Lagers, 
wie alle römifchen Militäreofonieen fie regelmäßig hatten. 

Bir wollen diefe Gegenden von Weiten nach Often burche 
nehmen, aber nur maflenweife. Das weftlichfte Volt daſelbſt 
find bie Lufitaner, in einem anderen Umfange wie das 
jegige Portugal, nad Norden nicht fo ausgebehnt, im Su— 
den nicht über bie Gränze von Algarbien reihend, aber nad 
Dften bedeutend weiter in Spanien hinein. Unter allen fpani- 
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ſchen Vollerſchaften find bie Luſitaner die ausgebildetſte. Es 
feint nicht daß wir fie ung mit Unterabtheilungen zu beufen 
haben, fie waren eine compacte Nation wit einer Nationalses 
gierung, bie aber einen nicht großen Grab von Inienfsät ger 
Habt zu haben fcheint, wie die Geſchichte des Viriathus beweiß, 
Bei ber Unterjochung Spanien’s durch bie Römer zeichnen die 
Luſitaner fih durch Ausdauer und Stanbhaftigleit aus: ihre 
Tapferkeit zeigt fi in dem großen Unternehmen des Viriathus 
für ipre Freiheit. Bekannt jſt die Oraufamfeit und Treuloſig ⸗ 
Heit des Servius Galba, ber fie zu einer Capitulation mit ben 
Römern bewog und dann verrätherifcerweife ben größten Tpeil 
derſelben niedermachte. 

Im Umfange von Luſitanien war ſchon damals Oliſipo bie 
wichtigſte Stadt. Man darf gewiß annehmen daß das Land 
unter den roͤmiſchen Kaiſern in weit größerer Bluthe Rand als 
dent, das iR wohl gar Feine Frage: dahingegen iſt Spanien, 
wo es in der Geſchichte zuerft auftritt, in einem Zuſtand gro⸗ 
Ber Zerruttuug. Dliſipo war vermöge feiner Lage ſchon unter 
den Römern ein großes Emporium, 

Wir übergehen andere luſitaniſche Orte: ich habe Ihnen 
ſchon gefagt dag im Umfange von Portugal zwei celtifhe 
Stämme wohnten, bie Celtiker im füblihen Portugal an 
der Graͤnze von Algarbien, und bie Eelten im Norben zwi⸗ 
fen Duero und Minho. 

Im eigentlichen Spanien nörblih von ber Sierra Mor 
rena am Drospeba wohnten bie Oretanerz doch will ich die 
Bölfer nicht alle nennen, nur zwei Stämme will id hervor⸗ 
heben bie in ber alten Geſchichte eine große Rolle fpielen, 
deren Lage man Tennen muß wenn man bie Felbzüge Hanni= 
bal's flubirt: bie Carpetaner und die Baccaeer, Die 
Carpetaner wohnten um ben Tagus. Wenn gleich nicht aus⸗ 
druͤdlich gefagt if dag Toletum (Toledo) ihre Hauptftadt 
war, fo müffen wir fie doch wohl als Centralſtadt annehmen. 
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Diefes Toledo iſt durch feine Centralitaͤt von der Natur zur 
Hauptftabt Sefimmt; fo unter ben Gothen. Auch unter den 
Römern muß es fehr bedeutend gewefen fein, obgleich es nicht 
als Gig des Praetors angeführt wirb: dieß gehört zu ben 
Dunfelheiten ber Gefchichte des vierten und fünften Jahrhun⸗ 
derts. Nachher war es unter ben Mauren Sig ber Statt⸗ 
halter und ber Khalifen, und fpäter ber Könige von Caſtilien; 
bis man höchſt unpaſſender Weife den Sig der Regierung, 
nach Madrid verlegte: Toledo hat eine viel herrlichere Lage in 
einer weit gefünberen Gegend. — Die Earpetaner (Kag- 
sezoioı) fpielen im dritten Buche bes Polybios und im ein 
und zwanzigſten bes Livius eine bedeutende Role, fie leiſteten 
den Karthagern fehr tapferen Widerftand, als biefe tiefer in's 
Land drangen. 

Am Durius wohnten bie Barcaeer, ihre Haupiſtadt 
war Salmantica, das jegige Salamanca, Hier war ber 
außerſte Punct in dem Zuge Hanuibal’s. Die Vaccaeer gehör 
ven zu ben heldenmäthigfien Völkern in dem Kampfe gegen 
Rom; 

Ale diefe Völker find vollkommen iberiſch; weiter öͤſtlich 
aber gelangen wir in das Gebirge von Soria, Idubeda, 
eine Verzweigung ber Pprenaeen zwifchen dem Tagus und 
Durius einerfeits, dem Iberus andererfeits bis zur Sierra 
Morena, die Aragonien und Caftilien fo weſentlich von einan« 
der trennt, wie bie Pprenaeen Spanien und Fraukreich. Die 
Sprache der Aragonefen iſt provengalif und der caſtilianiſchen 
ganz fremd. In dieſen Bergen wohnten vier Nationen, die 
unter dem Namen Geltiberer in ber römifchen Geſchichte fo 
große Wichtigkeit Haben. Unter biefen vier Bölfern find die wich⸗ 
tigften bie Aruaker ober Arevaker und die Beronen, Aber 
die Stabt die ben erfien Rang einnimmt it bie unſterbliche Nu⸗ 
mantia, Die Nation zu ber Numantia gehört iſt unbebeutend : 
was fonk bei den Spaniern felten if, daß eine Stadt von ber 
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Nation zu der fle gehört unabhängig if, das findet bei Nu= 
mantia Statt. Ich habe von den Eeltiberern geredet, daß fie 
als Iberer zu betrachten find welche bie Celten, obgleich dieſe 
ſich behaupteten, bezwungen haben. Der iberifhe Charakter 
des Stolzes und ber Ausdauer zeigt fi bei ihnen am deut⸗ 
Tichften, weil fie hier ale Herren wohnten auf dem günftigfen 
Boden unter einer untertworfenen Nation, auf die fle die Laften 
des Lebens werfen Tonnten. Wie viel und auch an genauer 
hiſtoriſcher Kunde entgangen ft, das ift gewiß daß bie Eeltibe- 
ver zu ben höchft refpectabeln Bölfern des Alterthums gehören, 
non sine laude nominandi. In ber farthagifhen Zeit haben 
fie ipre Freiheit vollkommen bewahrt, Als die Römer fpfle- 
matiſch die Unterwerfung Spanien’s unternahmen, trafen fie 
zuerſt auf bie Eeltiberer, bie ihnen früher befreundet waren 
und als Miethſoldaten gedient hatten, Als es fih aber um 
ihre Freiheit handelte, da wollten fie von Unterwürfigfeit nichts 
hören. Sie waren fo verftänbig, ben Krieg mit den Römern als 
ein großes Unglüd zu betrachten; als daher Tib. Gracchus, der 
große Vater ber Tribunen, ber Sohn bes Tib, Grachus ber 
im hannibaliſchen Kriege bei Beneventum gefallen war, den 
Oberbefehl in Spanien hatte, ſchloſſen die Eeltiberer im Ver⸗ 
trauen auf feine Rechtſchaffenheit Frieden mit ihm unter Be- 
dingungen bie ein ſchwaͤcheres Voll ohne Schande annehmen 
Konnte, woburd ihre Exiſtenz nicht fo fehr herunterfam daß 
der Tod beffer gewefen wäre. Sie hielten ben Frieden ge- 
wißfenhaft, aber- nicht fo die Römer: es gelang ihnen endlich, 
unter dem zweiten Scipio Numantia zu zerflören: ein Sieg 
der eine Herabwürbigung für Seipio if, etwa wie unter Ti- 
berius bie Herabwürbigung ber Männer bie ihren Namen her⸗ 
geben mußten, um unwürbige Senatusconfulta zu erlaffen. 
Die celtiberifchen Städte waren zum Theil bloß durch 
ihre Lage geſchuͤtzt; Letzteres iſt ber Hal bei Numantia, doch 
gewiß nicht mit irgend einer Beziehung auf Sparta aus Grund» 
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jap: das würde für fie nicht paſſen, die nicht mehr als vier ⸗ 
saufen Bewaffnete zur Verteidigung hatten, ba wäre es feine 
Schmach geweſen fih zu befeftigen. 

Die Celtiberer, d. 5. bie Refle ber aufgeopferten Nation, 
treten nachher auf eine merkwürdige Weife wieder hervor, in 
der Zeit des Sertorius. Sie wurden nit ganz ungetheilt 
Anhänger des Sertorius, ein beachtungswerther Beweis, wie 
biefe Spanier bie veränderten Umflände far erkannten, obgleich 
fehr große Männer an ihre Spige traten. Sie fahen nit 
radwaͤrts, fie wollten nicht den Zuftand ber Freipeit vor ber 
hannibalifhen Zeit- herſtellen, wie er nicht mehr fein konnie, 
und au die Römer nicht abfolut zurädftogen. Die Anwer 
fenheit des Sertorius ergriffen fie willig, nm fih zu einer 
fpanifh=lateinifhen Nation zu bilden und eine Nationalexiftenz 
zu haben, die eine Entwidlung aus den gegebenen Umfländen 
verſprach. Dieß if fehr angiehend und wohl zu beherzigen, 
wie nach großer Beränderung der Berhälmiffe den Menſchen 
das Licht aufgeht,- fie ‚nicht rüdmwärts ſchauen fondern fi ein 
beſtimmt gebachtes Ziel ſetzen, welches den gegebenen Umftänden 
angemefjen. ift, nicht nach der Phantafie handeln. Was ihre Vor⸗ 
fahren vor hundert Jahren nicht gethan haben würden, dazu 
waren fie bereit. Indeß es gelang ihnen nicht, Daß Serio- 
rius durch Verrath fiel, daß die Römer fiegten, das fland 
nicht bei ihnen, das Tag in Gottes Hand, es entfcheidet micht 
über bie Richtigkeit der Unternehmung. 

Jept bleibt uns nur noch die nörblichfie Zone von Spar 
nien übrig, die ſich vom weftlichen Meere bis an die galliſche 
Graͤnze erfiredt, Hier find hauptfähli drei Nationen: die 
Sallaiter (im heutigen Galicien), die Afurer (in Aus 
rien und bem größten Theil von Leon) und die Cantabrer 
(in Biscaya in feiner größten Ausdehnung). Diefe drei Nas 
tionen hatten viel Gemeinfchaftliges in ihrem Charakter und 
der Beſchaffeabeit des Landes, was jedoch weientlihe Berfdie- 
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denheiten unter ihnen nicht ausſchließt. Die Callailer wurden 
von den Nömern zuerſt beſiegt, ſchon im Anfang bes ſiebenten 
Jahrhunderts durch Dec. Brutus, der baher den Beinamen 
Callaieus erhielt; dennoch aber war biefer Feldzug ohne dau- 
ernde Folgen für die Befegung Spaniens, er hatte Faum eine 
dauerndere Folge als der des Domitins Apenobarbus an bie 
Efbe. Die Afturer und die Gantabrer behaupteten fi aber viel 
Yänger, wurben erft vom I. 740 d. Gt. an, 14 — 10 v. hr, 
Geb. unterworfen. Es war das ein Krieg, ben Auguſtus ſelbſt 
drei bis vier Jahre führte, er nahm die ganze römifche Macht 
in Anſpruch, die damals ſchon Hunderttaufende in’s Feld ftellen 
fonnte gegen dieſe kleinen Berguölfer; daher darf man ber 
Nationalanfrengung diefer fpanifihen Völler nicht ohne hohe 
Achtung gedenfen. Allein wie bie Sachſen nad Karls bes 
Großen grauſamem Würhen ſich erhalten haben, wie Weſtpha⸗ 
len und Niederfachfen zu den unveraͤndertſten beutfchen Stäm- 
men gehören, ſich freier und eigenthämlicher geftalteten als bie 
fünfichen VBölfer Deutſchlands: fo aud bie Eantabrer und Aſtu⸗ 
ter, fie behielten ihre Selbfftändigkeit und Nationalität gegen 
die römische Unterfohung. Die Afturer nicht ganz fo wie die 
Eantabrer, unter ihnen müflen Römer fi niebergelaffen Haben, 
denn fie haben die romaniſche Sprade, bie Eantabrer aber 
eben heute noch die altfpanifche Sprache, ihre Inſtitutionen 
find gewiß ebenfalls aus den uralten erwachſen und ‚würden 
gewiß Aufſchluß über bie alten Rechte und. Einrichtungen geben, 
Leider findet man, fo viel ich weiß, nirgends befriebigende 
Mittheilungen darüber. Sie werben nahher Basconer ger 
nannt, Basken. 

Daß Afturien den größten Theil von Leon begriff, zeigt 
fon der Name Aforga (Afurica), ber alten Hauptſtadt 
deffelben. 

Die Römer theilten Spanien in Hispania citerior und 
ulterior, was ganz zufällig entſtanden war; bean fie baten 
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nad dem hannibaliſchen Kriege zwei Armeen in Spanien mit 
zwei Praetoren. Allmählich entſtanden römiſche Anftedlungen, 
die roͤmiſchen Heere wurden lange da gehalten, bie Römer ver— 
heiratheten ſich mit einheimiſchen Weibern, daraus entſtand, wie 
in Indien durch die engliſchen Truppen, ein halbſchlächtiges 
Volk, das den Römern fremd war, ſich ſelbſt aber als Lateiner 
betrachtete und nach und nad allerlei Borrechte befam. So 
wurde die Stadt Italica gegründet, wohin man bie Söhne 
diefer Römer zufammenzog, wahrſcheinlich ift auch Balentia fo 
entftanden. Mit Ausnahme der Colonieen waren die Spanier 
bis auf Galba Untertfanen, Galba gab einem Theil von ihnen, 
Bespafian Allen das jus Latii in dem fpäteren Sinne wie 
Pompejus Strabo den Transpadanern ). 

Nicht bloß füblih von den Pprenaeen wohnten iberifhe 
Bölfer, fondern auch nördlich; Gaefar, von dem Tacitus mit 
Recht fagt: D. Julius, summus auclorum, nennt au die Aqui= 
taner ein Volk iberifhen Stammes. Diefe bewohnten das heu—⸗ 
tige ©nienne, nur wenig über die Garonne fih erfiredend. 
Es iſt noch zu bezweifeln, ob alle Bölfer füdlih von der Ga— 
ronne Iberer waren, ſchwerlich bie Bituriger in Burdigala. 
Wir dürfen wohl feine compacte ſpaniſche Bevölferung benfen, 
der Grund war celtifh. So redet Anfonius von Burdigala 
als einer celtifchen Stadt, wie fih ans einer Stelle folgern 
Yäßt, wo er bie celtiſche Sprache als daſelbſt einheimifch ber 
zeichnet. In den unmittelbar an Spanien gränzenden Gegen- 
den waren gewiß bie Spanier vorherrſchend, wie denn auch 
noch gegenwärtig in Bayonne und bis nad) Bearn hin Bas- 
tiſch gefprochen wird, 


Gallien 
Caeſar begränzt Gallien durch die Pprenaeen, das Meer, 
die Alpen und den Rhein. Diefe unglüdfihe Begränzung 
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durch ben Rhein iſt der Borwanb geworben, dieſe @egen- 
den worin wir jegt leben von Deutfchland abzureißen, eine 
Idee die fi wirklich in den Köpfen vieler Denfchen fehr 
gefegt hat, beſonders von Franzoſen noch häufig ausge 
fprogen wird, ohne Rüdfiht darauf daß hier Deutſche 
wohnen. Der Ausdrud Caeſar's iſt nichts weiter als eine 
ungefähre Befhreibung deſſen was zu feiner Zeit als Gallien 
galt, ohne irgend auf Genauigkeit Anſpruch zu machen. Denn 
wenn er fagt: Gallien beſteht aus Aquitanien, Geltica und 
Belgien, fo Hat nah dem Sprachgebrauch, ben Namen bed 
Landes von dem Bolfe abzuleiten, der Name Gallien eine viel 
zu große Ausdehnung, benn Aquitanien ift iberiſch, gehört alfo 
nicht dazu. Auf der anderen Seite war auch der größte Theil 
von Britannien und Hibernien von Galliern bewohnt, ja fie 
erſtredten fih zu Caeſar's Zeit auch über das fühlihe Deutſch⸗ 
land, und noch etwas früher, zur Zeit ber Cimbern, nicht nur 
über das füdliche Deutſchland und bie Lombardei, fondern 
auch Böhmen, Pannonien bis in’s Herz von Thrakien, bie 
Ufraine bis über den Drjepr, ja bis nad Kleinafien hinein. 
Die Teftofagen in Kleinafien waren eben fo wohl Ballier wie 
die an ber Rhone. Alfo ift der Name Gallien etwas ganz Zu- 
fälliges. Der römifhe Sprachgebraug, der früher richtig 
Picenum zur Gränze von Gallien gemacht hatte, hatte wiederum 
darin fehr Unrecht daß er Belgien mit zu Gallien rechnete, er 
hätte es Cimbria nennen müffen, denn die Belgen find wefent- 
lich von den Galliern verſchieden. 

Was ich bier über den Begriff von Gallien gefagt habe, 
iſt zur Rechtfertigung eines großen Mannes, bed Eratofipened, 
ber von einem anderen fehr ausgezeichneten Manne, den ich nie 
ohne Danfbarfeit und Achtung nenne, von Strabo, unbillig ger 
tabelt worden iſt. Eratoſthenes gibt den Gelten einen gewalti- 
gen Umfang: anſtatt der Welttheile, mit denen er nicht gern 
zu ſchaffen hat, weil ihm bie Benennungen falſch feinen, 
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nimmt er große Abtheilungen an, und fo nennt er den Norb- 
weſten von Europa Eeltica, im Norden ſetzt er die Skythen, 
zwiſchen beide die Geltoffythen (begreiflih nad der Inſchrift 
von Olbia, wonach die Eelten in ber Ukraine ſich angefiebelt 
hatten‘), im Dften die Inder, dazwiſchen bie Inboffythen, bann 
die Aethiopen, dazwiſchen vermuthlich wieder die Indoaethiopen, 
obsleich diefe nicht erwähnt werden. -Diefe große Ausdehnung 
der Eelten hat Strabo getabelt, und Neuere bie darüber ge- 
ſchrieben haben biefen Tadel ruhig wieberhoft, er if aber un- 
gerecht. Wir bürfen nicht denfen daß bie Gelten bloß in Frank⸗ 
reich wohnten, ſondern in einer Ausdehnung wie bie Tradition 
fie ung ſchildert, von der. Sierra Morena beinahe am Ausflug 
des Baetis, alfo von Lufitanien bis gegen den Tanais, wenn 
man bie verſchiedenen Zeiten vermiſcht. 

Ein allgemeiner Irrthum iſt, freilich jegt nicht mehr fo 
aligemein wie früher, doch aber noch hin und wieder herrſchend, 
die Berwechfelung der Germanen mit ben Gelten. Ih kann 
hieräber mit Beſtimmtheit reden, weil ich mich mit der celti- 
ſchen Sprache etwas befaunt gemacht habe, felbft als Jüngling 
in Schottland lebte und ba mit dem Hochlaͤndiſchen vertraut 
wurde. Ih habe von ihrer Sprache befiimmte Erinnerungen 
und kenne fehr viele ihrer Wörter. Ich kann mit Entfchieben- 
heit fagen daß ihre Grammatik nicht die allergeringfte Ahnlich- 
leit mit ber germanifchen hat, ihre Eonjugation und Declination 
durch Veränderung am Anfang der Wörter iſt ben germani- 
ſchen Bölfern ganz fremd: wenn z. B. ein Wort im Nomina- 
tiv mit M anfängt, fo bilder es den Genitivus mit W, fie 
eonjugiven mit Hülfsverben, aber das Syſtem berfelben if von 
dem unfrigen ganz verſchieden. Bon den Wörtern ift aller- 
dings eine nicht unbedeutende Anzahl deutſch oder ffanbinavifch, 
allein fie find alle ſogleich als eingemifcht zu erfennen, haben 


*) Bol. Unterfuh. üb. d. Geſch. d. Skythen, Geten und Sarmaten, (RL. 
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teine Verwandiſchaft mit celtifgen Wurzeln. Die Hochlaäͤnder 
find fein wildes Bolt, ich halte ſehr viel auf fie, aber fie find 
op: bie fremden Wörter find meiftens folche die ein Hansge- 
väthe bezeichnen, irgend etwas was einen geſellſchaftlichen 
Zuftand vorausfegt der über das Allereinfachfte hinausgeht, 
einen Stuhl, eine Bank; ſolche Wörter find in ber Regel beut- 
ſchen oder ffanbinavifhen Urſprungs. Sole eingemifchle 
Wörter fann man in, allen Sprachen ſehr leicht unterſcheiden. 
Dagegen haben mande Wörter ganz vffendar Verwaudtſchaft 
mit dem Lateiniſchen, das ift unläugbar: doch will ich feinesie- 
ges annehmen daß fie eingeſchwärzt find, denn ‚wie follten fie in 
das Hochlandiſche gefommen fein? Ich habe in meiner Ge— 
ſchichte gefagt daß es eine Verwandiſchaft nebeneinandberfiehender 
Sprachen gibt, ohne genenlogifhe Abftammung von Einer Ra- 
tion oder bes einen Volles von dem anderen, fondern in bem 
Berhältniß zu einander wie Varietäten, bie aber durch gemein- 
ſchaftliche Kennzeichen zu einem Genus gehören. So bei ben 
Celten. Plinius nennt das nörblihe TEismeer mare Cronium: 
dieß wird von engliſchen und ſchottiſchen Gelehrten ganz richtig, 
einfach und ohne Zwang erflärt mar cropni, geronnenes Meer. 

Die Eelten find fo weit wir fie verfolgen koͤnnen nicht 
bloß in ber Sprache fondern auch in Religion, Sitten, kurz in 
Allem himmelweit von ben Germanen verſchieden. In Deutſch⸗ 
Iand war vor 6070 Jahren der Irrthum fo allgemein dag 
feine Stimme dagegen gehört worben twäre, obgleich bie Zeug« 
niffe der Alten Har find, und fein Lefer des Caeſar der Mei⸗ 
nung fein kann, Caeſar fprehe dafür. Eben fo Taritus, ber 
eine germanifche, gallifche und pannoniſche Sprache unterſcheidet. 

Ein anderer, wiewohl weniger verbreiseter Irrthum iſt der, 
dag Galler und Belgier im Grunde eine Nation feien, ober 
wenigftend daß Belgier aus Galliern und Germanen gemiſcht 
feien. Für dieſe Meinung fann man allerdings bei den beſten 
alten Schriftftelern einigen Vorſchub finden, allein man ver⸗ 
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wechſelt daun das Zufällige mit dem Allgemeinen. Ich will 
nicht begweifeln daß die Bewohner des noͤrdlichen Belgien und 
ber Niederlande gemiſcht find, aber nicht ans Gallien, fondern 
aus Kymren und Germanen. Keinesweges aber dürfen wir 
ung das Verhaltniß von Galliern und Belgiern fo denken, daß 
Gallier reine, Belgier gemiſchte Gelten wären. Gallier und 
Belgier beftehen noch bis auf den heutigen Tag verfchieden in 
Sprade und Nauen: ale Galen in Zrland und Hochſchott- 
land, ald Kymren ader Bolgs in Wales und ber Bretagne, 
Ehemals waren fie weiter ausgebehnt im ganzen weſtlichen 
England von Coruwall bis Cumberland, die Picsen gehörten zu 
ihnen; fie nennen ſich ſelbſt Bolgs oder Firbolgs (von fir 
Manu, belgiſche Männer). Diefe Nation alfo wirb von ben 
Alten mit den Gallien zufammengeworfen, in ber Geſchichte 
ihrer Auswanderang heißen fie ſchlechthin Galli Takczas; es 
waren jedoch nicht ausſchließlich, aber vorzüglich Kymren: bad 
gebt ſchon aus dem Umſtand hervor daß in Makedonien ſowohl 
wie in Italien ihr König Brennus genannt wird, es ift laͤngſt 
befannt daß Brenin ſowohl im Basbreton wie im Wallififchen 
König bedeutet. Das nahmen bie Römer für einen Namen, 
eben- wie fie Rucums für einen folhen anfapen. Dieje fymri« 
ſche Sprade nun. hat man mit der galiſchen Chofchottifhen) 
zufammengemorfen, wie von zwei Dialeften derſelben Sprache 
davon geſprochen: bas ift aber gewiß unrichtig. Ich ſelbſt 
weiß.wenig davon, doch genug um denen Recht zu geben welche 
fagen, es find zwei verſchiedene Sprachen, allerdings nicht fo 
verſchieden wie Basfish und Galiſch, denn das Basliſche hat 
im Allerwenigſten Berwandifchaft mit einer der beiden Spra- 
den. Ich habe einmal einen engliſchen Officier dreift behaup- 
im hören daß Soldaten aus dem Hochlande mit ben ‚Leuten 
in Itland ') geredet hätten: das iſt ganz unmöglid), gerade 
als ob einer der nicht Slaviſch verflände mit einem Slaven 
) Die beiden Worte „in Irland“ find vom mir ergänzt. A. d. H. 
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reden wollte. Kein eingeborner Gale verſteht den Meinften wal- 
Kfifchen Sag, bie ganze Grammatik if verſchieden. Run heißt 
es, beide Sprachen haben eine Anzahl Wörter gemein, ein Bier- 
tel aller Wörter fol mit einander verwandt fein: doch ſcheint 
dieſe Angabe verbädtig, da fein befanntes Gloffarium fie be- 
Rätigt. Angenommen aber, bie Übereinfimmung finde wirklich 
Statt, fo iſt es eine Ortverwandiſchaft, wo zwei Bölfer in ge⸗ 
wiſſen Seiten eine Ähnlichkeit mit einander haben, während doch 
der Grundcharakter ganz verſchieden ift; entweder find fie dann aus 
einer Wurzel mächtig auseinandergefchlagen, ober von ganz ver- 
ſchiedenen Stämmen gegen einander fi} neigend. Eine ſolche Un- 
terfuchung gehört In bie allgemeine Sprachenkunde; wenn fie immer 
gründlich angeftellt würde, fo würben viele Vorurtheife ſich zer 
ſtreuen, viel Räthfelhaftes ſich aufldſen. Keinesweges alfo dürfen 
wir ung Belgier und Celten fo verwandt benfen- wie etwa Skan- 
binavier und Deutfche, wie Gothen und Sachfen, fondern fie ſtehen 
ſich fo fern wie Perfer und Slaven; bei biefen find manche For- 
men, ja fogar viele Partifein und manche Wörter gleich, bei 
beiden aber eine zerörte Grammatil. Wir müflen uns daher 
hüten, dasjenige auf die Belgier zu Übertragen was wir von 
den Gallien wiffen; bei jenen fennen wir die inneren Einrich⸗ 
tungen nicht, bei den Celten hingegen fennen wir fie genau. 
Bon Galen fommt au das altdeutſche Wort Wälſch, für 
Alles was nit Deutfch if. . 

Die Eelten mögen mit ben Kymren Vieles gemeinfchaftlich 
gehabt haben, eigenthumlich ift ihnen ihre Verfaflung: wir haben 
keinen Beweis bafür dag mas Gaefar von ihnen fagt andy 
von ben Belgiern gilt. Was bei manden anderen Völkern 
nur durch falſche Interpretation angenommen wird, das if bei 
ihmen durchaus wahr, fie hatten ariſtokratiſche Verfaflung, zwei 
herrfchende Stämme, Ritter und Priefter, die bekannten Drui⸗ 
ben: bie Maffe des Volkes war durchgehends leibeigen. Die 
fer Zuſtand deutet an, wie ih das ſchon früher bei ähnlichen 
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Gelegenheiten bemerfti gemacht habe, daß bie Eelien in den 
@egenden wo wir fie kennen erobernde Einwanderer waren, 
daß der Drus der fie aus Spanien trieb fie in eine Gegend brachte 
wo fle wieder ein anderes Bolt umerjochten. Id vermute 
daß dieſes Volk beinahe im Umfange von ganz Frankreich kein 
anderes war als bie Kymren, die fi dann vorwärts nach Nor⸗ 
Den gebrängt wieder auf deutſche MWölfer warfen, wodurch bein 
im Norden bie Vermiſchung der Belgen und ‚ber Deutſchen 
hervorgebracht wurde. 

Bekannt iR daß die Druiden eine Kaße waren‘), es in 
aber nicht auszumitteln, ob Druiden und Ritter zwei verſchie ⸗ 
dene Kaſten waren, wie Braminen und Krieger in Indien, oder 
ob vieleicht die Druiden ein Tpeil der Ritterlaſſe waren ber 
ip mit geiſtlicher Wiffenfhaft befahte. Gewiß iR daß biefe 
beiden fi in die Herrſchaft theitten, das Wolf aber in dem 
Berhälmig Rand, das Caeſar ciontela wir Härlgfeit nennen, 
Dieß war nicht genau baffelde was wir Leibeigenſchaft neumen, 
die Hörigen (das Gefolge) waren abhängig vom Lehnsherr, ge« 
gen Andere aber frei. Außer ihnen gab es noch Sklaven. 

Die Religion der Druiden war blutig und graufam, und 
daher bie einzige melde bie Römer angriffen; vielleicht thaten 
fie es anch weil dieſe Religion der Romanifirung Gallien's im 
Wege Rand. Es gelang ihnen leicht, bie Druiden wurden 
gaͤnzlich zertreten. Bielleicht haben einige ber fpäteren Bewe« 
gungen von benen wir bei Tacitus Iefen mit der Religion Zur 
fammenhang gehabt, 3. B. des Sacrovir, bes Claſſicus. Die 
Druiden waren auch Depofitäre einer Art Litteratur und 
Wiſſenſchaft, fie Hatten Gedichte, bie nicht: aufgeſchrieben wer« 
den durften. Im täglichen Leben hatten fie griechiſche Schrift. 

In Caeſar's Zeiten iſt es Unrecht von den Gallien als 
einer: eigentlich barbariſchen Nation zu reden: Alles freilich was 
FH auf Kunft bezieht, Münzen, Idole, iſt abſcheunlich in ande⸗ 
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ven Dingen aber ftanden fle anf einer Gtufe ber Caltur, wie 
etwa unfere Borfahten zur Zeit der Dttonen. Die Bevollerung 
war fast, durch ben cimbriſchen Krieg wurde fie entfeglich zer⸗ 
ranet, das Elend. bas er hervorbrachte geht über allen Begriff. 
Sie Hatten ſich davon nur erft birftig erholt, und doch haben 
fie zu Caeſar's Zeit wieber bas Anfehen einer ziemlich frarfen 
Population, die Stäbte waren anfehnlich, der Anbau gut, Bas | 
Ganze deutet mehr auf eine rohe als auf eine barbarifche Zeit. 
Waſſer⸗ und Sägemühlen haben die Römer von ben Galliern 
Innen gelernt, auch ſehne es ihnen nicht au Fabriken: Wein- 
und Olban durften fie nad) ben Verträgen die fie mit ben 
Römern hatten, nicht treiben. Eine Bauart bie bei und alfge- 
mein ift, wodon Griechen und Römer aber gar keine Apnbung 
hatten, war bei den Galliern ganz gewöhnlih, bie Bauart mit 
Foch⸗ unb Bindewert, fo daß fie felbft die. Mauern ihrer 
Städte mit Ballen zufammenfägten, was ben Römern ſehr 
aufſiel. Daher kommt es auch daß fo aͤuherſt wenige Reſte 
and der vorrömifchen Zeit erhalten find. — Die Gallier nah: 
men die römifhe Bildung ſehr ſchnell an: bie Römer hatten 
fich in der ſadlichen Provinz eiwa am das Jahr 630 feflgefegt 
und behnten fih fpäter gegen Lyon aus: in Plinins’ Zeit war 
dieſe Gegend fo verändert daß biefer Schriftficher fagt, es fei 
Beine Provinz fondem ein wahres Jialden. Auch das übrige 
Gallien romanifirte fi. dad, doch verbreitete bie römiſche 
Sprache ſich bier nicht chrh ſo leicht, man darf wohl annehmen 
daß zur Zeit der fraͤnkliſchen Eroberung bie celtiſche Sprache 
noch nicht ausgeſtorben war: doch war din Romiſch von ganz 
verſchiedenem Charakter wie unfer Lateiniſch durch ganz Gal- 
Ken verbreitet, das iſt die Wurzel der romaniſchen ober pro» 
vengatifegen Sprache, Romiſche Studien verbreiteten ſich früh, 
Gallien Hatte immer gute Köpfe, und fo bildete ſich eine eigen- 
tyamlihe ‚Littevatur, deren Sig und Mittelpunct Rhpeims war, 
damals Durocortorum genannt. Ich habe, wie ih glaube, 
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einem ermeuerien "Beweis für eine oltruſtile Form gefunden, ba 
der Name der Stabi Daronorioro gefprochen warde: rin Frage 
ment bed Fronto bei. Ceuſentius) lautet: Ei illae vestrae 
Athenae Durocorioro, wahrfcheinlich abfichtlich mit dieſer cax« 
zumpirten Endung, fo daß Fronto einen Cauſidicus verfpeiteh 
daß bie dortigen Bewohner den Namen ihrer vigenen Univer- 
ſitat nicht richtig aus ſprechen. 

Schon in Tiberius' Zeiten, nachher. unter. Beopallan ek 
ſich bei den Galliern die Tendenz. ſich lorzureißen mad :fih ‚Je 
Nation zu .eonftituisent hernach wieder unter Goptiind Ser 
verns durch Clodius Albinus, dann unter Gallienus, wo ſu 
geraume Zeit ihre eigenen Raifer hatten, Die zu Trier reſibir⸗ 
teu, bis Tetrieus ſie an Aureliau verrieth. In ollem Diefem 
zeigen ſich früh bedentende ‚Spuren. von Rätionalttät, und: Diefe 
erhielt ſich vorzüglich im - vierten. Jahrhundert fu ber Zeit wo 
Sonpanttus Eplorus ſich ba behauptete. Summer fuchte Badkien 
Gegenkaiſer aufzufießen: man muß nicht behaupien, dich fei 
deßwegen fo leicht geweſen weil ihre Befehlshaber an den 
Grunzen ſtanden, ſondern es geſchah weil bir Nation ihnen 
entgegenkam. Im fünften Jahrhundert zeigt fi) ein eigenthau⸗ 
licher litterariſcher Geiſt, das Bedeutende in der lateiniſchen 
Sikteratur dieſes Jahrhunderts gehort großtentheils Gallien an, 
ſowohl in kirchlicher als in profauer Hinficht. Gudlien hatie 
Damals eine Menge geiſtreicher Leute, ihnen ſchadet. nur ifte 
Sprache bie ſchon ganz wufiif if, man erkenut die Syrache des 
täglichen ebene. So ber .geiftreiche Sidonius Apeclinaris, 
der Biſchof Salvianıs aus Märfeille, Clanbienus Mamertus, 
Avitus, Caſſianus, ganz Theolog aber tuchtig umd- geiftreich, 
Sulpirius Severus, fogar ein fehr zierlicher Schriftſteller, dee 
ſeht gu: empfehlen if, die Spruche ift zwar mangelhaft, .aber 
es iR viel Geiſteswerth ba, wahthafter Verſtand, eigenthamll⸗ 
ches unabhängiges Urtheil, und w in einer Periode. Die au 
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die ſchredlichſie Zeit graͤnzt. Die Gallier waren von dieſer 
unglädfeligen Zeit mehr aufgeregt als betäubt. 

Galllen in dem Umfange wie. es die Römer als Provinz 
nehmen beftand aus vier und ſechzig civitetes. Zur Zeit bes 
Tiberius waren eine Menge einzelner Vollerſchaften deren jede 
fih als befonderer Staat vegierte. Diefes blieb auch un⸗ 
ter den Römern. Gallien wurde bann von ben Römern ein- 
getheilt in Gallia Rarbonenfis, Aquitania und Gallia 
Lugdunenfis. Jede Provinz beftand aus einer Anzahl fol= 
der Civitates, die daher Gtäbte und Staaten find, mehr als 
jebt die franzöfifhen Departements. Sie waren ben Römern 
unbebingt unterworfen, aber che fie das römifhe Bürgerrecht 
gewannen, hatten fie ihre eigenen Inſtitutionen: eine Civitas 
wurde von einem Senat. regiert, der fih in ber Hauptſtadt 
anfpielt, und Alles ging wach ihrem Herfommen und ihren 
Nechten. Das römifhe Bürgerrecht wurde zuerſt unter Auguſtus 
eingeführt, doch erhielten fie nicht das Recht, zu hohen Amtern 
und in ben Senat gewählt zu werben; das war aber nur im 
Umfang der Provincia Romana, bie ſich bis Lyon pin erſtreckte. 
Das Nähere iſt unbefannt, einige Civitates im Umfang ber 
Yrovinz Hatten nur das Jus Latii; hernach erhielten viele 
einzelne Gallier das volle Bürgerrecht mit Anſpruch auf ben 
Senat. Claudius behnte das Burgerrecht auf bie narbonenſi⸗ 
fe Proving aus und gab ben Einwohnern Senatefähigteit. 
Unter Galba erhielten die übrigen Gallier bas Bürgerredt, 
aber nicht die Belgier. Tacitus (Arm. IH. 44) fagt, bie vier 
und ſechzig galliſchen Städte ſeien abgefallen: dieß iR ohne 
Zweifel von ber ganzen Summe aller galliſchen Staaten zu 
benten, wobei es ſich freilich fragt, ob bie Provincia Narbos 
nenfs mit eingefploffen: it ober nicht. Seit der galliſchen 
Wanderung und. vor ber römischen Herrſchaft hatten ſich einige 
Staaten zu einer überwiegenden Herrfchaft erhoben, viele an« 
dere befanden ſich in einem Zuſtand von Abhängigkeit, Zwei 
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Soller Hatten na den Stürmen ber Wanderung zu Gallien's 
Unglüd fih erhoben und wogen fi unter einander auf wie 
Athen und Sparta, bie Arverner und Aeduer. Diefe Bäl- 
Ser waren etwa 260 Jahre nach Rom’s Einnahme durch bie Galler 
die mädtigfen im Lande, alle anderen mußten bie Majeßas 
der einen ober anberen anerkennen. Die Römer gerieihen /in 
Krieg mit den Arvernern, da biefe die Aflobroger ſchuͤhten: bei 
biefer Gelegenheit, vielleicht bei dem Siege des Q. Fabins, 
möüflen fie den Bund mit den Aeduern gefchloffen haben im 
weldem dieſe für fratres populi Romani erklärt wurben; durch 
ihre Hüffe wurden bie Arverner tief niedergeſchlagen. (Eine Zeit ⸗ 
lang waren nun bie Aeduer oben: bald aber überfpwemmien 
Die Kymren ober Eimbern, aus dem oͤſtlichen Europa zuräd- 
gedrängt, Gallien: da verloren bie Aebuer ihre Macht, und 
die Sequaner in. der Franche Comto erheben ſich. Die Auer 
dritte Caeſar's über biefe Angelegenheiten. Hub außergewöher 
Tich und fremd, bebärfen der Erläuterung, 

Bon ber cataloniſchen Graͤnze an war bie ſadliche Kañie 
Galliens ehemals von Ligurern bewohnt geweſen. In bar 
älteften Zeit waren fie mit Iberern gemiſcht; fo beißt es bei 
Stylay von Karyanda, von den Pyrenaeen bis zum Rhodanıd 
wohnten Ligyer und Iberer gemiſcht. Die Iberer breiteten ich 
hier aus wie in Aquitanien. Die Eroberung der Yberer wier 
derholt fi in der ber weſtgothiſchen Könige und ber Araber; 
fe geht bis an bie Loire. Die Iberer waren bie Herrſchenden, 
die Ligurer die Unterworfenen. Ju ber fpäteren Zeit finb die 
Bewohner von Languedoc Ballier: dieſe find offenbar wieber 
vorgebrungen und haben den Iberern einen Theil ihrer Erobe⸗ 
rungen entriffen: Caeſar würbe fonk die Bewohner dieſer Ge⸗ 
gend als Iberer bezeichnet haben. Die Galier haben ſich 
wahrſcheinlich wie nah Dfen fo auch nah Güden aydger 
breitet, 
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ein großes Emporium geweſen tar, von wo queer durch Gallien 
bis an die Loire: eine Handelsſtraße ging, Narbo. Der Hafen 
iſt jetzt verfchlemmt und verfandet wie faft alle an biefer Küſte: 
im Alterthum war er zwar nicht für Kriegsſchiffe, aber doch 
für Kauffahrteiſchiffe äuperft günftig. Hier gründeten die Rö— 
mer zwiſchen ber gracchiſchen und ber eimbrifhen Zeit bie 
Stadt Narbo Martius (im Provinzialdialekt Rarbona), 
welche Stadt wegen ihrer Wichtigkeit Provinzialhauptſtadt war, 
ohne politiſch Sig der Regierung zu fein. So finden wir fie 
unter Caeſar, unter den Kaiſern: im Mittelalter aber hat der 
Drt abgenommen, weil er ungefund iſt. 
Sonſt find in biefem ſchoͤnen Hügelland zwiſchen dem 
RHodanus und ben Pyrenaeen fehr wenige bedeutende 
. Städte: Agatha, eine maſſtliſche Colonie. Nemauſus 
(Rismes) muß unter den- Römern groß geweſen fein, wegen 
der Ruinen die da gefunden werben. Beterrae (Beziere), 
wovon kaum zu glauben iſt daß es eine-galliiche Stadt war: 
man bat Pier ſonderbarerweiſe viele griechiſche Münzen mit 
ſchoͤner Schrift gefunden, es muß wohl maſſiliotiſch fein. 
Die Küfte von dem Rhodanus- bis an Italien follte man 
nit zu Gatlien fondern zu Ligurien zählen; wie weit bie Li⸗ 
gurer in’ Land hinein wohnten ift: bunfel, daß bei Avignon 
Gelten- und. igurer gemiſcht wohnten geht aus dem Namen ber 
Reltoligyer-hervor, welche bie bortige-Benöfferung bildeten. 
Wahrſcheinlich iſt daß wie die Ligurer nad Italien pin bie am 
De cottiſchen Alpen, ſo in Gallien bis an -bie Gränge ber 
Alobroger- und. die Baſſes ⸗ Alpes gewohnt haben. Hier find 
aber die Ligurer als Die - früheren Bewohner anzufeben: ber 
größte Theil der Küfte wurde ihnen hernach entriffen und von 
den Ligurern eingenommen. Nicht nur Marfeille war griechifch, 
fondern an der ganzen Kaſte waren griechiſche Nieberlaffungen 
in Menge: Nizza iſt das alte Nikaea, Antibes ik Antipolis, 
der Rame der Fintifchen Infeln zeigt fie yon Griechen bewohnt. 


Ba ffolia. oder Maſſilia. Der. Urſpeung / dieſer Stadt 
wird Häufig in. die Zeit des Kyros gefept, indem man Die Mies 
derlaffung ber Pholaeer an der liguriſchen Kafte und ihre Auswan / 
derung nach ber Eroberung ihrer Stadt durch Harpagot ver⸗ 
wechſelt: beide Ereigniſſe find ganz verſchieden. Die Aulegung 
von Maſſalia geſchah aus Handelsgranden, p war urſprůuglich 
eine Factorei: bie Auswanderung ber. Phobaeer aber warb nuter⸗ 
nommen um fi) vor ber barbariſchen Herrſchaft zuu.retten. Maſſalia 
baue nicht bie. Elemente anzuwachſen wie in einem verwandten 
Bolle, etwa in Griechenland oder Sicllien: dennoch iſt es ſeuh 
groß geworben duch Handel und Verkehr und durch den Ruf 
der Eunomia. Das Freundſchaftsverhaͤltniß mit Rom -berups 
gewiß. auf hiſtoriſcher Überlieferung. und if nralt, Die Welke 
geſchenle der Römer waren zu Delphi in dem Theſauros Det 
Maſſalioten. Maſſalia hatte ſchwere Kriege mit Karchago za 
beſtehen wegen ber Korallenſiſcherei, aach der Anführung. bes 
Trogus Pompejus bei Juſtinz dort ſteht bloß Fiſcherei, es if 
aber wahrſcheinlich Korallenfaug an ber africauiſchen Küſte, 
wie die Provenqalen ihn Das ganze Mittelalter hindurch hat« 
ten und noch haben. Es war Maſſalia wohl. unter ber zömis 
ſchen· Herrſchaft, die Römer gewährten ipmen willſahrige und 
eifrige Hälfe gegen ihre barbatiſchen Nachbarn. Die Stat 
ſcheint durch den Fall -Rankago’s an Ausbreitung. ihres Han⸗ 
dels ſehr gewonnen zu habon, mac: der Zerſtͤrung deffelben 
ſcheint fie. an feine Stelle getreten. zu ſein. Wie · lamge griecht⸗ 
ſche Bildung ·ſich da erhalten hat iſt nicht. bufimst-angugeben, 
gewiß laͤnger als mar glaubt, es gibt noch fehr ſpat Spuren 
davon, griechiſche Evangelien ſind noch Im neumen und zeyn ⸗ 
ten Jahrhundert daſelbſt geſchrieben nforben. Unter den römi⸗ 
ſchen Kaiſern im dritten Jahrhundett heißt es noch eine grie- 
chiſche Stadt: als jedoch die Ligurer anfingen Mömer zu wer⸗ 
den, werde auch ihr Einfluß nnwidnſeynch und > Vemäiinhe 
A fogar auch der Griechen. 
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" Arelas ober Mrelate war in ben Zeiten des finfenden 
vömifgen Reiches groß, auch im Bittelakter, das heutige Ar | 
les iR nur ein Schatten ber früheren Zeit, ahnlich wie wir ed | 
oben bei Ravenna gefehen haben. In den fpäteren Zeiten war 
Arelate Hauptſtadt von Gallien. 

Aquae Sergiae Gest Air), bie erſte Stadt welche bie 
Römer in Gallien gründeten, eine Militaäͤrcolonie. Sie ik 
merkwurdig durch den Sieg ben Matius hier erfocht. 

Um Rhodanus und in der Provincia Narbonenfis waren 
noch mehrere Militärcolonieen: Forum Julii, (Brejus), 
Avineo (Avignon), Aranfio (Dranges), Nemaufus 
{Rismes), nicht aber Narbo. Ym Inneren Gallien waren 
jedoch nur wenige Militärcoloniemm, weder im Weſten noch au 
ver nordöflichen Graäͤnze; Lyon war es nicht, wohl aber gab 
es colonise civiles dafelhk. Colonia Augufa Raura⸗ 
corum (Bafel) war eine Milttärcolonie. 

Senfeits der Ifara Tommen wir zu dem großen Laube ber 
Allobroger, welche ſchon zu Haunibal’s Zeit groß unb aud« 
gedehnt beinape bie ganze Dauppine und ben größten Teil 
von Savopen bewohnten. Sie verbrüberten ſich mit Hannibal, 
eifteten den Römern Fräftigen Widerkand zur Zeit der Kriege 
des Fabius Allobrogicns und des Domitius, wurden aber bes 
ſiegtz erſt nachber wurben fie in bem Kriege ber gleich auf ben 
fnYanifhen folgte bezwungen: ihre gänzliche Unterwerfung fan 
man erſt unter Caeſar fegen,.beun zur Zeit der catilinariſchen 
Berfpwörung war fie eigentlich noch nicht vollendet. 

Bienna war opne. Zweifel ſchon zu Hannibals Zeit 
Hauptſtadt, nachher unter den Kaifern war es fehr auſehnlich. 

Am Zufammenfuß des Arar (der Saone) mit bem 
Ryodanus grändele Munatins Plancus in ben fruheſten Zei- 
ten des Auguſtus bie Eolonie Lugbunum, Diefer Ort mag 
ſchon früher eine galliſche Stadt gewefen fein, fonk würbe er , 
ſchwerlich einen galliihen Namen gepabt faben: das fimm | 
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auch ganz mit bem Syſtem der Alten, Eolonieen da anzulegen 
wo fon Städte bekanden. Dieſes Lugdunum war fehr Hein 
gegen das jegige Lyon; nachher ward es der Sig der römifhen 
Stattpalter für die Provincia Lugdunenſis. 

Nördlich von Lyon zwifchen dem Jura und den Gevennen 
wohnten brei Bölfer, Das weſtlichſte iſt das Voll das eigent- 
lich im Kern und Mittelpunct von Gallien lebt in Hinſicht ber 
Höhe und Verzweigung der Gebirge, die Arverner, Hier 
finden fi Producte einer ehemaligen ungeheuren vulcaniſchen 
Tbaͤtigleit. .Norbölih von ihnen in Bourgogne die Aeduer. 
In der Franche Eomse die Sequaner. Diefe drei Volter 
waren im fiebenten Jahrhundert die mächtigen in Gallien, fo 
daß bie Arverner und Aebuer um die Vorherrſchaft fritten. 
Die Urverner und Allobroger waren verbündet, gegen dieſe 
führten D. Fabius und En. Domitius den Krieg, der in zwei 
Selbzügen die Macht heider Wölfer brach. Die Arverner follen, 
sole alle galliſchen Völfer, Könige gehabt haben, auf ihren bar= 
barifhen Münzen fommen ſolche nod vor; die Macht derſelben 
war nad Schilderungen die wahrſcheinlich von Poſidonios her⸗ 
rühren fehr groß. Nah dem Kriege des" Fahius und des Do« 
mitius ift die Ordhe der Arverner völlig hin, in Caeſar's Krie- 
gen fpielen fie eine fehr untergeordnete Rolle, und wie die 
Aebuer, ihre früheren Gegner, an bie Reihe kommen, find fie 
ſchadenfroh. In den letzten Zeiten des roͤmiſchen Reiches aber 
erlangen fie wieber eine moralifhe Bedeutung: als die Wefl- 
gothen fi in Ranguedor niederliegen und in Tonloufe ihren 
Königefig hatten, die Burgunder und andere Völker von Oſten 
her vorbrängten, das nördliche Gallien von Spanien und Ita⸗ 
lien iſolirt war und der Krieg vom Nordweſten bis an bie 
Rhone fih ausdehnte: zeichneten ſich bie Arverner, die fih nun 
als Römer betrachteten und den größten Widerwillen gegen bie 
Barbaren hatten, durch ihren mannhaften und heldenmüthigen 
Widerfiand gegen die feindliche Eroberung aus. Sie werden 
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war an bie Gothen abgetreten, aber dieſe ſeben fich nicht bei ifmen 
feſt, wie fie e8 in anderen Gegenden mit bem Schwerbt durchführ⸗ 
ten. Die Arverner find das Land der romana nobilitas bei Gregor 
von Tours. Sidonius Apolinaris gereicht feiner Provinz zur 
größten Ehre. 

Die Aeduer, (nicht Haeduer,) heißen fraires populi Ro- 
weni, in Anerfennung politifcper Bräberfhaft und Gleichheit, 
nicht wegen einer Verwandtſchaft, wie Sucan meint. Die Stadt 
Augufodunum war die wichtigfe bei ihnen. 

Die Sequaner hoben ſich nad dem Fall der Arvermer, 
wie bie Boeoter und Aetoler nad dem Berfall ber großen 
Staaten in Griechenland. Als Caeſar zuerſt nach Gallien kam, 
wandte feine Eroberung bamald das Schidjal von Gallien ab 
das vier und ein halbes Jahrhundert nachher es wirktich betroffen 
dat, die beutfche Eroberung; denn Arioviſtus hatte fich mit den Sue⸗ 
ven ſchon ba niebergelaffen, wie fpäter bie Franken: das Land Hätte 
dann Schwaben geheißen, nicht Frankreich. Caeſar machte bie 
Sequaner ben Römern unterwärfig. 

Die bebeutendfie Stabt an ber oberen Garonne links von 
den Arvernern iR Tolofa, merkwürdig durch den Tempel und 
das da aufgehäufte Gold, das bie Römer unter Caepio in dem 
eimbrifchen Kriege plünberten. Als Caeſar hier erſchien, waren 
die Voller den Römern ſchon unteripänig. 

Die eigentlichen Aquitaner waren, wie ſchon erinnert, Iberer. 
Auguſtus erſtredte aber Aquitanien bis an bie Loire in Hinſicht auf po ⸗ 
litiſche Zwedmaͤßigkeit, hiſtoriſch reichte es nur bis an bie Garonue. 

Burdig ala war ein altes Emporium. Dieſe Städte blieben 
immerfort begünfigt durch die natürlichen Vorteile ihrer Lage, 

Die Graͤnzen bes celtifchen Gallieus gegen Belgien waren 
nad Caeſar die Matrona und Sequana. Dieß wird fo 
verflanden als ob bie Fluſſe von jeher die beſtaͤndige Scheider 
wand beider Vollerſchaften geweſen feien, dann aber if us- 
erklarlich wie bie Bewohner von Nieberbreiague deſſelben Stam ⸗ 
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mes wit den Belgiern fein konnten. Ban hat fi mit einer 
Ginwanderung geholfen, durch den Andrang der Angeln, Sach⸗ 
fen und Friſen in Britannien habe ſich ein Theil der britifchen 
Bevdllerung da wiebergelaffen.. Aber diefe angebliche Eolonie 
der Briten hat gar nichts Hiſtoriſches für. fih, das geht aus 
den Schrifiſtellern des fünften Jahrhunderts hervor; was biefe 
berichten geht nicht auf eine Einwanderung, fondern darauf daß 
ein Tpeil von Aremorica fi im fünften Jahrhundert von den 
Römern unabhängig machte. ‚Bielmehr haben bie Kymren eher 
mals Gallien in weit größerer Ausbehnung bewohnt und ſich 
in ber Baſſe ⸗ Bretagne allein gegen bie einftrömenben Gelten 
behauptet, waͤhrend Normandie und bie übrigen Gegenden von 
den Galen eingenommen wurben. Auch die phyſiſche Ratur bes 
Landes von Baffe-Breingne war ber Abfonberung fehr günftig, 
fie if unzugaͤnglich durch Sümpfe und Wälder, daher auch ihre 
Reinheit von ber romanischen Eontagion. So hat fh auch das 
Kymriſche gegen das Galiſche erhalten. 

Die Rordlüße von der Loire an bis an bie nieberländifche 
@ränze heißt im vierten und fünften Jahrhundert Traetus 
Aremoricns oder Aremorica, das heißt im Celtiſchen: bie 
Meeresgegend. Die Bervegungen im dritten Jahrhundert, hef 
tiger im vierten, und im fünften noch flärker, paben die roͤmiſche 
Regierung in biefem Lande öfter ausgetrieben. Die franzöfi 
ſchen Antiquare haben fi barumter eine galliiche, regelmäßig 
eingerichtete Nepublik gedacht für bie Chlodwig Schutzberr ger 
weſen waͤre, aber mit Unrecht. 

Jenſeits der Matrona und ber Sequana wohnten bie Bel⸗ 
gen, Iymrifhen Stammes, nur zufällig mit Deutfpen gemifcht, 
weit befiegte Deutſche unter ihnen lebten. Das angeiehenfte 
Bolt unter ihnen waren zu Caeſar's Zeit die Remer, mit 
der Hauptflabt Durocortorum; fie waren auch noch Tange 
nachher groß, obgleich fie eigentlih in den römifchen Kriegen 
von ihrer Höhe gefürgt wurden. Die Graͤnze ber Belgen 
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gegen Deutſchland iſt ſehr dunkel, von mehreren Vollern ik 
es durchaus zweifelhaft ob fie Deutſche waren ober Kymren, 
fo 3. 8. von ben Menapiern. Die Trevirer waren nah 
Tacitus ambitiosi circa Germanicam originem. Im Allgemei- 
nen ſcheint bie Gränge ber Deutfchen vor 18—1900 Jahren 
nicht viel anders gewefen zu fein wie no fegt. Im Elfap 
waren Deutfche, die Bogefen und bie jegigen wallonifhen Ge⸗ 
genden im Lüttih’fchen bildeten wahrſcheinlich bie Scheide. 
Später fann es fein daß Brabant und Flandern noch kymriſch 
geweſen find, doch Läßt ſich hierüber nichts entſcheiden ). 

Die deutſchen Voͤllerſchaften bildeten zwei große Bezirke 
in der roͤmiſchen Adminifiration als Germania prima und se- 
canda, bie mit Gallien nur verbunden waren wegen bed allge- 
meinen Regiments, bod son ben Römern nicht zu Gallien ge- 
rechnet wurben, auch fpäter politifch gefondert wurden, weil fie 
Militarregiment Hatten, 

In biefen Gegenden war bie Hauptſtadt Trier, das bei 
Tacitus noch Treviri heißt, ſpaͤer Auguſta Trevirorum. 
Die Stadt war wahrſcheinlich vom dritten Jahrhundert an ſehr 
anſehnlich und groß, nicht in Hinficht bes Umfanges ben man 
geneigt {ft bebeutend auszudehnen: er ſcheint nicht viel.größer 
gewefen zu fein als ber der fegigen Mauer, was aber immer 
fon auſehnlich, wenn bie Stadt bevölfert if. Das Amphi- 
theater war ohne Zweifel vor den Thoren wie in allen römifchen 
Städten außer Rom. Die Grbfe Triers reiht von ber 
Mitte des dritten Jahrhunderts bis in's fünfte: aus biefer 
Zeit ſtammen au die Werke bie noch erhalten find, das er- 
fennt man am Stil des Bauens. Es find die Zeiten nad 
Mariminus, noch etwas fpäter, nach Valerianus, als bie Bar- 
baren allgemein vorbrangen; biegallifchen Kaiſer reſidiren in Trier. 

) Die Reftitutlon biefer Stelle if unficher, da die Zahl der Hefte gegen 


da6 Ende ver Borlefang immer geringer wird, und gerabe einige der 
vollRändigften mich hier verlafien haben. av. 
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Minder beveutenb war Eolonta Agrippina, eine Gränz- 
feſtung und biähende Anfleblung, aber durchaus nicht Yon der 
Wichtigkeit wie Trier. 

Befonders häufig find die Spuren römifcger Nieberlaffun- 
gen in Oberelfoß. Germania prima und secunda waren nicht 
bloß dieffeits des Rheins‘): in Trafans Zeiten waren bie 
Römer bis an die Gränze ausgedehnt die ber Pfahlgraben be⸗ 
zeichnet, durch einen Theil des Naſſauiſchen über den Main 
bis an die Alpen. Diefer sinus imperii war feine befondere 
Provinz, fondern gehörte mit Germania am linken Rheinufer 
au den Provinzen Germaniae, bie ihre eigenen Praefides hatten. 
Überhaupt trennte man in jener Zeit gern die Macht und Her 
theilte ſie unter mehrere Magiſtratus. 


Britannien. 


Britannien iſt ſchon in der aͤlteſten Zeit bekannt, aber 
nicht der Name; dieſer kommt zuerft in des makebonifchen Zeit 
vor, früher heißt es die Faffiterifhen Infeln. Der Zimt 
handel geht in fehr frühe Zeiten hinauf, denn bie Verbindung 
woburd man Kupfer zuerft gießbar zu machen fuchte war mit 
Zinn. Das Erz der Alten beſtand größtentheile aus Zinn, bad 
FM der wahre zakxög: bie alten römischen Affe find alle Kupfer 
und Zinn. ’Ogsigakxog if Meffing, von ögevg Maulefel; der 
Beweis der unächten Mifhung Hegt ſchon im Namen. Im 
Übrigen Europa giebt ed nirgends Zinn in großer Menge, nur 
in Cornwall, alfo iſt es ganz fiher dag unter ben Kaſſiteriden 
Britannien zu verfiehen iR. Der Handel damit wurde von 
Gades aus geführt, aber bie Maffilienfer haben gewiß ihren 
Untheil daran gehabt, Darauf beuten bie Fahrten bes Pytheas. 
In der eratoſtheniſchen Geographie find bie britannifchen In ⸗ 
fein fon in der Mehrzahl befannt. Diefe Welt war aber ben 
Alten vor Julius Eaefar fehr dunlel. 

2) d. Lam liuken Rheinufer. ©. d. H. 
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Es wohnten bier wie in Gallien bie beiden Bollerſchaftea 
der Galen und Kymren. Dieſe zu fehelben iß ſehr ſchwer und 
problematifh. Der Norden ſcheint urfpränglic von Syanıen 
eingenowmen geweſen zu fein, doch nach Taritus, ber au hier 
ein fehr gewichtiger Zeuge if, vieleicht mit germanifcher oder 
ftandinavifcher Beimiſchung. Gegenwärtig find von der Bräune 
von Gumberland bis an die Gränze von Cornwall, fo weit ih 
das Alte erhalten hat, bie Bewohner alle Kymren. Ob aber 
diefe Kymren bei bem Eindringen der Angeln und Sachſen ſich 
erſt dahin zurüdgezogen haben wiffen wir nit. In Irlaud 
iR faſt die ganze Bevdllerung galifh: im Norden (Ulfter) ik 
nur eine ſchwache Spur von Belgiern oder Kymren: wenn bie- 
ſes richtig iſt, fo zeigt es eine Eroberung. Bon Irland aus 
hat fid) die galifhe Bevollerung nah Schottland ausgebreitet: 
fie mag dafelbft num fehon vorgefundene Galen verftärft ober 
Kymren vertrieben haben; Dieß geht im ziemlich neue Zeiten. 
Die Picten im ſudweſilichen Schottland gehören gewiß zum 
tymriſchen Stamm, 

Ganz Britannien war wie das Land bieffeits des Eamals 
von einer Menge Heiner Bölterfpaften beiwohnt, bie jede eigen- 
thümliche Einrichtungen hatte. Doc waren fie viel roher ale 
die Gallier, welche durch ben Berfehr mit Maffilia und Rom 
unläugbar an Bildung gewonnen hatten. 

Die Eroberung Britanniens warb durch Julius Caefar 
verfucht, aus bloßer Unternehmungsluk ohne befimmtes Ziel, 
auch gab er fie bald wieder auf. Unter Auguſtus befümmer- 
ten bie Römer fih wenig um Britannien. Tiberius wollte 
nur Stille und Unbeweglichteit, baher konnten feine Feldherren 
feine bedentenden Unternehmungen machen, Saum ließ er fie ſich 
vertheibigen wenn fie gebrängt wurden. Die änderte fi un- 
ver Elaubius, eine Expedition wurde von Ihm gegen Britannien 
gemacht ohne dag Rom ein eigentliches Jutereſſe dabei hatte, 
und bie Eroberung gelang bis auf einen hohen Grad, ein 
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großer Theil des fegigen Englands wurbe unterworfen ‚und 
Colonieen wurden angelegt. Bald romamiſirte fih ein Theü 
der Einwohner, baute ſich in römifhartigen Städten an und 
erhielt das römifge Bürgerrecht. Unter Domitianus ward bie 
Eroberung durch Agricola bis in Schottland hinein vollendet. 
Die Streitigfeiten mit ben Picten bewogen Habrian und fpä- 
ter Severus Oränzwälle gegen bie nörblihen BVölfer zu ziehen. 
Britannien belam bald das Anfehen eines gebildeten Landes, 
außer Irland, um welches bie Römer ſich nicht fümmerten. 
Im dritten Jahrhundert befam Britannien auch eine Art polis 
tifcher Wichtigkeit, doc) war es immer Gallien untergeorbnet. 
Die Einwohner bewiefen : aber fpäter große Schwaͤche und 
Hälfiofigkeit gegen die Einbrüdhe vom Norden, fie konnten bie 
Gränzwälle nicht veripeldigen: in feinem Tpeil von Europa if 
die alte Bevdllerung fo gänzlich vertilgt worden wie im öfli- 
chen England durch bie Eroberung ber Sachſen. 

Die einzelnen Orte haben hiſtoriſch nur geringe Wichtigkeit, 
bloß Eamalodunum if vielleicht zu erwähnen. Ein Beweis 
wie glüdti die Römer ihre Orte wählten ifi London. Ta⸗ 
eitus fagt von den Völkern im ſudweſtlichen England, fie gli- 
chen den Spaniern, und vermuthet, fie feien ſpaniſchen Urfprungs, 
unmoglich if nicht daß Iberer fi bis in dieſe Gegend ver- 
breitet haben, wenn aber biefer Meinung etwas Wahres zu 
Grunde liegt, fo iR für und alle Spur davon verloren. Mög- 
lich aber daß eine Nachricht davon geblieben fei, bag bie Gal- 
tier das nördliche Spanien erobert hatten unb wieder vertrie- 
ben wurben, man müßte dann eine Einwanderung ber gebräng« 
ten Gallier aus Spanien zur See annehmen. Die Erzählungen 
des Mittefalters find für die alte Geſchichte far alle unbrauch 
bar, mit wenigen Ausnahmen. So fann bie Überlieferung 
irlaudiſcher Chronilen, ihre Vorfahren feien aus Spanien ge- 
tommen, obgleich in ein Gemiſch vom Babelei verwebt, doch einige 
Wahrheit für fich haben. In ben britifgen Legenden aber 
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kommen Erzählungen vor, als ob einheimiſche Könige unter ben 
römifchen Kaifern geftanden haben. Darauf haben die engli⸗ 
fen Antiquare zu viel Gewicht: gelegt und gemeint, Britan- 
nien fei ein den Römern unterwürfiges Lehnreich geweſen. Aber 
Britannien wurde regiert wie irgend eine andere römijde 
Provinz. 


Celtifhe Bölter am rechten Rheinufer. 


Zur Vollendung ber Darftellung von ber gallifchen Nation 
wenden wir ung auf das rechte Rheinufer. Caefar und Taci- 
tus reden von Galliern die im Umfange des füdlichen Deutſch- 
lands wohnten, und fagen ausdrucklich daß fie Galliſch rede 
ten. Ein ſolches Volk find die Aravisker; ferner, wahrfchein- 
lich in Böhmen und auch wohl no weiter, bie Boier, die hier 
an der Donau wie in Italien als ein großes Volk vorkom- 
men, aber in Gallien ſelbſt find nur wenige Spuren von ihnen. 
Hier if alfo eine Auswanderung nicht zu verfennen, wo bie 
Nation fih in zwei ganz verfchiebene Richtungen theilt, ber 
eine Theil nordlich der andere füblih von den Alpen. Die 
Boier find fpäter ausgerottet worden, wahrſcheinlich durch bie 
Kymren, Die Noriter in Kram und Kärnthen fommen eben- 
falls als Gallier unter gallifchen Königen vor, nad dem han— 
nihalifchen Kriege zur Zeit ber Gründung von Aquileja find 
fie den Römern befreundet. Sie nehmen das Land von ber 
Graͤnze von Italien bid gegen die Donau ein, hängen aber 
nad Italien hin nit mit ben galliſchen Völkern zufammen, 
fondern find von ihnen buch bie Raeter und Vindeliler ge 
trennt. Nach Oſten aber kaupft ſich an fie eine Reihe galli- 
ſcher Volterſchaften, wahrſcheinlich auch nad Wehen, nördlich 
von den Bindelikern und der Donau. Die Vindeliker find 
ein liburniſches Volt nördlich von ben Raetern am Brenner, 
wahrſcheinlich auch in Baiern, ihre Gränge aber am nörblichen 
Abhang der Alpen und weiter gegen bie Donau hin iſt unbe 
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ſtimmbar. Un die Noriter graͤnzen tm Often bie Taurister und 
weiterhin die Skordisker, beides furchtbare Wölfer, bie über 
zwei Jahrhunderte bis in’s fiebente Jahrhundert der Stadt 
Rom weit und breit der Schredten ber Völfer in biefen Gegen- 
den’ geweſen find. Die Storbisfer wurden von ben Römern 
in einem Bertilgungsfriege vernichtet, ober wenigfiens fo ge= 
ſchwaͤcht daß nachher wahrfcheintich bie Beten fle ganz möge» 
vottet haben: im erſten Jahrhundert n. Chr. erifiren fie kaum 
noch. Diefe Bölfer erfepeinen in biefen Ländern in Zeiten von 
denen Caeſar als vergangen fpricht, d. i. um Olymp. 100, 
bald nachdem die Gallier das cisalpiniſche Gallien eingenom- 
men hatten. Wann der Vollerzug ber von Weſten her brängs 
über den Rhein gekommen, if nicht zu beflimmen, er ſtroͤmt 
dann aber immer weiter nach Oſten bie in ganz entlegene 
Gegenden. Kinige Bölfer unter ihnen blieben. nun an den 
Drten ihrer Eroberung figen, andere drängen fl immer weiter 
vorwärts, bis fie einen Widerfland finden ben fie nicht über 
winben können. Die Skordisler und Taurisfer jagen bie Tri—⸗ 
baller auf und rotten bie Illyrier größtentheils aus, zum Theil 
unterwerfen fie biefelben, herrſchen dann zwei Jahrhunderte 
lang bis an die Gränze Mafedoniens, bisweilen über Mafe- 
donien ſelbſt, und bringen fpäter da Rom Malkedonien vernich⸗ 
tet hatte bis in Griechenland ein. Zu Ende des fünften Jahr⸗ 
hunderts wohnten fie eine Zeitlang in Maledonien, bis fie von 
Antigonos Gonatas wieder vertrieben wurden. Ebenfo haben 
fie ſich auch Thrakien unterworfen, und biefes war daher ein 
galliſches Neid bis in die Mitte bes fecheten- Jahrhunderts 
Rome, wo es gaͤnzlich zerkört wurde, Die Völker ale bie wir 
in Afien. finden, bie währen fünfzig Jahre ganz Vorberafien 
wie nomadiſche Bölfer durchziehen ‚gehören zu bemfelben Strom 
der die Taurisfer und Sforbisfer zurüdließ und Thrakien 
überftrömte; fie ergoffen fih nah Afien und Liegen fih in 
Phrygien nieder, daher bildete fi das nahmalige Galatien. 
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Amähli aber wurden fle von ben pergameniſchen Königen, von 
der Zeit, dem Klima und bem afatifchen Leben gezähmt. Nach 
dem Kriege des Antiochos ergriffen die Mömer die Gelegenpeit 
ſie anzugreifen, zum Schug ber vorberafiatifchen Bölfer, damit 
kein Keim zur Entwicklung fih bier bildete. Ob nun bie Gal- 
tier bie wir hernach mörblih von der Donau finden ein Arm 
des großen Stromes waren, der bei der Überſchwemmung fi 
teilte, theils rechts nach Thrakien theils links nad der Wal- 
lachei ſich wandte: darüber Taffen fi nur Muthmaßungen au- 
Bellen. Möglich iſt es, es wäre aber auch möglih daß eine 
andere Auswanderung fih nörblic von den Karpathen ausge- 
breitet Hätte. Factiſch iR dag an der nieberen-Donau und im 
der Wallachei im festen Jahrhundert Rome zur Zeit ber 
Eriege des Philippos und bes Perfeus das große Voll ber 
Baftarner wohnte. Aus den Denkmälern von Olbia, in der 
Gegend des jegigen Dbefla am Dufepr, erheflt deutlich daß 
in Olbia zur Zeit als die große Inſchrift gefegt wurde Gallier 
wohnten, unter anderen bie Sfiren, bie nachher in ber Zeit 
der Bölferwanberung mit ben Rugiern genannt werben, Leis 
der fehlen der Inſchrift beftimmte Zeitangaben, fle gehört aber 
ſehr wahrfcheinlih in das Ende des fechsten oder den Anfang 
bes fiebenten Jahrhunderts: da wohnten alfo Gallier bis in 
die Utraine. Das erſie Drittel des fiehenten Jahrhunderts ik 
als bie Oränze dieſer großen Wanderung anzuſehen; daher 
denn um biefe Zeit der Zug der Cimbern d. i. Lymren, denn 
die meiften dieſer galliſchen Völker waren ohne Zweifel Kym ⸗ 
ven, bie Namen ihrer Feldherren find kymriſch. Damit kimms 
Die Erzählung bes Pofldonios überein dag die‘ Eimbern (Kym ⸗ 
zen) vom ſchwarzen Meere gekommen ſeien. Die Bafar- 
ner bleiben in ben Gegenden an den Karpathen bis in Tacilus 

) Die Kimmerier am ſchwarzen Meere find nicht damit in Berbinbung 


zu fegen, fie gehören mehrere Jahrhunderte vor bie Zeit wo bie Kym⸗ 
ven mögliceriweife dahin gefommen fein fönnen. 
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Zeit, fie halten fi gegen die farmatifhe Einwanderung, welche 
zuerſt bie Kymren in Bewegung brachte. Über biefe farma= 
tiſche Wanderung habe ich einen eigenen Auffag geſchrieben ). 
Wer im Herobot die Skythen am Tanais. bis an den Banat 
findet, die ganze Moldau und Wallachei von ihnen befegt und 
die Tribalter in Niederungarn, ber findet fpäter bie Triballer in 
der Moldau, die Beten in der Wallachei und zwiſchen beiden 
die Celten. Man muß alfo die Zeiten unterfheiden, 

Über die Eimbern hat zuerſt Johannes Müller die richtige 
Anfiht aufgeteilt, daß fle feine Deutſche fondern Gallier find 
und nit vom Norden her kommen. Es if das bie früpefe 
Arbeit diefes Schriftſtellers, zugleich auch feine kritiſchſte, doch 
verlennt er das Wefen der gallifhen Wanderung. Die Teu⸗ 
tomen waren aber beftimmt Deutfche. . 
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“Africa 


Kyrenaitea 


Die Kühe von Libyen zwiſchen der Syrie und Aegypten begiant 
ſowohl als endigt mit einem ſchmalen bewohnbaren und dennoch 
dürren Streif: aber in der Mitte, wo das Land bie nörblichke 
Parallele erreicht, ift das fchöne und bewohnte Land bebeutend 
breit. Das öflihe Ufer der Syrte if vollfommene Sandbwäße, 
doch fo daß es nicht ganz unbewohnbar ift, nad) Aegypten hin 
if das Sand fleinig, dürr und unbebaubar. Zwiſchen Berenife 
aber und etwas Öflih von Kyrene if es fchön, waſſerreich und 
fruchtbar. Das Ganze bilder eine Abſtufung: das innere Land 
von Africa ift bedeutend hoch, aud die Wüfte iſt hochliegend 
fo lange fie weit von ber Kuſte entfernt ift, nach ber Küfte aber 
wird es niedriger, auch bie Wuſte: nur der Gtreif worauf 
Kyrene liegt ift wieder hoch, waldig und quellenreih. Anh 
von Kyrene herunter nach der See ift es wieder quellenreih 
und anbaubar. Die Höhe von Kyrene iſt fo bedeutend dag bie 
Zeit der Arndte um einen vollen Monat verſchieden ift von der 
in ber Niederung. Die Küfte iſt aber nicht fo ſchon wie das 
höhere Land und auch nicht fo bewohnbar. 

Kyrene Liegt zwei deutſche Meilen von der See, das ſchoͤne 
Land erfivedt ſich aber noch bebeutend weiter in das Innere 
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hinein: nicht fo breit iſt das fruchtbare Land bei Barkı und 
Berenite. Über die ältefte Niederlaffung find verſchiedene Sa- 
gen: nad ber einen haben Arifineos und. feine Mutter Kyrene 
fe gegründet, nach einer anderen bie Antenoriden. So Pindar 
in-feinen Siegeshpmnen und feine Scholiaften. Diefe Erwuͤhnun - 
gen zeigen deutlich daß entweder bort eine tytrheniich- pelas · 
giſche Nieberlaffung vor der der Griechen befanden hat, ober 
daß wenigftens die Meinung war, biefe Küfle fei fräher von 
Pelasgern bewohnt geweſen. Diefe Bermifcpung, wie hier bes 
artadifhen Arifneod und ber trojaniſchen Antenoriben, findet 
ſich auch bei anderen Bölfern, bei benen tyrrheniſche Gagen 
vorhanden waren. In diefen Sagen zeigen ſich auch verſchie- 
dene Bhafen, nach ber einen ift Kyrene von Thera ans ge⸗ 
gründet, Apollonios Rhodios aber laͤßt in feinen Argonauticis 
Thera dadurch entſtehen daß der libyſche Meergoit Triten den 
Argonauten eine Erdſcholle ‚fchenkt, die von biefen in's Meer 
geworfen wird und bie Infel bildet. Alfo auch hier das aft 
bemerkte Wechſelverhaͤlmiß zwiſchen Metropolis und. Colonie. 
Nachher iR Kyrene doriſch und unftreitig von Thera aus an⸗ 
gebaut. Urſprunglich iR es eine Heine Riederlaffung: in den 
Zeiten ber großen Bewegung in Griechenland aber, um DI. 40, 
ſtroͤmt das Volk aus allen griechiſchen Orten nach Kyrene hin, 
eingeladen zur Wehr gegen die Libper, Dadurch warb Kyrene 
groß, und es entfland ber Umfang den bie gewaltigen. Ruinen 
noch heute zeigen. Es hatte Könige aus bem Heroengeſchlecht, 
und biefe blieben bis in bie perſiſche Zeit, dann verſchwinden 
fie. Die Lage Kyrene's in feiner Abgeſondertheit iſt aͤußerſt 
glactlich, wenige. griechiſche Orte find fo felten von großen 
Stürmen betroffen worben. Als bie Perfer in Aegypten herrſch⸗ 
ten, fand es in ſchwacher Abhängigkeit, denn bie Wüften bie 
es von Aegypten trennen gaben ihnen Belegenheit, fi zu Per ⸗ 
fien in ein leidliches Verhaͤliniß gu fegen. Herrſchten aegyp⸗ 
tiſche Könige in Aegypten, fo war ihnen boppeis wohl, weil e6 
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das Intrreſſe der Aegyptier war, ih die Griechen zu befreum- 
den. Beim Sturz des Perferreihes begab Kyrene fig unter 
den Schutz Aleranders; allmäͤhlich kam es an Magas, einen 
Halbbruder bes Ptolemaeos Soter, unter dem das Land ſehr 
blahend wurde, weil griechiſches Leben ſich an diefe Küfe zug. 
Dann iſt es eine Zeitlang aegyptiſche Provinz, trennt ſich 
aber wieder, wobei es eine flarke Berwäftung erleidet, wird 
nachher wieder ein apanagirtes ptolemaeiſches Fürftenthum und 
tommt endlich ohne Gewalt unter römifche Herrſchaft, wo es 
feitdem in fich ſelbſt verſinkt. Ja der Geſchichte Hadriaus 
kennen wir eine Bezwingung ber auffäffigen Juden in Kypern 
mb Kyrenaila, das mag eine nähere Veranlaffung zum Ber- 
fall vom Kyrene geweſen fein, fo baf es zur Zeit bes Spnefios 
fo menfipenleer ſtill und kleialich erſcheint. Griechiſche Bil- 
dung erhält fi daſelbſt äußert lange, wie wir aus ben Brie- 
fen des geiſtreichen Biſchofs von Kyrene, Syneſios, im fünften 
Jahrhundert ſchen. Die arabifhe Eroberung hat die Stabt 
endlich vernichtet, und fie hat ſich ſeitdem nicht wieder erholt. 
Gegenwärtig if fie in einem Zuflande wie Palmyra, bie her⸗ 
umziehenden Araber campiren in den Ruinen ber Tempel, und 
bie wenigen in ber Nähe wohnenden Bauern zerfören bie 
Denlwaͤler noch mehr. 

Der weſtlichſte Ort an berfelben Kuſte “ Berenike. 
Drei Orte waren nach der aegyptiſchen Rönigsfarmilie benannt, 
BDerenife, Arfinoe und Piolemais. Die Stabt war weugebant, 
bie äußerfe Graͤnzſtadt gegen Karthago. Sept If feine Spur 
mehr davon vorhanden, um fo mehr aber von Taudira oder 
Arfinve. Die Mauern follen nad dem Berichte bed genue- 
ſaſchen Arzies Della Cella drei italianiſche Miglien im Umfonge 
haben, fle find ganz und gar mit Juſchriften bebeiit. Da 
Bunte man nod das reiche Material für hie Geſchichte Finden. 
Die Enifehung der Stadt iß ungewiß. 

Barka, unter ber Biegierung bes ‚Dritten Mrieklane emt- 
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Randen. Es war dieß ein amodwaudg der Kyrenaeer, Tange 
mit Kprene verfeindet; fpäter erhielt e8 ben Namen Piole- 
mais, auch jept heißt ed neh Tolometa (aus Ptolemaide 
entfianden). 

Apollonia, Hafenflabt von Kyrene. 

Im Weſten gränzt Kyrene an die große - 

Kartpaginienfifhe Republik, 

Die Gränge zwifchen beiden Staaten war natürlich, wenn 
es je eine natürlihe Graͤnze gab. Das ganze Sand von dem 
Buſen ber Heinen Syrte, das ganze tripolitaniſche Land, if 
eine tiefe Sanbwäfe bie nur in einigen Gegenben, in Tripolis 
und bem alten Leptis, anbaufaͤhig iR. Doch if biefer Anbau 
an ben Sand gebunden, er befchränkt fih auf Durra, bie 
africanifhe Hirfe, und auf den Palmbaum, welde im Saub- ' 
boden gebeihen, wenn fie nur mit Wafler getränft werben, Die 
Waſte tritt ſchon dicht bis an bie Küfe, der bewohnbare Stref 
iſt unterbrochen und ungleich. Oſtlich von Leptis, wo bie 
Wüße tiefer in's Land hinein geht, um das Innere ber gro⸗ 
Ben Syrte, if ein wahres Sanbmeer, weit befhwerlicher als 
in der Sahara, wo doch meiftens fefter Boden iſt: Hier ſinkt 
man bei jedem Schritt tief in den Boden hinein. 

An der Gränze befanden fih Gränzzeichen, die man Als 
täre ber Philaener nannte. Die Tradition baräber war: 
Kyrenaeer und Karthaginienfer feien wegen ber Gränzen mit 
einander in Streit gewefen und haben befihloffen, von dem 
beiden aͤußerſten Städten ihrer Länder, Berenile und Leptis, 
Männer zu gleicher Zeit auszufenden, und wo biefe zuſammen · 
träfen, da follte die Graͤnze ſein. Wahrſcheinlich gehört dieſe 
Sage der Erfindung an, wie fo Mandies mas Salluftius aus 
puniſchen Duellen erzäple. Die Syrien werben von ben 
Alten gewöhnlih nur als Eine bezeichnet, befonders von ben 
älteren Griechen. In ber Syrtis, Heißt ed, ſei Ebbe und Fluth, 
und es ſei ein Meerbufen voll Sandbanke, bie bald hinreichend 
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mit Waffer bedect bald wie Lagunen entblößt fein. Das 
Borhandenfein von Ebbe und Fluth im mittelländifchen Meere 
ik bis vor Kurzem geläugnet und alle Erwähnungen der Alten 
-barüber verworfen worben, wie man denn überhaupt noch vor 
30 — 40 Jahren die alte Länderfunde außerordentlich Teichtfin- 
nig behandelt hat: fie exificen aber ohne allen Zweifel, nur 
auf eine fehr unregelmäßige und unerflärlihe Art. Die Fluth 
iR ſehr ungleich, in Venedig fann man fie täglich ſehen, bei 
Springfluth ſteigt ſie auf anderthalb Fuß, auch im Archipela- 
908 if fie im Euripos bei Chaltis von Norden und Güben 
her wirfend, woher das Mähren von Arifioteles’ Tob') ent- 
fanden iftz bei Neapel, behauptet man, if fle nicht fpürbar, 
wohl aber bei Antium, befonders die Springfiuth. Das Ei- 
gernthumliche ber Syrtis iſt, was bie Alten behauptet, bie Neu⸗ 
eren geläuguet haben, dag ein Strom in die Syrten hinein- 
sieht und die Schiffe dadurch auf bie Sanbbänfe gefleu- 
dert werben. Dieß entſteht durch das Zufammenfloßen einer 
doppelten Strömung, einer aus dem abriatifchen und einer aus bem 
aegaeiſchen Meere; die vom ſchwarzen Meere her tößt auf die 
vom ioniſchen und zieht fi in einer Curve rund umher, wie 
denn überhaupt bie Ströme im Meere fi in Eurven bewegen. 
Es iſt daher fein Wunder daß bei Nordweſtwind Schiffe bie 
von Sicilien nah dem Archipelagos fahren in bie Syrten ge- 
ſchleudert werben: bie Gefahr war natürlich für die Alten un- 
seit größer als für und. Die Gegenden um bie Syrien find 
bie traurigften und graͤßlichſten in dem bewohnten Theile der 
Erde, ſchlimmer als die Wüfte ſelbſt, nur daß das Waller 
nicht auf fo lange Zeit da fehlt wie in ber Wüfle: die Kara- 
Yanen graben Brunnen, bad Waſſer aber ift ſchlecht. 
Der weſtliche Teil ber Küfte Nordafrica's, deren Mittel- 
) Cr foll ſich nämlich nach der Angabe bei einigen Rirgenvätern In der 


Curipos gefürzt haben, weil er das Belek der Strömung, deffclden 
niet habe eatdeden fünuen. U. d. 6. 
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punet Karthago iſt, ſtand einmal ihrer ganzen Ausdehnung 
nad von ber Meerenge von Gibraltar bis in’s Innerſte ber 
Sprte unter Karthago's Herrſchaft, doch auf verfchiedene Weife, 
Das gegenwärtige Algier und Marofto haben feine Spur von 
karthaginienſiſchen Colonieen, nur Forts und Factoreien für 
den Handel waren daſelbſt: in Tunis und Tripolis aber war 
Die ganze Kuſte von Hippo bie Leptis mit punifchen Städten bes 
deckt. Diefe Städte waren zum Theil älter ald Karthago (da= 
her dieſes denn auch „Neuftabt” genannt wurbe): Utifa, Hippo, 
Leptis, vielleicht auch Hadrumetum und andere, deren Namen 
wir nicht mehr angeben fönnen, waren wie Babes unmittelbar 
aus Anfieblungen von Tyros und Sidon Iniflanden, in einer 
Zeit wo auch an ben griechiſchen Küften, im Archipelagos und 
in Cypern fo viele phoenififche Niederlaffjungen entſtanden. In 
biefen Zeiten phoenikifcher Größe, die jenfeits unferer Gefchichte 
liegen, wurben biefe Gegenden ſtark angeſiedelt. Was bie 
Phoeniler überhaupt an biefe Küften geführt bat, wiffen wir 
nicht; waren doch bie Lihyer groß. Das Land if von fehr 
verſchiedener Beſchaffenheit, Tripolis if das Borland der Wüfte, 
(vom Inneren der Heinen bis zur großen Syrte iſt bie Wüfte 
bewohnbar), Tunis dagegen um fo fruchtbarer: hier endigt bie 
nörbliche Kette bes Atlas, der weftlihe Theil des Tuneſiſchen 
iR ein Bergland, fhön und fruchtbar; ein Arm des Gebirges 
erſtredt fi in’s Meer hinein als Hügelland mit dem fehönen 
Borgebirge und bildet ben Meerbufen von Karthago. Bon 
biefem Borgebirge bis an bie Syrien find nach allen Befchreis 
bungen bie ſegensreichſten Länder: weniger aber bie Gegend 
wo Karthago Tag, weder fo gefund noch fo gemäßigt. Die Byza- 
kene, bie öſtliche Küfte von Tunis, if durchaus gefund, es ift 
teine erftiedenbe Hige da, ausgenommen bie wenigen Faͤlle wo ber 
giftige Wind aus der Wüfte auffleigt. Diefer Wind aber ift 
sel häufiger in Karthago und der Umgegend. 

An biefer Küfe nun lag Stadt an Stabt, bie älteren alte 
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tyriſche, die fpäteren karthagiſche Niederlaſſungen. Dieſe ledte⸗ 
ven heißen Libyphoeniker, wir duͤrfen alſo ſchon dem Namen 
nach nichts weniger als rein puniſches Blut erwarten, ſondern 
Yunier -die After in ſich aufgenommen hatten: ihre Sprache 
war daher ein verborbenes Puniſch. Die Karthager waren 
äußerft geneigt zum Mifhen und Aufnehmen anderer Bölfer, 
daher bie weite Verbreitung ihrer Sprache: Alles was bie 
Afrer an Bildung annahmen war puniſch. Cie hatten ihre 
eigene Schrift, eine libyſche, ihre Inſchriften werben hoffentlich 
dereinft entziffert werden Fönnen, wenn bie Schrift der Tuarife 
einmal entbedt ift: ihre Litteratur aber war punifh. Die Römer 
ſchenkten die Bibliothek von Karthago den Königen von Numi- 
dien, und bier fanden ſich die einheimifchen africanifchen @er 
ſchichtsbuͤcher, wovon fo merkwürdige Proben in Salluf’s 
Jugurtha fih finden, zu denen der Schlüffel noch gefunden 
werben muß: nicht wahre Gefhichten, aber woran man erfen« 
nen fann, wie dieſe Völfer ihre Geſchichte anfahen. 

Die Sprache der urfpränglihen Bewohner des nörblicen 
Africa übertrifft an Ausdehnung vieleicht alle anderen: von 
den canarifchen Infeln bis an die Kataraften bes Nils wird 
theils noch theild wurde bie einzige Sprache ber Berbers ge: 
ſprochen. Das Sonderbare if daß pierunter Nationen vor 
ganz verſchiedener phyſiſcher Beichaffenheit find, Weiße ſowohl 
wie Schwarze, bie nur nicht gerade Neger find, — wie auch 
die Alten Gaetuler und Melanogaetufer unterſcheiden und doch 
zu einer Nation rechnen. Bei biefer großen Nation war 
berbe Rauhheit gleichmäßig herrſchend, fie waren nicht zahlreich 
im Verhältniß zu der Ausdehnung bed Landes; fie wohnen jept 
aur in ben Dafen ber Wüfte, ehemals vom mittelländifchen 
Meere bis zu dem Rande bes Niger, fie find an ber Käfe 
faft überall von den Arabern verbrängt, bie no immer mehr 
Boden gewinnen, gegenwärtig find fie nur noch an einigen 
Puncten von Algier und Marollo. Der Name berfeiben iR 
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bei den Römern Afri, bei ben Griechen Aißves; es ift eine 
Bermuthung daß biefer Name mit dem der Levante oder Le— 
guante zufammenhängt. Der Name mit dem die Nation fih noch 
gegenwärtig nennt findet ſich ſchon bei Herodot nach Caſtiglione's 
Bemerkung, fie nennen fih nämlih Amazirgh, Mazirgh, 
Mzirgh: Herodot redet von ben Maovsg (fo fihreiben die 
Handfriften Diefen Namen, wofür bie Ausgaben mit Unrecht 
Moves haben), Auch der Name Maffaefyler, ben die 
weſtlichen Libyer zwifhen der kleinen Syrie und dem Deean 
führen, it nur Mazirgh Schilha, denn auch Schilhas nennen 
fie fih. Die öflihen Stämme heißen Maffpler, was baffelbe 
iſt wie Maſyes, bie Endung — yli fheint die gewöhnliche 
italifhe, wie in Aequuli für Aequi, Mit diefem Namen 
werben auch die Rarthaginienfer fie genannt haben. Die in- 
scriptiones bilingues, beren ſich viele finden, würden und mehr 
Auffhluß über die Sprache jener Gegenden geben; vielleicht 
wäre in ihnen auch der Schlüffel, den puniſchen Inſchriften 
auf die Spur zu fommen. 

Sonderbar ift daß die Römer biefe Völfer Numidae 
nannten, was nicht Volksname ift fondern ein Appellativum, 
Die Griechen nannten fie vouadsg, daraus machten die Rö— 
mer Numida woraus erhellt wie fehr Wörter aus der griechi⸗ 
ſchen Sprache in der römifchen im-täglichen Leben in Gebrauch 
waren. Hernach wird Numida und Numidia auch Volls— 
und Landesname, fo daß Maſiniſſa fih gewiß fhon König 
von Numidia genannt hat. Diefe Völker erſtreckten fih von 
der Gränge bes Farshaginienfifhen Landes bis an den Fluß 
Molohath (Mulucha), der noch gegenwärtig ungefähr die 
Gränze von Algier bildet. Nicht daß jenfeits eine andere Na— 
tion gewefen, es wohnte ba nur ein anderes Wolf deſſelben 
Stammes. Diefe wurden Schwarze genannt, Mavgol im 
alexandriniſch· griechiſchen Dialekt, ein Name ber fih für bie 
weftlichen Bölfer eben fo feRfegte wie Numidae für bie oͤſtlichen. 
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Südlich wohnten die Gaetuli und Melanogaetuli, zwi— 
ſchen Atlas und ber Wüfle Sahara bis an den Niger, jegt bie 
Tuariks. Die Melanogaetuli waren ficher beffelben Stammes 
wie bie Gaetuli, aber unftreitig durch Mifhung mit den Aethio- 
pen bie hier wohnten entftanden, ein gemifchtes ſchwarzes Volk, wie 
gegenwärtig in Darfur. Wie fie fich felbft genannt, iſt nicht befannt. 
Die Garamanten find auf den Karten zu weit ſüdöſtlich 
angegeben, fie find bie Bewohner vom Lande Fezzan, ihre alte 
Hauptſtadt iſt das jegige Germa, wo man nod jegt römis 
ſche Infhriften unter Trümmern findet. Die Herrſchaft ber 
Römer in biefen Gegenden, wovon in den alten Geographen 
nichts berichtet wird, muß man fi im zweiten Jahrhundert 
denken, wo fie fih nad mehreren Seiten hin fehr erweiterte, 
unter Trafan bis tief in Arabien hinein, in Nubien bie Don- 
gola, wo bie Völfer rings umher zu ohnmädtig waren. Bon 
Tripolis bis in's Fezzaniſche find vierzig Tagereifen. Die 
Stadt Augila bei Herodot im Lande der Nafamonen füb- 
lich von Kyrenaifa heißt bis auf den heutigen Tag Aubjilap 
oder Eudfjilah; der Name der Nafamonen if bis jegt noch 
nicht wieber entdeckt. Vom Grafen Eaftiglione exiſtirt ein fehr 
fchöner Auffag über diefe Gegenden im Anhang zu feiner 
Schrift: Les Monnaies des Arabes frappdes en Afrique. 
Herobot unterfeibet Afrien in das aderbare, das gebir⸗ 
gige, das Land ber Raubthiere und die Wuſte. Jenſeits ber 
Wüfte finden wir noch die Erwähnung der Nigriten. Weber 
in biefem Namen noch in dem bes Fluſſes Nigir bürfen wir 
an fhwarz denken, fondern an das punifhe Nahar, das 
Fluß bedeutet, ein Beweis für ben Verkehr biefer Länder 
und ber Karthaginienfer., Dafür zeugt auch die Auffinbung 
von Glaskugeln und Stangen von ausnehmender Schönheit in 
diefen Gegenden. Diefe Kunft der Glasbehandlung, fo daß 
in einem weißen Glafe eine Menge von Blumen, Kugeln und 
anderer Gegenftände eingeſchloſſen iſt ohne dag bie, Umriffe 
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verletzt waͤren, iſt gewiß phoenikiſchen Urſprungs und jetzt ganz 
unbekannt. Stüde dieſer Arbeit findet man einzeln in Italien, 
wo fie zum Theil zur Verzierung ber Zimmer angewandt wur= 
den: ein ganz ähnliches Glaskunſtwerk wurde in dem Grabe 
eines Negerfönigs zu Guinen ausgegraben, welches offenbar 
aus Karthago dahin gefommen war. Sie follen als Schmud 
der Sieger gedient haben, es if fogar eine Tradition unter 
den Negern daß diefe Glaswerfe von jeher zu ihren Sceptern 
gehört hätten. Servius ſchreibt daß die Römer den Häuptern 
der Berberflämme verzierte Stöde flatt der Scepter ſchenkten, 
was noch jetzt geſchieht, doch find jet die Stöde mit Silber 
verziert, \ 

Der Name Marmarifa ift von Mar, Sal, mit einer 
in biefen Sprachen häufigen Rebuplication. 

Unter allen Anfieblungen an biefer Küfte iſt Karthago 
bei weitem bie glaͤnzendſte. Die Lage und Größe biefer Stadt 
iſt befchrieben in ben fpäteren Ercerpten aus Diodoros von 
Sicilien, in Strabo und in Appian’s Punicis. Dabei ift aber 
ein Umftand nicht außer Augen zu Yaffen: alle Alten nehmen 
an, Karthago babe bie Halbinfel eingenommen bie durch ben 
Iſthmos mit dem feften Lande verbunden war, ber Iſthmos fei 
aber durch eine Mauer abgefchnitten gewefen. Aber nicht die 
‚ganze Halbinfel wurde von ber Stabt Karthago eingenommen, 
die dann unendlich groß gewefen wäre. Der bollänbifche Lieuter 
nant Humbert, ber ange im Dienft des Pafcha von Tunis 
arbeitete und ein fehr guter Beobachter war, ftieß bei feinen 
Nachgrabungen im Hafen vor einigen Jahren auf das alte 
Karthago und die Mauern woburd dieſes umgränzt warz er 
hat davon einen vortrefflichen Grundriß aufgenommen, der aber 
nicht im Stich erſchienen iſt fondern nur handſchriftlich exiſtirt. 
Nach dieſem enthielt die Halbinſel zwei verſchiedene Staͤdte, 
das alte puniſche Karthago an der Sübfeite, vielleicht nicht 
einmal die Hälfte, und das vömifche an ber anderen Seite 
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nah Rom hin gewandt, das von Caeſar erbaut war: mit bem 
Fluche des Scipio beladen konnte die alte Stätte nicht wieber 
zur Stabt beffimmt werben. Bon biefem römifhen Karthago 
finden fih weit mehr Spuren: das Wenige was fih von bem 
puniſchen Karthago entdeden läßt find ungeheure Arbeiten am 
Kothon (Hafen). — Karthago beftand aus zwei Theilen, ans 
ber Stadt oder Bozra (Bügoa bei ben Griechen) und ber 
Borfadt Megara, die wahrſcheinlich Magal im Punifchen 
geheißen hatte. Dazu mag man ben anderen Theil der Halb 
infel gezählt haben, diefe Suburbana waren durch Mauern auf 
dem Iſthmos gegen barbarifche Einfälle der Libyer gefhügt‘). An 
eine befondere Afca außer der Byrfa muß man nicht weiter benfen, 
die Erhöhung der Byrfa ift fehr unbedeutend, bloß der eine Gipfel 
wo der Tempel bes Aesculap fand Fönnte vieleicht mit einer 
Afra verglichen werben. Nah Timaeos war Karthago ge= 
gründet 37°) Jahre vor dem Anfang der Olympiaden; das iR 
als ein fiheres Datum anzufehen, wie wir aus Joſephus ger 
gen Apion fehen, denn bie phoenififhen Angaben denen biefer 
folgt verdienen durchaus Glauben und ſtimmen vortrefflich mit 
denen bes alten Teftaments in ben Büchern Samuelig und ber 
Könige überein. Die Bücher der Richter find von fpätem Urs 
ſprung, fie enthalten chronologiſche Unmöglifeiten: von Da- 
vid an aber iſt gleichzeitige Geſchichte und durchaus zuverläffg, 
einzelne Zeitangaben find natürlich wohl verſchrieben. In der 
Regierung des Manaffe und des Amon finden ſich einige Un- 
richtigleiten: ich habe gezeigt, wo der Irrthum von 20 — 
30 Jahren wohl liegen mag’), wie es zu ändern fei, vermag 
ich nicht anzugeben. — Nach den erfien breihundert Jahren 


») Hier iR Im einem Heft ber Zufag: „wie Gonftantinopel durch tie 
Maner ©. Floriano” (S. Romane)? 

33ER. MH. 

) ©. Hiſtoriſcher Gewinn aus der armenifchen Überfegung des Bufebins, 
in Ki. Hifor. und Philel. Sr. L S. 209 Anm. 4.9. 
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hatte Karihago ſchon viele Beflgungen in ber Bpzalene, bem 
Lande von dem Vorgebirge am Golf bis an die Feine Syrte, 
auch in Sardinien war es mächtig, und in Spanien waren 
ebenfalls punifhe Niederlaſſungen. ber nicht ange vorher 
bat Karthago noch mit den Libyern auf Tod und Leben Kriege 
geführt und gewiß nicht im inneren ‚Africa geherrfcht. Die 
gewaltige Größe der Stabt dauert ungefähr von dem Ende 
des peloponnefifchen Krieges bis zum Anfang des erſten puni- 
ſchen Krieges, etwa hundert und funfzig Jahre, 

Nicht weit von Karthago lag Utika (Atika, die alte 
Stadt im Gegenſatz gegen Karthago, die Neuftadt.) In ber 
Einfachheit und beſtaͤndigen Wiederholung ber phoeniliſchen Na= 
men zeigt fih das wenig Poetiſche biefer Nation, während bie. 
Griechen eine fo ungeheure Mannicfaltigfeit darin haben, 
Utifa und Hippo find die beiden alten Städte an biefer 
Küfte, die älter als Karthago und unabhängig davon mehrmals 
mit demfelben frei verbundet waren. Diefe Ehre behielten fie 
“bis in den zweiten punifhen Krieg, ſchloſſen auch ſelbſtſtaͤndig 
Berträge ab, waren aber in Wirklichkeit Karthago unterworfen, 
Daher erflären fi beide in bem Kriege bes Agathofies für 
biefen, eben fo im Kriege ber Miethfolbaten, und endlich tren⸗ 
nen fie fih ganz und gar und gehen zu Rom über, bleiben 
daher auch ungeachtet ihres puniſchen Urfprungs civitates foe- 
derstae, Merfwürbig if, wie fehr ſich griechiſche Cultur au 
diefen Puntern mittheilte, daß fogar vom farthaginienfifchen 
Senate Gefege gegen die Aufnahme berfelben gegeben wurben '), 
und in Zeiten in Utila felbf ein Theater für griechiſche in’s 
Punifcpe überfegte Stüde war. Sowohl Augufinus wie Apuı- 
lejus (Repterer war aus Madaura im Inneren) hatten das 
Puniſche zur Mutterſprache, ſo daß wir fehen, daß in ber 
ganzen Provinz Karthago im Volke Puniſch geredet warb und 
bie Amazirghſprache ausſtarb. An ber Seeküfle wurde zum 

) Just. Xx, 8. A. d. 6. 
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Theil Lateiniſch geſprochen. Die Araber trafen das Puniſche 
an, als ſie dieſe Gegenden eroberten, und wegen der Ver⸗ 
wandtiſchaft war bie Annahme ber arabiſchen Sprache fo leicht. 
Das Frembartige in ber tunefifhen und maltefifhen Sprade 
rührt wahrfcheinlih von ber Amazirghfprache her, wonon Be- 
ſtandtheile in ipr enthalten feinmäffen: auch Lateiniſch iR eingemifcht. 

Die Küfte von Byzalene tft eine ber gefegneiften Ger 
genden ber Welt, der Olbaum, ber zu den reichen Aushat- 
tungen ber gemäßigten Zone gehört, iſt merkwuͤrdigerweiſe erſt 
fpät hier eingeführt worben: bieß iſt bie einzige Gegend wo 
Palme und Olivenbaum fih beifammen finden. In ben früs 
heren Zeiten zog Karthago fein DI aus Griechenland und Jta- 
lien. — Die Küfte war voll von Städten, eben fo wie das Land 
von Kyrene. Ungeachtet ber Zerflörung von Karthago waren 
biefe Gegenden vielleicht nie fo angebaut und flarf bevöͤllert 
wie unter den vömifchen Kaifern, namentlich unter Severus, 
wie Tertullian, ein gleichzeitiger Schrifftieller, und bie unendlich 
vielen Ruinen im tunefifchen Gebiet beweifen. 

Die Zeugitana iſt das Becken des Golfs von Tunis. 
Der füblihe Theil der Offüfle von Tunis hieß Byzakion, 
Bpzakenẽ, Byzakitis. Unter ben Provincialſtädten iR 
Tunes wegen feiner fpäteren Wichtigkeit. zu bemerken, von 
einer Bedeutung beffelben im Alterthum if nichts befannt, 

Der größte Theil bes Tarthaginienfifhen Gebiets wurbe 
von den Römern an Maſiniſſa geſchenkt, der es durch bie 
ſchamloſeſte Ufurpation, durch die treulofefte Politit von ben 
Römern begünftigt an fi zu reißen fuchte, benn bie Kartha⸗ 
ginienfer hatten nach dem zweiten puntfchen Kriege noch ein 
großes Gebiet, Schon vorher Hatte Numidien faft Alles bes 
Tommen was im Lauf bes Krieges erobert worden war, fo 
Zama u. m. a. 

Die numidiſchen Könige hatten ihren Sig zu Cirta (d. 
i Stadt in puniſcher Sprache, wieder ein Beweis der arm⸗ 
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feligen Nomenclatur). Diefe Stabt warb ‚groß unter Mafl- 
niſſa, noch mehr unter Micipfa, der eine griechiſche Eolonie 
dort hinzog (wie in Norbbeutfchland unter Ludwig XIV. franz 
zöffpe Eolonieen gegründet wurben), Die Zeit dieſer Eolonie 
fat in die Zeit der Zerflörung von Korinth und der gänzlichen 
Berheerung Griechenlands, wo das arme Volk der Griechen 
über die ganze Erde zerfireut wurbe, Unter’ Conſtantin dem 
Großen wurde biefe Stadt Eonftantine genannt, und es fit- 
den fih noch große vömifche Ruinen ba. Es war eine römi- 
ſche Eolonie von P. Sitius aus Nuceria gegründet, ber ein 
Heer, beftehend aus römifhen Flüchtlingen und Galliern bie 
im Dienfte der africaniſchen Fürften geftanden, fammelte, und 
Eirta von Julius Caeſar, nachdem biefer Juba beflegt ‚hatte, 
erhielt, um fich dafelbft nieberzulaflen. Es if alfo eine Eolo- 
nie ganz eigener Art, bie fih ‘von allen übrigen Colonieen 
ſehr wefentlich unterfcheidet. 


Aethiopien. Aegypten 

Die Yethiopen find bei den älteſten Griechen bie Schwar- 

gem, fie wohnen in Süboften und in Sübmeften, und baher if 
Inder und Aethiope gleichbedeutend weil der fübliche Inder 
ſchwarz iR. Ich glaube dag bie indiſche Halbinfel von ben 
Indern erobert it und daß ber ſchwarze Stamm unterworfen 
fei. Bei ben Griechen if Aetpiopien fodann nur ein unbes 
Rimmter Begriff für Africa. Die Etymologie des Namens 
von adso AR falſch, aber zweifelhaft iſt ob das Volk ſich ſelbſt 
mit einem Namen bezeichnete. Man unterfcheidet aber die Leu⸗ 
kaethiopes d. i. bie Fellatahs ober Fellah's, die Ptolemaeos 
beſtimmt an den Senegal ſetzt: dahin hat auch der große d'Anville fie 
geſetzt. Der Name der Aethiopen iſt nachher auf den habeffini= 
ſchen Stamm und was dahin gehört befehränkt; diefe nennen 
noch jegt ihr Land Ithopja, es iſt aber ſchwerlich anzuneh- 
men daß biefer Name einheimifch ſei. Auszüge aus Agathare 
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chides aus Knidos, einem ganz vortrefflichen Schriftfieller bes 
fiebenten Jahrhunderts nad Rom's Erbauung, der fih lange 
in Aegypten aufgehalten hat, aber bie Völker nicht bei ihren 
eigenen Namen ſondern mit Appellativen nennt, find fehr bun- 
tel und ganz vernachläffigt. Er hat Nachricht von Völkern bie 
wir jetzt nur im tiefften Africa finden, er beſchreibt die Hotten⸗ 
toten und Bufhmänner (die er Alridophagen, Heufchredeneffer 
nennt), und redet alfo von ſolchen bie tief im Süden wohnten. 
Die Hottentotten verfehneiden fi einen Tefifel, wovon er auch 
ſchon Nachricht gibt. 

Das eigentliche Aethiopien iſt in der alten Geſchichte hoͤchſt 
merhwürbig: in der heiligen Scprift heißt es Kuſch, und feine 
Könige werden unterſchieden von den Königen des Mohrenlands. 
Diefes Mohrenland war in uralten Zeiten ein großer Staat 
oberhalb Aegypten, defien Hauptfig Meroe, welches man fi 
gewöhnt hat gegen das ausbrädliche Zeugniß ber Alten zu nahe 
an Aegypten zu fuchen: es Tag wahrſcheinlich in ber Gegend 
von Sennaar, Diefe Meroiten hatten eine eigenthümliche Eul- 
dar, es ift nicht zu bezweifeln daß bei ihnen bie Hieroglyphen 
und das was wir nachher ald aegyptiſche Eultur finden eniftan- 
den iſt; fie haben in uralten Zeiten Aegypten erobert; bie 
Wiſſenſchaft und bie Religion ber Aegyptier Ieiten aud die Als 
ten von ihnen ab, bezeichnen ihre Denkmäler ſelbſt als aethto⸗ 
piſch, und Alles was man hiſtoriſch erforfhen Tann beflätigt 
dieſes. Die füdlichften Denfmäler von Aegypten zwifchen den 
beiden Kataralten find bie älteften und großartigften; dann folgt 
Theben; weiter nörblih wird Alles Heiner und unanfehnlicher. 
Höher hinauf aber findet man auch noch Denkmäler, Die Er- 
sählungen bei Diodor über ben Zuftand von Meroe find völlig 
Hlaubwärbig und befriedigend. Die Aegyptier waren ein ge- 
miſchtes Bolt, wie Eeltiberer, Geltoligyer u. a., wo das eine 
herrſcht, das andere gehorcht. In den griechifchen Urkunden 
Argpptens, ihren Verträgen u. f. w. war ber fonderbare Ger 
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brauch, neranlaßt dadurch daß fie aͤußerſt wenige eigenthämliche 
Namen hatten, daß der Notar zugleih ein Signalement hin- 
zufegte, um Berwechfelung zu verhüten. Da finden ſich deut- 
lich die verfchiebenen Racen: Hein, gelb, platte Nafe, krauſes 
Haar u. ſ. w.'); bie älteſten Gögenbilber find negermäßig 
gebildet, fo die berühmte Iſis von Elephantine. Auch unter 
den Mumien find außerordentlich viele negerartige, ganz uneu⸗ 
ropaͤiſche Geſichter, unterſchieden durch Schädel und Gebiß: 
ebenfalls ein Zeichen daß Aegypten von Meroe ber erobert iſt 
und daß bie Aethiopen ſich unter dem befiegten Volle nieberge- 
laſſen. Champollion d. 3. ift nicht allein redlich, fondern hat ge⸗ 
wiß auch das Richtige gefunden. Die älteften Urkunden bie 
wir haben gehen bis in die achtzehnte Dynaſtie bes Manetho 
zurüd: die fiebgehnte und achtzehnte Dynaftie ift aber wahr- 
ſcheinlich die Zeit der Abſchüttlung des Joches der Hyffos durch 
diefe Eroberung. Die urfpränglihen Bewohner find wahr⸗ 
ſcheinlich Libyer gewefen, die Libyer wohnten bis an ben See 
von Mareotis, und Mareotis if ein libyſcher Name: Aegpptier 
in dem Sinne wie Herobot den Namen auffaßt finden ſich 
nicht weiter als bis zur kanobiſchen Mündung. Die urfprüng- 
lichen Bewohner alfo mögen unter der Herrſchaft eines ſemi⸗ 
tifchen Stammes geftanden haben, ber bei den Aegpptiern den 
Namen Hyffos trug und bei den fpäteren Aegpptiern ſo entſetz ⸗ 
lich verhaßt war. Diefe Vertreibung der Hyffos, bie fo oft 
auf den Dentmälern abgebildet, iſt die Feffegung der Kufdi- 
ten in Oberaegypten, bie fih von da aud in Nieberaegppten 
verbreiten. Bei den jegigen Aegyptiern if von ber alten Phy⸗ 
Kognomie far feine Spur mehr, fie haben vielmehr libyſche 
Züge. Die Kopten haben rauhe harte Züge, aber eben Ber- 
berzüge, baher find fie verſchieden von den Arabern und Sp- 
tern. Die Mumien die nah Europa fommen gehören zu ben 
höheren Kaften, größtentheils aus Aethiopien flammend, melder 
”) Bol. Borte. üb. alte Geſch. 1. ©. 57. a. d. 6. 
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Stamm jetzt verſchwunden ift: bie große Mafle ber Nation 
gehörte zu den Einheimifhen. Die Niederlaſſung ber aegppti- 
fon Krieger (naxıuoe) nach Herodot oberhalb Meroe iR nichts 
weiter als ein Beifpiel jenes Wechſels der Pole in Wande- 
rungsſagen: es fand fi bort ein Stamm ber dem in Niederaegyp⸗ 
ten herrſchenden gleichartig war. So wie bie Erzählung da 
ſteht, iſt die Sage lächerlih. So if auch das Kaſtenweſen 
erflärt: überall wo das fich findet, ift Einwanderung. 
Dberaegypten und Niederaegypten find himmelweit von 
einander verſchieden; jenes iſt ein enges hohes Thal, das nur 
hochſt felten von dem Strome überſchwemmt wirb, in Mittel- 
aegypten iſt das ſchon häufiger der Hall, Nieberagypten aber 
Rand im Altertfum bei jedem Austritt des Nils ganz unter 
Waffer: gegenwärtig werben nur noch bie Gegenden zwiſchen 
den Flußarmen und bei Damiette überſchwemmt. Der Strom 
laͤßt nämlich immer eine Schlammfhichte zurüd, die das Land 
beftänbig erhöht: das Ufer laͤßt bie verſchiedenen Jahre durch 
unendlich dünne Schichten zählen. Dieß iſt mit Unrecht geläug- 
net worden. Im Alterthum waren bie Arme bes Nils große 
Ströme, gegenwärtig aber lann man in feine Mündung mit 
bedeutenden Schiffen einlaufen, weil das Bett fi fo fehr er⸗ 
hoͤht Hat. Weit mehr aber als das Flußbett hat das Land 
ſich erhöht; denn in Herodot's Zeit Tagen die Städte alle auf 
Hügeln, die aus der überſchwemmung hervorſtanden. Das if 
jest gar nicht mehr der Hall, das dazwifchenliegende Land hat 
ſich ganz aufgefüht, bie großen Sümpfe im Delta find 
größtentheils anbaubares Land, die früheren Seen Sümpfe. 
Oberaegypten muß durch Schöpfräber bewäffert worben fein. 
Eine merkwürdige Veränderung des Klimas beſteht darin daß 
es zu Herodot's Zeit in Oberaegypten nie tegnete, jegt doch 
zuweilen, zwar felten doch immer mit heftigen Gewittern. 
Theben war bie alte Hauptſtadt in Oberaegypten, aber 
ſchon vor ber perfifchen Eroberung herabgelommen, benn 
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Pſammetichos hatte die Hauptflabt um bes Handels willen nach 
Niederaegypten verlegt, er war durch bie Fremden flarf. Seit- 
dem blieb Theben immer in Oppofition gegen bie Herrſcher, 
es wurde verbunfelt burh Memphis und dann durch Sais, 
betrachtete ſich felbft aber als die Niederlage der alten Wiſſen- 
ſchaft und den ehrmürbigen Sig ber Religion. Die Stadt 
war fehr verlaffen und verfallen, die unermeßlihe Größe zu 
bezweifeln iſt fein Grund, die Ruinen find gewaltig, die Tem- 
pel groß wie eine Stadt. Den Todesſtoß erhielt Theben bei 
der unglüdfihen Empörung gegen Ptolemaeos Physfon, au 
unter ben Römern war es ber Sig häufiger Empörungen, 

Btolemais, ſtromabwaͤrts zunächft, Anlage bes erflen 
ober zweiten Ptolemaeos, gegründet gegen bie Sebitiofität von 
Theben, ein ovormua Ehmıxov im eigentlichen Sinne, mit 
griechiſchen Einrichtungen im Staat und Bolf, griechifcher Sprache. 
Durch biefe Stadt fuchten die Ptolemaeer Oberaegypten zu be⸗ 
herrſchen, fo wie fie andererfeits auf Alexandria die Kraft ber 
Eofonifation zu gleichen Zwecken wandten, durch eine Menge Di» 
ſtrietsmagiſtrate von oben herabwirkend. Sonſt begünftigten bie 
Ptolemaeer die griechiſche Eolonifation nicht fo wie die Seleu- 
fiden, fie befchränften fie auf Ptolemais und Alerandria‘). 

Memphis war nie mit Theben an Größe und Anfehen 
zu vergleichen, ed waren nur fehr wenige große Gebäude da 
errichtet, von benen jet gar Feine Spuren mehr find. Was 
ba vorhanden gewefen, bie königlichen Paläfle u. a, muß alles 
von ungebrannten Ziegen gewefen fein. Die Stadt war groß 
und volkreich, aber fie ſtellt fchon einen anderen Zuftanb ber 
Dinge dar: die Berfegung ber Reſidenz hieher iſt ale bie 
Epoche anzufehen, wo bie Pyramiden gebaut wurben, d. i. das 
Zeitalter des Sefoftris, Die Eitabelle wird Asuxdv zeigog ge» 
nannt, (arx alba, murus albus if falſche Überfegung,) eben wie 
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die Mauern von Moskau verſchiedene Farben hatten, wie in 
Efdatana bie Zinnen der verſchiedenen Kreife‘). 

Sais if eine noch fpätere Refidenz, von Pfammelihos 
und feinen Nachfolgern angelegt, ganz auf bie Nähe des Mee— 
tes abgefehen. In ber Nähe waren bie casira praetoria ber 
Jonier und Karer, durch welche biefe Könige ihre Herrſchaft 
behaupteten, 

Alerandria Tag eigentlich außerhalb der Gränze von 
Aegypten; nur durch bie Interpretation, daß noch Nilwaffer 
aus dem Arm von Kanobos fi in ben See Mareotis ergieße, 
konnte man es dazu rechnen, es Tag eigentlich auf libyſchem 
Boden. Schon zu den Zeiten der aegyptiſchen Könige war es 
ein geſuchter Hafen, geſchutzt durch die vorliegende Inſel Pha- 
198: aber die Könige hatten hier eine Befagung, um bie Frem⸗ 
den abzuhalten. Der Drt hieß früher Rhakotis. Es wird 
Alexander mit Recht zum Ruhme gerechnet dag er bie Lage 
diefes Ortes erkannte, bie fo geeignet if zur Verbindung Aftie 
ca's mit Europa und Afien: gewöhnlich war er nicht fo glüd- 
lich in der Wahl feiner Städte. Es war wahrſcheinlich von 
ihm zur Hauptftabt feines Reiches beftimmt, da er wenigfend 
noch die Nordfüfte von Africa und Unteritalien erobern wollte, 
überhaupt fo weit bie temperirte Zone und fein Ehrgeiz ihm 
nit Graͤnzen festen. Bon ber Stadt die Alerander gründete 
find die Spuren verfhwunden, was nod vorhanden iſt gehört 
der römifhen Zeit an. — Alerandria fam wunderbar fchnell 
empor, es entftand eine dreifache Burgerſchaft daſelbſt. Die 
vornehmfte beftand aus Mafedoniern und Griechen, wie eine 
griechiſche Stadt in Phylen und Demen eingetheilt, fie folte 
der Abſicht nach feheinen eine freie Stadt zu fein, die Mafedo- 
nier und Griechen waren allem Anfehen nach ungeſchieden; 
daneben fland zweitens ald ein Demos bie große jüdifhe Go- 
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lonie, die nicht politiſche aber buͤrgerliche Rechte genoß, in drei 
von den fünf Regionen durften fie nicht wohnen; bie dritte, 
der Zahl nach größte Bevölterung befand aus einheimifchen 
Aegyptiern, bie aber faft als Unfreie gerechnet wurden, wie bie 
Leiten und Efihen in Reval und Riga. Der [von Alerander 
beauftragte] Gründer von Alerandria, Kleomenes, war ein 
böfer Abenteurer, aber ein fähiger Dann. Alerandria hat ſich ſchon 
unter bem erfien Ptolemaeos fehr gehoben, aber e8 wurbe nachher 
noch immer größer, fo überaus günfig war die Lage: das 
Stapelrecht beftand von ſelbſt. Aller Handel von ben entles 
genften Gegenden concentrirte ſich hier nothwendig, es hatte den 
aegpptifchen, africanifcen, arabifchen, indischen Handel faR aus⸗ 
ſchließlich. Ptolemaeos Physkon hat bie alten mafebonifch- 
griechiſchen Bewohner größtentheils ausgerottet. Caeſar's Krieg 
war verwüftend, ed wurde in ben Straßen gelämpft, ſeitdem 
blieb die Vorſtadt auf ber Infel Pharos wüfe, noch unter 
Tiberius war fie es. Unter ben römifchen Kaifern waren meh- 
tere Aufftände in Alerandria, in Diokletian’s Zeit war eine 
fürdterlihe Empörung, bie biefer Kaiſer blutig bämpfte, fo 
daß es fih wohl nicht wieder davon erholte; noch hundert 
Jahre nachher war das ganze Bruchion menfcpenleer, D’An- 
ville hat einen Grundrig von Alerandria entworfen. 

Bor der Stadt Iag bie Infel Pharos, zwifchen welder 
und ber Küfte vortrefflihe Anferpläge waren, bie mit einander 
communicirten aber durch Klippen getrennt waren. Die Pto— 
Temaeer zogen über bdiefen fhmalen Arm einen Damm mit 
Zugbrüden: daraus entftanden bie beiden Häfen, ber alte und 
der neue, bie gegenwärtig durch eine Landenge getrennt find, 
aber fie find jegt lange nicht mehr fo gut wie im Alterthum, 
durch die lange Barbarei, befonders durch das Auswerfen bes 
Ballaftes wurden fie verdorben: bie Schiffe der Muhammedaner 
Taufen nur in den weRlichen, fihereren ein. Hier war ber be⸗ 
rühmte Leuchtthurm, eine von den Vervolllommnungen eines 
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Zeitalters, wo es mit Gemuth und Herz ſchon bedeutend ſchlecht 
Rand aber die mechaniſchen Künfte ſich ſehr ausgebildet hatten. 
Lukian, ber oft zur Ausfhmüdung dienen muß, hat auch hier 
ein Maͤhrchen hergeben müffen fo abfurb wie ed nur fein kann: 
er erzählt Soſtratos von Knidos habe dieſen Leuchttfurm er= 
baut, und gegen ben Willen bes Ptolemacos habe er feinen 
Namen unter der prächtigen Inſchrift zum Lobe des Könige 
aushauen laſſen ). Allein Softratos von Knidos war nad 
Strabo Minifter des Könige, er baute den Leuchtthurm auf 
feine Koflen und erwarb fi beffen befondere Gunſt. Jene 
Inſchrift Zuorgarog Asbupavoüs Kridıos Seoĩc awrijgow 
Önde zur nlwılousrov ift ganz im Stil der Zeit, unter den 
Iaoi owrngss find Ptolemaeos und Berenile verflanden. — 
Der ganze Raum zwifchen dem Hafen und Mareotis war von 
Alerandria eingenommen, zu Auguftus’ Zeiten Tag nad einer 
Berfion noch dreißig Stabien von ber Stadt nad Kanobos 
pin eine große Vorſtadt. — Alexandria if ein claffifher Ort 
für Volls⸗ und Litteraturgeſchichte; hier lebte Eratofthenes, der 
erfie wahre Geograph den bie Welt gehabt hat. 

Anmerf. Die Alerandeiner, gewiß unter den römlſchen Kalſern, ſehr wahre 


{heimlich auch unter den Pielemasern, haben Merändreia gefprochen. 
wie denn der alexandriniſche Dialeft die Wurzel des neugriechifggen if. 


Naufratis, griehifhe Niederlaffung unterhalb Gais’ 
unter aegpptifcher Hoheit, etwa in dem Sinne wie Macao eine 
portugieſiſche Stadt ift: Griechen wohnten ba und fie hatten 
ihren Vorfteher, fo zu fagen ihren Conſul. Es werben viele 
Schriftſteller als borther gebürtig angegeben, 3. B. Phylarchos 
wird Naufratites genannt, es war aber nur Pebanterie und 
Afectation, Naufratis ftatt Alerandria als bie griechiſche Stadt 
gu nennen. 

Die aegyptiſchen Orte hatten durchgehende doppelte Na— 
men, einheimife und griechiſche; die einheimiſchen find in 

#) Lucien. Quom. hist. conser. sit extr. hen fo wenig iſt die Erzaͤh⸗ 
lung über Herodot bei Luklan hiſtoriſch. 
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koptiſchen Sragmenten erhalten und von Champollion ermittelt, 
auch ift darnach ſchon eine Karte entworfen. Die jegigen Ra- 
men find aus dem Arabiſchen gebildet. 


Noch einige griehifhe Niederlaffungen. 

An der Küfe, von Lylien war Phafelis, eine doriſche 
Colonie, deren Gründung unbekannt iR. Die Stadt iſt ber 
merkenswerth als die Gränze von Griechenland gegen bie 
Herrſchaft der Barbaren in. bem was gewöhnlich der Fimonifche 
Friede genannt wird. Als förmlicher Friedensſchluß Hat diefer 
ſicher nie beftanden, zuverläſſig aber gab es einen Bertrag 
zwiſchen den Griechen und ben Satrapen von Kleinaſien, den 
die fpäteren Griechen gegen die hiſtoriſche Wahrheit zu einem 
Wieden erweiterten ). 

Pamphylien if ein Land vol großer blühender Städte, 
von weichem wir viele Münzen haben mit eigenthämlicher 
Sprache und einem ‚Alphabet, dem griechiſchen verwandt, auf 
denen alle Schönheit der griechifchen Kunf wiedergefunden 
wird, fo daß man fi fragen kann: Was hat Griechenland 
Schöneres gehabt?. Eben fo die kililiſchen Münzen, namentlich die 
von Tarſos. Welchem Stamme biefe Bölfer angehörten wiffen wir 
nit: Barbaren waren fie nicht, fo wenig wie die Lykier und 
Lyder 06 waren; fie fanden in Hinſicht der Bildung ben 
Griechen gleich, aud in politifcher Hinfiht: Lyfien hatte eine 

. höcpft glückliche foederative Berfaffung, ganz nad griechiſchem 
Geiſt und griechiſchen Principien. 


Cyperm 


Griechiſche Eolonieen in dieſen Gewäflern finden wir nur 
auf Eypern. Wann biefeiben entflanden find, davon fagt uns 
fein einziger griechiſcher Schriftfteller etwas. Die Nachricht 
daß Teufros Salamis angelegt habe widerlegt fih ſelbſt, ale 
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Sagen von Colonieen bie auf bie troiſche Zeit zurüdgehes 
find ohne Werth, fie bezeichnen entweder nur im Allgemei- 
nen daß bie Eolonieen aus einer alten Zeit find, oder 
fie find erfonnen. Wie Salamis auf Cypern entflanden 
iR nicht zu entſcheiden: ob bie Infel Salamis an ber Küfle von 
Artifa jemals fo blühen geweien daß fie hat Eolonieen entfen- 
den Tonnen, iſt ung nicht gu befimmen vergönnt. Die Nieder- 
laſſungen ber ‚Griechen auf Cypern find mit fehr großen 
Schwierigkeiten verbunden gemefen. Wir fehen es aus ben 
Propheten, wo Epittim ohne Zweifel Eypern iſt; fpäter if der 
Name weiter ausgedehnt worden, in ben Büchern der Makla- 
baeer und an manden Stellen des Akten Teftaments bezeichnet 
er auch Griechenland mit Einfluß von Makedonien. Daher 
if der Name der phoenififchen Hauptſtadt Kition nichts Ait- 
beres als Epittim. Das Land fand zur Zeit der Propheten 
unter ber Herrſchaft der phoeniliſchen Städte, wie konnten alfo 
Griechen fih dort niederlaſſen? Die Frage beantwortet ſich 
aus dem alten Teflament und den Fragmenten des Berofos 
bei Eufebios. Die Zeit lam feine andere gewefen fein als 
die da Nebukadnezar in Phoenifien und Syrien fo lange Zeit 
Krieg führte und Alt- Tyros zerflörte, wo bie Phoeniker fo 
weit herunterfommen. Auch fönnen noch etwas früßer bie 
Züge des Sanperib und bed Aſſarhaddon Veranlaſſung gewe - 
fen fein. Wir wiffen aus Berofos daß DI. 20 ein griechi— 
ſches Heer in Kilifien Tandete, was eine Bewegung ber Grie⸗ 
chen in biefen Zeiten andeutet von der die Geſchichte nichts 
weiß. Dieſe Bewegung ſetze ih in Verbindung mit ber ſtar⸗ 
fen Yuswanderung ber Griechen und Karer, bie in Aegypten 
in ben Gold bes Pſammetich treten. Hier alfo zwiſchen DI. 20 
und DI. 40 haben wir die Niederlaſſungen der Griechen auf 
Cypern zu benfen: es ift daher nicht zu verwunbern daß 120 Jahre 
nachher, in ben Kriegen des Darios Hyſtaspis, die griechiſch- 
eypriſchen Städte ſchon groß find. 
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Die Hauptfählihften Orte, Salamis und Amathus, 
find rein griechiſch, fo gut wie bie Städte in Kleinaſien: La—⸗ 
pathos u, a. waren Heiner. Salamis war nad dem pelo— 
ponneſiſchen Kriege zur Zeit des Könige Euagoras herrſchende 
Stadt auf der Inſel, eigentlich fouveran. Soli wird unver- 
Rändig auf Solon bezogen. 

Später wohnten hier Griechen und Phoeniker friedlich 
neben einander. Die Haupiflabt ber Phoenifer if Kition, 
Geburtsftadt des Philofophen Zeno. — Bon dem Stamm ber 
einheimifchen Einwohner von Cypern fagt ung feine Nachricht 
etwas, fie find zum Theil graecifirt zum Theil punifch gewor⸗ 
den unter bem mächtigen Einfluß ber beiden herrſchenden Völker. 

Cypern warb von ben Alten mit Recht eine der gefegnet- 
fen Infeln der Welt genannt, nur wenige Stellen auf berfel- 
ben find ungefund. Den Alten waren befonders wichtig bie 
reihen Kupferminen und das Bauholz. 

Phoenikien. 

Die Phoeniler dehnten ſich von der Gränze der Philiſter 
bis zur kililiſchen Graͤnze bei Myriandros aus. Es if eine 
alte Sage daß ſie ein eingewandertes Volk waren, und dieß 
beſtaͤtigt ihre Lage: klar iſt es daß fie unmöglich urfprünglich 
bier geweſen fein können. Von ben nördlichen Städten wiſſen 
wir beſtimmt daß fie Colonieen ber füblihen geweſen find, 
Hätten wir nur ihre Geſchichte, die bis in fehr alte Zeiten 
hinauf authentifch war! Sie find ein von Süden nah Norden 
vorgefchobenes Volt, Nach einer Sage (bei Herodot) follen fie 
vom rothen Meere, nach einer anderen vom perfifchen Meerbufen 
der gekommen fein. Die letztere Sage, womit fih neuere Ge- 
ſchichtſchreiber viel befchäftigt haben, hat gar feinen Werth. Am 
wahrſcheinlichſten möchten fie zu denjenigen gehören bie durch 
die Auswanderung ber Hykſos gedrängt worden find. 
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89. 

Arikoppanes 326, 

Arifioteles 16, 28, 54, 78, 225, 
257, 313, 522, 620, 656. Pfeu- 
do,Ariftoteles 311. 

Arifioxenos 527, 

Arkaber 71, 75: 

Arabia, Stadt 69. 

Artadien 29, 30, 31, 33, 70 ff. 

Arktinos 209. 

Arles 640. 

Armorica 343, 

Arnauten 305. J 

Arndt, Ernk Mor. 328. 

Arne 114, 161. 

Arno 339, 538, 

Arpi 492, 494. 

Arpinum 440, 445, 481. 

Arretinifche Gefäße 455. 

Arretium 485, 535, 550, vetns, 
fidens, Julium 550, 

Arrianos 119. 

Arfinoe 654, 

Artemidoros 607. 

Artynen 43. 

Aruater 623. 

Arverner 637, 641. 

Arr 367, 387. 

Asbeftus 362. 

Asculum 473. 

Afia 22. 

Aline 67, 69. 

Afinia Gene 479. 

Aftlepiaden 205. 

Afopos 117. 

Afpetos 263. 

Afppaltquellen 309. 

Afpropotamo 146. Bol. Ache- 
1008. 

affifium 556, 

Affos 219. 

Afatos 243. 

Aferia 185. 

Aſtor ga 626. 

Afurer 625. 

Afturica 626. 

Aoru 9. 

Afypalaca 197. 
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Afplum 386. 

Atarneus 224. 

Atella 448, 453. 

Atella 453. 

Athamanien 283 4. 

Athen 55, 89, 93 ff. Stadt des. 
Yadrian 96, 99, Akropolis 97, 
Bauart 101, 109, of &v Aare, 
u£roıxoı 102, Bevölferung 108, 
mit Aetolern verbündet 144, 208. 

4A$nv& Hola, Tempel 98. 

Athenaeos 20,55, 108, 405, 527. 

:1$nvaioı Bowrol 112. 

Adnvaios 9. 

Athenienfer 99, 516. 

Atdefis 569. 

Athos 227, 231, 283. 

Atintanen 271, 315. 

Atriden 33. 

Atrium 397. u 

Atrium Libertatis 397. 

Atrium Vestae 397, 

Atticus, T. Pomponius 269, 274. 

Attifa 85, 90 ff. 

Mrrıxzös, Arsızı 9. 

Attius 182. 

Anbjilap 660. 

Aufidns 340, 493, 

Augila 660. 

Augufta Taurinorum 575. 

Augufta Trevirorum 644. 

Auguftinus, heil. 407, 663. 

Auguftobunum 642, 

Auguftus 312, 327,363, 415, 416, 
423, 459 9. 550, 619, 620. 

Aula Domitiant 417. 

Aulaea 418, 

Aurelia 346. 

Aurelianug 377, 

M. Aurelius, Kaifer 461. 

Aurnnfer 324, 444. 

Aufonia 324, 444. 

Aufonius 565, 697. 

Adrayyelrol 131. 

Autariaten 313, 

Adenio 640, 

Aventinus 358, 360, 368, 420, 

Averner-See 460. 

Avignon 640. 

Anitus 635. 

Arios 225, 285, 289. 

Azan 71. 

Azanen 71. 


680 Regifen 

B. 
Bacanae, See 537, Beria 294. 
Badajoz 621. Bern 568. 


Babeörter 414. 

Baetica 606. 

Baetis 605, 606. 

Bajae 414, 459. 

Balhosdienft 235, 292. 

Bakaͤplides 188, 

Balari 598, 

Balnea, balneae 414. 

Balros 146, 259. 

Barbaren 26, 593, 

Barbaricini 600, 

Bagßaeoı 326. 

Barbie bu Bocage 10, 95, 97, 
119, 260, 292. 

Barcelona 618, 

Barcino 619. 

Sardylis 304, 

Bari 497. 

Barlum 497. 

Bartla 654. 

Bafel 640. 

Bafilicata 503. 

Baftlita bes Antoninus 376,404, 

Basilica L. et C. Caesarum s. 
Julia 400. 

Bafilita Opimia 400, 

Bafilita Pauli 400. 

Baftlita Porcia 400. 

Bafiliten 399, 

Bafilios, Heil. 106, 

Basken 626. 

Bastifhe Sprade 577, 609, 

Basra 520. 

Baffe-Bretagne 343, 643, 

Bartarner 650, 

Baftuler 612, 

Baummolle 289. 

Beaufour, Felix de 296. 

Begräbnißpläße ber Armen in 

om 365. 
Beia 621. 
Belemina 62. 


Bäue in Athen 394. 

Benacus 345. 

Benedentum 344, 464, 486, 

Bentley, Ric. 255, 518, 

Berenike in Epiros 271, in Kp⸗ 
renaika 654. 

Bergamum 567. 


©. Bernhard, der große und ber 
Heine 336. 

Beroea 294, in Syrien, daf. 

Deronen 623. 

Berofos 674. 

geheine 58. kehenl 
evölferung Srie lands 122, 
Frankreichs 467. 

Beziers 638. 

Sianqini 47. 

Bias 210, 

Bituriger 627. 

Boccaccio 108, 

Bodhart 21, 22, 591, 603. 

Boebeis, See, 156, 161. 

Soeotarchen 115. 

Boeoter 124, 1 

Boeotien 113 fl. 

Boetpius 346. 

Bogen 418. f. Triumppbogen. 

Boier 558, 559, 648, 

Boion 136. 

Boiffarb 372, 425. 

Bolgs 631. 

Bolfwert Pauls 111. 379. 

Bomier 139. 

Bouös"Elous, Atdoös in Athen 98, 
des Gerüchte und der Ooun 99. 

Bonaparte, Lucian 431. 

Bononia 557, 562. 

Doreas 17. 

DBorghefe, Fürft 435. 

Borgo 363, 364, 424. 

Bory de ©. Bincent 618. 

Borpfipenes, Boryſthenopo- 
lie 245. 

Bosporos 183, 238, 

Bosporos, Rönigreih 247. 

Bottiaeer, Bottiaeid 227,291, 


292. 
Bottier 227, 280. 
Bogen 328. 
Bovianum 482, 484. Bovianum 
Undecimanorum 485. 
Bovlevragıov in Athen 98. 
Bovin 131. 
Bozraͤ 662. 
Brancaleone 403. 
Brand des Nero 374, 416, 
Brenin 631. 
Brennus 135, 631. 
Breſcia 171. 








Regi 


Bretagne f. Bafle- Bretagne. 
Brent 303, " " 
— thrakiſche Endung für Stadt 


Brienne 107. 
Brileffos 9, 
Britannien 20, 645 ff. 
Britten 530, 605. 
Brittia 346. 

Btrirta 557, 567. 
Srocqi 358, 369. 
Bröndfledt 188, 
Broncen 494. 
Brunbdufium 500, 501. 
Bruttier 323, 466, 504. 
Bruttium 344, 466, 505. 
Bryfeae 50, 

Büffet 556. 


©. 


Cabral 432. 

Caelius (Berg) 360, 420. 

Caelins Antipater 617. 

Caere 535, 565," 

Caefar, €, Julius 11,50, 51,310 
(Bell. Civ.), 564, 627, 630, 637. 

Carfaraugufta 619, 

Caladrer 499. 

Calabria (Terra di Lerce) 257, 
344, 499. 

Calatia 448, 

&ales 449. 

Caligula 416, 457. 

Callaiter 625, 

Calor, Fluß 483. 

Catvinifen 476. 

Camalobunum 647. 

Cambunii Montes 158. 

Camerinum 556. 

Eampagna di Roma 346. 

Campagna di davoro 346. 

Campania Aurelia 346. 

Eampania Romana (Romae)346, 


49. 
Campanta fuburbicaria 346. 
Campanien 323, 344, 448. 
Campanifhe Gefäße 455. 
Campi 450, 552. 
Campi Eatalannici 449. 
Campo fanto 540. 
Campo Baccino 392. 
Campus Caelimontanus 421. 
Campus Esquilinus 421. 
Campus Martins 369, 376, 376, 


415, 
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Bullier, Bulionen 304, 310, 

Bundesgenoffentrieg 144. 

Dura 29, 80. 

Burbigala 627, 642, 

Burgregt 141 4. 

Burgus f. Borgo. 

Busgetti 540, 

Bufhmänner 666. 

Bufum der Caeſares 423. 

Butaben 87. 

Buthroton, Buthrotos 281, 
269, 274. 

Burentum 526. 

Bügoa 662. 

Bypalens, Byzatitis, Byza- 
tum 657, 663, 664, 

Byzantion 238 ff. 

Byzantias, Byzantinus 239. 


ker 


Camuner 567. 

Eanofa 496. 

Cantabrer 625. 
Canufium 492, 495. 
Capena 535, 548. 
Eapitolinifger Tempel 386. 
Capitolinus 360, 384 ff. 
Capua 448, 450. 

Caralis 600. 

&arcer 389, 395. 
Carpinäle 364. 

Carinen 386, 416, 419. 
Carpetaner 619, 623, 623. 
Earfeoli 442. 

Castler 354, 444. 

Cascus 354. 

Cafilinum 448, 451. 
Cafinum 447, 480, 481. 
Casmena 588. 





Castanenae nuces 159. 

Caftiglione 601, 659, 660. 

Cafulonenfis Saltus 615. 

Catalanen 107. 

Cato, M. Porcins 336, 463, 491, 
553, 561. 

Catulius 568, 569. 

Candiner 465, 482. 

Caudium 487. 

Celano, Lago di 477. 

&ella 387. 

Cella, Della 654. 

&elten 573, 622, 629, 651. 

Celtiberer 604, 623. 
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Celtiter soa, 622. 

Celtifhe Sprache 629. 

Cencius Eamerarius 418 m. A. 

Cenomanen 559, 561. 

Cenfus in Rom 392. 

&entroni 369. 

Eentumcellae 457, 545. 

Eenturipa 595. 

Cerbalus, Bluß 390. 

Cerigo f. Kytbera. 

Cermalus 978, 

&eylon 598. 

Epaeronea 122. 

Cpaltedon 240, 243. 

Xalzıdüs In) Opdan 226, 286. 

Cpaltivite 228. J 

Chalkid iſ che Stäbte, in Epithrafe 
um, in Sieilien und Italien 177, 


Shattis in Aarnanien 121, 254, 
auf Eubora 135, 177, 180 f., 184, 
208, 276, in Syrien 294, angeb- 
lie Stadt in Thbrakien 228. 

Xalxös 645. 

Champagne 449, 493.- 

Ehampoltion der Süngere 532, 


Gpacnerza, 451. Bgl.Ehoner. 

Xtıudggous 145, 

Epemi 321. 

Cherfon 247. 

Eperfonefos 42, 

Cherfonefos, Stadt 240. 

Cherſoneſos Taurica 246. 

Cherfonefos Thracica 235, 

@pios 162, 206, 208, 214. 

Cpittim 674. 

Eplodwig 265. 

Chone 503. 

Ehoner in Jtalien 282, 503. .° 

Eprifilie Religion in Mpen und 
in Rom 107. 

Cicero, in Clodinm et Curionem 
460,489, pro Cluentio 365,416, 
pro Beauro 597, 598, pro Fullio 
505, 517. 

@imartoten 262. 

Cimbern 558, 637, 650. 

Eiminifhe Sald 548, 

Eipollino 179. 

Eircaeum 358. 

Circus Agonalis 410 421. 

Eireusdes Alerander Seberus 421. 

Circus Blaminius 409.” 

Circus Marimus 371, 408, 

Circus des Nero 423, 


RNogißern 


Eirta 684. 

Eispins_Mons 361. 

Eivita Cafelana 553. 

Eivita zechin 545. Bol. Een- 
tumcella 

ci Pr van iu zu Eiästenamen hinzuge · 

Civitates 836. 

Elaffes 562. 

Elaubianus Mamertus 635. 

Clemens von Alerandria 327. 

Elienten 43, 

Clientela 633, 

Elitumnus 556, 

&tivns 367, 385, 

Cioacae 366. 

Ciufium 535, 549. 

Eiuver, Phil. 6. 

Coae vestes 191. 

Eoder Theodoflanus 345, 348. 

«öln 619. 

Colifeum f. Eoloffeum. 

Collis d. i. Quirinalis 381. 

Coltis Hortulorumf.Hortulorum. 

Eolonta Agrippina6450gl. Coln. 

Eolonta Augufta Raurarorum640. 

* 48, 472. 






Eolonieen, —e in Stafien 
und Sicillen 31, 178, 578, in 
ienaflen 206 , in Mafevonien 
und Thrafien 225, latinifche 350, 
römifche 445, 528, 614. 

Eoloffeum 412. . 

Columna Trafani 4083. 

Eomitium 393, 400. 

Commune 151, €. Latium 430, 

Somparative Böftergefihichte 


Eompfa 487, 

Comum 564, 567. 

Concilia popnlorum 284. 

Connubium 613. 

Confentia 506. 

Eonfantine 665. 

Eonfantinopel 242, vgl. By- 
zantion. 

Eonfantinos Porppyrogeni- 
to8 247, &xkoyal nepl yvanav 
296, 496, 522. 

Conflantinus, Kaiſer 267. 

Conventas civium Romanorun 


317. 
Eordonata 385. 
Torduba 614. 
Cordubenses poätae 615. 


Negifer 


Eorfinium 479. 
Eoriolanns 370. 

&orneto 545, al Targuinti. 
Eornicalum 357. 

Coronelli 8, 

Corftca 525, 601. 

&ortona 535, 550, 
Cofentaner 618. 

Cofenza 506, vgl. Eonfentia. 
&osmo III. von Medicis 537. 
Eile, Coffa Bolcentium 536, 


Gremiona 561, 568, „er 
Cronium mare 
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Erotona 264 9. 
Erumentum 506, 
en pta 461. 

Sumar 177, 319, 455, 473, 
Eunens 412. 
Eures 469. 
Euria Hoftilia 395. 
Euria Julia 393, 396. 
Euria vechia 416. 
Eurins Dentatus 469. 
Eurzola 318. 

ypern 673. 
Eprittifhes Alphabet 306. 
Eyriffus 306. 


D. 


Dalmater 309, 317. 

Dalmatien 309, 316, 

Iavaol 2. 

Darbdaner 287, 308. 

Dardanos 243. 

Daffareten 304, 313, 

Daunien 323. 

Daunier 3%, 490. 

Dectus, Katfer 377. 

Detelea 111. 

Delion 123. 

Delos 51, 106, 185, 186. 

Deippt 17, 126, 129, 263, 546. 

Delta der Slüße 426. 

Demen vom Attika 86, 110, 

Demetrias 166, 169, 236. 

Demetrios Phalerens 108. 

Demetrios von Pharos 318, 

Demetrios Poliorketes 52, 53, 
170, 19. 

Demetrios von Skepſis 219. 

Demotritos 23. 

Demoftpenes 44, 169, 198, 28, 
230%., 238, 249, neo} ray 9 
—* ouv3mxuv 82, Phi 
Hipp. II: 164. 

Deutfgland, Gränge a8. 

Dintonicen der Chriſten in Rom 


Dieter der lakoniſche 137, Katei» 
nifgpe Dialche 353. 

Dianentempel zu Ephefos 211, 
in Rom 


garen: 228, 269, 499. 
Dignitarien, m welttiche 364. 
ilaearhia 456, 457. 
FRE 74 225. 
Dimalon 305. 


Dio Eafftus 300. 

Dio Eprpfoftomos 90, 244, 2008. 

Diodoros von Sicilien 119, 120, 
127, 314,473, 474, 519, 520, 580, 
582, 584, 587, 591,594, 613, 661, 


Diorietianns 37, 
—8R Rei desſelben ” 


34, 
Diomedes 481. 
Dion 292, 584. 
Dionigi, Mabame 439. 
Dionpfiosl. 584. 
Diondfios 11. 584, 
Dionyfios von Halikarnab 6, 
367, 430, 496, 533, 543, 
Dionyfios Berlegetn 522, 
Dionpfios Tprar 176, 
Dioskuria 250. 
Dodona 161, 173, 256, 272. 
Dodwell 159. 
Dolonter 235. 
Doloyer 156, 173 ff., 185 A., 254, 


Dotopifge Gebirge 158. 

Domitianus 348, 403. Aula De» 
mittant 417, Statua equefirie 
91. 

Donatt 386. 

Doria, Fluß 576, 

Dorier 193, 197, 204, 

Doris 135 ff. 

Dofitpeus Magifer 176 A. 

Ds men und Tetradrachmen von 

Athen aus überfilbertem Kupfer 

104, halbe 313. 

Dreißigfähriger Krieg 576. 

Drepana 59, 





Drepane 275. 

Drino 287, 316, 

Druiden 632, 

Dryoper 42, in Meflenien 67,174, 
185 4. 


Digingis Ayan 314. 
Duligion 147. 
Durean de la Malle 386. 


Regifkern 


Durius 606. 
Durseorterum, Durocortoro 


I, 643. 

Durra 655. 

Dyme 80. 

4Juvaorns 223. 

Dyrrpadion 312, vgl. Epi- 
damnos. 


Ebbe und dluth im Mittelmer 656. 

Ebene in Attila 92, in Boeotien 
118, in Tpeflalien 157. 

Ecetrae 443, 445. 

Eqginaden 146, 149. 

Edeffa 280, 281, 294. 

Edetaner 616. 

&pdouer 234, 291, 398. 

Egefta 592. 

ageibos 181. 

€ 


Einfiedlenfhes inerarium 
Einteilung, Abſichtlichteit ber- 
felben 80. 


&ion 233. 

Eionae 43. 

Eifen 543. 

Etbatana 670. 

"Exzinola 131. 

Elatea 133. 

Elea in Denotrien 214, 511, 526, 
vgl. Belia. 

Eleus 235. 

Eleufis (Eleufina) 80,92, 110. 

Eleutperae 112. 

Eleutperolatones 63. 

Elimioten 280, 281, 285. 

Elise 30, 34, 36, 77 ff., 114, xofln 
60, Stadi 78. 

Emathia 280, 289, 299. Ema- 
tpier 114. 

Emerita Augufta 619. 
Emiffarius des See Kopais 117, 
bes Albanerſees 369, 428, 435. 

Emporiae 618. 

Emti venditi 355. 
Endeleer 302. 
Engelsburg 422. 

&ngland 363, 509, 605. 
’Erınves 173, 

Euna 59. 

’Ervea ödot ſ. Amppipolie, 


Ennins 159, 397, 475, 499. 

Epaminondas 66, 75, 119. 

Epeer 34, 77. 

Eppefos 211. 

&phoros 38, 57, 154, 217, 510, 

Eppyra 44. 

Epivamnos 276, 312. 

Epivauros 38, 42, Tempel des 
Asllepios 44. 

Epldauros Limera 62. 

Epipolae 581. 

&piros 144, 253 ff. Aneıgos 149. 

Epiroten 126. 
Eratofhenes 13, 14, 15,21, 22, 
23, 81, 510, 628, 645, 673. 
Erhomenos 133. ©. Orcho— 
menos. 

Erdbramd 311. 

Erbe, Borftellung der alten Grie⸗ 
hen von ihr 15. 

Erbtpeile, ältefte Einipeilung 22. 

Erestheon 88. 

Erefos (Ereffos) 521. 

Eretria 177, 178, 180 (xoidn), 
208, 276. 

Eridanus 338, 

Erineos 136. 

Erpmanthoe 30. 

Erptpea 611. 

Erpthrae 121, 207, 208, 213. 


ıyr 580. 
Erz, torintpifdes 48, 92. 
&squilien 388, 416. 
&squilinus 361, 420. 
Eteobutaben 87. 
Eieofreten 192, 18. 
"E3vos 133. 
Etruria 344, 528 ff. 
Etruster 48, 192, 328, 329, 342, 


557. 
Ge —— ar 
iulen (al pe) 397, ra 
a 
Euboeca 176 ff. 


Regiſter. 


FR ‚Der 116, 160. 
Enpjilap 660, 

Eudoros 19. 

&ueno6 138, 146, 
Enganeer 570, 
Eugubinifhe Tafeln 532, 
Eumenes 237. 

Eunuchen 212. 


Babins Marimus 358. 
gabine Pictor 445, 491. 
abrateria 440, un. 
Babretti 369. 
abrictus, Georg 6 9. 1. 
ahwert beim Waurrbau 634. 
aefulae 485, 536, 538, 551. 
alera 553, vgl. Falerli. 
alerii 536, 553. 
gererung (Bein) 450. 
ERRIH Ager 448, 453. 
alister 552. 
anum 564. 
aften, capitolinifhe396, 431,549. 
aften der venetian. Eonfuln 571. 
afen des Berrins Flaccus 432, 
afti Triumppales 437. 
aun, ber barberinife 422. 


anriel 200. 387 4., 401, 
auvel 93, 96. goffa Eiuifia da, 370. 
aventia 560, 562. offa Duicitium 368, 370, 
aviſſa 388. ranten 309, 323, 467. 
ea 379, 390, 396. rantreig, Beoöfterung 461. 
ellatap 665. rascati 430. 
elfina 557, 562. Fratres populi Romani 642, 
erentinumd 41n0)385,437,439. $regellae 440, 446, 480. 
eſtus 48: tegenae 545. 
enbarttät 87. refus 640, 
tcoront 379, 390. rentaner 322, 342, 465, 480, 
irbolgs 631. . 481, 482. J 
ira 437. . grlefen 574. 
laminta 347. tontinus 375. 
lamininus, X. Duinctius 63. gms 296 A., 635. 
Torentia 485, 551, 560, rufino 437. 
lorentiner 334, 328, 547. Sucinus, See 477. 
Torus Bniie 556, 
war e mit ”intermitirendem Kaufe uldius, Andreas 386, 392, 459%. 
$ungal 379. 
Sirimarfg 338. Sundi 485. 
G. 


Gabli 357, 434. 
Gades 611. 


Euripides 119. 
Euripos 179, 

Europa 21, 22, 23. 
Eurotas 30, 59, 6. 
Eurppontiden 57. 
Eurpfpenes 56, 
Eurptanen 139. 
Eufebios 51, 167, 674, 


ora 560. 

ormiae 445, 460. 

ornir Babianns 419. 

orum, Bedeutung 400, 

orum "Augußi 366, 401. 

orum Aurelium 405. 

orum boarium 405. 

orum Cornelit 562. 

orum aefaris 401. 
Forum Domitiani 401. 

orum Julii 640, 

orum Rervae f.tranfitorium 401 ff. 

orum olitorlum 405, 420. 
Forum Palladium 408. 

orum Popillil 562. 

orumRomanımf. Rarimum365, 


— 376, 


389 f. 
Forum zraani 1 f 


®ärten f. Horti. 
Gaetuler 658, 660. 


Talazaı 631. 

Öalatien 649. 

®alen 631, 646. 

Gallia 627. 

Gallia Eisalpina 327, 556, 

Gallia Cispadana 343, 559. 

Sallia Lugbunenfis 636, 

Gallia:Narbonenfs 836. . 

Sallia Togata f. Gallia Eis. 
alpina. 

aillie Transpabana 343, 559, 


Ballen 200, , 315, 329, 342, 4, 
Sartipoii 507. Bel, Saltiyo- 


—8 583. 
Samucci 403, 
Garamanten 660, 
gegen 322, 493, 
Garigliano 340, 
Garen 490. 

Gatterer 279, 

« Gela 578, 587, 

Geil, Sir Wil, 155. 
Bemäldegallerieen 416. 
Genauni 303, 

Genf 447. 

Tevos 215, 

Genua 43, 575. 
Qeranifae Gebirge 29. 
Germa 660, 

®ermanen 629. 
Germania prima 644, 
Germania secunda 644. 
Gesner, Jop. Math. 404. 
Geten 649, 651. 

Teray donula 245, 


Negifkern 


Bigauten 576. 
Glasotiiigen Alphabet 306. 


Onofos, Onoffos f. Knoffos. 

©oethe 372. 

Goldbergwerke 91, 287, 298, 
606, 


Goldfahreude Fläffe 607. 
©oldfand 576. 

Solf 460. Golf von Tarent 521. 
®omphi, Paß von 157. 
Gonfalina 537, 538. 

Sortya, Gortpaa 194, 
Gytpen 106, 124, 315, 829, 337, 


@sigofredus, Jac. 348. 

Grabmabl des Dadrianus 422. 

€. Oracyus 395. 

@räber 372. 

Graeculi 415, 444, 462. 

Gränzen, natürliche 597. 

Toaızot 25. 

Sras 218. 

Gregor der Broße 377, 414, 459, 
596, 599. 


, 599. 
Gregor von Tours 328, 642. 
Griedgen 43, 49. 
Ortedenland 7, 
Griedifge Spräde fu Unterita- 
lien und Gicilien 486, 
©ronovius, Jod. Fr. 240. 
Großgriehenland 162, 510, 
Örotta ferrata 369. 
Gryneon 218. 
©ubbio 532, 556. 
Öuilletiere, be la 8. 
Buiscard, Rob. 50. 
Gptheion 62. 
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Hadria 475. 

adrian, Kaifer 73, 86, 106. 

adrianL, Pabft 414. 

abrumetum 657. 
daeduer f. Xeduer." 
dacmonia 183, 1608, ſ. Aemo⸗ 

nia, 

aemos 286. 

alefa 594. 

aliae 42, 44. Alıns 44. 

alialmon 289, 

allartos 122, 

aliartos, See von 117. 
Palitarnap 204. 


alonnefos 182. 
alys 251. 
amilfar Barkas 580, 613. 
dannibal268, 336, 337,379, 454, 
505, 521. 
Harpolration 86, 164. 
geusmam 455. 
ebros 285. 
“Edos 388, 
Ellwres 59 4.2, 162, vgl. Her 
Toten. 
Helatacos von Milet 12, 13, 17, 
23, 311. 


Ki von Nürnberg 188. 


WRegiften \ 


Helatonnefos 217, 219, 

Helite 29, 80, 81. 

Dellanitos, zhoronia 161. 

Hellas 1. Orishenland, 'H 
Guvexhs "Ellas 24, 225. 

“Ekinves, "Elköe 25, 163, 256, 

Hellenikifhe Sprade 608. 

Dellefpont 188, 217. 

Delos 58, 59. 

deloten 117, 199, vgl. Efkwres. 

Delvetier 315. . 

Deneter 570. 

Denna 594, 595. 

Dephaeſtia 182. 

Derara 144. 

Deraeifhes Gebirge 579. 

Heracon auf Samos 211. 

Ban in Bithynien 247. 
eraflea dv — 247. 

Seratlea in ®roßgriehenland5ti. 

vegzllea an.der Ü urnlfgen Küfte 





Herallea ?v Mapravduvois 252, 

Derallca in Gicilien 588. 

Herallea 7 dnt Toagiv 143, 144, 
172. 


eraficen 115. 
eralleitos der philoſoph 211. 
Heratliden 36. 
Derculanum 263, 358, 462, 488. 
ertules 115, 
ertte 592. 
Dermione, Hermion 38, 42, 43. 
Hernao 437. 
Herniter 357, 437. 
Herodes Attilos 50, 99, 106. 
Herodotos 13, 17,18, 23, 47,56, 
72,108, 121, 127, 137, 156, 189, 
173, 256,302, 533, 535, 591, 668. 
Hefiodos 52, ak 355. 
Hesperta, Erdtheil 22, 
Deftiaca 179. 
eftiarotis 182. 
epne 128, 859, 518. 
Hiera 191. 
HRRA ytna 353. 
terifpe Infeln 638. 
—8 583. 
ieronymos von Karbin 236. 
Hieronymus, der heilige 51,306. 
imera 177, 578, 590, 
imerios 106. 
indu 157. 
ippo 657, 663. 


6 


Hippobamos von Miletos 102. 
Pipponar 211. 

dipponion 511, 526. 
Pirpiner 344, 465, 473, 482,487. 
Hirpus 552. 

Hirt, A. 401. 

Disyalis 614. 

Hispalli 444, 468, 

Hispanta 60% 

Hispania eiterior 626, 


.Dispanta Tarraconenfis 617. 


Hispania ulterior 626. 

Dispellum 556. 

Hoqſqotten, doqh landersao. 

origleit 633. 

Dolſtentus, Lucas 583, 

Holzhandei 298. 

Homeriden 215. 

domeros 15, 22, 25, 32, 59, 112, 
120, 149, 152, 163, 174, 177, 197, 

225,285. Dymmnos an ürolis 185, 

23, vgl. Ilias, Odpffer. 

Honig 9. 

Honorius 377. 

Poratier und Euriatier, Kampf 
derfelben 370. 

Poratius 362, 487, 497, 559. 

Horti 872. 

Horti Aemilii 373. 

Horti Sallustiani 378. 

Hortulorum mons a. collis 3, 


ottentotten 666. 
ügel Rom’s 361. 
uesca 619. 
Bund 661. 
umboldt, ®ilf. von 603, 607 
Hume 363, 450. 
dunnen 124, 316. 
Sen 114. 
pbrea, Hydra 44, 54. 
yoruniam 501. ° - 
yer 114. 
Popinus, Jalius 438, 547. 
8 fo 067 B 
Balite, See 1188. 
Hyltier 271, 303, 309, 317. 
Dpmettos 9. 
Hypate 173. 
Hyperboreer 17. 
Pyperibes 82. 
‘"Yaosißaı 119. 
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Jabilia 614. 
aarfer 19 
aniculus 363, 369, 
Ianfeniften 476. 
Janus, dexter, sinister 381. 
apydes 303, 
Tanuyla dx 499. 
apygien 32, 492, 
appatimes Borgebirge 408,521. 
apyı 4 


Jafon vn Pherae 165. 

HH 577, 603, 637, 647. 
beria 6083. 

Iberus 603, 606. 

Ida 194. 

—8 605, 628. 
erufalem 17. 

Iefuiten 476. 
guviniſche Tafeln 532, 556. 
guvium 556. 

Ilerda 619, 

Jlergeten 618. 

Ilias 174, 215, dgl. Homeros, 

Ilion au. 

Ilifos 

Iren ’IAvgls, IHlyricum 

70, 301. 


2 
Zityrier 48, Pe 315, 322, 649, 
Uprifge Spa: 305, 
Uprifpes Gebirge 308. 
Jira 542. 
mbro6 106, 181, 182. 
nados 311. 
Ineruftiren 539. 
Inferum mare 341. 
Infgrift des Protogenes 246. 
Inigriften 273, 430, 431, 599, 
629, 650, 654, 659, 
autelf. Kiserinfet 
Infubrer 559, 561, 564. 
nteramna 469. 
nteramnium 447. 





Regifer 


J— der Evangelif 212. 
oltos 168, 169. Meerbufen von 
Iollos, zölmos "Iwixtıns 160. 

genen: 80, 84, 162, 205. 
onier 84. 
Toyıos Idlaooa 341. 
Iöyıos xölnos 34. 
Sonliae Set Goionieen in Großgrie- 
enlan! 
os 191. 
ofeppus 662. 
Itland 447, 646. 
EIER 178, 456. 
fetpt 
Iſis von leppantine 667. 
HAAD 139, 141. 
fpadan 520, 
Ila 316. 
INHmos von Korinth 45. 
Ifrien 308, 572, 
Itali 324, 502. 
taliener 43, 356. 
talica f. Corfinium. 
Italica in Spanien 627. 
Italien 102, 319, 328, 383, 341, 
344, 450, 575. Italia parva 328, 
348, 501. 
talioten 508. 
taliter, Italici 324. 
Italos 319, 321. 
ae a A 
thome 65, mpel bes 
Stpomatas 68. dem 
thopja 665. 
tinsrarlun, Gnfeviafgesssn 
Julie 188. 
Jus Latii 351. 
Jus Maniecipii 351. 
Jufinus 266, 313, 519, 639. 
Yuthungen 377. 
Juturna, Duelle 397. 
Juvenalis 326, 381, 467, 477. 


Kabiren 183. 
Kadmea 116, 119, 
Kadmeer 113, 
Rabmos 114. 
Kälte f. Wärme, 
Ralatta 570, 
Ralamata, Thal 30. 
Ralatie 244. 


Kalauria 4. 

Kalt 358, 

Raltgebirge 308. 

Raltland 331. 

Kallimahos 145,203,272, 274%. 

Kallipolis am Hellespont 237. 

Ratlipotie in Bariehenland 
507. 


Negiſter. 


KRalydon 137, 146, 
Samarina 578, 
Rambunifhe Berge 167. 
KRamiros 197. 

- Kaunvildaı 262, 
Sandauiſche Berge 288, 
Sanobos 670. 

Rappareifce Felſen 179. 

Kapßavoı 326, 

Rardample 69. 

Rarbia 235, 236. 

Karer 77,124, 185, 193, 198, 204, 
206, 207, 219. 

Karpathos 196. 

Kaonn0:101623 f. Carpetaner, 

Karten, ptolemasifche 5, die Al» 
teften lateiniſchen 5, griechiſche, 
arabifche 5, der Griechen 17. 

Rarthaea 142, 188. 

Sarthago 655, 661. 

Rarthago nova 612. 

Karyfos 178, 

Raffander 229. 

Kaffandrea 229, 236, 298, vgl. 
Potidaea. 

Raffiopen 265, 275. 

KXaffiterifpe Infeln 645. 

Kaftalia 130, 

Raftanea 159. 

Kaftanien 159. 

Katalomben in Rom 107, 365. 

Ratalogos f. Homeros, 

Ratana 177, 578, 589. 

Karanlovs 458, 

KRaulonen 26, 77. 

Raulon, Kaulonia 511, 521. 

Xaunier 202, 

Kavola 295. 

Kapftros 211. 

Xelrops 85. 

Keltoligyer 638. 

Kendreae 45, 51. 

Kentauren 160. 

Rentoripa 594, 595: 

Seos 185, 188, 

Reppalotpion 590. 

Kepdallenia 143, 144, 154, 155. 

Sephalleniſche Infeln 154, 

KeppHifos92,derppokifcpe 117,153, 

KXeramilos 97. 

Keras (zovaovv) 238. 

Xeraunifhe Berge 257. 

Keriyra 47, 176, 178, 275. 

Rertyra, Stadt 278. 

Kerpnea 80. 

Kititien 608, 
Riebupr Bortr. üb. Etpn. I. 


Kilikier 186. 
Kıkkızögeoı 583, 
Rimmerler 222, 650 A. 
Kıuaveoy zeigog 97. 
Kimonifer driede 673, 
Kios 243, 


Kirche S. Catariua de’ funari 410, 
Kirde S. Eosma a Damiano 39p, 
Kirche S. Maria Liberatrice 3 
Rirde ©. Maria Maggiore 379, 
airde ©. Salvatoris in marimis 


Kirrha f. Kriſſa. 

Sithaeron 9, 117. 

Kition 674, 675. 

Klazomenae 208, 213. 

Kleobulos von Linbos 203, 

gleomenes 2 62, 66. 
somenes, Erbauer von Aleran- 
drla 671, " on 

Kleonae 42. 

lerugie 181. 

Klifipenes 86. 

Knidos 205. 

&nofos, Knoffos 193, 194. 

Könige, Büiger ber 662. 

Roldis 250, 

Kolonna, Eap 111, dgl. Sunton. 

13, 


FHHIHH a 213. 
olophonifge Eolonie in « 
riechenland 511. Gh 
Köinos uelas 235. x 


Koundöv 93, 263, 

Kontpodes 43, 

Ropae 123. 

Kopais, See 74, 115, 117, 

Ropitar 306. . 

Xopten 667, 

Korallenbänte 597. 

Korallenfifgerei 639, 

Korar 187. 

Kordos f. Korinth. 

Korfu 500. 

Korinna 118, 

Korinth 34, 37, 38, 44,50, 68,89, 
135, 152, 208, zalzög Kopivsıa- 
xös 48, Colonia laus Julii Co- 
rinthus 50, 

Sorinthiſcher Meerbufen 81. 

Kortpra f. Kerkyra. 

Korkyra melaina 318. 

Korn 607. 

Kornhandel 245. 

Korone 69. 

Koronca 122. 

Koggot, Korphi 277, 
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Ros 33, 205. 

Köayoı ber Areter 195, 

Kothon 662. 

Srange 112. 

Rranit 155. 

*tanon 162, 

Koarne 462. 

Krateros, Palbdruder des Anti- 
gonos Gonatas 49, 

Kreivde 331. 

Krenides 248, 298. 

Kreophyplos 210. 

Krespbontes 57. 

Konag üyerov 263. 

Krefionaea 290. 

Kreta 48, 142, 153, 162, 186, 191, 

Konriierv 196. 

Krieg, der heilige 134, der far 

"mtidhe 140. 

Kriffa 45, 127. 

Kriffaeifcher Meerbufen116,129, 

Kromna 252. 

Kroffaca 290, 292. 

Kroton, Erotona110, 153, 503, 
511, 517. 

Ktefikles 108. 

Kureten 138, 


Labeatis, See 316. 
Laborde, Alex 619. 
Labprinih in Kreta 195. 
tacetaner 618, 

taciner 352, 

Lacinium 429, 

Lacinus 353. 

Lacus Eurtius 398. 

Lacus Servilius 395. 

gabe 205. 

Ladon 29. 

Laeſtrygonen 576. 

ago di Garda 345. 
Zaledaemon 59, xolAn 60. 
Lafinifpes Borgebirge 521. 
tafonita 34, 56. 

Lami, Dompropk in Florenz 412. 
Lampfalos 243. 

Xa’ncifa 340, 538. 
Landrecht 141, 440. 
Landfiraßen der Römer 383. 
Languedoc 467. 

tanuvina 239. 

Lanuvium 434, 

Lanzi 531. 

gaofoon, Gruppe 416. 

2ao6 511, 514, 526, ngl. aus, 


Regifkern 


Kufch 666. 

Kydon, Kybonier 199. 

Kydonta 195. 

Sokladen 114, 184. 

Koklopen 576. 

Kytlopifhe Werke 40, 41,61,147, 
155 263,367, 430,437, 478, 542, 

9. 


Köxkos 93. 

Kyliene 78. 

Kyme Phrifonis 217. 
Xymren 631, 637, 643, 646. 
Konaetha 75. 

Kynofarges 100, 
Aynurier 42, 

Kypariffia 69, 83, 

Kypros 673. 

gKyrenaite 652. 

Kyrene 514, 581, 652. 
Kvgvos 601. 

Kyrrhos in Sprien 294, 
Kythere 39, 55, 63, 114, 183. 
Lothnos 185, 188. 
Kytinion 136. 

Kyptoros 252. 

Kyzitos 161, 208, 243, 444. 


8. 


Lapathos 675. 

tapithen 160, 161. 

Laplace 464. 

Lariffa, Burg von Argos 40. 
Lariffa in Tpeflat. 162,165, 167. 
Las 58, 

Lateinifhe Dialelte 353. 
Lateinifhe Grammatif 355. 
Lateinifhe Sprage 264 9., 343, 
Lateran 400, 

Aaıtvn 349. 

Latiner 321. 

gatinergebirge 357. 
Latinifher Bund 350, 
Latiniſche Eolonieen 350, 
Latinitas 352. 

Latinum nomen 350, 

Latinus 355. 

Aarıov 349. 

Latium 115, 323, 344, 349,370,426. 
taurentum 430, 443. 

taurion 91. 

Laus 340, vol. Laos. 

Laus Pompeji 567, vgl. Lodi. 
Tavici 353, 

Taviner 352. 

tavinium 354,499, 443. 


| 





Kegiſter. 


Zebadea 123, vol. Livadia. 
Sebebod 24. 5 
Lechaeon 45, 51. 
Legio 621, vgl. Leon. 
Le heigentdaft 162, "206, 
Leinwand 616. 
Xeleger 28, 124. 
Tembi 303 4. 
Lemnos 106, 161, 181, 182, 529. 
Leo IV. 377, 
Xeon der Salaminier 112. 
Leon in Spanien 493, 621, 680, 
vgl. Legio, 
geon, —8 de 611. 
Zeone 337. 
Xeontini 578, 590, 
Xeontion 80. 
geopold Il. 537. 
Leopolis 545. 
J geyanto 125 m. A., vgl. Nan- 
paltos. 
Lepreon 79. 
Leptis 657. 
Atnıöyos 9, 
Lerida 619. 
Lesbose 181, 217, 219. 
Eeffing 358. 
geugifyurm zu Pharos 671. 
Leufaethiopes 665. 
Leutas, Leufate, Asvxaras 
4, 149, 150, 152, 153, 254, 
Leuftra 122. 
Levante 659. 
Xer Aelia Sentia 952. 
2er de Gallia cisalpina 581. 
2er Julia 351, 552. 
2er Junia Rorbani 332. 
LXeyden 520. 
2ibanios 106. 
Lidetprides (Acıpnsg.) 291. 
Libri pontificii 355. 
Liburner 275,302,308, 321 f.,569, 
&ihurnicae 303 4 
Lihye 22, 
Sißper 598. 
Aıßves 659. 
Aıßugolvıxes 598, 658, 
Fispfäes Alphabet 608. 
Licentia po&tien 554. 
Lido 338, 
Ligorio, Pirro 396. 
&ianrerä 4, "ya, 539, 557, 637, 
gigurien 337, 345, 5 
ilybaeum 591. 
Simnae 61. 
Lindos 197. 
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gingoner 559. 
tinotte 425, 

tinternum 448, 

Lipfius 392. 

Liris 340, 450. 

tiffos 316. 

tivadia 118, us Lebadea. 

Eipius 1,266, 284, 300, 367, 495, 
548, 561, 617, 623, 

tioland 356, 

Locati conducti 355. 

Locri Narycii 126,522, vgl. &ofrer. 

Lodi 564, vgl. Lane BDompeft, 

Lokrer, (epinemidifge) 124. 

golren, (ei Cepigephprifge) 511, 521, 
dgl. 

Lokrer, Ganuſche) 124, 522. 

Lofrer(ogolifce) 124 143,254, 522. 

ofris 117, 124, 135. 

Lokrifche Coionleen in Großgrie⸗ 
chenlaud 511, 

London 366, 375, 647. 

Lon obarben33g, 329,356, 377, 

©. Lorenzo 602, 

De Luc 336, 

Luca 538. 

&ucaner 323, 465, 467, 492, 502, 
503, 514. 

Lucania et Brittia 346, 

ucanien 344, 

Lucanus 293, 317, 564, 576. 

tuceria 480, 496, 

&ucerum 360, 

Laci 371. 

tueretius 569. 

tucumo 631, 

Lucus Eapenas 381. 

Ludi magni Romani 406, 

Ludi plebeji 408, 

Ludias 289, 295, 

gugdunum, 640. 

2uflanos 458, 672. 

una 538, 

tungara 377, 

Zufltaner 621. 

Lydnidas 313, 

Lober 207, 219. 

Lpfaeos 30, 

Loke ion in Athen 100, 

&ptier 193. 

Loͤttos 193, 195. 

&yfurgos 128, 129, 192, 

&pntefen 280, 281, 285. 

yon 619, 80. 

Lpfandros 122. 

Tpiimania 236, 
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Repißen 


Macellum 405. 

Mac Gregor, Elan 269. 

Mäxaıga 305. 

Magiaveii 551. 

Maeander 207. 

Marcenas, Palaf befielben 373. 

Maenalier 71. 

Maenalos 30, 

Magal 662. 

Magifter Bici, Pagi 406. 

Magnefia in Allen 169. 

Magnefia am Marander 222, 

Magnefia am Gipplos 222. 

Magnefia in Tpeflalien 166, 167. 

Magneten 156,165,254,280,283, 
284. “ 

Mapmub II. 107, 236. 

Mailand 334,564, vgl, Medio⸗ 
lanum. 

Mailänder 334. 

Matella 330, 337. 

Matar 220, 

Matedonien 164, 166 (drfxımzos) 
272, 278, 593, Obermaledonien, 
Niedermaledonien 279, 285, 293, 
Macedonia prima etc. 284, 285. 

Matrier 176, 

Malris 176. 

Matris ſ. v. a. Korkpra 275. 

Malacca 612. 

Malea, Borgebirge 60. 
Malerfqule von Sityon 52, bo⸗ 
Tognefifpe unter Earacci, daſ. 

Makıaxös zoAmog 160, 172, 

Malier 156, 172, 254. 
Maltefifhe Sprache 664. 
Maluentum 464, 486, 
Mamertiner 326, 588. 
Mamertus f. Elaubianus. 
Manduria 500, 
Manier 309, 317. 
Mannert 10. 
Mantinea 73, See von Manti- 
nea 39. 

Mantua 342, 557, 568. 
Marathon 92, 111. 
Mare inferum 341. 
Mare superum 341. 
Mare tuscum 341. 
Mare tyrrhenicum 341. 
Naremma 537, 
Mareotis 667. 
Mariana 602. 

S. Rarino 435. 


Marinos von Tyros 21. 

Marliani, Bartholom. 386, 392. 

Marmarica 661. 

Marmor 9, 178, 187, 331, 538. 

Marmor Parium 591. 

Maronea 235. 

Marrana 368, 369. 

Marruriner 342, 344, 464, 475. 

Marruvium 478, 

Marfer 322, 342, 344, 464, 467, 
475, 477. 

Marsfeld 369, 415, vgl. Cam. 
pus Martius. 

Martialie 381. 

Maffaefyler 659. 

Maffalia 214, 639. 

Mafficus (Wein) 450. 

Maffilia 639, vgl. Maffalia, 

Maffyler 659. 

Mastrucae 599. 

Maaues 659. 

Matapan, Cap 30. 

Matrona 642, 

Mauer Rome, ältete 367, des Au- 
telian 377,382, des Honoriu6377. 

Mauern mit Fachwerk 634. J 

Mauvgot 659, 

Menlolsum des Augufius 376, 


Mäfves 659. 

Mazirgb 659. 

Rayocat 531. 

Medienburg 531. 

Mepddir Tutir 498, 

Mediceifhe Fürflen 537. 

Mediolanum 565, vgl. Mai- 
land, 

Medina 511. 

Megalopolis 75, 170, 

Megapenthes 37. 

Megara 87, 238. 

Wegara (Theil von Karthago) 662. 

Vegarié 84, 87. 

Melone 52, vgl. Sityon. 

Mela, Pomponius 11. 

Melaeniae 76. 

Melanogaetuler 658, 660. 

Meleagros 138, 

Melefigenes 215, vgl. Home- 


r06. 
Meletios, Erzbiſchof von Janina 
8, 123, 260. 


Melier 172. 
Melite 318. 


Rısifken 


Meitart 183. 

Meise 181, 190, 
elpum 557, vgl. Mailand 
Mediofanum. - ’ 

Melvitle 336, 

Membliaros 191. 

Memnon 199. 

Memphis 669. 

Menapier 644. 

Mende 229, 

Menelaos 34, 60, 

Meoner 206, 207, 529, 533, 

Meonien 169. 

Merida 620. 

Meroe 666. 

Mefembria 244. 

Meffana 578, 585, 588, vgl. 
Zanfle, 

Meffapien 499. 

Meife 59. 

Meffene, Meffenia, Meffe- 
niafa, 36, 64, 125, Stadt des 
Epaminondas 66, 68. 

Meffenifche Kriege 65. 

Meffing 645. 

Metapontum 511, 515. 

Metathefis 432. 

Metpodius 306. 

Methone in Meffenien 67, 69, 

Metbone in Pierien 225, 292. 

Methymna 221. 

Metrodoros ber Stepfier 548. 

Mericaner 530, 

Merico 192. 

Meyyowo 157, vgl. Pindos. 

Miletos 208, 250 4, 

Millot 59. 

Milo f. Melos. 

Mimas 216. 

Mimnermos 213. 

Minius 606. 

Minos 128, 191, 

Minturnae 453, 

Minutius Felir 427. 

Minyer 74, 77, 114, 512, theſſa⸗ 
liſche 161, 169. 

Mirus 565. 

Mifitra 61, vgl. Sparta, 

Miffolungpi 146. 

Mittelmeer, Ebbe und Fluth 656, 

Mityplene 220. 

Mıfeiinves 227, 244, 318. 

Mnafeas 255, 502. 

Modon f. Metbone in Meſſ. 

Moenia 374, 586, 

Mohrenland 667. 


Motles Habriani 492, 

Volochath 659. 

Molotter (Moloffer) 256,261, 
263, 271. 

Motottifhe Hunde 261. 

Monembafia 82,f. Epidauros 
timera, 

Mons Albanus 357. 

Mons Teflaceus 458 A. 

Monte Cavo 429, f. Mons Al- 
banus, 

Monte ©. Giuliano 580, vgl. 


Erpr. 

Monte Teſtaccio 458%, 

Monti Latini 357. 

Monumentum Ancpranum 392. 

Mopfopia 85. 

Morea 27. 

Morelti 390, 

Morgeten 503. 

Moriap, Berg 367, 

Norofini 8, 

Moskau 670, 

Motye 590. 

Movoeiov |. Rufeum. 

Nucianns 359. 

Müller, Johannes 651. 

Müller, 8. D. 278. 

Münzen 321, 479, 485, 494, 506, 
515, 517, 521, 527, 542, 543, 588, 
593, 608, 633, 638. 

Muluda 659. 

Mumien 667. 

Mummius 50, - 

MNunda 615. 

Munydia 101. 

Murcia 368. 

Murus Servii regis 368, 

Murviedro 617. 

Nufeum in Athen 96, 99. 

Mufimon 597. 

Mustelausbildung der Italiä- 
ner 335. 

Mutina 557, 561. 

Mygvonia 280, 290, 291, 292, 
298 


Mytale 210. 

Mytlaleffos 123. 

Mytenae 33,34, 38, 41,115, Lo⸗ 
wenthor zu Mykenae 41. 

Mytonos 185, 189. 

Mylae 590. 

Mylitta 183. 

Myriandros 675. 

Myrina 182. 

Myron 211. 


Myfer 207, 2119, 
Mytilene f. Mitpiene 


Roginen 


Myus 210, 
Miirgp 659. 


N. 


Nabis 56, 63, 

Rapptpagnelien 155. 

Napoli di Malvafla62, vgl. Epi- 
dauros Limera. 

Nar 839. 

NRarbo,Rarbo Martins, Rar- 
bon« 638, 640, 

Rardini 386, 389, 393, 402, 400, 

Rarnia 555. 

Raryr 126, 522. 

NRofamonen 860. 

Nafos 581. 

Naufratis 672, 

Naumakia 424. 

NRaupaktos 66, 125, 143. 

Nauplia 41, 

Navale 424. 

Zavarino 70. 

Raros, Infel 181, 185, 189. 

Raros in Gicilien 177, 578, 588. 

Rene, arnöfterung des König. 
ret idess 

Neapel, Eiant a8, 178, 450, 461. 

Reapolis, Theü von Spratns581. 

Negroponte 181. 

Netropolis von Aleranbria 372. 

Zeliden 35. 

Remaufus 638, 640, 

Nemi, Ser 330, 436. 

Newooızo. 102, 105. 

Nepet 547, 

Requinum 555, dgl. Narnia. 

BEE u hun 
ero 339, 416, das goldene Hug 
4417, Palo 419, goldene d 

Neriton 152, 

Rerfae 41, 

Nefis 456. 

Nefter 309, 317. 

Rekor 77. 

Reftos 283, 285, 

Reugriehiih —* rs, Ans 
ſprache 125 9. 


New-York 514. 

FIRH 362, 378, 

Ricolo Pifano 540. 

Riebuhr, B. ®. TE, 411, 470. 

Niebupr, €. 1 

— Baffe-Bre- 
tagne. 

Niederlande 467, 509. 

Riedermaledonien f. Make 
donien. 

Nieberfahfen 626, 

Niger 660. 

NRigriten 660, 

Nilaea 638. 

Nitander 224. 

Ritopolis 153. 

Ri1 19, 23, 688. 

Rifaca 87. 

Rifita 456. 

Rismes 387, 638, 640, 

Rifpros 197. 

Nizza 638. 

Rola 454. 

Nonades 659. 

Nomen Latinum, Fabium etc. 350, 

Nomentum 357. 

Nö os, 6 xoıwös rav'ElAnvenv 132, 

Ronius 481. 

Nora 600. 

Roraces 598. 

Rordwind 16, 

Roriter 048. 

Rotion 213. 

Notitia imperüi 347, 

Notos 17. 

Novocomum 567. 

Nuceria 465, 488. 

Numantia 623, 

Numider 659, 

Numipia 659. 

Nurfia 441. 

Nymphaeon 311. 


©. 


Dbelist 409, 

Obermaledonien 293, f. Ma- 
tedonien. 

Ozotriten 574, 


Dbeffos 245, 
DOppffee 193, 255, dgl. Dome» 


ro. 
Ddyffeus 149, 


RNegiken 


Delbau im Peloponnes 31, in Ar⸗ 
golis 40, Korinth 51, Eitgon 59, 
132 A. in Italien 333, 473, 498, 
im Africa 664. 

Deneus 138. 

Deniadae 139, 146, 150, 151, 

Denoe 111. 

"Denotrer 321, 497, 502, 

Denotria 501. 

Denotrifge Bölfer 341. 

Deta 117, 129, 158, 

Detacer 172. 

Dfanto 340, 

Dlbia sus; Inſchrift 629, 650. 

Dienos 1, 

Dlifipo Ge. 

Olympia 79. 

Dlympieion 97, 99, 

Dlpmpifhe Spiele 79, 128. 

DLympo8 17, 156, 158, 225,290. 

Dlynihos 229, 

’Oupeıxot 556. 

Dneifhe Gebirge 29, 90, 

Dnomarhos 133, 

Dpbier, Dpbionter 139. 

Opici mures 326 

DOpila 324, 

Opiter 322, 325, 342, 444, 530, 

Dpifche Sprache 323, 353, 489, 

"Onkosnen 405. 

Dppius Mons 361, 

Opus 126. 


Drangen 331, 

Dranges 640, 

DOrbelos 287, 

DOrbomenos in Arkabien 41, 74, 

DOrhomenos in Boeotien 74, 114, 

"Ogelyalxos 645. 

DOreos 179. 

Drefiis 167, 261, 268, 372, 283, 
286. 

Dretaner 622, 

Dritos 270. 

Drneae 42. 

Stopo 113. 

Dropo8 112, 113, 

Drofius 400. 

Drofpeba 605, 

DOrpbeus 290. 

Drthagoras 53, 

Drtygia 185. 

Drtygia in Sicilien 581. 

Orviedo 544. 

Dfca 619. 

Oscense argentum 619. 

DOfter f. Opiter. 

Dffe 156, 159. 

Dftia 426, 457. 

Dthrys 156, 157. 

Dtranto 501. 

Dttilienberg 558. 

Dvipdtus 244, 273 (Ibie), a8 fi. 

DOrylos 77, 139. 


». 


Yadus 338. 
Paeoner 289, 290, 291, 299. 
aeſtum 527, f. Vofivonia. 
Hayır (Begae) 88. 
agafae 166, 168. 
Dadnfartiger Meerbufen, Za- 
yuantıxös xoAnog 156, 166. 
Pagus 408. 
ER 461. 
alaf des Nero 419. 
alaft des Titus 419. 
alatinne 360, 416. 
Yalazzuolo 428, 
ale 155. 
alefirina 239, 432. 
allene 227, 283. 
almerius f. Paulmier. 
amifos 30, 64. 67. 
Pamppylien 673. 
Havarıakıov 147. 


Hanalton 111. 
Bandioniden 85. 
Dangaros 287, 288, 
gar onion 216. 
annonier 300. 
anormos 500, 592. 
Pantani 366. 
Pantheon des Agrippa 376, 415, 
21 


Panvini 417. 
arauaeer 266, 268, 272, 
Saritde Epronit 591. 
—8 557, 561. 
arnaffos 117, 129, 158. 
Parnes 92. 
FAN, 183, 185, 187. 
arrpafter 71. 
Barnafise 2iı. 
arthenier 508, 533, 
Partpenon 98. 


artpenope 461. 
artpiner 304, 309, 315. 
affaro 265, 270. 
affert 531. 

atapium 566, 569, 570, 
atrae 80, 82. 

8 conscripti 355. 
imonium D. Petri, Patri- 
monio di S. Pietro 346, 537. 

auf ill, Bollwerk 379, 
aulmier de @rentemesnil 7,278, 
aulus, Apoſtel 457. 
aufus Diaconus 345. 
aufantas 90, 96, 121. 
avia N top tum. 
ar Augufla 621. 
ar Julia 621. 
ebafos 689. 
F ae f. Pagae. 
elagonter 271, 280, 303. 
elasger 25, 7, 77, 161, 182, 
183,185, 193,206, 222, 228, 255, 
290, 303,322, 342, 473 ‚497, 529, 
Hekaoyızöv zeigos 97. 
Belasstetis 162. 
elasgifhe Endungen -entum, 
-untum 430. 
geilen 27. 





elton 159, 169. 
e) H tgner 322, 342, 344, 464,475, 


8. 

ella 231, 285, 289, 291, 295. 

ellana 62. 

ellene 80, 82. 

eloptdas 119. 

elopiben 218. 

eloponnefier 136, 

eloponnefos 26, 30, 

elop8 27, 43, 218. 

eloros, Borgebirge 574 

ienelope 154. 

eneos 156, 159. 
ITeveotela 162. 
Deneften 43, 162. 
Pentadaltylon 30. 
ventelitos 91, 205, 211. 

entpilos 218. 

entrer 465, 482. 

eparethos 182. 

eraeber, Peraebien 156, 161, 

165, 187, 168, 225. 
Yergamenifge Könige 55. 

ergamenifhe Schule 224. 

ergamos, Reich 222. 

ergamos, —E Stadt 

Bl 


22, 22, fiothel, baf. 


Regißer. 


Veriander 49. 

Perinthoe 238. 

Heotodo« yas 12. 

Heginkos 12, 

Meeimiow gl Hövsov Elkewov 


Yerizonins 7. 
errenos 260, 
erfiben 34. 
erſius 542. 
eru 192. 
eruaner 530. 
Perufta 535,549, Colonia Julia 
Augusta Perusina 550, 
etelta 506. 
eter ber Große 297. 
etit-Radel 478. 
etronius 461. 
euletier 321, 492, 497. 
fahlhärger 440, 
fahlgraben 645. 
hacaler 275. 
halantos 508, 523. 
haleros 55, 9, 100. 
hanagoria 248. 
harae 80. 
baros 316, 318. 
baros bei Alexandria 671. 
barfalos 162, 165, 166, 168. 
Hafelis_204, 673. 
hafis, Fluß 23. 
afis, Stadt 250. 
eneos 75. 
Pyerae in Lakonika 58, 69. 
Ph eraein Zpefiaien 156,162, 165, 
v 
Ei 


geretpdes, Hiſtoriler 12, 
Euetp ee, Pbiloſoph 188. 


igateaıe, 144, 
iadeippla 514. 


’ 
un 


Glaenen) Altäre 655. 
Hiletas 274%. 

iixi 91,288, 298, dgl, are⸗ 
5 


— von Maledonien 282. 

otlomelos 133. 

dilomelos Ppitonomos?) 58, 

Hintlas 588. 

hlegra 227. 

Hegraeifge elder 330, 449, 
Phlius 37, 53. Phliasius nit 

Phliuntius 54. 
Phoenike am abriat. Meere 270. 
Bhoeniler114,183,185,578,657, 
Bpoenitien 675. 


” 
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Regihern 697 


Ppoenitife Anfieblangen an ver 

afticaniſchen Küfe 65 

botaea 213. 

potier 124. 

Seile, 1. 

get «8 

— Milov Alwoic 209. 

dthia 1 

hen 156. 

Ppthiotis 143, 160, 162, 163, 
dgl. Agacer. 

dylarhos 672. 

hyle, Caſtell in Attifa 111. 
F17 plen in Attifa 86. 

tazza Ravona 410, 

tcener’342, 464. 

icentiner 483, 488. 

icenum 344, 472. 

tcenus 347, 628. 

iemontefen 334. 

Pierides 291. 

ierien 225, 280, 285, 289 ff. 

terifper Reerbufen 289. 

ietramala 311. 

itten 646. 

implea 290. 

Pimpleides 291. 
Yincius Mons 362. 

indaros 118, 653. 

indos 129, 136, 157, 257. 

iraeens 94, 100, Mauern 103, 

Magiftratur "110, 

Biranefi 379, 

irene 5t. 

ifa in Elis 79. 

Fifa in Etrurien 520,539, Stabt- 

echt 540. 

tfatis 71, 77. 

iſaurum 564. 
Piscivendulus 240 4. 
Pithekuſen 456, 

lacentia 560, 561, 619. 

Tan des alten Roms 396, 
Blataca 113, 116, 121. 
Platea 407. 

lato 584. 

fautus, Miles gloriosus 52. 
Tınnauga 145. 

Leuron 137, 146. 

Linius d. %. 11, 257, 281, 308, 

313, 344, 357, 358, 368, 374, 391, 

490, 491, 494, 574, 630, 634. 

Ainius d. 3. 376, 565. 

Iutar 47, 118. 

nypr 96, 9. 

Bocade, Kich. 8. 


obium 418, 
vebicnler f. Peuketier. 
Poggio 413, 
ola 327, 
olarkreife 19, 
FRA in Megaris 87. 
olichna auf Kreta 199. 
Hoityvıov 136. 
Hökıs 93, 268. > 
Horırela 141, 
ollentia 560. 
olybios 19, 60, 76, 79, 81, 82, 
119, 138, 144, 148, 150, 175, 184, 
256, 312, 320, 327, 350, 468, 475, 
519, 522, 557, 569, 572, 578, 591, 
616, 623. 
ee 211. 
omoertum 375. 
ompeit 353, 372, 462, 488, 
ompejus 82, 
. Yompejus Strabo 351. 
omponius f. Mela. 
ommern 531. 
ons Xelius 382, 383, 425. 
Hans Eefius 425. 
Bons Kabricius 425. 
ons Milvius 424, 425. 
ons Palatinus 424. 
ons Genatorius 425. 
Bons Sublicius 370, A. 
ontiniſche Sümpfe 358, 460. 
. Pontius 468, 
Bontos Eureinos 208. 
Hopulonia, Populonti, Po— 
pulonium 535, 542. 
Populus Romanus Quirites 355. 
orphpr 60. 
orta Aelia 383, 
orta Appia 383, 
orta Ardeatina 383, 
orta Aflnaria 388, 
orta Aurelia 383. 
orta Eaelimontana 379. 
orta Capena 374, 379, 381. 
orta Carmentalie 371,380,381. 
gene Eollina 378, 381. 
orta Esquilina 379, 
orta $laminia 382, 409. 
orta Flumentana 380, 381. 
orta Labicang 383. 
orta Latina 383. 
orta Metronia 383. 
orta Mugonia ‚378. 
orta Raevia 379, 380, 381. 
orta Rigra in Trier 381. 
orta Romentana 383. 


Yorta Dftienfis 383. 
Yorta Yinciana 382. 
orta Portuenfis 383. 
orta Praenefina 383. 
orta Raudusculana 380, 381. 
Gone Salara 378, 383, 
one S. Zopannis (S. Biovan- 
ni) 383. 
Yorta ©. Lorenzo 383. 
Sorte ©. Pancratii 383. 
orta ©. Pauli 383, 
orta ©. Sebaftiani 383. 
orta Geptimiana 383. 
Borta Zihurtina 383. 
Horta Trigemina 380, 381, 420. 
Vorta Baleria 383. 
Borticus um das Forum 397. 
Porticus der Octavia 420. 
ortolant dei Mare 13. 
ortus Romanus 427, 457, 545. 
Hoasıdöy ’Evoolyday 29, 81. 
gofsania 511, 514, 527, 530, 
ofidonios 20, 604, 641. 
Yotidaea 226, 227, 228. 
ut 311. 
raefectura Romana 486. 
Praefectarae agri Piceni 479. 
Praeneſte 351, 357, 432, Aus» 
ſprache der Praeneftiner 353, Fo⸗ 
rum 432. 
ERARR 192. 
raetutier 474, 
Sala 82. 
rafias, Ger 299. 
Prariteles 122. 
tenefa 153. 
riene 210, 
rieter 354, 444. 
Prisci Latini 355. 
Priscianus 481. 
Priscus 354, 
rivernum 440. 
rochyta 457. 


Nester 


Srolles 56. 
Prokopioe 329, 345, 383, 413, 


Heouavreia 130. 
Zn 155. 
ropertius 274%, 
Bropontis 208, 238. 
Propplaeen 74. 
Hoooxwaıs 358, 
Howrevoyres 47. 
Provenzaliſche Sprade 634. 
Provincia Romana (Gallien) 636. 
Provincia suburbioaria 346. 
Brumnis 38. 
EHRE? in Athen 98. 
feudo-Ppilippo& 2%. 
Pſophis 75, 144. 
tolemats 655. 
tolemais (Heaypten) 669. 
tolemaeos (Geogr.) 21, 665. 
Ptolemacos Soter 29. 
Puig 413. 
Pulption 101. . 
Yuplana f. Popnlonia. 
EHE 509. J 
uteoli 457, vgl. Ditacarchia. 
Puy 413. 
upcerba 413. 
u330lan 358, 365, 457. 
Pybna 225, 292. 
Iulıaxzös xölmos 160, 172. 
Pplifches Reich 34, 35. 
yLo86, das mefleniihe 69. 
ylos, das triphplifhe 69. 
yramide 46%. 
Dyrgi 545, 
Pyrrbos von Eviros 266. 
Ppthagorarer 519. 
ythagoraeifhe Schriften 506. 
ytbagoras 210. 
ytbeas 19, 645. R 
9tho 129, val. Delpbi. 
Pyrus 511, 526. 


O. 


Quelle ver derentina 435. 
Quelle der Juturna 997. 
Quellen, warme 147. 
Duinarien, illyriſche 313. 


Ontntilianug 119. 
Duirinalts 360, 381, 419. 
Duirium 360. 


Radagatfus 397. 
Raeter 534, 


Raetia 
Rafael 


rima, secunda 345. 
jolaterranne 5. 


Regiftern 


Ragufa 54, 500, 
Rafena 534. 
Ravenna 146, 161, 337, 338, 444, 


562, 
NE, del 43: 
Reate “ 471, 472. 
Regia 3 
Regio Transpadana 345, 
Regionen des Auguftus in Ita» 


Rena des Augufus in Rom 
Regionen‘ des Servius 345. 


Reguli 60, 

eihardt il. 

ER 602. 

Religion ber Eeres und Profer- 
pina 595. 

Remer 643. 

Rennell 9. 

Khakotie 670. 

Rhamnus 110. 

Rhegion 177, 330, 511, 525. 

RhHeims 634. 

Rheingegend, Bevöllerung 467. 


Rbenea 185, 186, 188. 

RhHion, Borgebirge 31, 125. 

Rhode 618. 

Rhodope 286. 

RH0do8 33, 197, 200, 

Rbodos, Stadt 198. 

Rhypes 804. 

Ridter, Bücher der 662. 

Rimini 564, 

Rinderzudt 556. 

Rindfleifg 31. 

Roche, de la, Dito 107. 

Rogus 273, 374. 

Roba 294. 

Rom 13, 96, 102, 115, 127, 310, 
359 (Topographie), 450, 520,553, 
591. 


Roma 360. 

Romania 562. 

Romanifde Sprachen 634. 
Roftra 393,396, vetera, nova 397, 
Rubicon 327. 

Rubdiae 499. 

Rufellae 535, 544. 
Ruffifhes Alphabet 306. 


©. 


Sabeltifhe Bölter323,342, 462, 
Sabiner 323, 342, 462, 470, 
Sabinifge Sprage 323. 
Sacellum 388, 

Sachſen 574, 626. 
Sägemüplen 634, 

Saetabis 616. 

Säule des Trajanus 403. 
Säulen des Hercules 23, 
Safinim 479. 

Sagra 519, 523. 

Saguntum, Saguntus 616. 
Sais 670, 

Salamanca 623, 

Salamis, Infel86, 90, 114,112, 


Ealimie auf Eppern 674, 675. 
Salapia 496. 

Salaffer 573, 

Salernum 483, 488, 
Salentiner 49. 
Sallentum 500. 
Sallufius 325, 472, 658. 
Salmantica 623, 
Salmafius 486. 

Salona, Salonar 307, 317, 
©alpeter 331. 


Salvianus 635. 
Salz 509. 
Sanı 154, Stadt 155, dgl. Ke⸗ 
pballenia. 
Samniter 323, 444, 462, 467,479, 
610. 


484, 610. 
Samnium 322, 344, 347. 
Samos 181, 206, 210. 
Samothrafe 183, 593. 
Samuelis, Büder 662. 
Saone 640. 
Sappho 153, 220, 221. 
Saragoza 619. 
Sardi montani 598. 
TE 597, jehiger Zußand 


8 Wintta · Sprache 601. 
Saroniſcher Weerbuſen 46. 
Sarfina 555, 

Saſſina f. Sarfina. 
Saticula 448, 

Saturnta 537, 
Saufejus 324, 

Sauini 479. 

Zavvıov, Zavyiraı 480, 
Savigny 564, 

Savini 479, 


Ku 
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Savopen 328, 

Scala Caci 420. 

Scaliger, Jof. 240, 

Sqeria 275, 

SYiffbaupolz 506. 

Säilpa 659. 

Schola Saxonum 424. 

Sioliaft des Juvenal 481. 

Säoliaft der Odyffee 502. 

Säoliaft des Birgil 437, 476, vgl. 
Serpius, 

Sgoliaſten 563. 

Säoliaften des Apollonios und 
der Ilias 161. 

Sy ottland 646. 

Sphritt der Römer 46 A. 

Sawefelquelten 147, 190, 

Schweiz, franzöfifide 328. 

Sceriptores Historiae Augustae 

Scriptores rei agrariae 347, 

Scriptores rei rusticae 499, 

Seen mit unterirdifchen Abfläffen 


29. 
Geeräuber 196, 200, 303. 
Segefta 592. 
Segre 617. 
Selentos 294. “ 
Selinus 578, 587. 
Sellafia 62. 
Selle 528, f. Elea. 
Zeikol 2. 
Selymbria 238. 
Semita 385. 
Sena Ballica 564. 
Sena Julia 549, 
Seneca 615. 
Senonen 559. 
Septa 421. 
Septimontium 361, 
Sequana 642. 
Sequaner 837, 641, 642. 
Seres 233, 234, 
Seriphoe 185, 187. 
Serrae 233. 
de Serre 3 
Seroius 283, 346, 437, 441, 449, 
481, 661, vgl. Sgoliaſt. 
Servius Zullius, Mauer, recinto 
368. 
Sefamos 252. 
Seftos 235, 237. 
Spafefpeare 108. 


Shaw 8. 
Sibplla von Erpthrae 213. 
Gicaner 576. 





Resten 


Sicilien 576, beide Bicifien 502. 
Sicilienses 594, 

Sicoris 617. 

Sieuler 321, 322, 354, 502, 576, 


Zıdneogogeiv 126, 138. 

Sipiciner 449. 

Sidonius Apoliinaris296 A., 404, 
635, 642. 

Sierra Morena 604. 

Sigonius 351. 

Sifeler 255. 

Sitelia 502. 

Sitelioten 594. 

Sityon 30, 34, 37, 38, 51. 

Sila, Wald 338, 506. 

Silarus 340, 344, 

Silberminen in Attifa 91, 299, 
in Siphnos 187, in Spanien 606, 
607, in Thaſos 184, in Thrakien 
184, 287, 288. 

Sitlius Jtalicus 564. 

Simonides, der ältere 188. 

Singitiſcher Meerbufen 289. 

Sinope 251. 

Sinueffa 453. 

Siphnos 185, 187. 

Sipontum 496. 

Siris 511, 

Siritis 514. 

Sismondi 356. 

Sitponia 227, 231, 232, 283. 

Stardos 157, 158, 285, 287. 

Zxein 9, 100, 102. 

Stepfis 219. 

Stiatpos 181. 

Stiprog 511. 

Stillus 79. 

Stone 229. 

Stiren 650. 

Stironiſche Felſen 90. 

Sklaven in Argina 54, in Athen 
109, 120, in Italien 505, in Ro- 
int) 109. 

Sklavenhandel auf Delos 186. 

SHaverei 206. 

Stodra 304, 316. 

Stolos 121. 

Stomios 287. 

Stopaden 165. 

Stopelos 181. 

Stupi 286, 288. 

Stylar von Karyanda 12,19, 23, 
44, 67, 79, 151, 156, 169, 189, 
231, 302, 465, 480, 637. 

Stylletion 511 


Regifen 


Stymnos 38, 43, 250, 302. 
Styros 106, 174, 181. 
Stythen 246, 314, 326, 651. 
Staven 574. 

Slavifche Sprachen 307. 
Smyrna 213, 215. 

Soli 675. 

Solinus 378, 

Soloeis 590, 592. 
„Sommer in Rom 376. 
Sonnentempeldes Aurelian 419. 
Sophokles 36. 

Sora 440, 447, 480. 
Soracte 553. 

Softratos von Knidos 672, 
Zwrüges 3eol 672, 
Spalatro 318. 

Spanta 603. 

Spanien 603, 

Spanier 609. 

Sparta 33, 36, 58, 60. 
Spartanifge Könige, Berzeiche 

niß derfelben 59 9. 1. 

Spartus 607. 

Spergeioe 161. 

Spezzta 44, 54. 
Sppalteria 69. 
Spoletium 555. 

Spon und Wpeler 8. 
Sporaden 184. 
Spragenverwanbfgaft 630, 

2. 


Spragkämme 490. 
Stadion 459, 1, in Athen 97. 
Stagira 233, 

Statius 391, 526. 

Zreva tis Ayzıyovelas 270, 
Steine, geſchniitene 521. 
Steintoplen 78, 
Stenytlaros 69. 
Stepdanos Bpzantios 263. 
Sthenelos 33, 34. 

Zroc Baolkıos 399, 

Store Seitz 356. 
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Strabo 11, 20, 58, 86, 90, 101, 
162, 174, 219, 251, 278, 280, 285, 
300,302, 308, 309, 311, 335, 461, 
465, 483, 485, 490, 495, 496, 499, 
504, 522, 565, 570, 606, 607, 618 
9., 628, 661. 

Straßen ber Römer 383. 

Zrearnyot in Polis 133. 

Stratos 143, 151, 

Zrooßrkosıdns 223, 

Stromgemölbe 366. 

Strymon 233, 285, 289. 

Strymonifher Meerbufen 289. 

Stuart 9%. 

Stymphaeer 261, 272. 

Stymphalifher Ger 29, 74, 

Stymphaloe 70. 

©tyra 179, 

Styr 259. 

Subura 386, 418, 419. 

Suburbicariae provinciae 346, 

Sümpfe 427, pontinifhe 460. 

Suetonius 321, 396. 

Sulci 600. 

Sulioten 260. 

Sulmo 479. 

. Sulpicius 55. 
ern. Sulpicius 55, 90. 

Sulpicius Geverus 343, 635, 

Sunion 41, 116, 

Superum mare 341. 

Surrentum 488, 

Sutrium 547. 

Sybaris 503, 511, 512. 

Syme 33. 

Spympolitia 142. 

Spnefios 654. 

Zuvorxionds 297. 

Syratufa, Syralufae 47, 162, 
578,580, Bevöllerung 584, Pro« 
vinz 592. 

Syros 185, 188. 

Syrien 258, 652, 655. 


T. 


Tabernae 5. mensae argenta- 
riorum 397. 

Zacitus 11, 627, 630, 636, 644, 
646, 647. 

Zaenarod 28, 30, 60, 

Zätomwiren 303. 

Tayös 165. 

Tagus 606, 607. 


Zaman, Tamalan 249. 
Zamprale 249, 

Zanagra 123. 

Zanais 23, Stabt 249. 
Taphier 149. 

Zaraco 617. 

Zarentum 507, 578. 
Tarpejiſcher Fels (saxum) 386. 
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Tarpeius Mone 361. 
Zarquintt 535, 544. 
Zarquinius, Bater oder Sopn 


366. 
Tarquintus Priscus 378, 
Zarteffos 611. 
Taudhira 654. 
Taulantter 304, 309, 310, 312, 
Tavgızn 246. 
Zauriner 573. 
Taurister 649, . 
Taügoı 246. 
Tauromenton 589. 
Zaygetos 28, 30, 31, 60, 66. 
Zeanum 449. 
Zeate 479, 
Tegea 72. 
Tegeaten 7%. 
Teiyos iM. 
Zeltofagen 628. 
Telegonos 154. 
Telemachos 154. 


Temenos 57. - 


Temefe 543, 

Temnos 218. 

Tempe (1% Geooalızk Tlunn) 
1750. 

Tempel des Xescnlapius 425. 

Tempel des Apolo auf Oryneon 


218. 
zempel des palatinifhen Apollo 
539, 


Tempel, ber capitolintfhe 386. 
Tempel der Eoncordia 395, 397. 
Tempel der Diana 420, der Diana 
Aricina 434, der Diana zu Ephe⸗ 
ſos 211. 
Tempel der Juno Lacinia 521. 
Tempel der Juno Lanuvinag 434, 
Tempel des Jupiter Latiaris 429. 
Tempel des Jupiter Statot 396. 
Xempel des Kaftor 292, 395, 396, 


397. 
Tempel des Mars Ultor 401. 
Tempel, römiſche 387. 
Tempel der Roma und des Augu« 
Rus 618. 
Tempel des Saturnus 397. 
Tempel der Sibylla 432, 
Tempel der Sonne 419, 
Tempel der Benus Erycina 580. 
Tempel der Benus Genttrir 401. 
Tempel der Bella 395, 397. 
Templum (Rebnerbühne) 394. 
TemplumMinervae Medicae416, 
Tenea 51. 


Regiſter. 


Tenedos 217, 219. 

Tenos 185, 188. 

Teos 213. 

Zerni f. Interamna. 

Terra di Lavoro 330, vgl. Eam- 
pagna di Lavoro. 

Terra bi fecce 498. 

Terra d'Otranto 498. 

Terracina 440, 443, 444, Bol. 
Anxur. 

Tetradrachmen284, vgl. Draq- 
men, 

Tergaoyta 164. 

Teufrifhe Troer 290. 

Zeutonen 558, 651. 

ZTeverone f. Anio, 

Thalos 209. 

Tharyps, Tharypas 264. 

:hafos 114, 183, 287. 

Theagenes 88. 

xheatertn Athen 98, Im Piraeens 


102. 
Theater des Marcellus 410, 420. 
Theater des Pompejus 410, 421. 
Theater in Rom 410. 
Theben in Aegypten 668. 
Theben in Boebtien 115,119, 121, 


585. 
Theben in Pptpiotis 179. 
Thpeerbrennereien 506. 
Zpemiios 296 A. 
Themiftolles 100. 
Theodofta, Theudoſta 248. 
Zheophraflos 221, 359. 
Theopompos 159, 164, 255,302, 


304. 
Thera 28, 64, 190, 653. 
Therma, Thermitant 590. 
Therma, (Zpeffalonita) 226, 285, 


289, 297. 
Thpermaifer Bufen 237, 289, 
Thermen 414. 
Thermen bes Agrippa 376, 415, 


421. 
Thermen des €. und 2. Eaefar 
416, 


Thermen bes Caracalla 416. 
Thermen des Eonflantin 416. 
Thermen bes Decius 410, 420. 
Thermen bed Diotletian 416. 
Thermen des Nero 416. 
Thermen bes Aler. Severus 416, 


421. 

Thermen des Septimius Gedr- 
tus 416. 

Thermen bes Titus 415, 416, 425. 





Kegiſter. 


Thermen des Trajan 419. 

Thermon 147. 

Thermopylac 130, Paß von Eper- 
mopplae 158. 

@fg0s yovooov 515, 

Thespiae 116, 121, 122. 

Thefeustempel in Athen 98, 108. 

Thesproter 161, 256, 261, 262, 

Thesprotien 259. 

Theffaler 114, 133, 161, 444, 

Theffalien 143, 156, 225, 283, 
Komör Gsooakoy 162, Könige 
von Theflalien 162, Faften der 
Strategen 167, Theſſalierinnen 


173, 
Theffaliotis 162, 163. 
Theffalonita f. Therma. 
Theudofia f. Theodofia, 
BoAregös 146, 
BoAos 98. 
Thonarbeiten 550. 
Thore in Rom 381. 
xhore Rom’s ausgehoben 374. 
Thraker 235, 280, 289, 290, 303, 
326, 


Zhrafien 283, 

Thria 92, 

Beıacıoy nedtov 92. 

Thrinatta 580. 

Zhutydides 1, 26,42,44, 92,94, 
110, 125, 126, 127, 137, 138, 139, 
148, 151, 165, 173, 174, 185,191, 
227, 253, 256, 262, 287,494, 502, 
508, 578, 579. 

Thunfiſche 241, 252, 

Zpurii 511, 517. 

Thuscia suburbicaria 346, 537. 

Thybris f. Ziber. 

@ucı» 405. 

Thyrea 39. 

Ziber 339, 365, 368, 

Ztberinfel 369, 425. 

Ziberius, Kaifer 416. 

Tibullus 34 

Zibur 351, 432, Grabmahl des 
Cellius 432, vgl. Tivoli. 

Tiburnus f. Anio. 

Ticinum 564. 

Zieinus 559, 

Timaeos 128, 302, 456, 503, 522, 
578, 587, 589, 591, 599, 662, 

Zimoleon 49, 584, 

Ziparenos 44. 

Tirpne 34, 38, 41, 115, 

Zifamenos, Sodn des Oreſtes 57. 

Tituli gestorum 403, 
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10011348, 357,403, dgl. Tibur. 

Tmarifhes Gebirge, maros, 
Tomaros 263, 272, 

TorywWeuyos 101. 

Zoledo 622. 

Zoletum 622, 

Zolometa 655. 

Tolofa 642. 

Zomaroe f. Tmaros. 

gomi a 8 
oronaeifer Bufen 232, . 

Zorona 232. .e. 

Zoscaner 329, 334, 

Zotila 377. 

Zournefort 8, 

Zradinter 143, 

Trayis 172. 

Zractus Aremoricus 643, 

Zrajan 376. 

Zrajansfäule 403, 

Zranspadant 351, 559, 561, 

Trans Tiberim 363, 373, dgl. 
Trastevere. 

Zrapani 592, 

Trapezus 250, 

Trastenere 363, 377, 424, vgl, 
Trans Tiberim, 

Zap 457. 

Treppe des Quirinalis 367, 

Treppen der Alten 412, 

Zrerer 222, 

Zretos 40. 

Zrevirer 644, 

Zriballer 558, 649, 651. 

Tribus Materina 555, 

Tribus QDufrina 471. 

Tribus Sapinia 555, 

Tribus Belina 471. 

Zrihonis, See 147, 

Trier 644, 

Zritfa 163, 168. 

Zrinafia 580, 

Zrinafria 580, 

Zrippplien 34, 35. 

Zriphplier 70, 77, 79, 

Zripodes 87. 

Zripolig 657, 

Tritaca 80, 

Zriumpbalfaften 437, 482, 

Zriumppbogen desCaligula 396, 

Zriumphbogen des Eonflantin 





Triumppbogen des Gratianus 
419 " 


Eriumphbogen des Septimius 
Severus 393, 419, 
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Zriumppbogen bes Titus 419. 
Triumphbogen des Zrafan 419. 
Eriumppbogen des Balentinian 
Zroer 27. 

Troezen, 38, 42. 
Zrogus.Pompejus 266, 
Trofanifcher Krieg 218. 
Tropaeen 397, 

Tuder 556. 

Zuringer 574. 

Türtifhe Sprache 528. 

Tuff 358, 365. 

Zunefifhe Sprade 664. 
Zunis, Tunes 657, 664. 
Zurdetaner 607, 615. 
Turduli 615. 

Zuria 606, 616, 

durini 534. 


Regifen 


Zurni 534. 

Zurnuß 492. 

Zufci 344, 534. 

Zufeia 344, vgl. Thuscia. 

Tuscia et Umbria 346. 

Tusculana sc. civitas 239. 

Tusculum 430, 534. 

Tuscum mare 341. 

Tycha 581. 

Zymphaca f. Stymphaea. 

Tugavvis 88. - 

Togavroı in Ppolis 133. 

Totas 245, 

Tyrrpener 182, 192, 232, 321, 
32, 355, 440, 492, 529, 597, 
16. 


Tyrrhenieum mare 341. 
— Sälaaca 341. 


u. 


ufens 356. 

Tlpium nit Ulpianum forum 404. 
-ulus Endung 489. 

Umbrer 329, 342, 344, 534. 


Umbrien 554. 

Umbro, Fluß 554. 
Univerfität in Athen 106. 
Utifa 657, 663. 


V . 


Baccaeer 622, 623. 

Balentta 616. 

Valeria 347. 

Balefins f. Balois. 

Balois, Brüder 7. 

Barro 371, 463, 481, 499. 
Barus, Sing 327. 

Basconer 626. 
Bafilipotamo860, vgl. Euro» 


tas. 
Baticaniſcher Berg 363. 
Bauboncourt 260. 
Seſi 535, 547. 
Belabrum 365. 
Belia 418. 
Bella 526, vgl. Elt a. 
Belinus, See 469. 
Belitrae 358, 441. 
Belleius 465, 482. 
Bendee 315. 
Benedig 43, 102, 539, 571. 
Beneter 329, 342, 561, 569. 
Benetia 343, 345. 
Venetia et Histria 345. 
Benufia 480, 496. 


Ver sacrum 466, 473. 

Berona 342, 557, 566, 568. 
Berulae 437. 

Beftiner 342, 344, 464, 475, 479. 
Befulus 441, 


ia Appia 370, 372, 382. 


ia Latina 370, 382. 
ta Romentana 382. 
ia Oſtienfis 382. 
ia Yortuenfis 382. 

raenefiina 382. 
a farra 386, 418. 
a Salaria 382. 





Regiſter. 


Sia Tiburtina 382. 

Bia Valeria 347, 882. 

Bibo Balentia 826. 

Bicus 406, 

Biens Cornelius 406. 

Bicus Yatricius 406. 

Sieus feeleratus 406. 

Bienna 640, 

Villae 372, 

Biminalis 361, 419. 

Bindeliter 648. 

Birgillus 126,159, 352,361, 307, 
375, 441,445, 467, 522,552, 557, 


577, 586. 
PR iu 321. 
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Bitellins, Bitalus 321. 

Bitellia 321. 

Bitulus 321. 

Böllerwanderungen 314. 

Bolaterrae 535, 541, 

Bolaterranus f. Rafael. 

Bolster 342, 440. 

Voltaire 324. 

Borfädte von Rom 371, 374,420. 

Bo, Joh. Heinr. 12, 22, 442, 

Bulcanifhe Adern 147, in Ita- 
lien 330, 357. 

Bulfinit 535, 537, See 537, 547. 

Bulturnum 448, 

Bulturnus 340, 450. 


W. 


Baͤlſch 632. 

Wärme und Kälte 15. 

Baijenärndte in Apulien 494, 
in Athen 494, 

Ball, ältefer, in Rom 360. 

Ballace 450, 

Washington in Nord» Amerika 


gariıt 53. 

Balferleitung 407. 

Baffermenge in verſchiedenen 
Zeiten verſchieden 29. 


X. 


Zanthoe aus Lydien 533. 
Fenonpon 79, 104, 127,151, 174, 
230 4. 


Zoavor 9. 


aplzeichen, griechiſche 164. 

ERUTHE 144, 152, 154, 155, 
512, 

Zama 61 EN 

Zantle 65, 177, 578, 588, dgl. 
Meffana. 


BWaffermüplen 634. 
Beinbau in Boeotien 118, Ita- 
lien 332, Peloponnes 31. 

Bendifge Sprache 343, 531. 
Berphalen 626. 

Bheler f. Spon. 
Bieland 235, 314. 
Bit, Wi 406. 
Binde 15. 
Wolf, 8. 4. 255, 518. 
Wolle, ſpaniſche 607. 
Bollenfabriten 509. 


3 


eno, ber Stoifer 675. 
ephgrion, Bo Borgebirge 522. 

Zeugitana 664. 

Zeus "ERsuBEgiog, Tempel zu Pla- 
taeae 122. 

Zinn 645. 

Zinnpanbel 645. 

Imyr na 216. 

ER 3 390. 

» Graf 485. 

Dergvatme 578. 


